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Potitifchen Journal 


nebſt Anzeige von 


gelehrten und andern Sachen. 





Jahrgang 1784. Zweyter Band. 


Siebentes Stuͤck. ut 1784. 





Statiftifche Beſchreibung der Einfünfte, 
Volksmenge, Berfaflung, und andrer Merk. 
wuͤrdigkeiten der Länder des Herzogs von 
Weirtemberg, und des Landgrafen von 
Hefien: Eaffel, 


8 a gegenwärtig die Unterhandlungen wegen Errich⸗ 
tung der neunten Churwürde des teutſchen 
Reichs die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen; ſo 
wird Dadurch die Erheblichkeit einer Beſchreibung der Laͤn⸗ 
der der beyden groſſen Fürſten, die die nächften au 
diefer Würde find, auf eine doppelte Art vermehrt, und 
wir hoffen daher durch die forafättige Befchreibung der 
Wirtembergiſchen, und Heſſen⸗ Caſſelſchen Länder, 
unſern Leſern einen angenehmen Dienſt zu thun. 
Das Herzogthum Wirtemberg wmacht den betraͤcht⸗ 
lichſten und fruchtbarſten Theil der ſchwaͤbiſchen Kreis⸗ 
Polit. Journ, Julius 1784. Uu a lande 
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lande aus, und ift Überhaupt eine der beſten und waͤrm⸗ 
ften Provinzen Teutſchlands. Es bilder größtentheils, 
feiner natürlichen Lage nad), einigermaffen ein groſſes 
Thal, das gegen Oſten von einer Bergkette, die Aip ge: 

nannt, gegen Suͤden von den zufammenlaufenden Armen 
der Alp und des Schwarzwaldes, gegen Weften von dem 
Schwarzwalde, und gegen Norden von einem Theile der 
Berge des Odenwaldes und einem Arme des Schwarzwals 
des eingefchloffen wird. Man theilt es, in Hinſicht auf 
diefe natürliche Befchaffenheit, gemöhnlid in dad Kand 
ob und unter dem Steig (Berge), indem diejenigen 
Städte und Aemter, zu denen der Weg von Stuttgard 
aus über den Boyſer⸗ Wein: und Hafen: Steig (welde 
dtey Berge nahe an den Stadtthoren liegen) genommen 
wird, Städte und Aemter ob dem Steig, die übrigen 
aber Städte und Aemtet unter dem Steig genannt 
werden. 

Seine Groͤſſe von Mittag gegen Mitternacht (die 
füdlichften abgefonderten Stuͤcke ungerechnet) und von 
Morgen gegen Abend (die abgejondert liegende Herrſchaft 
Heydenheim ausgenommen) möchte etwa 16 Meilen 
betragen; fo daß der geſammte Slächeninnhalt des Her⸗ 
zogihums auf ungefähr 200 teutſche Meilen anzuſchla⸗ 
gen waͤre. Die Abwed;siung von Bergen und Thaͤlern 
verurſacht zwar eine merkliche Verſchiedenheit des Klima 
und des Bodens, die aber das Land zu Erzeugung der 
vielfältigften Lebensbe duͤrfniſſe fähig macht. Die niedris 
gen Gegenden, werden von den fie umgebenden Bergen 
gewaͤſſert, und für die rauhen Winde geſchuͤtzt, ‚und find 
dadurch in Hervorbringung aller Arten von Getraide und 
anderer Landfrüchte außerordentlich ergiebig. Die Hügel: 
a ’ und 
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und Berge geben zum Theil die fchönften Weiden und die 
vorireflichften Waldungen, und find zum Theil auch bis 
auf eine gewiſſe Höhe mit Weinreben bepflangt. Daher: 
iR die Viehzucht beträchtlich, wiewohl der Acker: und 
Weinbau den Einwohnern einen noch einträglichern- 
Vahrungs: und Handels zweig giebt. Der Heberfluß an. 
Gettaide wied meiftens in die Schweiß verführen, und 
die Weine, — deren es verfchiedene Arten giebt, die 
semeinigtich überhaupt Neckarweine genannt werden, 
aber auch von den Gegenden, wo fie wachfen,, befondere 
Namen haben, — gehen jest fogar bis nach England.- 
Einige Sorten unter denfelben find zwar nur ſchwach, 
geben aber Doch angenehme Tifhweine ab, und müffen, 
weil fie ſich nicht lange halten, an die nächften Nachbaren, 
Schweitzer u. ſ. w., abgefeßt werden. An ſchoͤnen ſchmack⸗ 
haften Baumfrüchten hat das Land ebenfalls keinen 
Mangel. In den Thaͤlern am Fuſſe der Alp, die oft zwey 
bis dtitte halb Meilen lang find, findet man oft eine ſolche 
Menge Obftbäume, daß ſie das Anfehen ganzer Wälder - 
haben. Sin verfchiedenen Diſtricten bereitet man aus 
den Aepfeln und Birnen einen Moſt, oder eine Art von 
Wein, den die Landleute teinfen, wenn der ordentliche 
Rein ihnen zu theuer iſt. SGanf und Flachs werden 
beionders in den etwas rauherern Gegenden ftarf gebauet, 
und meiftens auch im Lande verarbeitet. Man treibt 
mit der Leinewand einen fehr anſehnlichen Handel, nach 
ter Schweitz, von da fie, durch Frankreich, bis nach 
Weftindien gebracht wird. Wenn man diefen Handel 
mittelbar ans Wirtemberg dorthin,führte, fo würden 
die Vortheile deſſelben, wie leicht zu.erachten, bey weiten 
bettaͤchtlicher ſeyn. Es ſind auch wirklich ſchon Bars 

Zur uu3 ſchlaͤge 
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ſchlaͤge zu dieſer Unternehmung auf dem Tapet geweſen, 
die aber noch vor dem erſten Verſuche der N 
wieder aufgegeben worden. 

Der Seidenbau, wozu einige Diſtriete in Wirtems 
‚berg eine der vorzüglichften Anlagen in Teutichland: zu has 
ben ſcheinen, ift durch die Aufmerffamkeie und Ermuntes 
zung der Regierung feit einiger Zeit. wieder: in mehrere 
Auſfnahme gefommen, aber im Ganzen doch nicht: ſehr 
einträglih. Wichtiger find dagegen die Bergmerke, 
beſonders die Silber: und Rupfergruben,. Dan fin; 
det an einigen Orten zwar auch Eiſen, welches aber zur 
innern Confumtion nicht hinreichend iſt, daher noch vieles 
jährlih aus Moͤmpelgard bezogen wird. Es giebt auch 
verſchiedene mineraliſche Waſſer und Bader im Wir⸗ 
tembergiſchen, unter welchen letztern das Wildbad das 
beruͤhmteſte iſt. Das einzige, woran das Land natuͤr⸗ 
lichen Mangel oder vielmehr keinen zum Beduͤrfniß hin⸗ 
reichenden Ueberfluß hat, ift dad Salz, wovon es den 
größten Theil zu feiner Confumtion aus Baiern bezieht. 
Zu Ende des Jahrs 1758 ühernahm Wirtemberg 62,600 
Centner franzöfifchen Salzes, welches unter die fammts 
lichen Unterthanen fo vertheilt wurde, daß auf jede Pers 
fon 14 Pfund gerechnet wurden. Sulz, weil es feine 
‚eigene Salzquelle hat, und die Univerfität zu Tübingen 
blieben außer Anſatz, die übrigen Aemter aber mußten 
nach; jener Rechnung 62,580 Centner unter ſich theilen, 

weit damals im ganzen fhwäbifchen Theile des Herzogs 
thums (Sulz und Tübingen ausgenommen) 447,000 


Menſchen gezählt wurden. Der Preis des Centners war 


. 4 &ulden 10 Kr., ausgenommen für Münfingen, Urach 
und Juſtingen, welde wegen der Naͤhe von Baiern nur 
4Gul⸗ 
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4Gulden, und die Herrſchaft Steußlingen, und die Aem⸗ 
ter der Herefchaft Heidenheim, welche, weil fie noch näher 
gegen Baiern liegen, nur 3 Gulden 55 Kreuzer fuͤr den 
Centner, alle zufammen aber für jene 62,580 Centner 
259,311 Gulden zu bezahlen Hatten. 

‚Die vortheilhaften natürlichen Anlagen des Landes 
laſen ſchon im voraus eine ſtarke Bevölkerung vermus 
then, wenn fonft feine befondere unpolitifche Urfachen die⸗ 
felde behindern. Das leßtere kann man von der jetzigen 
Regierung der Wirtembergifchen Lande auf keine Arc ber 

haupten, und es wäre ungerecht, ihr. die verfchiedenen, 
noch vor einiger Zeit ftark im Schwange gehenden, Aus⸗ 
wanderungen zur Laft zu legen, In einem ftark bes 
wohnten ‚Sande findet die Auswanderungsluſt bey einet 
gewiffen Volksclaſſe meiftens wett eher ftatt, als in we⸗ 
niger volfreichen Staaten. Der geröhnlihe Wahn der 
Emigranten , in fremden Staaten ohne viele Mühe reich 
and beguͤtert zu werden, wird durch die biendenden Vers 
Imehungen und anfänglichen Beguͤnſtigungen im Auss 


lande leicht genaͤhrt, und noch mehr gereizt. Sogieng 


es auch vielen Wirteinbergern. Sie glaubten in Weſt⸗ 
veeufien und andern fremden Provinzen Herren von grofs 
fen Tandgätern zu werden, und verlieffen ihr reiches Va⸗ 
tetland auf diefe, von vielen bereuete, Taufhung. Der 


IH kehrte "gegen diefe verderblihe Eihigrationsfücht die. 


gemeſſenſten Maasregeln vor, und fteuerte ihr dadurch *). 
Nach den diesjährigen heftigen” Ueberſchwemmungen, die 
einen groffen Theil von Schwaben Heimgefüche Haben, 
ſcheint fie ſich hie und da wieder einzuſtellen; allein bey 
der 
2 Pott; Joren Sechftes Stuͤck, 1783. S. 636. 
Uu 4 
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der Thaͤtigkeit der Regierung, dierbefchädigten und vers 
armten Unterthanen zu unterſtuͤtzen und wieder empor zu 
Helfer, und bey andern Gegenanſtalten wird auch dieſer 
Unordnung baid Einhalt‘ gethan werden. 

Bey dem allen har die Berölferung Wirtemberge 
von Zeit zu Zeit betraͤchtlich zutenommen, und man duͤrfte, 
einige Diſtricte in⸗Italien und den Niederlanden ausge⸗ 
nommen, ſchwerlich ‚viele Laͤnder in Europa finden, die 
nach dem Verhaͤltniß der Größe ſo ſtart bewohnt waͤren. 
Es enthaͤlt, nach, Hrn. Büſching, 68 groſſe und kleine 
Städte, den Anıheir an Wiedern ungerechnet, und-unges 
faͤhr 1200: Marftfleden, Flecken, Dörfer und Weiler, 
Die Anzahl der Unteithanen des Herzogs kann man jededs 
mahl um ſo zuverlaͤßiger und genauer wiſſen, da ſie jaͤhr⸗ 
lich von den Specialſuper int end enten untet ſucht, und anf 
dem Synodo bekannt gemacht wird. Ich will von dieſen 
Zaͤhlungen einige aͤltere und neuere beyfuͤgen, um die Leſer 
in Stand zu ſetzen, die Ab⸗ und Zunahme des — 
en ſelher zu beurtheilen. t 

Im Jahre 1755 waren 478.941. Seelen, RL 


—— 177 — 4819330 i 
— — 1758 — 489339, — | 
u? 2759 — 484.737 — 
1.1765 — 482 10 u 
— — 1761 — .483,550 — 
— — 1762 — 432426 — 
— — 1774 u 5575 — 
und im Jahre 1731 — 562,963 — 


wobey jedoch die reformirten Waldenſer Gemeinden, deren 


8 find, die katholiſchen, deren ul Herzogthum find, 
und 
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und auch die Men acquitirten Haildorfiſch⸗ Limpurgifchen 
Unterthanen nicht mit begriffen waren. Bey dieſer letz⸗ 
tern Conſcription von 1781 zaͤhlte man in dem Beben⸗ 
hauſer Generalat 134,403 Perſonen. Tübingen und 
Balingen waren in demſelben die volkreichſten Staͤdte 
und Aemter, indem erſteres 23,778, und letzteres 24,474 
Einwohner hatte. Das Dentendorfer Beneralat 
hatte 119,442 Seelen. , Die Städte und Aemter Rirch⸗ 
beim und Heidenheim haiten in demfeiben die größte 
Anzahl Einwohner; erſteres namlich 20,376, und leßte: 
v6 20,362 Perfonen. Im Maulbronner Beneralat 

wurden 159,957. Menichen ‚aufgefchrieben, unter denen 
in der Stadt und Amt Stuttgard 37,769 waren. Das 
Melberger Beneralar enthielt 149,165 Menſchen, 
wovon 34,899 in dem Amte und Stadt Schorndorf 
waren. — Da die Srafihaft Mompelgard, mit den 
9 einverleibten Herrichaften in Franche Comte und Elſaß 
eine Volksmenge ‚gegen 40,000 enthält, fo koͤnnte man 
dergeftalt die gefammmte Anzahl der Wirtembergi⸗ 
fhen Unterihanen, wie wir ſchon bey einer andern’ 
Gelegenheit einmahl erwähnt * ſicher —— 600, ooo 
Menſchen angeben *). 
Der Handel im Wietembergiſchen macht zwar nicht 
viel Geraͤuſch, iſt aber fuͤr das Land ſelber vortheilhaft, 
indem es mit ſeinen natuͤrlichen Guͤtern und den einhei⸗ 
miſchen Manufactur⸗ und Fabrikwaaren diejenigen, ſo es 
aus der Fremde zieht, bezahlen, und uͤberdem, nach Bei 
ſchaffen heit der Umftände mehrern oder wenigern, Ueber⸗ 
ſchuß haben fan, Zu Calw und Urach find Handlungs: 
| geielh 
“ 2 S pout. — Ges Stuͤck 1782, S, 63y. 
Uus 
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oeſellſchaten, woven jene die erheblichſte und —E 


iſt. Die 5auptfabriken des Landes find die Leinen⸗ 
und Wollenwebereyen. Auch findet man betraͤchtliche 


Tuch- und Seiden- und noch andere Manufacturen. 


Die geſammten Einkünfte des Landes werden von 
Reyßler zu 2 Millionen Gulden angegeben, welches aber 
ya geringe iſt. Meuere Reifende verfichern, daß fie beys 


nahe an 3 Millionen betragen, welches nicht unwahrs. 


ſcheinlich it, jobald man die Anzahl der Einwohner gegen 
einen mäßigen Anfchlag ihrer jährlichen Abgaben mit dies 
fer Summe vergleihet. Die vornehmften Artikel diefer 
Revenuͤen find: Die ordentliche Steuer, welche jährlich 
382,000 Gulden beträgt; Die außerordentlihe Sons 
meranlage welche 230,000 Bulden einbringt; die aufs 
ferordentlihe Winteranlage, von 230,000 Gulden; die 
Accife, von etwa 120,000 Gulden, wovon Stuttgard 
allein ungefähr 20,000 Gulden trägt, u. ſ. w. 


- Die Ausgaben find dagegen verhältnismäßig noch 


ſehr betraͤchtlich, ob ſchon der jetzige Herzog nunmehr be⸗ 
reits anſehnliche Reductionen in Anſehung der Hofhals 
tung und anderer Überflüßiger Bedienungen gemacht hat. 
"Die Armee beftand ehedem uus-14,000 Mann, ift aber 
bey eben diefer dfonomiichen Veränderung bis auf etwa 
sooo Mann herabgeſetzt worden. Jene Anzahl Solda⸗ 
ten Eönnze immer auf den Beinen gehalten werden, und 
wäre der Bevoͤlkerung und dem Ertrage des Landes im— 


mer angemeſſen, wenn man dagegen die uͤbrigen Ausga⸗ 


ben mehr eingeſchraͤnkt haͤtte. 

Die herrſchende Religion in Wirtemberg iſt die 
proteſt antiſche, obgleich der Herzog katholiſch iſt. Oeffent⸗ 
liche Urkunden haben hier den Lutheranern ihr Glaubens⸗ 

| m e | be⸗ 
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bekenntniß, wie in. Churfachfen, ſicher geſtellt, und zur 
Verhinderung der weitern Ausbreitung der katholiſchen 
Lehre, die ehemals mir der Zeit für die Proteſtanten hätte 
gefährlich werden können „; ſind die -vorfichtigften Diaass 
vegelm gerroffen worden, Im ganzen Lande dürfen, aufs 
fer in dee Hofcapelle, überhaupt nicht die allergeringften 
Handlungen des katholiſchen Gottesdienſtes ausgeübt 
werden. Alle und jede Aemter werden mit kehnen an: 
dern, als evangelifch: Iurherifchen Perfonen bejeßtig. |. w. 
Außer einigen wenigen: Katholiken finder man hie and da 
noch) einige Neformirte, die jedoch Feine öffentliche Reli⸗ 
gionsfreyheit haben, und befonders eine anfehnliche Mens 
ge Waldenfer , denen man den öffentlichen Gottesdienſt 
erlaubt hat. Diefe Religionsverwandte find dem Lande 
fehe nüglih, vorzüglich in den Manufacturen und Fa: 
brifen. Juden werden vermöge einer vom Herzoge Chris 
fioph gegebenen Verordnung nicht geduldet, außer daß zu 
Stuttgard unter dem befondern Schuß des Hofes zwey 
oder drey Familien leben, und daß in den neuerworbenen 
Dertern die nn. m anfäßig gewefenen geblieben 
find, 
gerr-Büfbing zähle im ganzen Herzogthum 555 
Iutherifche Pfarren, wozu 829 Filiale gehören, und 
ea 50 Diaconate. Nach einer neuen authentifchen 
Verechnung find in ganz Wirtemberg, Mömpelgard und 
die nihrproteftantifchen Semeinen mit einbegriffen, übers 
haupt 732 Kirchenämter, und 134 Lehrämter, in allen 
alſo 866 , wobey die teutfchen Schulmeifter indeß noch 
nicht mit. gerechnet find, deren auf jedem Dorfe doch wer 
nigftend einer iſt. Wenn man in Wirtenderg und Moͤm⸗ 
pelgard die Bollämenge zu 600,000 Menfchen annimmt, 
TREU BEE , = pp 
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fo kommen alsdenn 800 ſogenannte weltliche gegen einen 
Kirchendiener, und wenn man den Lehrſtand dazu nimmt, 
ſo moͤchte das Verhaͤltniß etida wie 1 zu 700 ſeyn. 
Es ſind wenige Staaten in Teutſchland, die imaller 
Hinſicht ſo wohleingerichtete Erziehungs⸗ und Schu⸗ 
lenanſtalten haben, wie Wirtemberg. Gleichwohl iſt 
die Volksaufklaͤrung dort noch lange nicht zu dem Grade 
gediehen, den bis jetzt ſchon ein groſſer Theil von Teutſch⸗ 
land erreicht hat, und der ſich in ſeinen Folgen ſo wohl⸗ 
thaͤtig zeigt. Man verfolgt den Religionsfremdling zwar 
nicht auf die gewoͤhnliche abſcheuliche Art, wie noch in 
verſchiedenen Ländern, aber der gemeine Haufe: zweifelt 
doch noch ſtark an dem moralifhen Wehrte und an. den 
Lünftigen Seligkeit eines folchen Menfchen, und liebe ihn 
nit. Alle theologiſchen Neuerungen, in Abſicht 
degmatiſcher Lehrfäge, find durch eine ausdrückliche ſchar⸗ 
fe Verordnung des Herzogs vom: zoften Februar 1780 
verboten worden. Die Lehrer dürfen nur ſtrenge 
nach der Concordienformel und den ———— 

Büchern unterrichten und ſchreiben. in 
Die Wirtembergifhen Landftände beftehen gegens 
wärtig, nachdem fih die Ritterfchaft, obgleich mit. Widers 
foruc) des Herzogs, abgefondert: hat, aus 14 Praͤlaten 
and den Städten. Die allgemeinen Landtage werden 
gemeiniglich zu Stuttgard und Tübingen, aber nur ſelten, 
gehalten. Dagegen verfammelt fih der Ausſchuß der 
Stände öfterer, und meiftens jährlich zwey bis dreymahl. 
Die Gewalt und der Antheil diefer Stände an der Regie⸗ 
gung üft nicht geringe, daher auch von jeher faft immer 
Streitigkeiten unter ihnen und den Herzogen obgewaltet 
en — * BE Landescollegia ſind: das ge⸗ 
heime 


N 
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heime Staats⸗ und Cabinetsminiſterium / das ge⸗ 
heime Rathsminiſterium, das Regierungsraths⸗ 
collegium, das Conſiſtorium, das Hofgericht, das 
Rentkammercollegium, und das Tutelarcolle⸗ 
gium, — Der Herzog fuͤhret auf dem Reichsſtage zwey 
Stimmen auf der Fuͤrſtenbank, wegen Wirtemberg und 
Mömpelgard, und ift des ſchwaͤbiſchen Kreifes mitanss 
fhreibender Fürft und Director. Sein Reichsmatriculars 
Anfhlag war ehemals zu 60 Mann zu Roß, und 277 zu 
Fuß, oder 1828 Gulden, angefeßt, da aber einige Aemter 
von feinen Ländern abgefommen find, fo kann diefe- ganze 
Summe nicht entrichtet werden. Zu einem Kammer⸗ 
sieler giebt Wirtemberg 953 Rthlr. 534 Kreuzer, und die 
Herrſchaft Juſtingen 15 Rthlr. 112 Kreuzer. 


Heſſen⸗Caſſel. | 

Seffen nähert ſich feiner Lage nach ziemlich der Mitte 
Leutſchlands, wenigſtens iſt es überall mit teurfchen Läns 
been umgeben. Doch liegt es mehr nord; als weitwärts; 
und nach der Eintheilung des Reichs in Kreife macht «6 
einen anfehnlihen Theil des oberrheinifchen aus, dar 
her auch der Landgraf von Heflencaflel Kreisobriſter ift. 
Einige der zu Heſſen dehoͤrigen Länder liegen in andern 
Streifen, als: Die Graſſchaft Schaumburg in dem weſt⸗ 
philiſchen, die Herrſchaft Schmalkalden im fränkifchen, 
die Probſtey Sellingen im oberſaͤchſiſchen, und die Her 
ſchaſt Pleſſe eigentlich im niederſaͤchſiſchen, ob fie gleich 
Wegen ihrer Gereinigung mit Heflen mic zu dem oberrheis 

niſchen Kreife ‚gerechnet wird, | | 
Die natuͤrliche Lage der Landgrafſchaft an und für ſich 
wird zwiſchen dem a89. und 30° der Länge, und zwiſchen 
a dem 





! 
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den 56° und 52° noͤrdlicher Breite fallen. Nimmt 


man die ihr incorporirten Lande dazu, fo macht es einen 
weit .beträchtiichern Umfang aus. Windelmann be 
sechnet die Länge der heßiſchen Lande von Rheinfels bis 
Schmalkalden auf 33, und die Breite von Süden nad 
Norden auf 27 teutfche Meilen, wobey er aber die Braf: 
ſchaft Schaumburg vergeffen zu Haben fcheint. Denn 
wenn man dieje, und die dahin gefchlagenen Aemter Licht 
und Freudenberg in der Grafihaft Hoya dazu nimmt, fo 
macht. es von der niederheßiſchen Graͤnze bis Tarlshafen 
noch wohl eine Strecke von 16 Meilen der Breite 
nah. Demnach würde die Breite von Rheinfels bie 
dahin fiber 40 Meilen betragen. 

Heſſen inionderheit wird in Ober⸗ und Yliederbef 
fen eingerheilt. Leßteres gehört dem fürftlichen Haufe 
Caſſel ganz; dagegen es von dem Oberfuͤrſtenthume nur 
denjenigen Theil hat, welcher ihm aus der marpurgiſchen 


Erbfolge zugefallen ift. Die dem Antheil des Haufes Cap 


fel einverleibten Lande find: Das Fuͤrſtenthum Hersfeld, 


die Grafihaften Nieder s Kazenellenbogen, Siegenhaing 


Schaumburg und Hanau, die Herrfhaften Schmalkalden 
und Pieffe , nebft dem Klofter Hoͤckelheim, den Aemtern 


Neuengleichen, Schwarzenfels, Brandenftein und Altens 
gronau, der Kellerei Namburg, den Aemtern Landeck 


und Frauenfee, dem Gericht SORTIEREN) und * 
Probſtey Gellingen in Thuͤringen. 

Der Boden dieſes mannichfaltig zertheilten —* 
iſt, wie man von ſelbſt ſchon bemerken wird, ſehr verſchie⸗ 
den. Die eigentliche Landgrafſchaft an ſich iſt vorzuͤglich 
ſehr bergicht und ſandicht, hat aber verſchiedene fruchtbare 
und angenehme Thaͤler, gutes Acker und Wieſenland, und 
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zum Theil auch bequeme Gegenden zum Weinwachs. Der 
Ackerbau reicht in einigen Diſtricten fuͤr die innern Be⸗ 
dürfniffe nicht zu, aber dagegen ſcheint die Viehzucht 
ſchon betraͤchtlicher zu ſeyn. Im Jahr 1750 zaͤhlte man 
im ganzen kande 30,501 Pferde, 25,967 Ochſen, 31,460 
Kühe, 263,394 Schafe, und 76,010 Schweine. Das 
Mineralreicdy ift anfehntih, und man hat etwas Sil⸗ 
der, Kupfer, Bley und befonders viel Eijen; ferner Alaun, 
Vitriol, Steinkohlen, Schwefel, Bobus u. ſ. w. Auch 
findet man in der Eder Goldkoͤrner, und zu Frankenberg 
war ehemals ein wichtiges Goldbergwerk. Hin und wie⸗ 
der ſind reiche Salzquellen, unter denen das zu Allen⸗ 

dorf das betraͤchtlichſte iſt. Die Koſten, die auf das 
bloſſe Maſchinenweſen bey dieſem Salzwerke verwendet 


werden, belaufen ſich jaͤhrlich auf beynahne 6000 Reichs⸗ | | 


haler. Der reine Gewinn von dem ein Jahr ins andere 
hindurch abgeſetzten Salze beträgt 30,000 Rthlr. Der 
mangelnde und eingefchtänfte Abfag verhindert, daß dieſe 
reihen Solen nicht recht benutzt und eingeſotten werden, 
denn wenn der Handel damit in das Hannoͤverſche und 
andre Provinzen offen ſtuͤnde, fo würde man jährlich an 
100,000 Achtel Salz daraus liefern können. 
Das Fabrik⸗ und Manufacturweſen iſt in Heſ⸗ 
ſucaſſel ſehr eintraͤglich und bluͤhend, beſonders ſeit der 
Erihtung der Carlshavner Sandlungsgefellfchaft 
1771, welche den einheimifchen Fabrik: und Bergwerks⸗ 
Produsten einen leichtern, vorsheishaftern und ftärkern- 
Abſatz verfchaft Hat. Die vornehmften diefer Manufactus 
ten find Goldarbeiten, Tücher, Leinewand, Strümpfe, 
Huͤte, Handſchuhe und Papiere. Zu Caſſel beſtehet auch 
eine gute — uud Spiegel⸗Fabrik. Han hat die 
ſo 
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fo glückliche Aufnahme diefer Fabriken und Manufactu⸗ 
ven hauptſaͤchlich den aus Frankreich flüchtenden Hugenot⸗ 


gen zu danken, die im Heßifchen mit vieler Sorgfalt und 


Beguͤnſtigung aufgenommen wurden, und theils das 
Rand bevölkert, theils es auch nachmals bereichert Haben. 
In Niederheffen befinden fih 10 dergleichen franzoͤſiſche 
Kolonien, in Oberhefien 7, und außer diefen giebt es in 
andern hefifchen Städten und Dörfern noch beträchtliche. . 
franzöfifhe Gemeinden. Einige diefer Colonien und Ger 
meinden haben ihre eigene Gerichtsbarkeit, und ftchen 
unter eigenen Commiſſairs, und aud die ordentlichen 
Beamten haben theils die Gerichtöbarkeit darüber. durch 
einen befondern Auftrag. Der jegige Landgraf hat 
nachmals zur Anbauung verfhiedener urbar zu machenden 
Ländereyen noch verfchiedene Eoloniften aus fremden Läns 
dern gezogen, durch Die ganze neue Dörfer angelegt wor⸗ 
den, und melche bey den anfehnlihen Beguͤuſtigungen 
und Freyheiten, die ihnen auf gemifle Sjahre eingeräumt 
wurden, bald in einen ziemlichen Wohlſtand gefommen 
nd, | 
e Diefes beträchtlichen ausländifchen Bevoͤlkerungszu⸗ 
wachſes ohngeachtet hat dad Land dennoch) nicht die Anz 
zahl von Einwohnern, welche es ſowohl feiner Groͤſſe, als 
feinem Ertrage nad) haben könnte. Man könnte. hieven 
verſchiedene Urfachen angeben, unter denen die hauptſaͤch⸗ 
lichfte der letzte fhlefifhe, und auch der fo eben geen⸗ 
digte engliſch⸗ amertcanifche Krieg iſt, wodurch das Land 
jedesmahl von einem Theile feiner beften jungen Mann⸗ 
ſchaft entbioͤßt worden ift. Zwiſchen den Sahren 1740 
bis 1750 zählte man in der Landgrafichaft, Hersfeld und 
Schmalkalden. ungerechnet, Überhaupt 43. Spädte, 31 
e | Schloͤſ⸗ 
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fee, 171 andere herrſchaftliche Käufer, 484 geiftliche 
Stiftes und Armen Käufer, auch 108 herrſchaftliche Hoͤfe 
und Landguͤter, 12,559 der Contribution unterworfene 
Haͤuſer und Höfe in den Städten, 39,186 auf dem plat⸗ 
ten Lande, uͤberhaupt an Gebaͤuden und Haͤuſern im gan⸗ 
zen Lande 54,1633 an Feldern ‚ Särten und Wieſen, 
welde Eontribution erlegen, 996,334 Acer, 372 Muts 
gerkitchen, 856 Silialfichen, 258 eingepfarete Dörfer, 
405 Pfarrer, überhaupt aber an Menſchen 53,992 Mäns 
ner, 62,696 Srauen, 68,568 Söhne, 67,292 Töchter, 
9,094 Knete, 12,090 Mägde; in Allem 275,732 
Menſchen. Neuere Schriftſteller und Reiſende verſi⸗ 
chern, daß die gegenwaͤrtige Volksmenge in Heſſencaſſel 
ſich auf 320 bis 330,000 Seelen belaufe. | 
Der Betrag ‚der heffencaffelifchen landesfurſt lichen 
Einkünfte wird verſchieden angegeben. Einige ſchaͤtzen 
ihn auf 1,200,000 Rthlr., andere auf 2,200,000 rhei⸗ 
niſche Gulden. Die innre Staatsöfonomie iſt vortreflich 
eingerichtet. Man weiß hier nichts von der Auflage des 
Kopfgeldes, nichts von der auf die unentbehrlichſten Les 
bensmictel gelegten Accife, welche, mit gutem Vorbedach⸗ 
te, nur von einigen ausländifchen zum Lupus gehörigen 
. Xtifein bezahle ‚wird; felbft die Contribution ift ſchon 
feit geraumer Zeit zur Haͤlfte erlaſſen worden. Demun 
geachtet erhalten ſich die Finanzen durch weiſe und ordent⸗ 
liche Verwaltung in gutem Stande, und der Landgraf 
hat Ueberfluß zum Ausleihen von betraͤchtlichen Sum⸗ 
men an auswärtige Reiche. 

Das Militäre destandgrafen wird mit für die ſchoͤn 
ſten und beſtgeuͤbten teutſchen Truppen gehalten, und der 
Staat iſt überhaupt der militairiſchſte von ganz 

‚Poli, Journ, Julius 1734, Kr Teut ſche 
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Teutſchland, indem die Bauren alle erereirt find, De 
fiebende Rriegsftaat beftand vor einiger Zeit aus 3 
Garden zu Fuß, 10 Sinfanterie: Hegimentern, der Leib: 
garde, dem Regimente Gens d'Armes; ferner aus 3 Ca⸗ 
vallerie/ und 2 Dragoner Regimentern, nebft einem Au 
faren: Jäger: und ArtilleriesCorns und 7 Garniſon⸗ Regii 
mentern. | 

Zu den heſſencaſſelſchen Landſtänden gehoͤren: 1) 
die Praͤlaten, 2) die Ritterſchaſt, und 3) die Staͤdte. 
Allgemeine Landtage werden ſelten gehalten; dagegen 
ſchreibt der Landgraf nach Gefallen beſondere Land: oder 
S andcommunicationstage aus, die zu Caffel, Hom⸗ 
burg und auch zu Treyfa gehalten werden. Auf biefen 
Verfammlungen werden befonders die zu bewilligenden 
Steuern und Abgaben verhandelt. Die ſogenannten Con⸗ 


vocationstage, welche der Erbmarſchall anf landesfuͤrſt⸗ 


liche Veranlaffung und Bewilligung anfagt, betreffen ges 
meiniglich freywillige Geſchenke für den Landesherrn. Zu 
den Vorrechten der Landftände gehört vornemlich, daß fle 
ihre Landſchafts ⸗ Kafle und beſondre Landſchaſts⸗Rech⸗ 
nungsdeputation haben, bey welcher vier adliche Dbereins | 
nehmer ſtehen, die dieſe Stelle Zeitlebens verwalten. — | 

Der Reichsmatricularanſchlag des Landgrafen iſt zu 
1096 Gulden und 45 Kreuzer angeſetzt, und an Kama 
mersieler giebt er 472 Rthl. 551 Kreuzer, und wegen 
der Grafſchaft Kazenelinbogen noch beſonders 25 * 
79% Kreuzer, 
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hihee Umfänbe, und Geſhhihte des * 
ſes des Definitiv-Friedens⸗-Tractats 
zwiſchen Großbritannien und 
Holland. Kara 
E iR war ſchon In den vorigen Städten unſers ey 
nals angezeigt worden, daß der am 2often Day zu 
Paris zwiſchen dem daſigen engliſchen, und den beyden 
hollaͤndiſchen Geſandten unterzeichnete, und bald darauf 
foͤrmlich ratificirte Definitivfriedenstractat zwiſchen 
Gtoßbritannien und Holland feine Veränderung der Praͤ⸗ 
liminaͤr Artikel enthalten hat, fondern diefe Artikel ledigs 
lich in einen Definitivfriedendtractat umgeformt worden. 
Dieſe Friedensartikel ſtehen auch bereits woͤrtlich, und 
firmiih im vorigen Jahrgange des Journals (im g9ten 
Stuͤcke, September. 1783, S. 898 u. f. 903 u, f.) mie 
beygefügten erläuternden Anmerkungen. Aber zur Dolls 
ſtändigkeit der Geſchichte diefes Friedens, und beſonders 
wegen der vergeblichen Bemuͤhungen der Hollaͤnder, noch 
einige Aenderung der Praͤliminarien zu erlangen, und 
wvegen verſchiedener. intereſſanten Stellen, muͤſſen wis 
hier noch den Btief einruͤcken, mit welchen die beyden 
hollaͤndiſchen Geſandten den Definitivfriedenstraggat, bey 
defien Meberfendung an den Präfidenten der Generagiſtag⸗ 
tem, degleitet haben. Er iſt nicht allein wegen feines 
Inhalts überhaupt, fondern auch wegen einiger Stellen, 
ein merfwärdiges Urkundenſtück, und bis jene noch 
u. wenigen unſrer Leſer bekannt. FR R ®” 
Mein Herr . ee 
Bir meldeten Ihnen durch unſern Brief vom aaften 


Ki, daß Herr Hailes, — koͤnigl. britiſche — 
tigte 
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tigte Geſandte, von uns einen Aufſchub von einigen Tas 
gen gefprdert habe, um die Schriften zu unterſuchen, die 
Ju feiner Negotlation gehörten. So bald er:uns zu ers 
kennen gab, daß er: bereit fey ‚die Tregotiation.von neuem ' 
anzufangen, fo feßten wir fogleich einen Tag zur Confe⸗ 
venz feſt. Wir baten in derfelben Hrn. Hailes vorher, 
uns zu benachrichtigen, ’.ob.er von feinem Hofe die gehös 
rige Inſtruction in Abficht zweyer Puncte erhalten habe, 
die wir nicht allein bey dem Schluffe der Präliminarien, 
fondern auch nachher dem Herzoge von Manchefter, und 
endlich ihm ſelbſt vorgefchlagen hatten: nemlich,dafi eine 
fernere Beftimmung der Abtretung von Negapatnam und 
der davon abhängenden Gegend getroffen würde, um das 
bey allem Misverftändniß zuvorzufommen; und daß Se, : 
großbritannische Majeſtaͤt ſich anheifchig machte, daß das 
Commerz der Republik auf feine Art follte,eingefchränkt 
werden, weder in Bengalen, noch in irgend einem andern 
Staate in Indien... Da.der erfte von diefen Puncten dem 
Begrif gemäß war, den man ſich bey der Hauptunters 
andlung mit Hrn: Fitsherbert gemacht hatte, und diefer 
Minifter ſich über diefe Abtretung in den Ausdrücken ers 
klaͤrt hatte, daß man zu dieſen abhängigen Gegenden feine 
‚andre rechnen wolle, als das ehemalige Territorium. der 
Stadt, wenn die Stadt jemals ein Territerium gehabt 
Hätte; und der zweyte Punct von diefem Minifter fchon 
eiumal zugeftanden war, fo fchmeichelten wir uns, daß 
man: feine Schwierigkeit von Seiten des englifhen Mir 
niſteriums machen würde, um zu diefen Vorfchlägen die 
Haͤnde zu reihen. Aber Herr Hailes zeigte uns an, daß 
feine Inſtructionen einfach und beftimmt dahin eingeriche 
‘ter wären, bie Präliminarien in einen Definitivſrieden 
zu verwandeln, fo wie es die Generalſtaaten ſelbſt in ihrer 
Antwort auf den Borfchlag des Londner Hofs, die Unters 
‚Handlung an einen andern. Ort zu verlegen, gefodert hats 
ten. Da wir zu gleicher Zeit bemerften, daß wir niche 
Hoffen könnten, die Unterhandlung ohne einen langen Aufs 
- Schub zu endigen, der doch ohne Zweifel keinen Nugen 
' —— haben wuͤrde, und in der gegenwaͤrtigen 
Conjunetur vielleicht gar hätte ſchaͤdlich werden . 
a, A He » 8 
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fo erklaͤrten wie vorläufig, dag wir dem Artikel, der die 
Abtretung von Megapatnam und feine Dependenzien be 
trift, feinen andern Sinn beylegen könnten, als daß man 
einfacher Meile in die Abtretung: der Stadt mit dem, wo: 
von man eigentlicher Weife fagen könne, daß es zu ihrem 
Diferict gehöre, willige. Nachdem diefe Erklärung ges 
ſchehen war, ſo fahen wir uns genoͤthigt, eine einfache 
BDeränderung der Präliminarien in dem Definitivfriedem 
einzugehen. . Der Tractat hierüber ift alfo auf diefen Fuß 
ausgefertintz und geftern Nachmittag haben wir ihn uns 
terzeichnet und geſchloſſen, ohne den Zutritt der vermits 
seinden Minifter umd der beyden Faiferlichen Höfe, indem 
Herr Hailes, der darüber um Inſtruction bey feinem Hofe 
angefraat hatte, uns anzeigte, daß er nicht allein dazu 
nicht authorifirt ſey, fondeen der Minifter ihm aus ae: 
jchrieben habe, daß an feinem Hofe von einer Mediation 
nie die Rede geweſen fey. Wir haben die Ehre, ange 
ſchloſſen an Ihre Hochmögenden unter Ihrem Couvert, 
mein Herr, den Originalcontract nebſt einer ſeparaten 
Acte zu ſenden. Dieſe ſchien uns in der That von einer 
Art, daß fie auf uns nicht applicabel war, ‚aber der eng; 
liſche Minifter hatte Befehl, auf derfelben zu beftehen *), 
Wir fchlieffen ferner die Abſchrift von feiner Vollmacht 
an, Mit Schmerz wiederholen wir die Berfiherung, die 
wir ſchon bey Ueberſendung der Präliminarien gaben, daß 
wir fehr bedauren , daß eine Zufammenhäufung von wis 
drigen Gegenftänden uns verhindert hat, einen fo gluͤck⸗ 
lichen Erfolg in den Unterhandlungen, die uns anvertraut 
find, zu haben, als wir gewuͤnſcht härten. Allein wir 
hoffen, daß Ihre Hochmoͤgenden überzeugt feyn werden, 
daß es uns nicht an Eifer gefehlt hat, und daß wir, ſo 
weit 
9 Diefe feparate Acte, deren die Gefandten Erwähnung 
thun, iſt nichts anders, als die Erklarung von beyden 
Seiten, daß der Gebrauch der franzöftfchen Sprache in 
dem Driginalfriedenstrastate zu keinem Praͤjudiz gerei⸗ 
den folle, eben fo, wie es bey dem Definitintractate 
swifchen England und Srankreich, und Spanien gefches 
dem. ©, ııtes Stüf, Nowember 1783, S. 1051. 
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weit es von uns abhing, uns bemüht haben, die Vor⸗ 
thetle des Staats und der. oftindifchen. bofländifchen Ges 
ſellſchaft zu befördern. :. Uebrigens thun wir die aufrichs 
tigiten Wuͤnſche, daß es der Vorſehung gefallen möge, die 
Rathſchlaͤge Ihrer Hochmögenden fo einzurichten, daß fie 
dazu dienen nögen, den Schaden ſchnell zu erſetzen, wels 
en die Opfer, die die Zulammentreffumg der Umſtaͤnde 
und die Nochwendigkeit herausgepreße haben, verurſa⸗ 
chen innen; fo daß die Republik durch Ihre weiſen, vers 
nünftigen und muthvollen Maaßregeln die Ruhe, den 
Wohlſtand und den Glanz wieder annehmen könne, der 
die Einwohner im Innern des Staats glücklich macht, 
und ihnen bey den Ausländern Ehrfurcht giebt: 
Wir Haben die Ehre u. f. we 
Derie, 
ben 21 May 1784. Bu . 
u Leſtevenon von Berfenrode, 
©. Brantfen. 





Die hollaͤndiſchen Zeitungen ſelbſt enthalten die offens 
Herzisften Klagen über einen folhen Frieden, den man, 
mie folchen Aufopferungen,, fo theuer hat erfaufen muͤſ—⸗ 
fen. Und wen hat die Republik diefen Frieden, und den 
Krieg zu verdanken, als der antiengiifchen Parthey, wels 
he alles das Unglück Über den Staat gebracht hat, und 
jegt noch fortfährt- die innerlichen. Streitigkeiten zu uns 
terhalten, welche zum gänzlichen Verderben gereichen 
würden, wenn nicht auswärtige Mächte nunmehr bald, 
wie unſre Nachrichten verfihern, mit vereinten Kräften 
agiren werden, um der Republik Ruhe und Ordnung zu 
geben. er a 
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Americaniſche Nachrichten. 

| Auszüge aus der teutfchen americanifchen 
Zeitung, welche zu Philadelphia y unter 


‚dem Titel: Gemeinnügige Philadelphis 
ſche Correſpondenz berauskommt. ) 


“(Aus den Blättern vom ıften Februar bis Ende des 
Monats May.) 


Yleuport, den 2oten Mertz. 

Lie General: Affembiy von Connecticut hat in ihrer 
legten figung ein geſetz gemacht, darin eine ermuns. 
— aegeben wird, rohe ſeide in dieſem State zu zie⸗ 
hen. Ferner, ein geſetz die ſchiffahrt in dieſem Staate 
gehoͤrig einzurichten, Nach dieſem geſetze hat der jedes⸗ 

* Gouverneur die aufſicht uͤber das ſeeweſen. 

Neuport, vom 8 April. | 
. Die Affembiy von Maffachuferts: Bay hat in ihrer 
nn sung ein geſet gemacht, nn von feiten = 
e 

n Wir haben ſchon im vorigen Fahrgange einige Nach⸗ 
tichten und Auszüge aus den americanifchen teutſchen 
„. Beitungen gegeben. Da wir gegenwärtig wiederum 
eine Parthey biefer Zeitungen mit einem von Phila⸗ 
nr. belpbia. ankommenden Schiffe erhalten haben; fo mas 
hen wie davon abermals Sebrauch, und zeichnen nur 
dasjenige ans, was intereflant und neu, oder doch 
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Aoch nicht auf fo genaue Weiſe bekannt geworben iſt. 
In den wörtlichen Auszügen aus den Zeitungen ſelbſt, 
behalten wir auch bie Drthographie bey, und laffen 
alles fo unveraͤndert, wie es in — ang 
uorden. J Ru 
22 | * 
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ſelbigen Staats Commiſſarien ernent werden, um in Ver⸗ | 
einigung mit den Commiſſarien von Meuyorf die grenze 
zwiſchen dieſen beyden Staaten auszumachen. \ 
. + Mach einem gefeße, fo die Affemb'y_diefes Staats 
C(Neuyork) gemacht, folen von dem vermögen foldyer 
leute, die während der zeit, da die Engländer be: 
fig. von Neuyork hatten, in der ftadt geblieben. 
find, 250,000 Pfund als Taren gehoben werden. 
. Hallifar, in Nord: Carolina, den’uz März. 
Ein herr, der ſo eben von Weften hier an gekommen, 
berichtet uns, daß der General Rutterford mit einer 
ftarden Darthey freywilliser nach dem fluß Mißi⸗ 
fippi gegangen ſey, um diefe gegend in augenichein zu 
nehnten: fey aber von einer ſtarken Parthey Indianer 
überfallen worden, die ihn und den ‚gröften theil 
feiner leute umgebracht hätten. - 
Rihmond, in Virginien, den 10 Mi. 
(Auszug eines brief von einer verftändiaen Perfon in 
der Cherokee landfchaft, vom 17ten Wierz, 1784.) 
Die nachricht, daß der Gouverneur von Nord: Caros 
lina oder etliche privatleute verfuchen wollen, den ftrich 
landes, Muſſel ſchoaks genannt, und die groffe Kruͤm⸗ 
mung der Chetokee⸗rivier an ſich zu bringen, iſt unter 
allen füdlichen natienen befandt gemacht worden. Die 
Creek⸗ Indianer haben die ganze zeit her eine ftarfe 
„Wache in diefer gegend geftellet, damit niemand 
diefelbe aus kundſchaften möge. Die wenige ballen 
tuch und andere fahen, die unter Die Indianer in den 
vberſtaͤdten ausgetheilet find, werden fie nicht bewe⸗ 


gen, diefes land abzutreten. 
Philadelphia, den 4 Mey. 

Herr Jefferſon, herr Chace und herr Holvell, als eine 
‚Kommittee vom Congreß, haben einen entwurf eingeges 
ben, wie die weſtlichen Ländereien in 'befondere Staaten 
fönnten vertheilet werden. Die namen der neuen Staa⸗ 
een follen ſeyn: Silvania, Micigania, 

Pe s 
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Aſeniſthia, Metropotamia, Illinoia, Saratoga, Waſ⸗ 
hingten, Polypotania und Pelipiſia. *) 

Als die Franzoſen die Inſel St. Chriſtopher den Eng⸗ 
landern wieder einraͤumten, hatten fie in der eil ihrer 
geihäfte vergeffen,. das Wapen ihres Königs, weiches 

Pe in dem Courthauſe aufgehängt hatten, mitzunehmen, 
welches das gemeine Volk mit allen Zeichen der Unehre, 
und vielen Feyerlichkeiten verbrannte, 





Aus den obigen Artiteln-erficht man, daß die Ameris 
saner fi; vorgenommen haben, den Indianern noch einige 
weſtliche Ländereyen abzunehmen, und diefe fih mit Ge⸗ 

Walt dagegen fegen wollen. - Inzwiſchen hat der Congreß 
auf Mittel gedacht, durch einen erdenklichen Friedens 
tractat die Indianer zur Abtretung von Ländereyen zu 
bewegen, welches aber. bis: jetzt noch ohne guten Erfolg 
geweſen. ei ah 
Wie wenig die Autorität der Obrigkeiten, und deren 
Dionsregeln und Befchläffe noch geachtet werden, erhellet 
aus vielen Artikeln in diefen zu Philadelphia felbft öffents 
lich gedruckten Zeitungen. Von Neuyork hat ein das 
fer Einwohner in diefe Blätter einruͤcken laffen, daß, 
Wenn eine gewiſſe Bill nicht zu Stande fäme, und zu 
einem Geſetze gemacht würde, die Geduld der Einwohner 
erihöpft feyn würde, „Wir Haben alsdenn vor, in dies - 

„et Stadt ein Feuer anzuzünden, das alle Staaten in 

-» Eiftaunen feßen wird, Wenn die Obrigkeit das nicht 

— .:» thun 

") Diefe weſtliche Laͤnderehen erſtrecken ſich durch. dei 
weiten Bezirk oben. vom See of the Woods Jängft dem - 

Wiſſiſſippi hin, bis zum Zufammenfluffe dieſes Strong ” 

mit ben Ohio⸗Fluſſe. PER PP En Se 
— u 
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thun will, ſo iſt die legte Zuflucht eines freyen Veike, 
„dir Öewalt, und die Waffen.“ So droht man in eine 
Öffentlichen Zritung ! | Ei 
Mach der americanifhen Grundverfaffung , folett’Hlfe 
3 Jahre aewiffe fogenannte, und ertvählte Tenforen 
die Staatsregierungen unterjucdhen, verbeflern, und au 
neue Geſetze vorichlagen. Dieß iſt feitEnde vorigen Jahrs 
zu Philadelphia dee Fall gewefen, und die Sitzung der 
Cenſoren dauerte im May noch fort. Aber nun find.viele 
mit vielen Befhläffen und Vorſchlaͤgen der erwählten 
Eenforen nicht zufrieden, und laffen dagegen in den ame 
ricaniſchen Zeitungen heftige Ausdrüde und Drohungen 
einruͤcken. Eine Probe davon iſt folgender Aufſatz, der 
in Neo. 153 der philadeiphifchen Zeitung fteht. 


„ Mit wahrem Abfcheu habe ich den ganzen entwurf 

„ von einer tyranniichen vegierung gelefen, weiche ‚Die 
„zwölf Cenſors willens waren, den freyen Leuten diefes 
»» Staats vorzufchlanen. Ich wuͤnſchte feinesweges meine 
» Mitbürger aufzumiegeln, Gewaltthätigkeiten zu bege⸗ 
„hen: wenn wir aber das verwegne unternehmen, uns 
„zu felaven zu machen, recht Überlegen, fo denke ich, das 
es eine tugend fey, unfern gerechten Unwillen ihnen 
„fuͤhlen zu laffen. Wir müflen bedenken, daß mit der 
vorgeſchlagnen Veraͤndrung in der regierungsform vers 
bunden war, einen unumſchraͤnkten Oberherrn, unter _ 
„dem Namen eined Gouverneurs, einzuführen, der die 
„Gewalt haben follte, faft alle bürgerliche, und militais 
„riſche Beamten in diefem Staate zu fegen, wodurch wir 
„mie leichter- Muͤhe zu einer elenden unterwerfung haͤd⸗ 
„ten können gebracht werden. Wir follten aus einem 
„ gerechten unwillen die namen der Cenſors zur ewigen 
„Schande einhauen laflen. Das ganze Land fängt-an, 
„, laut gegen fie zu fchreyen, "Wenn ihe Amt aid Cenſors 
„ zu. ende ift, follten wir eine Bittſchrift bey der Aſſembly 
„» eingeben, um eine Anklage gegen fie zu ſormiren. Und 
= sr i, » wenn 
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„wenn: füch das Volk vereinigt, follten wie Ihnen unſre 
„Rache, fo entſcheidend, als die Stimme des Schickſals 
» fühlen laflen: denn der Himmel wird fich allezelt einer. 
„gerechten Sache annehmen.“ 

Auf gleiche Weite, wie diefer Auffag, find noch meh⸗ 
gere in den Zeitungen befindlich, welche eben fo harte 
Ausdrüde Haben. In dem einem heißt es: „es ift der 
a empfindlichte Schimpf für einen Menſchen, wenn ev es 
„ mit der Majorität, in der Staatsoerſammlung, und 
„ihren Anhängern hält, und wenn er eine verandenne 
„in der Conſtitution wuͤnſcht.“ 


Man Bat ed auch noch nicht gewagt, bie verſchiednen 
Verbeſſerungs vorſchlaͤge der Regierungsver faſſung vorzus 
nehnien. Indeſſen gehen bürgerliche Gewerbe und Hands - 
lung ihren Gang fort. Doc) erficeht man aus den haus 
figen in diefen Zeitungen befindlichen Anbietungen von 
Bändereyen, welche zu verkaufen find, daß es an Geld 

‚and Menſchen zum Ankaufe derfelben noch fehle. Zu 
‚Philadelphia ift auch eine Staatslotterie errichtet, des 
‚zen erfte Ziehung im Junius gewefen. Sie beftcht aus 
4 Claſſen. In der erften find 10,000 Looszettel, jeder 
zu 4 Thalern; in der zweyten eben fo viele zu 6 Rthir., 
in ber dritten eben fo viele zu 8 Rthlr., und in der viers 
ten eben fo viele zu 10 Rthlr., zufammen alſo 280,000 
Rrhie. Die deyden hoͤchſten Gewinne find zu 15,000 
und zu 10,000 Rthlr. Bon den Gewinnften werden 15 
von hundert abgezogen, welcher Abzug, fo wie die ganze 
Lotterie, zum Behen der Staatscaſſe von u“ 
beftimmt ift. 


Es ſind in Philadelphia ziwey gelehete Gelelſchaften. 
Eine americaniſche philoſophiſche Gefellſchaft, > 
— ⸗ 
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Beförderung nützlicher Kenntniſſe: und eine teties 
ſche Geſellſchaft, zur Verbeſſerung, und Verbreitung - 
der teutſchen Sprache. Beyde haben eine Sammlung 
von Büchern, welche von vielen auswärtigen Ländern ber 
Geſchenke an Büchern bekommt, die jedesmal, wenn fie 
anlangen, in den Zeitungen angeführt werden. 

Die Verſuche der gelehrten Buchhandlung. zu Defs 
fau, in Philadelphia einen Bücherhandel anzulegen, moͤch⸗ 
ten wohl zu fpät unternommen feyn, denn es find in 
Philadelphia fchon verfchtedne Buchhändler, welche viele 
Avertifiements von vielen bereits aus Europa, befonders 
aus Teutſchland angefommenen Büchern bekannt machen, 
Es Hat auch ſchon die Herrmanniſche Buchhandlung zu 
Frankfurt am Mayn, durch die philadelphifche Zeitung 
vom zoften März diefes Jahrs alle in Teutfchland ges 
druckte Bücher, um billige Preife-zu liefern, fih anbeis 
ſchig gemacht, und zu Commißionen fich erbeten. 2 
In dem Blatte vom 23ften März heißt ed: „ Das 
‚„ gelinde Wetter, fo wir etliche tage her gehabt, mache 
fr uns Hofnung, daß mir einen der härteften. winter, fo 
„, wir innerhalb 40 jahren in diefem lande erfahren, übers 
5, ftanden haben. Die Fälte fieng am Ehrifttage an, 
„und am 26 December wurde ſchon die ſchiffart gehemt. 
'„ In wenigen tagen war die Delaware bey diefer Stade - 
'„ zugefroren, und blieb fo bie am freytage vor 8 
» tagen , da das eis — ‚ und die ſchiffart wieder ſrey 
„wurde.“ 

Es iſt merkwuͤrdig, daß grade an demſelbigen 
Tage die groſſe Kälte zu Philadelphia eingetreten, an 

wæelchem, nämlich am Chriſttage, fie auch hier in Ham⸗ 
| — und allent halben ihren — genommen, und 
—R | daß Ä 
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daß fie ebenfalls, wie in den europäifchen Ländern, bis in 
die Mitte des März fortgedauert har. Wir überlaffen 
ed den Nosurforfchern, darüber ———— anzuſtel⸗ 


len. 

VNoch iſt folgende Nachricht in der Philadelphia Zei⸗ 
tung deswegen erheblich, weil fie dasjenige zuverlaͤßig 
_ beftärige, was man fo oft hat ungegründer zu machen 
geſucht. 

„Das ſchif Patty, Capitain Prole, por von Has 
„ vanna bier an, und bringe folgende erhebliche Nach⸗ 
„ richt, auf deren Wahrheit man fich verlaffen fan, Mit 
„ einem Poftfciffe, welches bey abfeglung der Patıy von 
» Havanna, daſelbſt von Carthagena angefommen ift, hat 
„ man die gewiſſe befiätigung der nachricht erhalten, 
„daß in den fönıgreichen Peru und Santa Fe in Suͤd⸗ 
„ America ein gefährlicher aufitand entftanden jy. Man - 
» befürchtet, die einmohner dieſer länder werden das 
» Spanische joch abſchuͤtteln. Es follen 3 grofle bewafs 
„nete engüſche Ichiffe mit newehr, und. andern Eriegsvors 
„raͤthigkeiten in der Suͤdſee angelangt feyn, und diefe 
dinge unter die aufrührerifhen einwohner vertheilen. « 

Bielleicht find diefe Umftände, vielleicht auch die Vers 
huͤtung des Schleichhandels die Urſache geweſen, daß am 
23 Februar zu Havanna eine Verordnung gegeben wor⸗ 
den, welcher zufolge, alle Americaner, und americaniſche 
Schiffe vor dem Iſten April jene Stadt und Inſel vers 
laſſen follen, und daß alle americanifhe, und englifche 
Kaufleute, weiche ſich auf den Straffen oder fonft in der 
Havanna würden fehen laflen, ſogleich in Berhaft genom⸗ 
men, umd zur Sclaverey verurtheile werden follten. — 
Defto fhwerer wird es nun, von daher wahre, und ums 


ſtaͤndliche Nachrichten zu erhalten. 
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Anekdote n. 
en katholiſcher Pfarrer hat einen neuen Bligableiter 
erfunden, und Pabft Pins der VI. die Wirkung defs 

felben beftätigt, wie in der Erlanger Realzeitung erzehle 
wird. Der Pfarrer Heißt Herr Niclas Lochem. Seine 
Kirche zu Hermeskail, einem anſehnlichen Orte im Obers 
ſtifte Trier, wurde fo oft, wenn gelaͤutet wurde, vom 
Blitze beſchaͤdigt, daß die Bauern ſelbſt einſahen, das 
Laͤuten tauge nichts, und man muͤſſe auch das viele Eiſen⸗ 
werk am Thurme abnehmen. Allein Herr Pfarrer Ni⸗ 
clas Lochem wußte ein andres Mittel, und ſetzte deſſen 
Gebrauch durch. Man mußte die Bildſaͤule des heili⸗ 
gen Donatus neben der angefochtnen Kirche ſtellen, und 
ihm zu Ehren eine Bruͤderſchafttandacht ſtiften. Nun 
ſteht er da in roͤmiſcher Kriegstracht, mit dem Schwerdte 
in der rechten, der Märtirerpalme in der linken, ums 
Haupt Blige und Donnerfeile, und zu Fuͤſſen die Unters 
Schrift: Heiliger Donatus, bitte für uns, daß wir befreye . 
bleiben vom Blitze, Donner, und allem Ungemitter, 
Pabft Pius der VL hat darüber eine eigne Buße ausfers 
tigen laffen, der Bruͤderſchaft reihen Ablaß, und die 
Gnade erthrilt, daß auf jedem Altare ber Hermeskailer 
Kirche, fo oft eine Meſſe darauf gelefen wird, eine arme 
Seele aus dem Fegefener eriöfer fern folle. — Diefer 
Blitz⸗Schutzgeiſt Donatas war, heift es, der Oberfie 
ber bekannten, (und bekanntlich niemals eriftirenden, 6108 
fabelhaften) Legion, welche im Jahre 176 der verdürs 
fienden römifchen Armee Waffer, dem gegenüberftehenden 
i Geinde aber Donner EIN — ſoll, wie man 

— bis 
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Bis u Baumgartend Zeiten glaubte, welcher in einer eig⸗ 
fen Differtation den Ungrund jener Legion-und des hei⸗ 
tigen Donatus bewiefen hat. Nun ift Pfarrer Niclas 
Lohem aber, und Pabſt Pius andrer Meynung, wie man 
eht. 
Ein Dendant zu diefer — iſt es, deß der 
Pabſt in verſchiednen Gegenden des Kirchenſtaats, wo 
Schaaren von Seuſchrecken die Felder verderbten, ans 
 Ratt andrer Mittel, zur Ausrottung dieies Ungezie⸗ 
fers öffentliche Gebete, und Bußproceßionen das 
anftellen lafien. 

Mir werden mit der Zeit einen ‚politifchs wichtigen 

Beytrag zu der Geſchichte der Zeit Ludwigs des XV. er⸗ 
Halten, welcher im verborgnen geblieben wäre, wenn nicht 
der Bicomte von N. *** einen witzigen Streich ausge⸗ 
führe Härte. Es ift bekannt, daß Ludwig der XV, ganz 
für ſich allein, eine politifche Eorrefpondenz unterhielt, 
und geheime Rathgeber hatte, wovon die Minifter ſelbſt 
nichts wußten. Dergleihen war die bekannte Ritterin 
d’ Eon, Dergleihen war auch ein gewifler Herr Gas 
vrier, ein heller politischer Kopf, den Ludwig der XV; 
fehr brauchte, und der vor kürzen geftorben iſt. — As 
er auf dem Krankenbette lag, und ſich wegen der ihm 
nicht ansgezahlten Penflon in dürftigen Umftänden ber 
fand, kam der Vicomte von R.*** zu ihm. — Mein 
Ueber Zavrier, fagte er, ich dabe erfahren, daß Ihre Um 
fände nicht die beiten find. Sch habe mit dem Meiniftee 
von Bergennes Ihrentwegen gefprochen, und die Verſich 
sung erhalten, daß Ihre Penfion Ihnen ausgezahle weri 
ben ſoll. Inzwiſchen können Sie von mis alle Dienſte 
Fig der 





der Freundſchaft fodern. Favrier iſt von Dankbarkeit ges 
ruͤhrt, — der Vicomte fährt fort. Sie haben gewiſſe 
intereffante Papiere. — Ich verftehe fir, — man gebe 
dem Herrn Bicomte alle die Packete, die da in meinem 
Schranke liegen, fagt der Franke Favrier. Es gefchieht, ' 
und der Hr. von N. ** * fähre damit fort. Einige Tage 
drauf fchiekt Herr von Vergennes nad) dem franfen Fa⸗ 
vrier, und laͤßt fih die bewußten wichtigen Papiere aus⸗ 
bitten. Sie ſind nicht mehr da. Man ſchickt zu dem 
Vicomte, welcher ſelbſt erſcheint, und geſteht, daß er mit 
dem Minifter kein Wort von Favrier geſprochen, wolle es 

aber noch thun. Inzwiſchen ſtirbt Favrier, und der Vis 
comte mußte zwar die Schriften dem Herrn von Vergen⸗ 
nes alle ausliefern, hatte aber die Vorſicht gebraucht, acht 
Tage lang, viele Copiſten alle dieſe Schriften abſchreiben 
zu laſſen, welche, zwar nicht ſo gleich, aber doch, zu ſeiner 
Zeit, oͤffentlich erſcheinen werden. 


Wie vielen Geſchmack man in Paris an Schauſpie⸗ 
len findet, und wie viel dieſe Geld einbringen, davon 
kann folgende Berechnung zum. Beweiſe dienen. Als 
zum erſtenmale wieder nach den Faſten die Theater eroͤf⸗ 
net wurden, betrug die Einnahme in der Opergg5,224 
Livres, im franzöfiihen Tomödienhaufe 10,050 Livtes, 

im italienifchen. 10,575, in der Vorftadt 5,300, So 
wurden von 3 bis 5 Uhr Abends an einem Tage 40,008 
Livres für Schaufpiele ausgegeben. Bey der Oper, wels 
ches Iphigenia war, mußte die Wache verdoppelt werden, 

bee 20 Perfonen wurden beynahe. erbrüdt, und über 
3000 fanden keinen Pla, und mußten zuruͤck, nachdem 
fie ſchon eingelaflen, waren. . Ueber 5000 ‚mußten wor 
| Dem 
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dem Eingange abgewieſen werden. . Während der Anwe⸗ 
fenheit des Königs von Schweden ift eben folder Zulauf 
in den Schaufpielhäufern gewefen, und da, wo der Mo⸗ 
narch war, immer die Einnahme gegen 10,000 bis 15,000 
Livtes geweſen. — Ein neues Stück, le Dormeur éveillé, 
vom Hetin Marmontel, in Muſik gefegt von Piccini, 
bat, ohnerachtet der berühmten Namen der Verfaffer, 
‚gar nicht gefallen, und ift vom Anfange bis zu Ende auss 
gepfifen worden. Man fagte, Tere und Muſik hätten 
nichts neues und nichts augzeichnendes. Hingegen iſt das. 
Luſtſpiel, Figarro, ou la folle journee, vom Herrn von 
Beaumarchais, 22 mal hinter einander mit unaufhoͤrli⸗ 
dem groſſen Beyfalle gegeben, und gepriefen worden. 





Der Herzog von Rignano zu Nom verfprach ei⸗ 
Rem fihönen Mädchen von guter Herkunft, aus dem 
Btande des niedern Adels, die Ehe, und brachte die Leichts 
Hläubige fo weit, daß er fie mißbraͤuchte. Nah erhalts 
nem Genuſſe der Liebe zog er fein Wort zuruͤck. Die 
Mutter verklagte den Herzog, und diefer, um ſich des 
Prosefies zu entledigen, bat Mutter und Tochter zw 
Safe, ul Re zu vergiften. Der Anfchlag wurde von 
einem der Bedienten verrarhen. Die Säftinnen blieben 
alfe ans, und begaben fich dagegen für das Gericht, um, 
Die Sache anzugeben. - Der Herzog entfloh darauf nad, 
Neapel; der Pabſt hat aber ihm den Proceß formiren, 
und feine Guͤter in Sequeftvation nehmen laſſen. Zu 
Ar in Provence brachte der Präfident von a. 

caſteaux, ein Mann von 26 Jahren, feine 22jährige 
Sematin, mie Hülfe eines Bedienten, auf die geaufamfte‘ 
Att, im Bette um, weil er ſich in eine andte Dame vers 
Polit, Journ, Julius 179. Vy liedt 
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liebt hatte. Er entfloh nach der That, und wird num 
allenthalben aufgefuht. — Dagegen brachte ſich ein 
junger Mann, Namens Rouſſeau, zu Paris feltft mit 
einem Piſtolenſchuſſe um, weil er ſich in ein ſchoͤnes, reis 
ches Mädchen- verliebt hatte, welches er nicht zu erhalten 
hofte. In Wien wurde vor kurzen ein junger Mann 
dureh einen unvermuthet ihn befuchenden Freund von 


einer ähnlichen raſchen Thaͤt abgehalten, und hatte ſchon 


die Piftole: in der Hand, um ſich von einer Leidenfchaft zu 
befreyen, die von dem geliebten Gegenftande nicht erhöre 
wurde. Auf feinem Tifche lagen die Leiden des jungen 
Werthers. Es ſind in kurzer Zeit mehrere dergleichen 
Vorfaͤlle geweſen, die eine ſolche moderne Philoſophie 


| verurſacht, wogegen man die Jugend zeitig warnen ſollte. 


Der beruͤhmte Negotiant, Herr von — zu 


Bruüſſel, weicher vos kurzen von dem Kaiſer, zur Beloh⸗ 


nung feiner Verdienſte, in den Freyherrn⸗ Stand erhoben 
worden, iſt ein ſo außerordentlicher Mann, daß wir eine 


-£urze blographiſche Nachricht von ihm, zur nn, 


in der Gefchichte, geben wollen. 
Sreyberr von Romberg ift eines — Sohn, 
von Iſerlohe im Bergiſchen. Er widmete fih der Hands 


Ä lung, fieng ſehr klein an, und’ift jetzt durch feine richtige 


Speculation und außerordentliche Thätigkeit ein Beſitzer 
von Millionen. Ihm haben die Faiferlichen Niederlande 


ihren ernenerten Selbſthandel zu danken, da fie zuvor 


nur durch die Holländer Geſchaͤfte mit Tadir, Liſſabon 


u. ſ. w. machen Eonnten. Er war der erfte, der wieder 


anfieng, mit 4 Schiffen die Schelde zu befahren, und 


“ jetzt hat er 70 Schiffe in der See. Im letzten Kriege 


uͤher⸗ 
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üsernahm er. die Commißionen von ganz Holland gegen 
10 Procent: Durch ſolche Vorfälle Hat ſich fein Vermoͤ⸗ 
gen anſehnlich vergröffere, wovon er den edeliten Ges 
brauch made. Jedermann ift in feinem Hauſe willkom⸗ 
men, und blos fuͤr Fremde liegen immer einige Gedecke 
Über die Zahl da. Er iſt der größte Wohlthaͤter der: 
Bruͤſelſchen Armen, wenigftens 150 Gulden vertheilt er 
wochentlich unter ſie; doch immer ſo, daß ſie dabey in 
Arbeit geſetzet werden. Sehr oft gehen auch feine Wohl⸗ 
thaten ind Srofle. Seine Frau erzählte einft über Tifche, . 
ein eingeholter Deferteur würde morgen gehangen wer⸗ 
den, und äußerte ihr Mitleiden darüber. Romberg bleibe ' 
ſtilſchweigend figen, aber gleich nad) Tiſche geht er zum 
Obriſten, bittet für ihn, und giebt zu verftehen, er wolle . 
ihn loskaufſen. Sie werden auf 400 Ducaten einig. Roms . 
berg zahlt fie, und der Kerl ift frey. Er entdecket in ihm " 
den Sohn des Anothefers in feiner Baterftadt, und ſchickt 
ihn auf der Poſt ſeinem Vater. Dieſer wollte das Loͤſe⸗ 
geld wieder erſtatten, aber der großmuͤthige Menſchen⸗ 
freund nahm es nicht an. — Won der Zeit an, da er 
in Aufnahme kam, hat Romberg feinem Varer jedes Jahr 
1009 Rronenehaler geſchickt. Der Kaiſer ſchaͤtzt ihn um 
gemein. Als er das lebte mahl in Paris war, und feine . 
Stifter, die Königinn, ſpatzieren führte, erblickte er 
in der gerne Romberg, der fich die Hälfte des Jahrs in 
Maris Aufpält, wo er feine Comtoirs hat. Er rief ihn, 
elite ihn dee Könicinn vor, und fagte: „Ich wollte nur 
die Ehre haben, Ihnen hier den größten RE. 
in meinen Staaten au heigen. 
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Tagebuch des großbritannifchen 
. Parlaments, | 
CVBom sten Junius bis den Sten Julius; ) 


De Geldbewilligungen und uͤberhaupt das wichtige 
Sinanzgeſchäft der engliſchen Nation find das 
hauptiächlichfte, was in dieſer Reihe von Sitzungen vor⸗ 
fommt, und wir werden uns bemuͤhen, mit Hinweglaſ⸗ 
fung der meiften übrigen für Ausländer nicht erheblihen 
Gegenftände, bier eine fo genaue als vollftändige Ueber⸗ 
ſicht davon zu geben. Das leidige Weftminfter: Wahla 
geſchäft beichäftigte am sten Junius nochmals eine 
ganze Nacht das Unterhaus, gieng aber auch zugleich zu 
Ende, indem alle Bemühungen des Heren Fox und feiner 
itzt Schwachen Parthey fruchtlos waren, das Betragen’des 
High: Bailifs von Weftminfter völlig genehmigt, und die 
Serutiny oder Unterfuhung mit einer geoflen Stimmens 

mehrheit anbefohlen wurde. Am zıten bewilligte das 

Unterhaus 810,699 Pfund für, die diesjährigen Koſten 

des Artillerie: Amts. Der berühmte Sapitain Machride 

tadelte es hierbey fehr, daß man auf Befeſtigung des 

Portsmouther Werfts fo ungeheure Summen verwende, 
wurde hierinn aber vom Lapitain James Zuttrel. wis 

derlegt, welcher behauptete, daß diefe Befeſtigung der 
Werfte keine blos defenfive, fondern eine offenfive Maas⸗ 
regel wäre, indem mannun die Eönigl. Flotte zu etwas ans 
derm, ald zur Bertheidigung der Werfte gebrauchen Eönne, 
und jeder Seemann müfle willen, daß eine franzoͤſiſche 
Flotte durch weftliche Winde vor Plymouth gebracht 
werden and dort zur Zerftärung des ganzen Arfenals Zeit 
genung haben koͤnne, ehe die brittiſche Flotte von Ports⸗ 
mouth bey ſolchen werlichen Winden dahin kommen koͤn⸗ 
ne. Am sten bewilligte ‚das Unterhaus für dentands 
dienft des Jahres 1784, (2036 Invaliden mit eingerechs 
net,) 17,483 Mann, und zu deren Unterhaltung 636,190 
Pfund; ferner 284,213 Pfund für die Befagungen in 
zZ x den 
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den Colonien und Gibraltar, 8,252 Pfund für ein Negis 
ment leichter Dragoner; aufferdem noch 181,141 Pfund 
für die zum Landdienft aehörige Artillerie des Jahrs 1783, 
‘und 429,008 Pfund für die des Sahres 1784: — Dee 
bekannte Herr Edmund Burke ließ hierauf, nad) einer 
langen Rede, Durch den Sprecher des Haufes eine lange 
Motion verlefen, wodurch das ganze Betragen der Cous 
kition im vorigen Parlament gerechtfertigt, und das des 
Isigen Minifteriums getadelt wurde, allein es gefchahe 
ſogleich, was Here Burke von diefem unnägen Schritt 

Ron im voraus erwarten konnte. Er wurde ohne Stims 
menfammien orrworfen. Am sten bemwilligte das Un⸗ 
tethaus 6080 Pfund für Generals und Seneral:Staabs 
Officiers; 9391 Pfund für den diesjährigen. Sold 2 

hannoͤverſcher Bataillons; 607,551 für den Generals 

jahlmeifter, Kriegsfecretair, Generals Auditeur u. ſ. w. 
des Jahrs 17845 173,001 Pfund für die Penfionairs 
des Chelſea:Hoſpitals; 4830 Pfund für den Straffendau 
in Schottland; 4000 ‘Pfund zur Unterftügung der nach 
ber Levante handelnden Kaufleute; 3000 Pfund für das 
brittiſche Muleum; 31,776 Pfund für die ErtrasKoften 

der Landmacht; 2 Millionen 43,915 Pfund für die vom 

Generalzah meiſter zu den auß-rordentlichen Koften der 
Landmacht hergeichaften, vom ‘Parlament aber noch nicht 
bewiilligeen Summen; 23,556 Pfund, um fie dem fins 
kenden Fond wieder zu erftatten; 168,019 Pfund zu dem 
Mämlihen Behuf; und 36,814 Pfund für Defecte von 
hin verjaͤhrigen Bewilligungen. | 


Alderman Samwbridge, der feit langen Jahren durch 
felneimmer verworfenen jährlichen Motionen wegen einer 
Darlaments: Reform beynahe zum Sprichwort gewor⸗ 
den, brachte diefe Sache am 16ten aufs neue wor, unges 
achtet Freunde und Feinde ibm gefagt hatten, daß zu einer 

wichtigen Angelegenheit gegenwärtig bie Zeit nicht fen, 
well die Miniſter viel dringendere Befchäfte vorhätten, 
und auf das gegenwärtige nicht eingerichtet wären. Der 


ſter, Herr Pitt felbft, unterfiüßte, um nicht - | 


den Schein der Inconſiſtenz zu haben, den Vorſchlag deö 
.. 2 wu u 
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Alderman, Lord North aber erklaͤrte ſich, wie. immer, 
ſehr eifrin gegen: jede mit dem Parlament vorzunehr 
‚mende Neuerung, wobey er doch ſelhſt geftand, daß 
die Städte Birmingham, Scheffield und Manche⸗ 
ſter, welche ſeit kurjem fo reich geworden, keine Repräs 
: fentanten ins Parlament: ſchickten, da hingegen andere 
‚Städte, die 2 lieder zu ftellen hätten, in Verfall gerie⸗ 
then. Der Vorſchlag des Alderman wurde mit 199 
- gegen 125 Stimmen verworfen. Die in allen Ländern 
feit Eurzem zu einem höheren Werth geftiegenen Saſen⸗ 
bälge famen auch in diefer Sitzung vor, und eime Bitt⸗ 
‚Schrift der Hutmacher negen die Ausfuhr derfelben wurde 
‚eingebracht. Lord Effingham, der wegen feiner viels 
faͤltigen Bemühungen und Vorichläge, den Zuftand der 
wegen Schuiden in den Gefängniffen figenden Engländer 
zu erleichtern, rühmlichft befanne ift, that am ızten im 
Dberhaufe einen abermaligen Vorfehlag zu diefem Ende, 
wobey er den jämmerlichen Zuftand ſolcher Schuldner, 
womit olle enaliſche Gefaͤngniſſe angefüllt find, aufs lebs 
Haftefte jhilderte. Der Großkanzler, Lord Thurlow, 
der über diefe Schilderung gerührt war, bedauerte aufs 
richtig, daß hierinn Fein Anfchein zur Abhülfe vorhanden, 
weil ein handelndes Reich. ohne Credit nicht beſte⸗ 
‚ben Fönne, und die Regierung ihn folalich jo viel als 
möglich unterftüßen muͤſſe. Graf Effingham hatte 
diefe Motion fchon verfchiedene Tage vorher angekündigt, 
es waren aber dach nur 19 Lords gegenwärtig, und von 
dieſen waren nur 8 für, und 14 gegen feinen Vorſchlag. 
Am 18ten bewilligte das Unterhaus 701,868 Pfund für 
die ordentlichen. und außerordentlichen Koften der Flotte 
für das Jahr 1784, und die aberrmalige Vorftellung des 
: Alderman Newenham, die immer ergiebiger werdende 
Stempel:Tare auf Quitungen abzufhaffen, wurde 
mit 118 gegen 29 Stimmen verworfen. 


Sin einem Ausfchuffe des Unterhaufes jeigte Herr Wils 
liam Pitt am zıften Junius, daß der fehr hoch geſtie⸗ 
gene Schleihhandel ſich befonders mit dem Thee beſchaͤf⸗ 


En  ; 


sige, von welcher Waare die oſtindiſche Compagnie er 
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Uch ungefähr nur fechftehalb Millionen Pfund vers 
Kaufe, da man doch ziemlich ſicher wifle, daß die Thee⸗ 
Conſumtion im Rönigreidy jährlich wohl ı2 big 
13 Millionen Pfund betrage. Um dieſem groſſen 
Unterichierfe ein Ende zu machen, fey der einzige Weg, 
die Abgaden auf Thee fo herab zu feßen, daf des 
Schleichhaͤndlers Profit zu gering werden würde, um in 
Zukunft jein unerlaubtes Handwerk gewiß aufgeben zu 
muͤſſen. Dieſemnach wolle er ftatt der 7 bis 800,000 
Pfund, die der Thee bisher an Acciſe eingebracht, nur 
169,000 Pfund jährlich davon ziehen, und für die übris 
gen 600,000 Pfund eine andere Tare einführen, welche 
in einer neuen Senfter= Tape beſtehen folle. Der Mis 
nifter berechnete hierbiy die Anzahl der Einwohner 
in England und Schottland nur zu fechs Millios 
nen, me Anzahl der Häuier aber zu 682,077, unter wels 
hen 286,296 unter 7 Fenſter haben, und folglich von 
diejer neuen, fo wie von ver alten Fenſter Tare frey ſeyn 
ſollen. Herr Ditt berechnete ferner, daß jeder Theerrins 
fer und auch der Staat bey diefer Veränderung gewin⸗ 
nen, zugleich auch das groffe Hebel: des Schleihhandels 
Weggeraumt, die oftindiihe Compagnie aber, die nun 
Künftig ſtatt 54, 13 Millionen Pfund Thee verkaufen 
tönne, in den Stand gelegt werden würde, jährlid 20 
Schiffe und 2000 Seeleute mehr zu befchäftigen, als 
biöher gefchehen. Dieſes war der Plan des Minifters, 
Werder mach verfchiedenen. Bemerkungen bis auf nähere 
Erwägung angenommen wurde. Am 23ſten berechnete 
ein Parlamentsglied, Herr Dempſter, der aber Fein Amt 
bekleider, die YIational: Schuld zu 280 Millionen 
Pfund, und die jährlichen Zinfen davon zu 94 Mils 
lionen Pfund; die jährlichen Staatsausgaben ſchaͤtzte er. 
auf 14,440,000, und die Einkünfte iiberhaupt nur 
auf 13,680,0co Pfund, daß hier folglich ein jährlicher 
efect von 800,000 Pfund fey. Er wollte es als noth⸗ 
Mendig darftellen, daß, um Ten Finanzen des Königreichs 
wieder aufzuhelfen, die Zinfen von 4 zu 3 Procent herab⸗ 
geſetzt werden müßten, um auf diefe Art, in Zeit von 50 
Jahren, 230 Milltonen Pfund von des Schuld abzuzah⸗ 


eu — 

Ien. Gegen dieſes letztere aber, fo wie Überhaupt gegen 
jede Antaftung des öffentlichen Credits, durch Tarirung 
ber Fonds oder Herabjegung der Zinfen, erklärte der Mis 
wifter ſich auf das feyerlichſte. , | 


Dem fchon ehemals erwähnten Ste Afchton Lever 
wurde am 24ſten die Erlaubniß ertheilt, fein Naturalien⸗ 
cabinet durch den Weg einer Lotterie, vermittelft 40,000 
Billets, a ı Guinee, auszufpielen. Der berühmte ‘Po: 
een: Sjnoculateur, Baron Dimsdale lobte diefes Cabi⸗ 
net aufs äuferfte, und verficherte, er habe es der rußi⸗ 
fchen Monarchin für 40,000 Pfund angeboten, die 
aber den Kauf abgelehnt habe. Herr Diet trug in diefer 
Sitzung eilfertig darauf an, der oftindifchen Compagnie 
zu erlauben, für das verfloffene halbe Jahr eine Divis 
dende von 8 Procent zu beftimmen. Nach erhaltener 
Bewilligung wurde die Dill ſogleich zweymal, am 25ften - 
aber zum dritten mal verlefen, und den 28ſten paßirte fie 
mit 17 gegen 9 Stimmen das Oberhaus, und erhielt dein 
koͤnigl. Affen, Das Unterhaus bewilligte am 28ſten 

noch, 75,116 Pfund für reducirie Sees und Land Offls 
eiere, und noch einen andern Poften von 130,300 Pfund 
zum nämlichen Behuf; 54,653 Pfund für beftallte brits 
tiſche Dfficiere in America; 3,544 Pfund für Offictere, 
die bey der brittiihen Brigade in Holland geftanden ; 
17,000 Pfund für Officiers Wittwen; 4,246 Pfund für 
2 Megimenter, die Irland nah Gibraltar geliehen: 
23,419 Pfund für 5 hannoͤverſche Bataillons. — 


Die Erofnung des Budget, oder der Einrichtung 

der Seldquellen, geſchahe am zoſten bey vollem Haufe, 
In der Einleitung dazu fagte Herr Pitt unter andern: 
Die neue Zaft, die er der Nation vermöge feines 
Amtes auflegen müſſe, fey zwar groß, aber noch eine 
Folge des geendigten Krieges. Er berechnete hierauf als 
les, was für den Dienft diefes Jahres ſchon bes 
willigt worden, und brachte ein Toral von vierzehn 
Niillionen Pfund heraus, wobey der Bank noch ein 
Capital von 2 Millionen Pfund zurück bezahlt wers 
den muß, ‘die felbige dem Publicum vor 3 Jahren e 
J | | 4 


I 
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Erneuerung ihrer Charter vorgeſchoſſen. Zu Beſtreitung 
alles dieſes, ſagte er, ſey, außer den gewöhnlichen Mitteln 
und Wegen, noch ein neues Anleihen von 6 Millionen 
nd für nöthig befunden worden. Er habde hierbey 
das Meittel ergriffen, ed den YRindeftfodernden zu 
überlaflen, und das Bonus oder Douceur, welches die 
Geibileiher für jedes Hundert erhielten, fey 3 Pfund 14 
1. 44 9. — Hierauf kam er auf die unfundir⸗ 
ten Schulden, welche er zu 12 bis 13 Millionen an 
Flotten: Schuidfcheinen, und ı Million an Artitleries 
Scheinen berechnete; die Intereſſen für diefes Ganze, 
fügte er, wolle er gleich mir in Anfchlag bringen, aber 
biejes Jahr nur 6 bis 7 Millionen fundiren. Mach dies 
fer Erklärung brachte er 11 Rubriken von neuen Taren 
in Borihlag, die er zufammen auf 933,000 Pfund jährs 
lichen Ertrag anſchlug. Die Gegenftände feiner neuen 
Taxen waren Sitte, wohey er annahm, daß in England 
Deren jährlich 4 Millionen Stück gemacht, und unges 
. fahe 750,009 davon ausgeführt werden; ferner Ban⸗ 
der und Sior, hierbey nahm er an, daß jährlich über 71 
——— Elen Band in England verfertigt werden; 
oblen, Pferde, gedrudte Leinwand und Tat: 
une, Lichte Erlaubnißfcyeine für Braner und 
Difiillateurs, Badfteine, Erlaubnißſcheine für 
——— Papier und Miethkutſchen. Die 
berichiebenen Reſolutionen, welche er deshalb movirte, 
Denzen jammtlih ohne ſonderlichen Widerſtand durch. 
Einige mehrere Einwendungen wurden am folgenden 
‚uften Zulius dagegen gemacht, aber doch endlich ſaͤmmt⸗ 
liche Refolutionen bewilligt, wiewohl jelten ein Regifter 
on neuen Taren aufgelegt wird, da nicht gegen die eine 
ober die andere im Publicum groffes Geſchrey erhoben, 
und der Dinifter zu Abanderung derfelben genöchige wird, 
wie di der Minifter am gten Julius mit der auf 
. Bohlen gethan, und dem Parlament ſchon vorläufig da; 
von Nachricht gegeben hat. Am sten wurden im Uns 
erhaufe nod) 77,853 Pfund für verichiedene zu-verfchies 
enen Zeitpuncten in Marich geweſene Korps d’ Armee 
bewilligt. Weber die Angelegenheiten der oftindifchen 
we... 9y5 Toms 
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Compagnie, zu deren völligen Regulirung der Premier⸗ 
miniſter dereits am Gten Julius eine neue oftindifche 
Bill ın Vorihlag gebracht hat, werden wir im Fünfttaen 
©tice vollitändiger reden koͤnnen. Herr Sor, deffen 
oſtindiſche Bill, wıe bekannt, die Urfach feiner Entlaffung 
war, betrayt fih aegenwartig im Unterhauie mit einer 
Kaltblütigreit umd Müfigung, die allen, welche ihn ken⸗ 
nen, — ar 








"VL 
Driefe 
1. | 
Coin, den 12ten Julius, 1784 R 

11" vortreflicher neuer. Churfürft-fänge feine Regie⸗ 

rung mit ſolcher Güte, Weisheit, und Sorgfaͤltigkeit 
für das Beſte feiner Unterthanen an, daß wir alle voller 
Freude über unfer Gluͤck, und voller inniger Verehrung 
Aber unfern theuerſten Maximilian find. Die Staa⸗ 
sen, welche diefer Prinz gegenwärtig als Churfürft von 
Ein, Sroßteutfhmeifter, und Bifhof von Muͤnſter bes 
Herrfcht, find zwar nicht ausfchlagend wichtig in der po⸗ 
litiſchen Wagefchaale Europas, aber der Umftand, daß ein 
Erzherzog von Defterreih, ein Bruder des groffen Jos 
ſephs, dieſe Länder befige, macht unfern Fürften zu einem 
Ber groffen, fo wie feine erhabne Güte zu einem der beften 
Fuͤrſten. Der Eontraft zwifchen der vorigen und der 
jetzigen Regierung erhöht Br * Empfindung ganz 
Befonders. 

Der felige Churfürft, Mar Sriedrich, verband — 
wie leider fo manche Fürften! — mit dem beften wohl 
| wollendem Herzen — Woerwilen gegen die Geſchaͤfte, 

jene 
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jene ſchlaͤfrige Sorgloſigkeit, die ihn einen Miniſter, der 
der ganzen Negierungslaft gewachſen märe, wünfchen und 
fühen machten. Er fand ihn. Caſpar, Braf von 
Belderbuſch war der Mann, Groß, mweitausichend, 

unerfhöpfih in Entwürfen, und dreift, wie Nichelien, 
verihlagen, geheimnigvoll, und Faltblütig, wie Mazarint, 
geldgeijig und hart, wie Porto: Karrero, wurde er nur 
duch den engen Kreis feiner Wirkungskraft gehindert, 
eben fo wie jene Männer, Unruhe und Unglück über halb 
Europa zu verbreiten. - Da er felbft alle Talente zur Res 
gierungsfunft, und zudem feine gute Portion Wißtrauen, 


wie ſichs Für einen vollkommenen Höfling ,.und Staats 


mann gehört, befaß, trieb er faft. alle Gefchäfte allein, 
309 ih immer mit feiner Berihlagenheit aus den delicas 
teften Händeln glücklich Heraus, und ließ, als er ftarb, 
‚feinen Fuͤrſten ohne Aufklärung, ohne Huͤlfe in der ents 
fhiedenften Berlegenheit. Kein Rath, kein Secretaie 
wußte den eigentlichen Zuftand feiner Geſchaͤfte: Feiner 
Son den wenigen Leuten, bie er — blos als Mafchinen 
brauchte, Hatte fein Vertrauen ganz. Schriftliche Aufs 
tlaͤung fand man eben fo wenig; der Churfürfk hatte 
nah deſſen Tode eine Conferenz von vier Miniſtern zus 
Immengefet , die aber durch wechfelfeitige Verhaͤltniſſe 
geriet, und zu neu waren, um ganz ihrer Beftimmung 
zu entſprechen. Mit diefen Schwierigkeiten hatte der 
neue Ehurfürft zu kaͤmpfen. Sein munierer, thätiger 
Geiſt, fein Helles Auge, fein edles, und geoffes Herz, mache 
ten ihn in dieſer Situation eine Rolle fpielen, die dem 
gebildetſten Negenten Ehre machen würde, Nachdem er 
ſich die nöthigen Localkenntniſſe mit unermuͤdetem Kleiffe 
geſammelt, und die innere Verfaflung ſich mehr eigen 

Ä ge⸗ 
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gemacht hatte, ſchritt er zur Gründung eines Syfteruß, 
das man gan, aus dem Gefichte verlohren hätte. Die 
‚Konferenz , die nur Nahrung zu perfönlichen Streitigkel . 
‚ten gab, und wenig geihieft war, Ordnung, und Einigs 
keit zu unterhalten, wurde aufgehoben, Freyherr von 
Gymnich ald Staatsminifter beybehalten, und der Baron 
von Waldenfels, bisheriger Reichskammergerichts ⸗Aſſeſſet 
zu Wetzlar, als geheimer Staats. und Conferenz⸗Rath 
für. das Departement der auswärtigen Angele: 
genheiten nah Bonn berufen... Sie willen, daß det 
Churfuͤrſt nicht nur alle Lotterien in feinen Staaten, fons 
‚dern auch die Collecturen für fremde Lottos aufs gemeh 
‚fenfte abgejtellt hat. Alle Benehicia Curara in feinen 
Diderfen werden kuͤnftig nur allein durch den Weg des 
Concurſes vergeben. Allen Stellen ift eingefchäsft wor⸗ 
ben, fi die Aufnahme des Handels, der Künfte, und 
Manufacturen mit der thätigften Betriebſamkeit anger 
‚legen feyn zu’ laffen. Diefe, und ähnliche Verordnungen 
find die Vorboten einer weifen, und glüclichen®tegierung. 
x | ü e - | 2. | | . . a 5 | 
Condon, den ı6ten Julius, 1784. | 

Nachdem das königliche Minifterium durch feine Übers 
wiegende Stimmenmehrheit in beyden Parlamentshäns 
fern nun im Stande iſt, mit Nachdruck zu Werke zu gehn, 
‚die nöchigen Maasregeln durchzufegen, und ſolche neue 
Einrichtungen zu treffen, ats die vorhergehenden Wege: 
benheiten und das gegenwärtige Syſtem erfordern, fo. 
bleibt den gebeugten und gedemüthigten Gegnern derfels. 
ben für ist nichts anders übrig, als jeden Schritt, den 
die Minifter thun, zu tadeln, und ihn fo viel als möglich 


‚verdächtig zu machen. Beſonders find die neuen Taren, 
dieſe Klippe, woran fchon die Volfsgunft fo manches Mi: 


mliers geſcheitert iſt jeht der vornehmfe Gegenſtand, 


womit 
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wemit fie ſich beſchaͤſtigen. Auch Bas. kleinſte Mittel 
wird nicht unverſucht gelaſſen, um dem Publicum dieſe 
neue Taxen recht beunruhigend vorzuſtellen, von deren 
Noethwendigkeit Doch jeder Vernuͤnftige uͤberzeugt iſt, ins 
dem noch nie ein engliſcher Finanzminiſter in rerum na» 
tura vorhanden war, der Taxen aufbringen fonnte, die 
wiemanden getroffen hätten, oder der Geld zum Staats⸗ 
aufwand aufgebracht hätte, ohne es von der Nation zu _ 
fobern. Da Herr Pitt die neue Tare auf Kohlen wer 
gen der dagegen geinachten gegründeten Einwendungen 
wieder aufgehoben, fo fagen feine Gegner nun, er habe 
fih an diefen Kohlen die Singer verbrannt, und wes 
gen der Tare auf Lichte, wogegen aud) ftarf geeifer® 
wird, fagen fie, er babe fich Dabey im Kichte ges 
fanden. Alle Hofnung zu einer glücklichen Ehe iprechers 
fie ihm ab, weil er durch die Tape auf Band und Slohr 
das ganze ſchoͤne Geſchlecht in Contribution geſetzt, weiches 
ſich jedoch hoͤchſtens nur auf alte Elternloſe Jungfern und 
Wuttwen erſtreckt, indem es doch die Vaͤter und Maͤnner 
find ‚- welche den Puß der Töchter und Frauen bezahlen. 
Die Freunde des Heren Pitt erheben. ihn dagegen bis im 
den Simmel. Sein Finanzſyſtem, ſagen fie, würde einem 
grauen Neftor:Kopfe Ehre machen, weil er das befondere 
Intereſſe der Privat perfonen, mit dem öffentlichen Wohle, 
welche beyde Stücke freylich einander oft widerftreiten, zu 
veteinigen wife. Er fey ein gebohrner Staatsmann, und 
babe die Erziehung eines Mintters gehabt. Der alte 
Sroßkanzler, Lord Thurlow, und der junge Minifter, 
Kerr Putt, follen über verfhiedene Gegenftände nicht im⸗ 
mer einerley Meynung ſeyn, welche verichiedene Dens 
kunziart aber nicht bis zur Feindſchaft geht, wie ganz 
untichtig verbreiter worden. Lord Thutlow wird hiers 
bey mit dein Centauren Chiron vergiichen, dem die Goͤt⸗ 
erföhne zur Erziehung anvertraut wurden. Ein falts 
ger Witzling Hat Fürzlich bey Gelegenheit der neuen 
m am der Börfe öffentlich gefagt, daß er, wenn es 
von Ihm abhienge, weder den Herrn Ditt noch Herrn Fox 
zur Stelle eines Finanzminiſters waͤhlen wuͤrde, weil der 
eiſte nie Schulden gemacht und der letzte nie selbe 

ern | | e⸗ 
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bezahle babe. Diefer gegen den Herten Sor gerichtete 
Tadel trift noch viel mehrere unferer fogenannten Patrio⸗ 
ten, die im Parlament von nichts ald Staatsoͤconomie, 
guten Einrichtungen und Verminderung der Nationals 
ſchuld ſprechen, ihre eigene aber darüber vergeflen. Ein 
auffallendes Beyſpiel davon gab Eürzlich der hieſige Als 
derman, Sir Bernard Turner, ein Dann, der auf 
einem groffen Fuß lebte, und im vorigen Monat durch 
einen traurigen Zufall fein Leben einbüßte. Diefer wurde 
zwar mit allem erfinnlichen Gepränge begraben, und das 
ganze Artillerie: Korps der Londner Bürgerfchaft folgte, 
allein, noch ehe der Sarg aus dem Haufe gebracht werden 
konnte, wurde er. von einem dringenden Gläubiger arres 
tiert, der ihn nicht eher losließ, biß die Vornehmſten des 
Leichengefolges ſelbſt fich ins Mittel geichlagen, und fih 
für die Schuld verbürge hatten. Machher hat man die 
Umftände diefed Mannes, der fo keck einen äußerlichen 
Wohlftand affectirte, im der klaͤglichſten Verfaffung ges 
funden, und für feine fhywangere Bemahlin und 
ſechs unerzogene Rinder ift eine Allmofens Subferips 
tion eroͤfnet worden, wobey man wirklich über eintaus 
fend Pfund Sterling. zufammen gefchoffen hat. Seine 
Eollegen, die übrigen Aldermen, haben jeder 2ı Guineen, 
verfchiedene Kaufleute, Freymaurerlogen und andere Par⸗ 
ticuliers, von 10 bis 20 Pfund, die neue Feuers Affecız 
ranz⸗ Compagnie aber 105 Pfund dazu hergegeben. 


Es ift fiher,, daß der König ſich feit Eurzem verfchies 
denemale nach dem Fortgang. der Weftminfter.: Scrutiny 
erkundigt, und mit Mißvergnügen erfahren hat, daß das 
Kefultat diefes, durch die dabey angebrachten Chifanen 
und gefeswidrigen Werbungen, unerhörten Wahlgeichäfts, 
nun noch weniger als gar nichts fey, und daß die Stade : 
Weftminfter dadurch des Rechts, durch 2 Slieder im Uns - 
terhaufe repräfentirt zu werden, während diefes ganzen 
. Parlaments beraubt bleibe. Die Herzogin von Des 
vonfhire fol ihre grofle Verfhmwendung bey der Weſt⸗ 
minſterwahl num fehr bedauern, und piößlich fehr oͤcono⸗ 
miſch geworden ſeyn; wenigftens iſt es ficher, daß San z 
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Jehr alles Obſt und. alle Früchte ihres ehemals gaſtfreyen 
Gartens zu Chiſwick, für ihre Rechnung verkauft werden, 
welches ſonſt niemals gefchehen ift. Für die Kirſchen 
find auf dem nämlidyen Coventgarden: Markt, wo 
bie Herzogin io viele taufende Guineen verſchwendete, bes 
zeitd fünfundzwanzig Guineen geloͤßt, welches fseylich 
gegen 30,c00 nicht viel jagen will. Here Fox hat ıkr das 
Shidjal aller derer, die in ihren Entwürfen icheitern. 
Das Mitieiden weniger Freunde, und der laute Spott 
eines zahlreichen Heers von Öegnern find fein Theil, Auch 
feine gleihgültigiten Handlungen werden üffentlich vers 
hoͤnt. Da er feit einiger Zeit im Unterhaufe feine Red⸗ 
nertalente nicht mehr zeige, fondern entiveder gar nicht 
anweſend ift, oder aber ſehr wenig, zuweilen auch nichts 
ſpricht, ſo beweifen die Spötter nun aus Büffons Nas 
turgefhichte, daß es gerade jo und nicht anders feyn koͤn⸗ 
ne, weil der gelchrte Sraf in feiner Abhand'ung vom 
Sor Suche). ausdrüdiich behaupte: Daß diefes Ihrer 
zwar im Winter und befonders bey Schnee und Froſt haus 
fig belle, aber im Sommer faft gar feine Töne von fich 
gebe. - Dieles ift ungefähr die Art und Weile, mit wels 
cher man ſich hier.äber Perfonen von Anfehn den Spott 
erlaubt. Eben fo wird über die Freunde des Herrn For, 
die ist ſaͤmmtlich außer Ame find, gefpottet: „Wenn 
„ einfame Ruhe und Entfernung von den Sefchäften, jagte 
„kuͤrzlich ein Diinifterials Blatt, ein Glück find, fo find 
„die fammtlichen Glieder der Aflemblee bey. Brookes 
» (der vernehmfte Verſammlungs-Ort des ganzen Foris 
3 Ihen Anhangs) gewiß beneidenswerth. Sie dürfen 
» für den Staat nicht forgen, und für den Gang der oͤf⸗ 
„fentlichen Angelegenheiten nicht verantwortlich feyn; 
„ der eitle Wahn, nad) der Gunſt des Volks zu ringen, - 
„ruͤhrt fie nicht; Außerlicher Pomp beſchwert fie nicht, 
„ und ihre eigene Groͤſſe wird ihnen nicht zur Laſt.“ — 
Durch die vielen auffallenden und unnatürlıhen Verbins 
dungen zwiſchen den Torys und Whigs, welche bisher 
Statt gehabt, find dieſe beyden ehemals merfwärdigen 
Wörter ſehr in Verachtung gefommen. Ein Tory, fagt 
man, ift jemand, der Fin vom ——— 2 
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Amt bekleidet, ein Whig aber, der ſolch ein Amt 
nicht hat, und es gern zu haben wünſcht. 


Die Herzogin von Argyle, eine der bisherigen Vers 
trauten unferer.angebeteten Königin, welche feit geraumen 
Jahren die Stelle einer der erſten Staatsdamen befleis 
dere, ift im Begrif, wegen herannahenden Alters, das 
Getuͤmmel des Hofes zu verlaffen, und hat von dieſem 
ihren Entfchluffe der Königin Nachricht ercheilt, welche ihre 
Einwilligung in die Entfernung nicht ohne Rührung hat 
geben koͤnnen. Der franzöfliche Prinz, Herzog von Char⸗ 
tres, hat bey feiner leßten Abreife von hier das Portrait 
des Drinzen von Wallis für die Königin von Franks 
veich mitgenommen, und das Portrait Ihrer Allerchrifts 
lichen Majeſtaͤt wird dagegen dem Prinzen hierher ges 
fhickt werden. Wie weit die Begierde bey unfern Künfts 
lern gehe, etwas außerordentliches in ihrem Fach. zu lies 
fern, hat man Fürzli an einem Paar Schuhſchnallen 
gefehn, welche ein Kuͤnſtler für den König verfertigt hat, 
und wobey, außer der nach einer vortreflichen Zeichnung 
- ausgeführten meifterhaften Arbeit, noch eine andere Sels 
tenheit angebracht it. Der Stahl, wovon die Schnals 
len verfertigt find, ift von der Degenklinge eincs Genes 

rals genommen, welcher Sibtaltar vertheidigen helfen, 
und die auf dem Stahl angebrachte ſchoͤne Metallarbeie 
ift von einem Stück Metall von einer der fpanifchen Kas 
nonen genommen, die mit den befannten ſchwimmenden 
Batterien vor Gibraltar untergiengen, und von denen 
einige nachher wieder herauf gebracht worden find. 


Die Packhäufer unferer oftindifchen Compagnie find 
gegenwärtig mit Waaren angefüllt, weil feit kurzem ges 
gen 20 ihrer reichheladenen Schiffe aus Aſien bey uns 
glücklich eingetroffen find. Won der neuen oftindifchen 
Dill des Herrn Pitt, wird Fünftig gewiß die ausführliche 
Nachricht erfolgen. Der bisherige Commandenr en Chef 
unferer oftindifchen Seemacht, Admiral Eduard Hughes, 
- bat in Oftindien zwar Eeinen glänzenden Sieg erfochten, 
tömmt aber mit einem dort erworbenen Vermögen von 
wenigftens 200,000 Pfund. Sterling zuruͤck, ge = 
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Nadhſolger Im Commando wird entweder ber Lord Sa⸗ 
muel 50od, oder der Commodore Johnſtone fun. Bey 
den Itlaͤndern wohnt der Geiſt des Friedens und der Ruhe 
ir acht in dem Maaße, wie er es wohl jollte, aber die 
meiften Nagrichten, melde aus Irland gegenwärtig in 
den Uffentlihen Blättern verbreitet werden, ſirid, vers 
ſchiedene Ausgelaffenheiten des Poͤbels ausgenommen, 
Lbegtriehen. Zu laͤugnen iſt es indeſſen nicht, daß dort 
Mivergnügen herrſcht, und die Irlaͤnder ihre eigene 
beiten mit Gewalt in Gang bringen willen. Die her 
ühmte Schaufpielerin, Siddons, welche itzt zu Dublin 
ſpielt, darf ihren Namen nicht auf den. Anfchlagzertein 
fegen laffen, weil fie es nicht wagt, fi, ale. engliſche 
Manufacturwaare, oͤffentlich feil zu bleten. 
Baag , den aoſten Julius, 17394. 
Die Begebenheit, zu deren Vorbereitung man Jahre 
gebraucht hat, und deren völlige Zuftandebringung ſeidſt 
denen, die vor 3 Jahren die erfien Schritte dazu thaten, 
binahe unansführber geſchienen haben muß, diefe Ber. 
gehenheit Der Verdrängung des Feldmarſchalls, Herzogs 
udivig von Braunſchweig, aus dem Dienfte der Re— 
dublik eilt num, nebſt andern, "weiche die: Folge davon 
ſeyn werden, mit befgleunfgeer Schnelligkeit ihrem Ziele 
3, and iſt von der Art daß fle gemiß jeden Unpartheyi⸗ 
ſchen, dem die erheblichern Vorfaͤlle in der Geſchichte der 
eirpälihen Staaten unſers Zeitalters nicht ganz gleich⸗ 
gzuͤltig nd, mit einen mit Untoillen vermiſchten Erſtau⸗ 
neh erfälten muß." Der Herzog Ludwig von Braun 
ſchweig ans einem der’älteften und vornehmſten Sürftene 
Veſchiechter vom Europa, An naher Verwandter ver größe 
ſeſten Hoͤſe wird, nachdem er die Stelle eines Feldmars 
ſchals dee Reynblik behnaht Zah betkleidet, und dem 
Polit. Journ, Julius rl Te Sdtaate, 


—W 


Staate, (nach dem eigenen ehrenvollen Geſtaͤndniß her 


- Generalftaaten, duch, 8 an ihn feyerlich geſchickte Depus 


putirte,) die wichtigſten Dienfte geleiſtet, wofür er auch 


* 


zu feiner Zeit anfchnlihe Sratificattonen erhalten, von 
derien, welche den Ton in der Republik angeben, förmlich 
erfucht, den Dienft des Staats zu verlaſſen, wozu die 


Hoͤchſtſelige Kaiſerin, Maria Thereſia, ſelbſt ihm die 


Bedingungen ausgemacht hat. Als er im Jahr 1750 
mit voͤlliger Genehmigung dieſer Monarchin aus dem 
oͤſterreichiſchen Kriegedienft in den der Republik uͤbergieng, 
bedung dieſe ihm bey den Generalſtaaten, außer der ge⸗ 
woͤhnlichen Feldmarſchalls Gage von 20,000 Gulden 
jaͤhrlich, noch eine außerordentliche Gage von 40,000 


Gulden aus, um ihn für den Verluſt des vortheilhafteren 


‚Öfterreichiichen Dienftes ſchadlos zu halten, und. bey dem 
Tode des Landgrafen Maximilian von Heflen Caflel,1753, 
verſchafte fie ihm die Genehmigung Ihrer Hochmoͤgenden 
zur Annahme der proteftantifchen Reich: Generalfeldmar⸗ 
ſchallsſtelle. Im Jahr 1756, da.der König. von Groß 
‚britannien, Georg II, eine aus. hannöverfchen, heßiſchen, 


braunſchweigiſchen, und andern Truppen beſte hende Ar⸗ 


mee, am Niederrhein zuſammen zog, um Weſtphalen und 
Hannover zu decken, wurde dem Herzog Ludwig im Na⸗ 
men Georgs des Zweyten, durch den Staatsſecretair, Gra⸗ 


"fen Solderneß, vermittelſt eines Official-Schreibens, 


d. d. Whitehall vom 14ten September, das General⸗ 
eommando gedachter Armee angeboten, und von ihm ab⸗ 
gelehnet, nachdem die geheime Conferenz Ihrer Hochm⸗ 
genden den Herzog ausdruͤcklich gebeten, dieſes Commando 
nicht anzunehmen. Nachher iſt der Herzog noch zu meh⸗ 
reren Man Zu bie 1 Geneeplfgagen, amd —— 
rail 9 feinen 
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feiner Dienfte gebeten worden, wozu auch die Hoͤchſtſelige 
Kaiſerin damals ihre abermalige Einwilligung gab; Alles 
dieſes ſcheint man gegenwärtig gariz vergefien zu haben, 
und won iſt in Öffentlichen Schriften: unverſchaͤmt genug, 
dera Hetin Herzog, nad) einem 34jaͤhrigen Dienft, und 
wachden er 7 Jahre lang, als Vormund des Prinzen Erb⸗ 

ſtatrhalters, den groͤſſeſten Theil der Statthalter: Würde 
felbft verwaltet, und während, auch vor und nach gedachs 
ten 7 Jahren, durch die Deputisten der ‚verfchiedenen Pros . 
vinzen uͤber die wichtigſten Angelegenheiten des Staats 
mit dem unbeſchraͤnkteſten Zutrauen um Rath befragt 
worden, noch einen Sremden zu nennen. Ein Beweiß, 
wie weit Partheyſucht, Erbitterung und Haf fi von dem 
Gebiete der Bernunft und Wahrheit entfetnen. Unter 
den vielen Undankbaren, welche dem Herzoge ihr ganzes 
Bluͤck zu verdanken haben, und e& demohngeachter für 
erlaubt gehalten, ſich zu den Gegnern ihres Wohithaͤters 
zu fchlagen, und die Parihey derſelben aus niedrigem Ei⸗ 
gennutz zu vermehren, zaͤhlt man itzt auch ſchon einige 
Vfficiere von der hollaͤndiſchen Garde, deren Chef der 
Herzog iſt. Als das zweyte Bataillon dieſer Garden im 
Maymonat von hier nach Breda aufbrach, giengen die 
meiſten Officiere deſſelben, einer nach dem andern, zum 
Herzoge nach Herzogenbuſch, um ihm ihre Ehrfurcht zu 
bezeugen, die wenigen Undankbaren aber waren nicht ein⸗ 
mal damit zufrieden, dieſes ſelbſt fuͤr ihre eigene Perſon 
zu unterlaſſen, ſondern ſuchten ihre Cameraden noch zu 
bereden, dieſen kleinen Beweis der Achtung und Dankbar⸗ 

keit ebenfalls zu unterlaſſen. 
Man hat ſeit dem Ausbruch unſerer inneren Gaͤhrun⸗ 
sr bemerkt, det die Staaten von Frießland bey jedem 
DE 2 neuen 
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neuen Entwurſe, der gegen den Herzog⸗Feldmarſchall und 
gegen den Erbſtatthalter gemacht worden, ſtets diejenigen 
geweſen find, weiche die Bahn gebrochen, iind den Tor 
auerft angegeben Haben. Diefes iſt um ſo auffallendet 
da die nämlichen Staaten ehemals dem Herzöge ihr Ben 
trauen am meiften geſchenkt, und in Ihren Lobeserhebum 
gen gegen ihn am verſchwenderiſchſten geweſen. Det 
neue Eingrif, den fie kuͤrzlich in die Praͤrogativen des Erbi 
ſtatthalters gethan, “indem fie ihm die Verleihung det 
Patenten in ihrer Provinz nehmen wollen, ift einer dee 
wichtigſten, und die Sriefen behaupten babey immer nach, 
es ſey auf nichtd weniger, als auf des Exbſtatthalters 
Präreggtiven angefehen. Eine periödifche Schrift, welche 
ſeit kurzem unter dem Titel: de Vreede-Bazuin, (die Frie⸗ 
dens Poſaune,) erfcheint, vertheidigt die Rechte des Erb 
ſtatthalters mit fo vieler Wärme als Gruͤndlichkeit, allein 
dergleichen Schriften find nun, da die Sachen ſchon fo 
weit gekommen find, zu ſpaͤt. Es hat auch die Stadt 
Middelburg, bey Gelegenheit des Definitivfriedens mit 
England, Gelegenheit genommen, ihr Urtheil daruͤber zu 
fällen, daß diejenigen, welche den Krieg durch ihr Betra⸗ 
gen veranlaßt, und worunter weder der Herzog, noch der 
Erbſtatthalter, noch die Regierung von Middelburg gehoͤ⸗ 
ren, nun auch an dem ſchimpflichen, das Herz jedes wohl⸗ 
geſtunten Hollaͤnders kraͤnkenden Frieden, Schuld wären, 
von dem die Nachkommenſchaft die traurigen Folgen nüt 
- zu fehe empfinden würde. Man fiehe Hieraus, dag die 
Stimmen gegen den Herzog noch nicht ganz allgernein 
find, fo wie auch die Staaten von Geldern. eine für ihn 
guͤnſtige Reſolution genommen haben, welche aber gegen 
den aͤberwiegenden Theil nichts — re 
De 
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dem nach. London beftimmte Sefandte der Republit, 
Ai von Linden, wird die Fahnen mit dahin nehmen, 
Weide der ehemaligen, ſchottiſchen Brigade zugehört 
* und. noch mit dem engliſchen Wapen verfchen find, 
Es find. disfes die legte Ueberreſte der alten und genauen 
exbinhung, Welche vormals zwiſchen Großbritannien und 
de Kepu blik obwaltete. Der ſo lange erwarteten Beant⸗ 
ernng des freundfchaftlichen Sendſchreibens Sr. preuß 
fiden Majeſtaͤt, ſieht man nun mit jedem Tage entgegen, . 
de der Miniſter dieſes Monarchen aufs neue darauf ger 
en bat, Man glaubt noch immer, daß Preuffen 
| ndlich mit Frankreich verbinden wird, um gemeins 
Geſtlich unfer zerruͤttetes Staats ſyſtem in eine neue Ord⸗ 
zu bringen, denn wir allein koͤnnen ung nicht * 
—* Ruhe heſeu om . | 













ug; 4. 
Paris, den gten Jauue, —*8* | 
Dießmal muß Ich Sie vorerft ein Weilchen von beny 
lgen Ssegenftande unterhalten, Yon welchem man als 
nbalden am meiften höre, und welcher ganz Paris und 
alles noch ‘immer befchaͤſtigt, Sie koͤnnen leicht 
Betten, daß ich den Grafen von Gaga, oder Rönig 
% Schweden meyne, welcher noch immer fortfährt, 
Date Merkwürdigkeiten zu befehen, den ihm zu Ehren 
Kiellten Seyerligkeiten beyzuwohnen, und dabey die 
ee ng ‚wichtiger: politiſcher Angelegenheiten nicht 
ag! er durch die neueſten ans Schweden erhalte _ 
Briefe verfichere: worden „dag feine Anwefenheit in _ 
ae Reiche Nicht dringend nothwendig iſt, ſo hat er 
ae -Abreife verfchoben, aud man weiß den Zeitpunct 
Anno) nicht. 
De Morgens, Sef@äfcigt. ſich biefer Prinz mit den 
Eeſchaͤf — man verſichert, von ſehr wichti⸗ 
eit find... Des Abende; befucht.. rn 
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Schauſplele. Anfänglich blieb er bis Ju Ende des Stuͤcks 
immer in dem Schaufpielhaufe, wo er war. Anjetzt aber 
vrrweilt er nur, bis des erfte oder zweyte Act, aus iſt, dann 
bringe ihn fein Wagen in vollem Galoppe zu den Ita⸗ 
lieuern, oder andern Schaufpiclern; zur Oper u.f. w., fo 
daf er manchmal 3. oder 4 Theater an Einem Abende bes 
ſucht. Er g:ebt auch unlern Hofdamen, Miniftern, und 
geiehesen Männern haufige Befuche, woben er, wie übers 
haupt, das ſtillſte Incognito beobachtet. Bey der Prins 
zeßin von Lamballe trat er ganz unvermuthet in: die Ans 
tichamdre, und ließ fi als einen Freuhd vom Hauſe an⸗ 
meiden, welcher den Auftrag hätte, ihr einen Familien⸗ 
kuß zu bringen. Von da gieng er zum Düc de Penthievre, 
wo er auf ähnliche Welfe Vifite machte, und fo macht er 
es faſt altenrhalden. Alle Groflen des Hofes beeifern - 
ſich ihm Saftmale,-und Feyerlichkeiten zusgeben, wobey 
er ſich ſtets ungemein vergnuͤgt bezeugt. - Außer dem 
glaͤnzenden Balle, welchen ihm die Königin gab, iſt die 
Fete, die ihm zu Ehren auf den eipfaiichen Feldern gege— 
ben worden, die vorzelichfte. Man ſtellte den 4ten Act 
der Over Caſtor und Pollux, (die elpfäifhen Gefilde,) 
ganz natürlich. vor... Nämlich die Bäume und Gebuͤſche, 
and Zierrathen des Gartens felbit machten die Decoration 
aus, die Acteurs und Tänzer in der Oper ſtellten die ſeli⸗ 
gen Schatten mit vieler Natur vor, und das ganze Schaus 
fpiel wurde durch eine undefchreibliche Menge von Li 
tern und Laternen, und eine ſchoͤne Nacht verherrlicht. 


"Die Mesdames Tanten des Königs baten ihn nebft 
Dem Hofe auf ein klein ländlihes Mittags: Effen, auf 
ährem Schloffe, Belleste. Mean begab Ah int halben 
Negligé dahin. Man wurde erſtaunt, als mian dort 500 
Säfte in dem. herrlichften. Putze antraf, ein prächtige. 
u Saftmaht, und die. undefchreiblich ſchoͤnſte 

Mitten unter diefen Feften, wovon ich Ahnen noch 
ganze Seiten voll Schreiben koͤnnte, betreibt. der ſchwedi⸗ 
ſche Monarch feine Staatsangelegenbeiten mit unſern 
Miniſtern ſorgfaͤltigſt. Seinen alten — * 
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* getreu⸗ ſucht er dieſelben aufs neue zu beſtaͤr⸗ 
te’ Etr hat um die Fortſetzung der ſeit einigen Jahren 
afgehötten Subſidien, Lie ſonſt Frankreich jährlich an 
Schweden gab, angeſucht. Anfänglich antwortete man, 
daßeunfer-Spftem nicht miehr wäre, perpetuirlihe Sub: 

fidien daß man. aber, im Falle eines Krieges, 
ws laffen würde, die deftändige Sreundfchaft gegen . 
Schrader zu bethaͤtigen. Aber feit einigen Tagen bes 
man doch, dag unfer Minifter dem Könige von 
unter der Bedingung habe die Fortfeßung der 
BühRdten verſptochen/ wenn er ſowohl die Lands als See⸗ 
vermehren, und in fertiger Ruͤſtung halten wollte, 
& werden darüber noch Unterhandlungen gepflogen, und 
tig verfichere man, daß ein Tractat mit 
den geſchloſſen ſey, welcher die Brundlage eis 
me mächtigen Allianz von uns, Schweden, Preuffen, 
Hland, und Spanien werde werden, um das Gleichges 
wicht vr Europa zu erhalten ‚ und die — 
































etnor in ‚zu thun: wönfäte. Wenn ein n Sin von 

| ‚ohne. den pomphaften Aufwand reifen fönnte, 
Wider den Sinanzen ſo ſchaͤdlich iſt; o würden wir von 
GE auswärtigen Reife des en: —* des XVI. 
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a, — *— derjenige, welcher in London den’ etztern 
—* Itractat bearbeitete, hat die Puncte der Allianz 
Ne Bieszolländer zudringlich angeboren-Haben, meis 
Fir Stande gebracht, und es liegt nur an dem Hin⸗ 
Meder bedenklichen x in — die — 
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befindet, daß noch nichts förmlich abgeſchloſſen worhen. 
* muß verhuͤten, daß dieſe Allianz nicht in Widen 

ſpruch mir unſern anderweitigen Situationen komme, wels 
he immer noch kritiſch ſind. Von der einen Seite wers 
den wir noch ſtets angegangen, einen lebhaften Schritt 
zu thun, von der ‚andern werben. ung die beſten Freund⸗ 
ſchafts ver ſichrungen gegeben. Indeſſen giebt es hier 3 

politiſche Partheyen an unſerm Hofe, bey deren jeder eine 
ame an der Spitze ſteht. Die Dame, welche die preuſ⸗ 
Fo Parehey anführe, fpielt mit dem größten Eifer eine 
lebhafte Rolle . Die dem oͤſterreichiſchen Hoſe geneigte 

Parthey hat natürlicher Weile noch eine Art von ũeberge⸗ 
‚wicht, und ein weiblicher ſchoͤner Geiſt regiert eine-britte 
Darthey, melde, behaupiet, das wahre. Intexeſſe von 
Frankreich fey anjekt, mir England ſich zu verbinden, da 
diefes Reich, nun zu geſchwacht ſey, um ung fürdterlich 
zu. werden, und doch in Verbindung mit uns. im Stande 
fey, dem übrigen Europa, gemeinfchaftlich, Geſetze vorzu⸗ 
ſchreiben. Diefe Indecifion kann doch nicht lange mehr 
dauern Mean hoft, daß fie bald durch eine Veraͤndrung 
im Minifterium zum entfchiebnen Syſteme fommen wird. 
„Herr von Vergennes hat bisher immer noch geglaubt, daß 
fi die geofle gährende Krifis durch gärliche Unterhands 
lung beylegeyg lieffe: aber eine erhabne Perſon ſagte le tzt⸗ 
lich, daß es nicht auf Paris, fondern auf Wien. anı 
kaͤme, wie das Schickſal von Europa feyn würde... 


Unter diefen auswärtigen Sefchäften bleiben manche 
innre liegen. Der Erzbifhef von Toulouſe, ein eben ſo 
groſſer Philoſoph, ats Vater der Kirche, hat wirklich ein 
2* einer Kloſterreforme auegearbeitet, und dem Mi⸗ 
niſterium uͤberreicht, in welchem man die Weisheit bes 
wundert, mit der diefer würdige Prälat die Rechte dee 
Kirche, und.die Vortheile des Staats verbundem hat. 
Serr von Brienne fchläge ‚vor, die Benedictiner, 
Bernardiner, und andre Drden zu vereinigen , ihre welts 
liche Direction gewillen Commiflarien zu übergeben, und 
ihre geiſtliche Beſtimmung nuͤtzlicher für das⸗ gemeine 
Veſte zu machen, und beſonders fie zur Erziehung Fa 
— — u⸗ 
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Jugend anzuwenden: Der Plan iſt weitlaͤuftig und wel 
ler ſchoͤnen Entwürfe. J J er 
Es find ſchon zwoͤlf Buͤcherkraͤmer, und 7.andee Pers 
fonen nach der Baſtille und Bicette gebracht warden, weil 
fie an der Ausgabe und dem Verkaufe dee Schrift: Mir 
moires fecretzes de Voltaire, welche greife Schmahuns 
gen des Königs von Preuffen enthält, Antheil gehabt hai 
ben, Demohngeachtet find wenige Perfonen hier, die 
diefe Schrift nicht defigen, oder wenigſtens gelefen haben. 
Dian bat davon zwey Editionen [don gemacht, und, da 
das Werfchen Hier fo ſtark, Cauf auswärtiges Anfuchen, 
wie man ſagt,) verboten ift , fo hat man es nad) London 
geſchickt, wo es an einem Tage in drey verſchiednen Buchs 
druckereyen erſchienen iſt. Man tadelt Voltairen fehr, 
daher, wenn es fein Werk iſt, daſſelbe nicht vor ſeinem 
Zede vernichtet hat. Es iſt ein Denkmal der ſchnoͤdeſten 
Undankbarkeit gegen einen erhabenen Wohlthaͤter. 
So hart man auch mit dergleichen Schmaͤhſchriften 
MR verfährt, ſo haͤufig eriheinm- fie doch immer fort. 
och im tiefen Tagen haben ganz abicheuliche Verſe ins; 
geheim circulirt, in welchen alle Perfonen des Hofes, chne | 
Ahtung für irgend einen Rang, auf das häßlichite vers 
kumder werden. ‚Eine erhabene Perfon hat dasjenige 
Gedicht, was auf fie gemacht iſt, felbit gefungen, und es 
für.eine mauvaife plaifanterie erflärt. Das befte Mittel 
welleicht, die Xufmertfamfeit darauf zu unterdruͤcken. 


- Die Dfficiere vom hohen Range, welche der. preußis 
Ihn Rente beygewohnt, und nicht an des Könige, fons 
dern ag die zweyte Tafel zum Efien eingeladen worden, 
haben Nie Sache wirklich ſo Hoc) ‚aufgenommen, daß fie 
dem Könige ein Memoire, eingereicht, worinnen fle gern 
die ihnen erwieſene imaginnite Beleidigung als eine folche 
datſtellen wollon, die die Chre von Frankreich ſelbſt betraͤfe. 
Denn, ſagen fie, „da wir die. Ehre genieflen, an die Tafel 
vder Könige von Srankreichgelangen zu koͤnnen, ſo muͤſſen 
2 Dit ed auch bey dem — von Preuſſen — 
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Der Rönia hat aber darauf geantwortet sap Jeder⸗ 
„mann gerr an feiner eignen Tafel fie 9) 
habe eine Copte von dem Memoire in Händen, 


welches, die holländischen Geſandten unferm Minifter 
xium, nebſt dem Entwurfe der Antwort auf -die Eniferlis 
hen Foderungen, übergeben haben. Man fagt darınnen, 
bdie gegenwärtigen Umftände waͤren bepnahe denjenigen 
gleich, unter welchen Frankteich' vormals, die pftindifche 
Compagnie zu Ditende, die Carl der VE, errichten. wollte, 
Hintertzieben haͤtte. Es ſey das höchfte Zuterefle Frank⸗ 
xeichs, die Erdrmung der Schelde nicht zuzulaſſen. Die 
Goderungen des Kaſers ſeyen größtencheild ungültig, weil 
fie ſich guf vie Beſitzungen bezoͤgen, die der König von 
Spynien, Carl der zwepte, nicht gehabt, und die alfo auch 
Oeſt erreich nicht in die Erbſcha t der Niederlande von ihm 
rechnen, und. fodern koͤnne. | — 


Mitten unter dieſen Umſtaͤnden hat unſer Hof ſo eben 
ein neues Memoire, oder vielmehr Manifeſt des Rais 
ſers erhalıch, in welchen er auf einen Theil des Für⸗ 
ſtenthums Kürtidy, und fogar zu unſerm Nachtheile, 
einige Anfprüche macht. Dieſe mit den Foderungen an 
die Holländer verbunden, fangen an ernfihafte Gegen 
ftände zu werden. : Nach: Holland hat der Kaifer nicht 
für nöthig gefunden, feine Prätenfionen durch ein Heer 
von Truppen zu unterflüßen. oo Mann und 4 Kanos 
nen find alles, was er hat agiren laſſen. Gegen Lüttich 
. wird vielleicht‘ der rote Theil’einer folchen Armee hinreis 
hend ſeyn. Wir werden nun fehen, was er ums entges 
gen ſetzt, um feinen Foderungen Gnůuͤge zu leiſten. 

Wien, den zoten Julius, 1784. | 
Det Großherzog und fein Prinz find endlich Hier anges 
dommen: wir fehen aljo wieder einen Schritt zur re 
| SE * — 
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Fihrang des von dein Kaiſer fuͤr die Zukunft eritworfenen 
politiſchen Planes. wirklich. gethanz aber noch immer iſt 
das Publicum — auch felbit das. in Staatsfachen ſonſt 
inftruiete Publicum in der Ungewißheit felbft der nachiten 
Zutunft. Wer Wahrheit wifien will; muß Geduld tras 
gen, bis die Sachen wirklich geſchehen. Die undurch⸗ 
bringbare Berichwiegenheit , „welche ‚gegenwärtig meht 
als jemals bey unferm Hofe und dem Miniftertum here 
ſchet, (heine am meiften durch die Ungewißheit noth⸗ 
wendig zu werden, in denen Hof und Minifter ſelbſt 
ſchweben, ob fie. ihre vorhabenden complicirten Piane 
gegen alle dagegen fi Rammende Schwierigkeiten durch⸗ 
feßen werden... : ;. W En 
So viel man. jebsch in Anfehuna des Großprinzen 
weiß; fo Hat der Zeitpunct feiner Dermäblung noch 
Feine Beftimmtheit, eben fo wenig als die Wahi zum 
romiſchen Rönige. . Er wird felber nur eine kurze Zeit 
dier bleiben , und, ven Wiſſenſchaften obliegen. Zu feis 
nem Unterricht in der tiurichen Geſchichte Haben der Kab 
fer den ruͤhmlichbekannten Gefchichtfchreiber Teutichlans 
des, den Kaiſerl. Koͤnigl. Hofrath und: Archivarius, 
Schmidt, ernannt: Im teutſchen Staatsrechte wird 
ihm der bisherige Lehrer deſſelben an dem nun aufaehobe⸗ 
ven Thereſianuin, Herr von Schloiſnegg, Unterricht 
geben. Seine übrigen Lehrer find noch nicht alle bes 
ſtimmt. Man glaube, er werde eine Meile nach Rußs 
land im fünftigen Jahre machen, Es ift fehe wahres 
ſceinlich, daß der Kaifer die nämliche Reife machen und 
die ufifche Kaiferin in die Krim begleiten werde, zu wels 
Her Reiſe, wie man mit Briefen aus Petersburg zuvers 
laͤßig weiß, wirklich alfe Anftalten allda getroffen wers 
den — Der Erzherzog, Franz, ift für fein Alter von 
16 Jahren etwas ſchwaͤchlich, aber ſonſt wohl gebaut 
ven fanften vielostiprechenden Geſichtszuͤgen. 
Der Aufenthalt des Großherzogs hier wird von furzer 
Dauer feyn. Gegen Hälfte Augufts ift feine Abreiſe feſt⸗ 
gzeſetzt. Der Kaifer begeanet ihm mit befondere Gefäls 
ligkeit und allen Aenfferungen einer wahren — 
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Da: die Großherzegin — wegen Schwangerſchaft 
nicht mit hieher gekommen ift, fo werden Feine befondere 
Befte ‚gegeben . werden... Das Lager: bey Minkendorf 
möchte das einzige feyn, das In diefem Jahre glänzender 
als: fonft ausfallen dürfte,‘ da viele fremde hohe Säfte 
dabey erwarter werde. Auſſer dem: Churfürften . von 
Köln, dem Erzherzoge Marimilian, fol auch der Fuͤrſt 
Diſchof von Oſnabrück allhier eintreffen. - Verichtedene 
feanzöflihe Officiere, als der Prinz Lambeſc, von 
Vaudemont, Marquls de Bouille u. a. die bey der 
Revuͤe bey Berlin wären, find ſchon zum Theil Hier 
Angelanget» >." 0. — | 22 
Der Großherzog und fein Prinz ſind am verwichenen 
Sonntage dem Hiefigen Adel’im Cercle vorgeftellet wor: 
den. Da der Rangitreit zwifhen dem franzöfifchen und 
rußiſchen Bothſchafter noch nicht entichieden ift, und der 
Kaiſer erkläret hat, dab er ſich nicht darein miſchen wob 
le , fe hat man dieſesmal die Vorficht gebraucht, daB die 
Bothichafter in einer befondern Audienz dem Großherzoge 
vorgeftellet worden find; zum Cercle aber wurden: auf 
rauen, gegen die Gewohnheit, geladen, und alles gieng 
dabey untereinander, ohne Etiqueste, zu: Auch war 
sorher fein Öffentlicher Gottesdienſt, "bey dem die Both: 
ſchafter den Kaiſer ſonſt nach ihrem Range begleiten, a 
Unſere Foderungen gegen Holland liegen längft. 8 
aller Welt Augen, und die Katferl. Truppen ruhen.“ Dix 
Kaifer hat es fogar dem Generälgouvernemente verwie— 
fen, daß es ein Detaſchement von Dragonern an die J 





tiere von Heerle abgeſandt habe, wo 6 bis 7 Mann Hins 
reichend geweſen wären, Der Kaifer hat bey dieſer Se⸗ 
legenheit dem Generalgouvernemente erklärer , er Wolle 
gar nicht, daß. Kriegsanſtalten gemacht und irgendtge 
groſſe Gewalt gebraucht werde, Damit es nicht ſcheine — 
fo drackte ſich der Katfer aus: — daf'mah fi) zu wehlg 
. anf dag Gewicht feiner Rechtsgruͤnde verlaſſe. Indeſſen 
muͤſſe man jedoch Den Gegnern wiſſen baſſen, im Falle ſie 
Gewaltthaͤtigkeiten ſtatt Gruͤnden zur Antwort braͤchten, 
daß dann 300,000 Mann bereit ſeyen die —— 
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DH Kaiſers zu vertheidigen. — Daß unter den Truppen 
der hieſigen Provinzen allerley Bewegungen zum Auf⸗ 
beuche bemerkt werden — wie die holländiichen Blätter 
inſinuiren, iſt grundfalfh. In den Niederlanden fange 
man zwar an, einige Garnifonsveränderungen und Ans 
näbgrungen gegen die Graͤnzen zu machen; aber alles 
dießs geſchieht ohne Nachdruck, blos weil es die Anſtal⸗ 
ten der Holländer zur Nothwendigkeit machen. Sat 
fehe"fheine der Kaiſer dieſe Anftalten nicht zu fürchten. 
Man verläft fich wahrſcheinlich auf Frankreichs Freunds 
Ihaft und deſſen Einfluß auf die Entichliefjungen der Res 
publif — und endlich auf die bewußten 3c0,000 Manu. 


In der Sadye mit Paſſau ſcheint es, daß gemifle 
Rüaſicht den Kaiſer bewogen habe, fo weit nachzugeben, 
als er es gerhan hat, und dem Bißthume das Eigenchum 
ber in Sefterreich liegenden Guͤter zuzufagen. Indeſſen 
ik diefe Angelegenheit, da fie ſchon am Schluſſe war, 
da der Fuͤrſtbiſchof ſchon hieher gekommen war, um die 
Convention zu unterzeichnen — aufs neue in die vos 
tige Unbeſtimmtheit zurücgefommen. Ueber "bie 
Eonvinttonspuncte hat das Paffauerfapitel eine Erläute 
tung gegeben, daß nämlich deflen in Defterreich liegende 
Bir, als Güter von Landſtaͤnden, nicht als geiftliche 
Güter, angefehen werden ſollen. Diejes ift aber nicht 
die Mepnung des Kaiſers. Nun bat fih über diefen 
Yun aufs neue alles zerfehlagen. Der Kaifer hat ers 
Mär, daß wenn fich das Kapitel in gewiſſer Zeit nicht 
exilͤret, die Sperre aufs neue bey allen öfterreichifchen 
Büren in Defterreich erneuert werden fol, So fies 
ben Nommwärtig diefe Sachen. Man. hält hier dafür, 
‚das Kapitel erhalte Durch fremden Einfluß fo viel Muth 
und Behaprlichkeit, als es zeigen  — -. — 
Auch mit Salzburg heißt es, daß beym Schluſſe det 
Convention wieder neue Irrungen entſtanden find. — 
Det Rnifer hat zuverfäßig einen fehr ſchoͤnen und nuͤtzli⸗ 
ben Plan zur Einthetlung der oͤſterreichiſchen Kirchen 
Prengel gehabt; aber die von allen Seiten In ſelbe ein⸗ 
reitende fremde Zurisdistion macht deffen Ausführung 
| k | | zum 
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gum Theil -unmögtih, zum Theil aͤuſſerſt beſchwerlich 
Auch iſt ſeit mehr als einem Jahre noch gar nichts von 
dieſer Sache zu Stande gekommen. 


unter den Bißthuͤmern, welche nach oberwaͤhnten 
Plane aufgehoben werden ſollen, iſt auch das von Görz, 
dem betanntermaßen Graf Edling ſehr ſchlecht vorſtehet. 
Der Kaiſer hat ihm ſchon vor einiger Zeit erklären iaſfen, 
wenn er abdanfen wollte, fo würde er lebenslänglid),eite 
gute Penfion erhalten, der Bifchof ſchien den Antrag ans 
‚nehmen zu wollen, mochte aber doch nicht recht dazu Luft 
aben; denn er wandte fih nah Rom und bewog den 
abft, fich in feine Sache zu mifhen, Der Kaifer hat’ 

- Hierauf befohlen,, der Biſchof ſolle ſich ſelbſt nach Rom 
begeben, und durch den Kardinal Herzan dem Pabfte 
vorgeftellet werden: „der Pabft und jedermann“ — fh 
fchrieb der Kaifer in feiner Rejolution — ,, der Ihn fieht 
„und hört, wird fich Überzeugen, daß er zu nichts weni⸗ 
„ger. ald zu einem Biſchof geeignet fey; « Nun will der 
Biſchof nicht nah Rom reifen: der Kaifer. aber. infiftirer 
unter Bedrohung ihm die Temporalia zu fperren — Es 
Scheint, nad) diefer Anekdote zu urtheilen, daß der Kaifer 
and Pabft jo ziemlich gut zufammen.fiehen, und der 
Kaifer auf den Pabft in erwas rechnen zu innen glaube; 
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| Wien, den 14ten Julius, 1784. 

Die Stadt Ofen, welher von dem Kaifer eine be⸗ 
trächtliche Summe iſt gefchenfet worden, die fie dem 
Aerarium fchuldig war, und die audy-die in dieſelbe ge 
ſchehene B:rfegung der Reichsaͤmter, als eine befondere 
Wohlthat des Monarchen anſieht, hat den Entſchluß ges 
faßt, auf einem ihrer Hauptpiäge, dem Kaiſer eine 
Bildſaͤule, zum.Zeichen ihrer Dankbarkeit, zu errichten. 
Da fie hierzu um die Erlaubniß bey dem Kacſer anhiele, 
Hat derjelbe auf die Bittſchrift der Stade eine Antwort 
ertheilet, die ein herrlicher Zug aus dem Charakter Syos 
ſephs IL. ift, und zugleich ‚alle feine-Abfichten auf Ungarn 
sffenhares. Sie lautet folgendermaßen nad dem, we⸗ 
— | | fents 
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fentlichen Inhalte: Ich danke dem Magiſtrate 
und der Bürgerſchaft der Stadt Ofen, für die 
mir zugedachte Ehre. Daß idy zur- Beförderung 
der Gefäyäfte und beffern Ueberſicht der Reiches 
ämter ditjelben in Ofen vgreinbarer, und hier⸗ 
durch zufälligen Weife der Stadt einigen Nuͤtzen 
geſchaft babe, das verdient aber wirFlidy eine 
ſolche Ebre nicht. Wenn: ich es jedoch einmal 
Dabin werde gebracht haben, daß die Ungarn die 
wahren Derbältniffe zwiſchen dem Landesfürften 
und den Unterthanen, allgemein erfennen; wenn 
ich alle geiftlidye und weltliche Mißbrauche werde 
abgeftellet, «wenn id) Thätigkeit und Induftrie 
erwecket, den Handel in Flor gebracht, das Land 
von einem: Ende zum andern mit fabrbaren 
‚Strafen und ſchiff baren Canälen werde verje: 
. ben baben — wie ich es hoffe: wenn dann die 
Nation mir ein Monument errichten will, dann 
möchte ich es vielleicht verdient haben, und dans 
werde id) es auch mit Dank annehmen. “ 


Auf die dem Raifer gefchehene Anzeige, daß, wie 
man jagt, aus den oͤſterreichiſchen Kiöftern beträchtliche 
‚Geldfummen nady H** und in andere fremde. Banken 
geſchaffet werden, ‚und anf die wiederholt eingeganzeney 
Kiaaen, von den vielfältigen‘ Unorönungen, Ungehors 
fame u. d, gl. die in den, Mönchsklöftern herrſchen, weiche 
ihre Aufhebung nun ficher alle gewättigen,, har. der Kai⸗ 
fer bey der geiftlichen Commißion die Anfrage gemacht, 
ob es nicht moͤglich waͤrk, alle Kiöfter auf einmal aufzus 
Heben? — Nady der dagegen gemachten Borftellung, 

at der Kaiſer von der böhmifch s öfterreichifchen Kanzley 
einen Plan verlangt, wie man Me Aufhebung jo viel als 
moͤglich beichleunigen könnte. Schon find aufs neue für 
fehr viele Kiöfter und Stiftungen die Dekrete ausgefertis 
get worden... _ | ai 
Bekanntermaßen hat ed nnd noch immer. an einer 
Akademie der Wiſſenſchaften gefehlet. Unter: der 
Herrſchaft der. Jeſuſten konnte feine auffommen ; g- 
ec 
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ſer Carl VI. und Ceibnitz, die daran arbeiteten, mu⸗ 
ſten davon abſtehen. Seit der Aufhebung jener Mono⸗ 
poliſten, hat man neuerdings daran wollen; aber auch 
dieſesmal haben es die Exjeſuiten und Herr von Tratt⸗ 
ner zu verhindern gemußt. Gleich beym Antritte der 
Regierung hat man dem Kaiſer aufs neue einen Plan 
dazu vorgeleget, aber der Kaiſer aͤußerte ſich damals, & 


ſcheine ihm weit nöthiger erſt Trivialſchulen und 


— 
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Normalſchulen auf gutem Fuße zu haben, als eine 
Akademie der Wiſſenſchaften. Nunmehr bat der Kaifer 
ſelbſt den Vorſchlag zu einer ſolchen Anſtaͤlt gemacht, aber 
nach dem Vorſchlage des Studien: und Cenſurs-Praͤſi⸗ 
denten, des Herrn Baron von Swieten, ſoll erſt mit 
einer Privatgeſellſchaft der Anfang und det Verſuch ge: 
macht werden, bevor won einer Akademie und von kaifer⸗ 
lihem Schuge die Rede iſt. Unterdeſſen hat der Hof 


jedoch derſelben den noͤthigen Fonds angewieſen. Hert 
von Sonnenfels hat den Plan dazu, nach der Idee des 
‚feel. Profeffor von Seß, entworfen, und die Glieder 


find bereits, ganz im Stillen, zu: litterarifchen- Arbeiten 
verbunden. ES find meiftens Männer, die fich in der 
litterarifchen Welt bereits Verdienfte und Ruhm erwors 
ben haben, z. B. Born, ‚Denis, Ekhel, Taquin, 


Ingenhouz Mayer, Neumann, Pode, Sonnens 


fels, Schmidt, Stoll u. a. 


Die Briefe aus Berlin, die Ihnen ohne Zweifel 
ſchon bekannt find, werden gegenwärtig hier ſehr ſtark 
gelefen; ſogar Mind dieſelben hier bey zwey Verlegern 
nachgedruckt worden. Die Cenſur nahm anfangs einigen 


Kaiſer an. Der Kaiſer ſagte: » Der Serr Autor 5 at 


. mich recht firenge angepacket; aber ich bin ja 


in guter Befellfyaft: man foll das Werk nur 
ohne alle Einſchränkung erlauben“ — Man hält 
hier allgemein 5. C*. in Berlin für den Verfafler deffels 
ben, und gefteht, daß feine Briefe nicht ganz Übel gefchries 
ben find, aber daß er undartheyiſch jey, daß er nicht wich 
mehr als ein Gallſuͤchtiger und als ein-Sophifte ſchrei⸗ 


| 
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Auſtand fie zu erlauben, und fragte deshalb bey de 
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dad will ihm her niemand glauben, und ohne Zwei⸗ 
5 d das uhbefängene — * eben ſo den⸗ 
Nationalh aß und Eiferſucht — die der Verf. uns 
ſo sitter vorwift, ſo natuͤrlich dieſe Empfindungen auch 
ich find — und — — Großſprecherey leuchten als 
enchalnen bey ihm zu ſichtbar hervor. Natuͤrlich rühme 
man man die feel. Kaiferin und ihren Daun; denn mad 
a daß "son dem gegenwärtigen Kaifer und feinem 
- nichts mehr gewonnen werden wird. Es 
‚vieles darüber zu bemerken; aber es ift hier 

Pr dee Piotz dazu. 
Die friedfertige Erklärung, fo der Kaifer, wie man 
* —3 allen, Zeitungen weiß, neuerdings der Dforte 
daflen, hefätigi, was tch Ihnen fchon vor eis 
it verfihert habe, daf des Kaijers Abſicht keines⸗ 
CH Erweiterung leiner Graͤnzen gegen die 
erichtet ſey. Vie lleicht erheiſcht es ſelbſt 
daß das osmanniſche Reich nicht vernich⸗ 
Ru ußiſche nicht zu mächtig werte, um bis am 
mju reichen. Der Norden bat von jeher 


—— die zwiſchen uns und der Pforte 
vorgent —— ſollen, dürften ohne Zweifel für 

18 fo au an: daß wir nod) einen kleinen Theil von 
ia ſerem Kroatien erhalten, der zur Erleich⸗ 
an Handels fehr weſentlich ıft. Dies 
| elogegen die türflichen Staaten hin, ſcheint ger 
befondere Aufmertfamfeit der Resierung 
* 1 ziehen. Der mißrathene Verfucd des Wils 
Jesboven: und der nur halb gedichene des Baron Tauf⸗ 
| ee AL. eckt unſere Handelsleute noch nicht. ganz ad. 
Das Wilieshovüiche Handelshaus hat eine neue. Compa⸗ 
' üb enommen, die neue Verſuche vorhat; auch hat 
ein hieſiger Handelsmann, Herr Etzelt, eine 
Srpebit ition “mit inländiichen Waaren nach Konitantinopel 
ef at angekuͤndiget. 


id haͤtte wohl gealaubt, dofi es an der 
Bräi weg won Hländern‘ (6 bald bluciäe Aufteitee abr 
Deliz. Jen. Julius 1784. Aaa fegen 
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ſetzen ſollte, als wirklich ſchon allda vorgefallen ſind — 
indem die Hollaͤnder von Sas de Gand mit Flinten und 
Kanonen, in einen der Feſtung ſich im Staube nahenden 
Trupp öſterreichiſcher — Schafe wacker gefeuert 
und 7 derſelden auf das Schlachtfeld hingeſtreckt haben, 
Die Brünner Zeitung hat dieſen laͤcherlichen Vorfall 
hereits erziblet. Ich bin von guter Hand verfichert wors 
den, daß die ganze Sache wirflih wahr fey. 

Der in der gelehrten Welt ruͤhmlich bekannte Herr 
Profeffor De Kucca giebt allhier Scaatsanzeigen 
aus den Raiſerl. Rönigl. Staaten heraus, die erite 
Schrifi, ſtatiſtiſchen Inhaltes, welche der hiefigen Gens 
ſurfreyheit genießet, die bisher in jener Ruͤckſicht noch 
immer ziemlich eingefchränft war. Sie finden darin ers 

hebliche Facta aus der Älteren und. neuern oͤſterreichiſchen 
Die ungriſche Amazonin, wovon ich Ihnen im vorts 
gen Monate geichrieben habe *), hieß Barbara Liputi, 
diente durch 16 Jahre im Nadasdifhen Yufarenregimens 
te, und war zuleßt Unterlieutenant bey demfelben. 
| Fe 
Ä Berlin, den zoften Julius, 1784. 

Der König befindet fih in feiner philofophifhen Ruhe 
auf feinem Schloſſe zu Potsdam, wo er einen Beſuch von 
der. verwittweten Herzogin von Braunſchweig erhalten, 
und verfchiedne Feftlichfeiten har anftellen laffen, in uns 
verruͤcktem Wohlſeyn, und man bemerkt nur dann und 
warn, daß er in einem hohen Alter ſtehet. F 

Bon der dießlaͤhrigen Revuͤe kann ih Ihnen noch 
melden, daß der Monarch faſt allenthalben beſonders gut 
damit zuftieden geweſen, und uͤber 60,000 Thaler unter 
das Militaire hat vertheilen laſſen. Nur an einem Orte 
ſoll er uͤber etwas ſein Mißvergnuͤgen geaͤußert, und gegen 
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einen alten General unter andern in einem verdräßlis 
hen Augenblicke fich diefer Worte bedient haben: „Sagt 
mir doch, woher es Eommt, daß ich hier faft alles fo übel 
finde? — Der General aber antwortete: „Sire, wir 
werden bepde alt, und kann und vieles nicht mehr zufries " 
den fielen.“ — Die Generale von Kalkftein, und von 
Lehmald Haben um ihre Entlaffung angefucht, und dies 
felbe halten. Erfterer hat den Ruf eines groffen Offts 
ciers, und wird von feinen Soldaten fehr bedauert. 

Der Staatsminifter von Schulemburg wird von ſei⸗ 
ner wefiphälifchen Reife wieder bald zuruͤck erwartet. 
Seine Abſicht war nicht, wie in den Zeitungen geftanden, 
politiihe Dinge bey den Generalftaaten zu betreisen, zu 
welhen Geſchaͤſte der Herr von Thulemeyer, unfer Ger 
ſandte im Haag, hinreichend iſt, fondern die Waſſerſcha⸗ 
den in Weitphalen, bis nad) Geldern, hin zu befchauen, 
und Anftalten damwider zu treffen. Indeſſen hat er gleichs 
wol auch Angelegenheiten der Seehandlungs com⸗ 
pagnie, wovon er Chef iſt, mit zum Endzwecke ſeiner 
Reife gehabt, und darüber mit den Hollaͤndern unterhau⸗ 
delt, Zur Betreibung der erften Abſicht hatte ſich ſchon 
Wr langer Zeit der Oberbau: und Conſiſtorialrath Silbers 
Nhlag, nebft andern Sachverftändigen, nach den Gegenden 
den Ueve, ‚auf Befehl des Königs, begeben. 

Suder Danziger Angelegenheit hat unfer Hof 
Wiederum, wie immer bisher in diefer Sache, einen neuen 
Beweiß ſeiner Mäßigung gegeben. Sie ift fo weit ge⸗ 
gangen, daß man in der Antwort auf den rußiſchen 
Vergleichs vorſchlag *) die Hauptpuncte —— hat, 

un) 
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und der Stadt Danzig den polniſchen Ausfuhrhan⸗ 
del auf der Weichſel nach der See, ausſchlieſſend über⸗ 
laſſen, und allen preußiſchen Unterthanen befehlen will, 
ſich alles Seehandels uͤber Danzig durch das Fahrwaſſer 
zu enthalten. Die Einfuhre von der See her ſoll zwar 
beyden Theilen gleich frey bleiben, aber die Stadt Danzig 
ſoll berechtigt ſeya, von allen eingehenden preußiſchen 
Unterthanen zugehoͤrigen Waaren und Effecten, eben ſo 
groſſe Zölle zu nehmen, als die preußiſchen Zölle 
gegen die Danziger gefegt find. Die andern Artikel find 
unbedeutend. Sie erfehen felbft daraus, dag wir num 
mehro den Danjigern ihre zwey Hauptfoderungen zuge 
flanden, und den Stein des Anftofies weggeriffen haben. 
Das ift viele Machgiebigkeit und Großmuth von unferm 
Könige! Man follte glauben, daß nun gar nichts mehr 
im Wege flünde, um den Streit mit Danzig aufzuheben, 
und die Friedendacte zu unterzeichnen. Gleichwol herrſcht 
noch immer eine bedenkliche Stille. Die NMegotiation 
wird allein zu Petersburg zwifchen dem Hofe und unferm 
dafigen Sefandten noch betrichen, ohne Zwifchenkunft des 
polnifchen Hofes, und man weiß hier nicht, warum ſich 
die Beendigung verzögert. Sollten die Danziger, unter 
rußifcher Protection, noch mehr verlangen? nachdem ih⸗ 
nen fogar ihre Hauptfoderungen zugeftanden worden ? — 
Es läuft dabey das fonderbare, kaum glaubliche Gerüche, 
daß der Magiftrar zu Danzig alle Magazine mit Korn und 
Mehl anfüllen lafie, alles, was Waffen tragen könne, zu 
Militairdienften verpflihte, und Anftalten made, als 
wenn ee Angriffe beforge, indem man ihm den Frieden 
ſelbſt fo großmuͤthig anbietet, Es ſcheint, als wenn bins 
ter dieſer Scene, noch eine zweyte, aufgezogen werden 
ſollte. 





I. 7:7 
ſollte. Gewiß iſt es, daß. der König nicht gern einen 
Krieg anfangen wuͤrde, am wenigſten Danzigs wegen, — 
‚wenn nicht andre Umftände dabey, oder dahinter er, | 
dazu kommen follten. 

Der Baron von der Horſt iſt in ſeinen Privatangele⸗ 
genheite in. Paris nicht gluͤcklich geweſen. Sie betrefs 
hen einige groſſe Summen, die er von einer Handelscom⸗ 
‚Yagnle in Bourdeaux, welche in Concours gefommen, zu 
ſodern hat. Ob er in politifchen Angelegenheiten gluͤck⸗ 
licher geweſen, 06 er. überhaupt dergleichen Anträge ges 
Habe? daß, if, wie ich Ihnen gleich anfaͤnglich geſchrie⸗ 
ia. eugewic. 
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VII. 
Rachrichten von verſchiednen Rändern: 
ruͤrkey. 


Si haben ſeit langer Zeit keine Gelegenheit gehahi, 
ms ‚pen, diefem merkwürdigen Reiche befonders zu ver 
M da bie befanuten Angelegenheiten deffelben mit dem 
Dimer u Peteräburger Hofe, und die tigjtigen inmen 


eſonder —* Tractaten mit diefen a Höfen, dit Rufe 
* —R—— Reichs von dieſer Seite ſicher geſtellt 
züſc hu ſcheinen moͤchtẽ )n ſo ſchwierig und, zweydeutig ind 
denndch in Gruinde die: kuͤnftigen nolitiſchen Aueſichten 
Ru (dem: a WA ride groſſe and fFaſt unglaub⸗ 

Kufop erüngen ber, rn Au — daß 
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"aber demohnerachtet alle Puncte noch nicht berichtigt, und 
alfo die heimliche Nahrung groſſer Uneinigfeiten noch nicht 
‘gänzlich vertilger fey, fieht man au⸗ den neuen Ereig⸗ 
niſſen. 

Es iſt ſchon bey andern Gelegenheiten des anmaaſſen⸗ 
den Anſehens der beyden kaiſerlichen Höfe, beſonders 
des tußiſchen, in den tuͤrkiſchen Sränzprovinzen erwähnt 
worden, und man hat jetzt davon ein neues Beyfpiel, 
‚ welches freylich in gewiſſer Hinſicht unumgaͤnglich noͤthig 
war. Die Wahl der beyden neuen Soſpodare, oder 
Zürſten der Moldau und Wallachey, iſt nämlich mit der 
gemöhnlichen Refervation des Divand beftätige worden, 
daß fie, Falls Klagen über ihre Aufführung einliefen, abs 
gefeßt, und andere ſelbſtgefaͤllige Subjecte an ihrer Statt 
wieder ernannt werden ſollten. Es iſt bekannt, daß faſt 
mit allen Aemtern In der Turkey nur eine Art von Wu⸗ 
her getrieben, und der Staatöbediente nur fo lange in 
feiner Stelle und Wütde gelaffen wird, bis fih entweder 
ein freygebigerer Nebenbuhler deſſelben zeiget, oder bis 
ſein Reichthum die Habſucht des Großhertn und "feiner 
Miniſter reitzet, wo alsdenn jeder Vorwand hinreichend 
und guͤltig genug iſt, ihn zu ſtuͤrzen, und feine Güter 
gu confiſciren. Bey feinen Bedienungen iſt dieſer Unfug 
‚gewöhnlicher, wie bey den beyden Hoſpodariaten, die mit 
unter bie eebetzasugten Stellen in der Tuͤrkey gehoͤren.*) 
3. — | Solche 


en r Die mm ER — in der Wal⸗ 
acheg werden. gewöhnlich gu 2000 Beutel, oderien,noo 
2iwenshales, und in-fruchtbaren Jahren zu zooo Veu⸗ 
tel, ober 250,908 Zöwenthaler | erechnet. Dagegen 
muß er gleich beym Amtritt feiner fegierumg $00,008 
und. 
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Golche Grundfaͤtze ind Maasregeln koͤnnen dem Wiener⸗ 
und Petersburger Hofe auch ſchon allein in Abſicht ihres 
Intereſſe nicht gleichguͤltig ſeyn. Beyde haben daher 
bey gedachter Beſtaͤtigung, und Bedingungspuncten der 
Hoſpodare die nach druͤckliche Erflärung im Conſtantinopet 
thun lafeen, „daß fie hoften, die Pforte würde kuͤnftig 
die Urfachen dee Abſetzung der Hoſpodare nicht mehr, wie 
bisher, vervielfältigen, und bey jeder neuen Wahl ihnen 
freundihaftliche Eröfnung darüber thun, damit fie übers 
legen könnten, Ob die vorgefchlagene Perſon von 
ſolchen Eigenſchaften ſey, daß ſie das Vertrauen 
der angränzenden Söfe und ihrer Unterthanen 
berdiene. « .. 
Zus 


und mehr Piafter Gefchenke an den Großherrn u. f. w. 
geben, und mit den Geſchenken alle Jahr fortfahren, 
ſo dag ihm von jenen Nedenden im Grunde nur wenig 
übrig bleiben mag. Dagegen wiſſen die meiften Hoſpo⸗ 


dare ein anderes Finanzmittel zur eigenen heimlichen 
Bereicherung, welches fie bey der Ungewißheit der 
Dauer. ihres Amtes um fo fleifiger und forgfaltiger 
brauchen. Und das ift — die Bedruͤckung der ars 
men Unterthanen, die vom ihrem reichen fruchtbar 
"zen Lande größtentheils wenig zu 'genieffen haben. 
op biefen Umftänden ift es noch immer ein Wunder, 
diß dies‘ gefegnete gluͤckliche Land noch fo.gut ange: 
hauet wird. ; Denn man rechnet, daß aus der Wallar 
chey jährlich gegen 40,000 fette Ochſen, das Stück, zu 
Dukaten, ferner 100,000 Pferde, das Erüd zu 20 
un 94 30 Dukaten, imgleichen für 100 Beutel Wachs und 
‚ Hinig, ‚ gegen 306,000 Mans Getraibe, und uͤberdem 
noch diel Holz, She und won⸗ an die — 
verkauft‘ werden.” 
x aa 4 
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Zugleich Hat: ber Wiener Hof- noch sein. anbres Mes 
moire wegen der. Gränzbeſtimmung in Servien und 
Bosnien, die ſchon im Yelgrader Frieden feftgeleßt wur; 
Be, beym Dipan -einaeben laflın.: Er verlangt. darinn; 
Daß der diſſeits der Orna gelegene Theil Croatiens, fanimt 
einem Eleinen Diſtricte von Bosnien, nebft den Feftungen 
Ale: und Neu⸗Orſowa ihm abgetreten werde, weil 
dadurch allein den Streifereyen des Raubgefindels Einhalt 
gethan werden Fönnte, vorzäclih wenn man in Betref 
des abzutretenden Diftrictes von Bosnien einige Flüffe zur 
natuͤrlichen Beſtimmung der Gränze annehmen würde, 
Die Pforte hat veriprochen, die Grenzberichtigung durch 
Bevollmaͤchtigte naͤchſtens vornehmen zu laſſen, ob aber 
ihr Ausgang ohne ſchwierige En ſeyn werde, 
muß die Zeit lehren. . 

Inzwiſchen nöthigen bie — Uncuben KR Zerräts 
tungen. die. Pforte: fürs erfie noch immer, das. Syſtem 
des Friedens, wenn es auch noch theurer, wie es bis jet 
ſchon iſt, werden follte, fo viel möglich beyzubehalten. 
Ueberdem werden die Bewegungen an den perfifchen Graͤn⸗ 
jen immer kritiſcher, wodurch das gute Vernehmen mit 
andern Maͤchten doppelt nothwendig wird. Die Empoͤ— 

‚rungen in Egypten find zwar jetzt einigermaſſen geſtillt, 
aber die zuͤgelloſen Unordnungen in einigen Provinzen, 
beſonders in Macedonien, dauren noch fort, und ſcheinen 
hie und da noch heftiger zu werden, wie denn noch erſt 
vor kurzen wieder die unbaͤndigen Arnauten in Macedo⸗ 
nien ein ganzes wohlhabendes Dorf verheert und ausge⸗ 
pꝓluͤndert haben. Hiezu kommen die Verwuͤſtun en, wels 
che die Peft in Alegandrien, Roferte, Smyna, Chio und 
auf verjchiedenen andern sr pen en anrichtet, 
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und die. ben Zuſtand des Br noch i immer Gantiger und 
mislicher machen. 

Bey dieſen Umſtaͤnden ſind die — Raftun—⸗ 
gen und Verbeſſerungen, weiche, man mir dem Kriegs⸗ 
weſen angefangen ‚hat, merfwürdig, ‚und laffen eine ges 
wiſſe Furcht der Türfen für. irgend einen Kriegsausdruch 
argmöhnen.. Man hat fremde Schifbauer nach Conſtan⸗ 

linopel kommen laſſen, und der Gtoßvezier har einen 

Fönellen Befehl zur Ausrüftung einer Flotte von 20 Schif⸗ 

ſen ertheilt. Der Capitain Paſcha hat feine diesmalige 
Reiſe nach den Archipelagus mit einer weit groͤſſern An⸗ 
zahl Schiffe, wie ſonſt, angetreten. Seine Flotte beſtand 
aus 10 Linienſchiffen ‚und Fregatten, 9 kleinern Kriegs⸗ 
ſchiſſen, und 5 Kriegsſchiffe waren ſchon voraus geſegelt. 
Dd er. gleich erſt von den dortigen Inſeln den gewoͤhnli⸗ 
den Tribut eintreibe, und ſchon zu Tenedog angefommen 
ik, fo-muchmaflet man. dennoch). verfchiedene andere Abs 
fiäten., feiner, Reife und. ftarfen Ausrüftung. Eben ſo 
Ehaft werden auch bey der Landmacht Veränderun⸗ 
gen vorgenommen. Die Artilleriſten werden ſtark geübt, 
Md,dadiefe Bemühungen nicht zu misgluͤcken ſcheinen, 
fahar der Großvezier dem Topdſchy-⸗Baſchi, oder dem 
Pak der Kanoniers, noch 2000 Saniticharen aus den 

en. von Conſtantinopel gegeben, die er als ein bes 

4, Corps ebenfalls ald Kanoniers unterrichten, und 
ER.) I. Aud.fuct man die Janitfcharen immer mehr 

auf eutopaͤiſchen guſſe zu, exerciren, und wuͤrklich iſt im 
Divan ſchon von dem Großvezier der Vorſchlag gethan 
erben, ein Corps fremder Truppen in Sold zu nehmen, 
um mad) ihrem Bepfpiele die tuͤrkiſchen Soldaten zu bils 
—— dieſe⸗ Project; iſt His jetzt noch verworfen 
Haas wor⸗ 
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worden, obgleich fein Urheber es noch immer wuͤrklich zu 
machen hoft. Und gefeßt, daß ihm diefes auch gelaͤnge, 
ſo dürfte man dennoch fo bald noch Feine groffe vortheits 
hafre Folgen davon erwarten fönnen, da der allgemeine 
Gift des Volks, und befonders des Soldatenftandes noch 
immer zu ſehr fuͤr ſeine alte unbrauchbare Tactik einges 
nommen, und eben ſo ſtark gegen die europaͤiſche aufges 
bracht iſt. Verſuche im Kleinen mögen immer gelingen, 
aber bevor diefe nicht erſt etwas allgemeiner geworden, 
und allgemeiner aelungen find, eher darf man feine glüchs 
liche Verbeſſer ungen im Groſſen ſich verſprechen. Man 
Hat während diejer “orgenommenen Refornien ſelbſt noch 
ein neues Beyſpiel von der unfubordinirten Ausgelaſſen⸗ 
heit der tuͤtkiſchen Soldaten gefchen, indem fle ein kleines 
Corps des georgianiſchen Prinzen Salomo , der bis jetzt 
noch ein Freund der Pforte iſt, welches zur Beſchuͤtzung 
feiner Graͤnzen unter Anfuͤhrung ſeines Sohnes detaſchi⸗ 
ret war, ohngeachtet des ſtrengſten Verbotes ihrer Bes 
fehlshaber angegriffen haben, weil es ihre Steeifereyen 
in das Gebiet dieſes Fürften verhinderte. 

Noch auffallender als die Veraͤnderungen des Krieges 
weſens find diejenigen‘, welche man gegenwärtig in den 
Wiſſenſchaften vorzunehmen anfängt, deren Fortgang 
aber fo langſam und fchwürig, wie jener ihrer, ſeyn dürfte, 
Mar har (Com zu mehrern Malen in Conftantinopel Vers 
fuche dtefer Art gemacht, die aber beftändig ohne dauern 
den Erfolg geweſen find. Der bekannte Ibrahim Ef⸗ 
fendi legte ſchon vor langer Zeit eine Buchdruckerey an, 
die aber Fon feinen Söhnen aus Mangel an Gelde und 
Unterflütung wieder aufgegeben werden mußte, bis det 
— — Ir endlich gänzlich zerſtoͤhrte. 
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geht hat der Großherr Abd⸗ ul⸗ Hamid beſchloſſen, 
dieſe Buchdruckerey wieder herzuſtellen, und der Vicekanz⸗ 
ler und Hiſtoriograph der Pforte find von dem Großve⸗ 
ner zur Direction derfelden ernannt worden. Es find in 
der Abſicht ſchon ftarke Beftellungen von: Papier in Hol 
land beforge worden, und in Wien find drey Schriftgiefs 
fereyen mie der Gieſſung griechiſcher Lettern für dieſe 
Druderey befchäftige gemwefen. Der fondetbare Abers 
glaube der Türken, der im dem Drucke etwas religionds 
widriges findet, weil er Bild iſt, und: jeder: ächte Diufels 
wann ein Feind des Bildes feyn müffe; wird diefer Unters 
nehmung zwar anfänglich einige Hinderniffe in-den Weg 
legen, die aber bey ernfihafter Entſchloſſenheit des Sul⸗ 
tans Leicht ‚fchwinden werden. : Jedoch kann man eine 
fhnelle Aufnahme der Druckerey um fo weniger erwarten, 
da der Türk uͤberhaupt meht «in Freund gefchriebener, 
als gedruckter Buͤcher iſt. In Conſtantinopel allein ſol⸗ 
Im ſich gegen — re vom: Seren 
— Ze 
: Man hat hiefe merfrwütdige — — se 
—* der Uebergabe der beyden Prinzen des Sultans 
m neue Lehrer zu verdanken, deren Unterrichtsmethode 
aͤbrigens von fo ſonderbarer Art iſt, daß man ſich eben 
keinen guͤnſtigen Begrif von dem wiſſenſchaftlichen und 
paͤdagogiſchen Zuftande der Tuͤrken daraus abziehen kann. 
Den Prinzen iſt nämlich in jeder Woche ein Tag, und 
“an diefem Tage eine halbe Stunde zum Lernen beſtimmt. 
Ale Vierteljahre wird das Gelernte recapitulirt, bey 
velchen Pruͤfungen ſie Meiſterſtuͤcke machen, und mit 
ihten Lehrern reichlich beſchenkt werden. Die vornehm⸗ 
fin Staatebedienten werden — dieſen Feyerlichkeiten 
an be 
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beſonders in Eontrißution gefeßt. „ Der Großvezier allein 
gab. an. dem erſten Tage der neuen Aufſicht der- Prinzen 
470, o00⸗ Beutel, oder 102 Millionen rheinſcher Gulden, 
Ein Stofß zu vielen Anmerkungen!? — Die Verwaͤh lun⸗ 
gen zwoer Prinzeßinnen mit den Paſchen von Chotim und 
Aleppo, we che um dieſelbe Zeit vollzogen wurden, war 
eine. andere koſtbare ——— des Seralls fuͤr die er⸗ 
ſten Miniſter ;, 5 er 9 
" : Man würde. irren, wenn a = jetzigen —— 
chen und genehmigten Anfenthalt- des roͤmiſch: katholiſchen 
Erzbiſchoſs and: die freye Ausuͤbung feiner Functionen 
zu Galata der Toleranz der Muſelmaͤnner zuſchreiben 
wollte. Dies iſt blos auf Vermittelung und Anſuchen 
des Verſailler Hofes zugegeben worden. Die von man⸗ 
chen Schriftſtellern geruͤhmte Toleranz der Mahomedaner 
wird blos von privat⸗ und allgemeinen Vortheilen und 
Abfichten, und nicht von moraliſchen Grundſaͤtzen der 
ſtimmt. Dies flieht man gegenwaͤrtig vorzüglich, "da im 
den mehrfien Provinzen die Giaurs oder Chriften auf 
das unerlaubteſte mishandelt werden, ind davon: die. Kla⸗ 
gen: eben fo groß, als die Folgen find, : indem fehr viefe 
ans. den tuͤrkiſchen — in — —— 
Staaten er — — 


he uff” a 
m het, J — — Jahrhunderten felten Siegen: 
ten gefunden, die;, wenn ſie Eroberer waren, auch bie. 

Kunft verfionden, ihre Eroberungen zu gebrauchen, und 

ähren-wachlenden: Staat gut, und, vortheilhaft einzurich⸗ 

‚ten. Veyde er habene ‚Talente, vereinigt die-grofie. De 

— EN in ſich Ahte neuerworbe⸗ 
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nen Länder fommen in immer mehrere Aufnahme, 
indem die Bevölkerung derjelben durch die noch fortdau⸗ 
ernden und ftarfen Einwanderungen: der: Fremden dahin 
aufersrdentlid zunimmt, und die beſten Maasregein 
getroffen werden , den Ankoͤmmlingen und alten Einwohs 
nern die leihteften Mittel zum Wohlftande an die Hand 

zu geben. Beſonders fucht man den Handel zu beaüns 
fligen, welcher auch ſchon beträdhelic zunimmt. Die 
Straßen werden beffet - eingerichtet, an verfchiedenen 
Orten neue Wirchshäufer angelegt, und andere dergleis 
Gen Verfügungen getroffen, die zur Erleichterung des 
Commerzes abzwecen. Es werden fchon häufige Waas 
ren: Traniporte Aus den rußifhen Provinzen. in die 
Ukraine, und.von da weiter nach Cherjon und der Krim 
geſchickt. Auch aus Polen bezieht man gegenwärtig viel 
Hoh, Setreide und andere Produfte, die ebenfalls nach 
Diefen Gegenden fpedirt werden. Diefer legtere Hands 
lungszweig ift um fo lebhafter, da von Seiten der Rufs 

fen alles mit baarem Gelde bezahlt wird. | 
Die forgfältige Aufmerkſamkeit der Kaiferin auf ihre 
neuen Länder behindert den thätigen Fortgang wichtiger 
Berbefferungen in den übrigen rußifchen Provinzen auf 
feine Art. Die neueften und vornehmften: darunter find 
diejenigen, welche man mit dem Militärweſen vorges 
nommen hat. Diefer war würflid ein Gegenſtand, der 
noch vieler guten Veränderungen bedurfte, fo fehr auch 
das rußiſche Kriegswefen feit Dererg I. Zeiten verbeflert 
worden ift. Gegenwärtig ift den alten Negimentern eine 
ganz neue Form gegeben, zum Theil find: ganz neue er⸗ 
tichtet und verfchiedene Misbraͤuche bey denfelben abges 
Schaft worden, Befonders has man dahin geſehen, die 
Ca⸗ 
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Cavallerie leicht zu machen. Die Ruͤſtung und Kleidung 
der Soldaten iſt ebenfalls bequemer gemacht worden , ins 
dem man ihnen Eurze aber bequeme Röcke und dagegen 

einen gehörig langen Mantel mit weiten Ermeln, längere 
and wärmere Kofen und dabey ganz kurze Stiefeln geges 
ben hat. Zugleich iſt wegen Errichtung von neuen Cos 
horten in Weißrußland eine eigene Ukaſe ausgefertigt, 
nach welcher von dem Adel des Gouvernements Mohilow 
4, und von dem in Polocz 2 Cohorten, und außerdem 
von dem vornehmſten Adel noch eine kaiſerliche Cohorte 
errichtet werden fol, deren jede aus 2 Escadrong um 
ben fol. 

Die genauefte Sorgfalt und ſtrengſte Aufficht kan 
in einem weitläuftigen Staate nicht allemal diejenigen 
Unordnungen verhindern, die unerwartet und auf ganz 
unbekannte, nicht einmal zu argwähnende Veranlaffuns 
gen erfolgen. Hievon hat man vor kurzen ein fonderbas 
res Beyſpiel in Nußland gehabt. In einigen Provinzen 
Hatte fih naͤmlich in der Stille das Gerücht verbreitet, 
der Großfürft wollte bey feinem Luſtſchloſſe, Katſchina, 
eine Stadt bauen, und allen rußifchen Unterthanen, die 
ſich darin niederlaſſen wuͤrden, nebſt andern Beguͤnſtigun⸗ 
gen, die voͤllige Freyheit und Loslaſſung von aller Leib⸗ 
eigenſchaft zugeſtehen. Auf dieſe falſchen Verſprechun⸗ 
gen. kam ein ganzer Haufen Menſchen, meiſtens entlaus 
fene Dienftboten,, nad) Katichina, wo. ihnen aber von 
dem Sroßfürften, der nie an ein ſolches Projekt gedacht 
hatte, befohlen wurde, ſich fogleidy wieder dahin zu bes 
geben, wo fie hergefommen waren. Die Regierung bes 
muͤhet fich jegt „ den Ucheber diefes Geruͤchts auszufors 
(hen, der vielleicht. aͤble Abfichten dabey gehabt haben 
mag. | &s 
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Es iſt bereits im Journale der Beguͤnſtigungen und 
Srepfeiten gedacht worden, welche die Kaiferin den Roͤ⸗ 
milch: Katholiſchen neuen Unterthanen in ihrem Reiche 
ertheilt hat *), und die Wirkungen davon werden duch 
den befondern Schuß, den die Sefuiten in Rußland ges 
nieffen, welche viele neue Anbauer und andere katholiſche 
Untertanen dahin zichen, beträchtlich, Auf foiche 
Weiſe wird vielleicht ein bisheriges Titulaͤr Erzbißthum 
künftig ein Wirkliches werten, welches der Pabſt erſt im 
lesten Confiftorio vergeben, da er den nach Polen bes 
Rimmten jpäbftlichen Nuntius, Herrn Saluzzo, zum 
Etzbiſchof von Theodoſia, vormals Kaffa „in der Krim, 
etnannt hat. 

Von den auswaͤrtigen Angelegenheiten Rußlands, 
und wie fehr die Kaiferin ihr Augenmerk auf die politis ' 
fhen Situationen in Europa richtet, davon enthalten 
die andern Artikel und der Augemeine Bericht unten 


— 
Preuſſen. 

Wan iſt jetzt in den preußiſchen Staaten mehr als 
jewals auf die Befoͤrderung und Erweiterung des Handels. 
afmerkffam. Der Eifer aller andern Nationen für die 
fm Endzweck macht diefe Sorgfalt auch nothwendig. 
Und die Umſtaͤnde begänftigen fi. So iſt zu Elbing 
felt,cinigen Monaten die Zufuhre von Getraide jo ſtark 
geweſn, daß viele Schiffe aller Nationen damit befrach—⸗ 
tet worden find. Es lagen auf 70 Schiffe aus Holland 
Whrö,.auf der dortigen Nheede, Auch zw Memel iR 
das Commerz ſehr Bgm, und man hat aunldngft an 
ie. 300 
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300 Schiffe and verfchiedenen Ländern im dortigen Hafen 
geiehen. Vorzuͤglich hat auch der Leinenhandel guten 
Fortgang. Die Gebuͤrgsſtadt Landshut in Schleſten 
har im vorigen Jahre über 160,000 Echod Leinewand 
ausgeführte, eine SORmD, die * bisherigen Jahre 
uͤbetſteigt. 

Die Veraͤnderung des bisherigen Caffeereglements in 
den preußiſchen Staaten und ihre Veranlaſſungen ſind 
ein neuer Beweis, daß auch die uͤberfluͤßigſten Beduͤrf⸗ 
niffe des Volks, wenn fie allgemein goutire werden, ſich 
nur bis auf einen gewiſſen Brad einichränfen laflen, und. 
daß der Fürft oſt mir aller ſtrengen Vorſicht nicht im 
Stande iſt, ſolche abzufhaffen. Syn einer neuen känigs 
lichen Verordnung vom zoften Way, ift die Abgabe von 
dem Eaffre gemindert, der Verkaufspreis der gebrannns 
ten Bohnen herabgelegt, und die Lieferung derfelben der 
Sechandiungeforietät ausſchließlich Übertragen worden. 

Nach dem Entwurf des allgemeinen Geſetzbuches 
für Preußen, wovon wir bereits gemelder *), iſt die 

Ehe izur linken Sand den Mannsperfonen vom Adel 
und den königlichen Bedienten mit Rathscharacter ın Zus 
Zunft verftattet,, wenn fie aus einer vorhergehenden volls 
gültigen Ehe Kinder am Leben, oder auch zum ſtandes⸗ 
mäßigen Unterhalt einer Familie kein hinlaͤngliches Vers 
mögen haben. Dieſe Ehe erhält ihre Schließung auch 
durch einen gerichtlichen Contract. Das Frauenzimmer 

bekommt den Namen der Hausfrau, behält aber uͤbri⸗ 

gend den vorhergeführten Namen, und tritt nicht in * 

— des Mannes. 

Aus 

*) 8. zies Stuͤch, Mad 1734, S. 424 u. ff. 
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Aus einer Bekanntmachung der Direction der allge⸗ 
meinen Wittwenverpflegung erſteht man, daß ge⸗ 
genwaͤrtig 1050 Paar bey derſelben eingeſchrieben ſind, 
und daß überhaupt 99 Wittwen peuſionirt werden. — 
Nach einer neuen Berechnung waren im ganzen. Herzog⸗ 
thum Pommern im Jahr 1782 überhaupt 39 Städte, 
2238 Dörfer, 2454 Vorwerke, 598. Prediger, 10317 
Kirchen und Capellen, 1323 Küfter und Schulmeiſter, 
246 Freyſchulen, 13,996 Bauten, 1668 Halbbauern , 
1121 Schmiede, 630 Waffer; 344 Wind: und 232 Loh⸗ 
el; Papiers Schneide: und Roß Muͤhlen, 112 Zieges 
ieyen, 27 Ralfbrennereyen „1Eiſenwerk, 2 Rupferhams 
mer, 2 Glachuͤtten, 45 Teeiim, und 65,917 Feuers 
ſtellen. 

Der Kriegsſtaat if durch eine neue Xetileriecompns 
gnie vermehrt worden, welche nad) Graudenz in Weſt⸗ 
preußen beſtimmt iſt. Die Veſtungswerke in Schleſien 
und in Weſtpreußen „ werden aufs neue befichtiger, bes. 
fefize, und in den vollkommenſten Vertheidigungsſtand 
geſetzt, die Magazine angefüßlt, und viel Getreide und 
andeer Vorrath in Polen aufgekauft, um im nochwens 
digen Halle. zum Kriege gefaßt zu feyn, zu welchem der 
König doch nicht anders als ungern ſich entſchließen wuͤrde. 

Zur Berichtigung einer ehmaligen Nachricht *) wol⸗ 
fen wir noch beyfügen, daß der Magiftrat zu Bernau 
die lutheriſche Kirche den Katholiken nur auf ſoſche Weiſe 
zut Mittheilung verſtattet hat, daß den Katholiken von 
der Garniſon, die der Pater Schornſtein einisemäl des 
ceſtt⸗ erlaubt Merhes. ihren Sarteenien und Comm 

-.nion, 
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nion, jährlich zweimal, in der evangellichen Klrche zu 
halten. So geringfügig diefe Sache. ift, wollen wie 
doch auch Hierinnen unfre Genauigkeit zeigen, alle. wahre, 
noch fo unerhebliche, Verichtigungen * aus der m 
u laflen, 
| Defterreich. m 
Indem der Über alles Lob erhabene Joſeph bie ihm 
von der Stade Dfen angebotne Verehrung durch Errich⸗ 
tung eines Monuments ausſchlaͤgt *), weil er noch nicht 
fein groſſes Regierungsſyſtem, wegen Hinderungen dar 
Unterthanen felbft, ganz erreitht hat, (mie in dem obis 
gen Briefe aus Wien umfländlich gemeldet worden) ar⸗ 
beitet er zugleich auf das ſorgfaͤltigſte an der Erreichung 
jener Entzwecke und Abſichten, die er feinen Unterthanen 
als das rechte Ziel eines Fürften und feines Volks vor 
zeichnet. Ungarn if, feiner natürlichen Anlage nad, 
ein berrliches gefegnetes Land, deflen Vortheile aber bis⸗ 
her nicht ganz genußt wurden, wie der ehrmwürdige Ber 
fafler des vor Eurzen unter dem Titel: Der unthätige 
Reichthum Ungarns: herausgefommenen Buches, 
Graf von Szapary, mit den patriotifchften Verbeſſe⸗ 
rungsvorſchlaͤgen gtuͤndlich ausgefuͤhrt hat. Der Berg⸗ 
Bau ſche int dort beſonders wichtige Reſſourcen zu eroͤfnen, 
und wird vorzuͤglich aufgemuntert. Der Kaiſer hat in 
der Münz und Bergſtadt Nagybanien einem jeden frey 
ges 
— Wit haben feledem eine wörtliche Copie der Antwort: 
des Kaifers auf die Bitte ber Stadt Dfen wegen einet 
dem Monarchen zu errichtenden Statuͤe erhalten, 
‚welche von der im obigen Briefe etwas abweicht, 
aber im. EURER OR — — user; 
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yaisen, alte ſowohl als neue Gruben zu eroͤfnen und zu 
belegen, und feitdem find allenthalben nicht nur die altem 
verlaſſenen Gruben, deren man dort einige 100 zählen 
koͤnnte, wieder gebauet, fondern faft täglich noch neue 
eröfnet worden. Auf der Herrſchaft Schlaining ift von 
dem dortigen evangelifchen Prediger aud ein neues Gold⸗ 
‚were entdeckt worden, wovon man dem Kaıfer einige 
MProbefinffen uͤberſchickt hat. Die zunehmende Bes 
vollerung des Landes wird mit der Zeit zur Benutzung 
dieſer vielfaͤltigen Vortheile vorzüglich beförderiich ſeyn, 
welches um fo viel eher zu erwarten iſt, da die Regier ung 
noch immer fortfaͤhrt, die beſten Maasregeln zur Volks⸗ 
vamehrung zu treffen. Allen Profeſſioniſten, die ſich 
in Ungarn niederlaſſen, find noch erſt vor kurzen wieder 
die vor zuͤglichſten Beguͤnſtigungen und Freyheiten verfpro⸗ 
qn worden. Mit dieſen Einrichtungen werden zugleich 
ue verschiedene wichtige Verbeflerungen verbunden, die 
Upern um fo nöthiger hat, je hartnadiger noch dort 
Vamcheile und Aberglauben find. Hievon ift die Steife 
Anigteir und der geheime-Unmwillen, womit der Ungar 
Neihion vormals erwähnte Wesbringung der Krone und 
Wusistteinodien nach Wien anfieht, ein neuer Beweis. 
Die Prefburger Geſpannſchaft hat an die königliche 
Slitihatterey eine nachdruͤckliche Vorftellung dieferhalb 
eingkeiict , worin fie auf das dringendfte anſuchet, da 
DIE Krine in ihrem Neiche unter Auffiche und Sorgfalt 
ihrer Kronbewahrer aufbewahret werden moͤchte. Ueber 
Dieiöne verordnete Conſcription, wozu das Militair mit 
beachte: wied, weil die bisherigen Eonfertptionen alle 
fo bielen Widerfiand gefunsen haben, iſt ebenfalls die 
Anbiegfanıs Zelotenpatthey in Ungarn mißvergriägt. 
& Bbb 2 Zus 
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Zur Gründung und Bermehrung des Wohlſtandes 
von Ballizien werden noch fortdauernd die beten Verfü 


gungen gemacht, Der-Kaifer hat den. bisherigen Aus. 


manfungen der Örundobrigkeiten und Pächter über -die 


Unterthanen durch sine nachdruͤckliche Verordnung vorge⸗ 
‚beugt, und zugleich eine Borfchrift. wegen der Dorfrichter 


und ihrer Wahlen in diefer Provinz: excheilt, die ſonſt 
‚mie vielen Unordnungen und Mispelligkeiten verknuͤpft 


‚waren. Nach derjelben fol in jedem Dorfe nur ein Rich⸗ 
ter und nach Anzahl der. Käufer eine- verhättnigmäßige 
Anzahl Geſchworner Com jeden. — DER 
‚werden. 

. Die Handlung mit den tuůrkiſchen — — 34 

"wicber ſehr lebhaft. Zu Semlin finden fih immer mehr 
rere türkiiche Kaufleute ein, welche dort ihre Landes pro⸗ 
ducte hinbringen, und ſtarke Beſtellungen von: Fabrik⸗ 
waaren machen. Es gereicht ſehr zur Aufnahme dieſes 
Commerzes, daß der Kaiſer auf alle Erzeugniſſe der Erb⸗ 
lande anftatt.5 Procent nur 5 Zwoͤlftel, oder ſtatt 5:51. 
nur 25 Kr, auf den Wehrt von 100, Ausfuhrgebuͤhr ges 
‚legt hat, und daß die Pforte verfchiedene Artikel. gan 
frey in das oͤſterreichiſche Gebiet paßiren, und von "allen 
erblaͤndiſchen Waaren, die in ihre Staaten eingefuͤhrt 
werden, nur einmal und nicht ae als mens PAR 
‚ben erlegen läßt. 

Die Einrichtung und; — des aa 
im immer mehr zu Stande. Die Klofteraufhebuns 
. ‚gen haben ihren Fortgang, und- es find erft wieder 35 
Stifter und. Kläfter reducirt worden, werunter- ſich dad 
‚zeiche Benedictinerkloſter Pruct an der öfterceichifchen 
Sreme befindet, — S⸗ jährlich auf 90,000 Fl. 
es, | ei ge⸗ 
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xſchaͤzt werben: est werden vorzüglich in Böhmen; 
mit dem geiftlichen Stande. wichtige Veränderungen vor⸗ 
genommen. Die meiften Geiftlihen fehen es gern, daß 
ihnen. die Laſt der Oekonomie abgenommen, und bey dem 
Volke ein Jetgerniß gehoben wird. Die Sorge für die, 
ihnen amertraneten Serien ‚ beißt es in dem desfaifigen, 
Faiferlihen Circulare, ift fo wichtig, daß fie den ganzen, 
und nice den durch. irr diſche Geſchaͤfte zerſtreueten Mens 
ſchen ſodert. — Die Einrichtung der evangeliſchen Bes, 
meinde zu Wien, welhe an 4000 Seelen Rark iſt, hat 
jedoch noch) bey weitem ihre Feftigfett nicht, da es ihr noch 
immer an den noͤthigen Capitalien zu Beſtreitung der 
Koſten fehlt. Dies gilt and) von der dortigen reſormir⸗ 
ten Gemeinde, die nur fehr ſchwach ift, und kaum 300. 
Bedlen zähle. In Ungarn haben indeffen die Proteftans 
ten, fert der Erfcheinung des Toleranzedicts, in allen 
f Son 54 Kirchen erhalten, in der Dedenburger Gefpanns 
ſcheſt 11, in der Wieſelburger 4 u. |. w., wovon bie 
melften mit eigenen Pfärrern verfehen find. — Das fös 
nigliche Schloß zu Presburg iſt nun gänzlich dem da 
ettichteten Seminarium gewidmet. Es befinden fi 
ün gegenwärtig 424 Seminariften daſelbſt. 
Feſtungsban wird in Boͤhmen mit dem groͤßten 
ea trieben. Und auch in Ungarn ‚werden die Fe⸗ 
ſtungt von Peterwarbein völlig ausgebeſſert, wozu 
der Kaiſer allein 500,000 Bulden beftimme, und groͤß⸗ 
tentheils ſchon dahin abgeſchickt hat. Dieſe Aufmerk⸗ 
* iſt deſto nöthiger, da die genaue Allianz Defters 
‚mit. Rußland, die Streitigkeiten mit Holland, und 
—— Umſtaͤnde Die andern Mächte von Europa 
in Eiſerſucht zu ſetzen ſcheinen, und die Kriſis von Europa 
5 3 noch 


noch immer nicht entſchieden iſt, wovon unten in Dei: 
Allgemeinen Berichte weitere Nachricht folget. 


Teutſchland. —— 

Es gewinnt immer mehr das Anſehen, als ob bie. 
Befannten langwierigen ©rafenirrungen , die in den 
Reichstagsgeſchaften zeicher fo viele Unerdnungen „. 
und faſt eine ganzuche Inactivitaͤt verurſacht haben, 
ihrer endlichen Entſcheidung nahe ſind. Der evangeliſche 
Reichstheil hat am Seen May dem Kathoiichen nähere 
Vergleichsvorichläge gethan, wie ſchon im vorigen Stücke: 
Des Journals gemeine worden (S. 626) *), bie von dies 
ſem jegt in weitere Ueberlegung genommen worden find, 
und, ohngehindert der Unzufriedenheit einiger Miratieder, 
Über diefelben, wahrfceinlich werden genehmigt werden, 
da verichiedene wichtige Reichs ſtaͤnde ſich diefer Sache jetzt 
fo lebhaft annehmen. Das Churbraunſchweig⸗ Lü⸗ 
neburgiſche Miniſterium hat bald nachher, unterm 
26ſten May, dem Reichsſtage ein Memorre zuſtellen lafs 
fen, worin der Köniy von Großbritannien, als Churfuͤrſt, 
nachdruͤcklich ſein Verlangen aͤußert, „dieſe Streitigteit, 
Die den Reichstag in eine unthätige und bedenkliche Lage 
ſetze, beyzulegen, welches. er um jo mehr hoffe, da bey 
der Erklärung und ‚den Aeußerunagen des evangeliihen. 


* 


BVir haben von bieſen Vorfehlägen eine authentifcye. | 
Eopie aus Regensburg erhalten, aber keinen Raum. 
jest fie umfländlich anzufühten. Dies behalten wir 
uns bis auf die Enefcheroung Diefer Sache bevor 

da wir alsdenn nicht ermangeln werden, den 


— davon mitzutheilen. 
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üfeig fern koͤnne, und durch eine fernere Zögerung und 
Erregung neuer Schwierigkeiten bey jedem pattistifchen 
Neiheftande die Bejorgniß und der Verdacht, daß aus 
seflifienttichen verborgenen bedenklichen Adfichten der 
Streit und die Jnactivicät der Reichsverſammlung er⸗ 
halten werden fell, nothwendig erweckt werden müffe. * 
Auf dieſes Memoise hat der Erzherzoglich Geſterreichi⸗ 
ſche Geſandte ſchon eine Antwort ertheilt, worin die 
hochſte Zufriedenheit des Kaiſets über die Geſinnungen 
des Churhannoͤverſchen Hofes an den Tag gelegt, und 
gugleih verfichert wird, „ daß die Reichsmitſtaͤnde bey⸗ 
ber Religionen won dem kaiſerlichen Hofe durch ein freunds 
ſchaſtliches und aufrichtiges Betragen alle mögliche Auf 
eihtigkeit zu gewarten hätten, gleich wie man hingegen 
wit der Miene der Zußringlichfeit eine unbiegfame Stande 
haſtigkeit der katholiſchen Stände erfahren würde. « 

Inzwifchen hat das churmainzifche Reichsdirectorium 
am 29ſten Junius ein Memorial dictirt, welches die 
Reichsſtadt Regensburg um eine. Beyſteuer zu Wieder⸗ 
hetſtellung des durch den Eisbruch verurſachten Schadens, 
der, nach einem allgemeinen Ueberſchlage zu 100,000 
Abi,angegeben wird, an die ſaͤmmtlichen Stände gerichs 

tet dar. Auch Has der evangelifche Ausſchuß am gen 
Juliut, nach einem Stiliftande von wenigſtens 2 Sjahren,. 
wiede eine Zufammenkunfe gehalten, worin über vers 
ſchiedene Begenftände conferiret wurde. Den Tag vors 
ber kam ein Schreiben des Reichsfammergerichts 
an die Reihsverfammiung vom ı zten Junius zur Reichs⸗ 
dictatur, nebft 2 Pfenningmeiftereys Rechnungen über 
die Ausgaben in den Jahren 1782 und 83. Der Eafiens 
verrath des Reichskammergerichts iſt durch die eingehens 
Dir | den 
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den Kammetzieler nach denſelben beſtaͤndig gewachfen; in) 
dem. er zu Ende 1782 in 144,507 Thlr. 844 Kre.ʒzu 
Ende 1783 aber in 148,394 Thlr. 76 Kr; und am 15ten 
Moy die ſes Jahes ſchon in 151,761 a 484 Kr. baa⸗ 
gen Vorrathe beftand, - 

‚Der neue Churfürft von Coͤln fährt mit. den (öönen 
Bersefferungen und Einrichtungen feines: Staats. fort; 
und gewinnt dadurch gleich im Anfange ſeiner Regierung 
die Liebe und Zuneigung ſeiner Unterthanen. Jeder hat 
| freyen Zutritt bey ihm, und die aufınerffame Sorgfalt 
des Fürften geht ſo weit, daß er bey allen Geſuchen und 
Bitefchriften feloft die Stunde anmerft, wo fie eingegans 
gen find, Noch erſt vor kurzen wieder gab: er eine ſchoͤne 
Probe feiner ‚menfchenfreundlihen Denkungsart, indem 
er bey Erfahrung. daß die ftadrcöintfche Geiſtlichkeit ſich 
zum Theil von bloſſen Meffelefen nähren müßte, for 
gleich Befehl gab, Veranftaltungen zu Erbauung eines 
Hoſpitals zu treffen, worin diefe unbeforgten Geiftlichen 
im Fall einer. Krankheit könnten aufgenommen und vers 
pflege werden. Dagegen hat dieſer Fürft die Ausgaben 
des Hofitaats vermindert, das unnuͤtze abgefhaft, und 
eine eingefchränftere Oekonomie eingeführt. Man hat 
es der geheimen Betriebſamkeit des Ehurfürften ebenfalls 
zu verdanfen „ daß die hartnäckigen und aͤußerſt nachrheis 
ligen Mishelligfeiten des Coͤllner Magiſtrats mit den dors 
tigen Bürgern: vicheicht bald. zu einer Beendigung kom⸗ 
“men dürften. Wenigſtens ift dem Magiſtrate durch ein 
kaiſerliches Hofderret. aufgeneken worden, den Zünften 
ein volftändiges Regiſter über die hadeiſchen — 
und Einnahmen abzulegen. | 

Die Toleranz, ‚und. FR lösung wird, nach dem Bey. 

x Miele 





ſiele unſerer groſſen Fürften, im ben andern teutſchen 
Staaten von Zeit zu Zeit allgemeiner. In Mainz wird 
den Proteſtanten die dort ſchon etablirt ſind, das Buͤr⸗ 
gerrecht extheilt.. Dies gilt auch won dem proteftantifchen. 
Roſtock, mo die Katholiken gleiche Frepheiten erhalten. 
Mur nod in. einigen Provinzen kaͤmpft der Aberg:aube: 
immer hartnädig gegen. dergleichen’ heilſame menfchene. 
frenndlihe und ächtreligtöfe Grundſaͤtze. In Salzburg 
widetſetzte ſich neulich: der dortige Eonfiftorial; Director: 
aufs äußerfte der Herausgabe eines Buchs vom Nutzen 
des allgemeinen Bibelleſens, deſſen Verfafler ein 
Auguſtiner Moͤnch iſt, die aber doch auf Befehl des anfs- 
geflärten Erzbiſchofs vefördert wurde — Der Churfürft 
von Trier gab ſchon vor einiger Zeit ein ſtrenges Verbot 
des ſchaͤdlichen Glockenleutens bey Gewittern, dem ohn⸗ 
geachtet Hat man nachher zu Dillingen ſich nicht an dieſes 
Verbot gekehrt, und Hey Gewittern immer mit den Glok⸗ 
ken tapfer drauf Insgeftürme. — In Baietn ſind Tage‘ - 
vor Johannis alle Communitaͤten, Geſellſchaften und 
Vetbruͤderungen, die ohne landesherrliche Beſtaͤtigung 
errichtet ſind, als eine verdaͤchtige und gefährliche Sache” 
vorböten worden. Der Tag des Verbots verraͤth, auf 
welche Geſe llſchaft hauptſaͤchlich dabey Ruͤckſicht genom⸗ 
men worden ſey, da die Freymaurer an dem Johannis⸗ 
tage bekanntlich ihre feyerlichſte Verſammlung haben. 
Die ſchon im vorigen Stuͤcke gemeldeten und bieher 
noch immer fortdauernden Auswanderungen aus dem 
Munzifhen werden nunmehr:bald.ahgeftellt feyn, :da den: 
Churfürft eine ſcharfe Verordnung dagegen erlaſſen dat. : 
 D5 gleich die. Biſchofsswahl zu. Lüttich keinen groffen» 
Schwierigkeiten unterworfen iſt, da die uͤberwiegende 
SH 5 Mehr 


748 — 
Mehrheit der Stimmen dieſe Würde. dem Grafen von 
Hoensbroek zuſichert, ſo finder ſich doch jetzt ein andren 
bedentiicher Umſtand. Der Kaiſer hat nämlich durch dem 
' Kanzler der Niederlande, Baron von Erumpipen, auf: 
. einen Theil diefes fürftlichen Bißthums anfehnliche Ans. 
fprüd machen laffen, wovon das Memoire auch dem 
Hofe zu Verſailles vorgelegt worden ift, welcher dabey 
um deſto mehr intereßirt iſt, da derfelbe ſtets ein Augens‘ 
merk auf Lürtich gehabt hat. Diele Umftände machen, 
mit den Eaiferlichen Foderungen an Holland zugleich, die: 
Ausfichten für Teutſchland immer dunkler und perfpectis‘ 


wider. | 
| ' Dänemark. 

Man hat in den auswärtigen Blättern bie bisherigen: 
neuen Veränderungen in Dänemark, unrichtig eine Revo⸗ 
lution genannt, weiche nicht gewefen iſt, da das Syſtem 
des Reichs, und die Verfaſſung deſſelben die naͤmliche ge⸗ 
blieben iſt, und die Veränderungen nur einzelne Perſo⸗ 
nen, und einige neue Einrichtungen und Abänderungen in: 
Den ebenfalls gebliebnen Eollegien bes Staats, betroffen 
Haben. Das politifch : merkwürdige haben wir alles bis⸗ 
ber, in dem Journale, fhon angeführt. - Ueber die ebens 
falls fon im vorigen Stücke unfers Journals angeführte, 
Berändrung mit dem Finanzcollegio ift eine eigne koͤnig⸗ 
liche Berordnung unterm 18 Junius erſchienen, in wel 
der dem neuen Sinanzcollegium die Verwaltung des 
ganzen vereinigten Finanzweſens des Königs Übertragen: 
iſt. Diefes Finanzcollegium hat die Vofſtellung aller 
Sachen, welche das Finanzmwefen betreffen, die Ausferti⸗ 
gung aller koͤnigl. Verordnungen, wegen neuer Auflagen, 
oder Aufhebungen von Gefaͤllen, die Crpedition des Münzs 

TER I : : ges 
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reglemente die Beranftaltung aller außerordentlichen Aus’ 
geben, and Oberhaupt alle zu den Finanzgeldern und zum 
Ereditweien des Staats gehörige Sachen. Die Ober⸗ 
bankdirection führe Hinführo nur-die Verwaltung der 
fenigl, ostropirten Bank, welche, zufolge des Reſcripts 
vom 13 Aptil 1782, ein von den Finanzen des Könige 
getrenntes Inſtitut iſt, in Medereinftimmung mir der 
Dem, — Die Schußfammer, oder Schatzkammer⸗ 
direction, hat das Gefkuft, aus einem dazu angewiefer 
nem Fonds alle Bye ve. und Wartgelder a 
beforgen. 

Die koͤnial. Bandbausbaltungsgefellfäzaft zu * 
penhagen faͤhrt in ihren Bemühungen fort, Verbeſſerun⸗ 
gen des Landweſens vorzuſchlagen, zu unternehmen, und 
zu velohnen. Erſt vor kurzem Bat fie, einem in dieſem 
dache verdienten. Sürerbefiker in Norwegen, dem Kam⸗ 
meheren Lowenſchiold, Beſitzer des Eiſenwerks zu 
dflum, welcher in Vermehrung und Erſpatung der Hol⸗ 
zangen, beym Ackerbaue, und bey der Wildzucht vortrefs‘ 
Ihe Einrichtungen und Verbeſſerungen gemacht hat, ihre 
Roſſe goldne Medaille, mit der Anffchrift: Dem Vers 
dienſtvollen zur Ehre? zuerkannt, und andre manmichfals 
ii Bemühungen, zur Aufnahme bes Aderbaues und 
Landweſens, emternommen. 

U Sandlüng hat durch 5 aus. Oftindien und China: 
neulichtt angekommene Schiffe neue Lebhaftigkeit bekom⸗ 
men, deren reiche Ladungen en und nad) verkauft wer 
dem; | 


er Geerwtat hat durch ie Linienſchif/ von 54 PR 
nonen, eine Vermehrung erhalten, welches die aſiatiſche 
Compagnie für die koͤnigliche Floite auf ihre Koſten Hat 


banen laffen, weil fie. vor 2 Jahren ein Kriegeſchif · von 
derſelbigen Groͤſſe aus. der koͤniglichen Flotte zu ihrem Ber 
huſe bekommen hatte, mit der Bedingung; ein andres 
gleich aroſſes dafür bauen zu laſſen. Hingegen · hat dad 
Lunsenihtf, Indigenatsrecht, von 74 Kanonen, ceomman⸗ 
dirt von dem Commandeur⸗Capitain Luͤtken, das Ungluͤh 
gehaht, auf der Ruͤckreiſe vom Vorgebuͤrge der guten Hoft 
nung, bey Island, unterzugehn, und mit der ganzen 
Mannſchaft, und was drauf geweſen, zu verungluͤcken. 
Man hat die Truͤmmern davon, und 4 todte Menſchen, 
an den islündiſchen Kuͤſten gefunden, und vermuthet, daß 
dieſes Schif an der neuen aus dem Meere, bey Island 
empot gerommenen Inſel, geſcheitert fen; wovon die Bes 
ſatzung nichts wußte, da das Schif ſchon vor zwey Jah⸗ 
ren abgeſegelt, die neue Inſel aber erſt Haben entſtanden 
iſt. *) Dieſe Inſel ſoll, nach den neueſten Nachrichten, 
wieder von der. Oberfläche des Meets verſchwunden ſeyn, 
iſt aber vielleicht nicht: ſo tief: ind: Meer geſunken, um 
night ‚jenes Unglück des Kriegsſchiffes zu verurjachen. 
Oie Inſel Island ſelbſt hat von dem, mehrmals er 
wähnten, ‚ sogenannten; Erdfeuer, oder Erdbrande, vich 
gelitten. Jetzt ſteigt da, wo vorher leichte Flammen aus 
der Erde aufloderten, und wie eine Lava fortſtroͤmten, nur: 
ein dicker Rauch auf. Der iſt dem wefttichen Theile von 
Skapteſields Spiel am 7ten Junius 1783 entftandne 
Erdbrand, zog ſich ſaͤdweſtlich, und von da weiter ſuͤdlich 
hin, und hat mitten im Lande, ungefaͤhr 10 Meilen von 
dem Gebirge Skaptau Gluver, aufgehört. Die Breite; 
” über, — — Das — — Mayı 
% —* ind mo⸗ 
Er Be ze Eric, Zalins- 1783, © 6 u. Pr 
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mmate dieſes Fahrs gedauert. Von den Bayen ſind g 
ginglich zu Grunde gerichtet, zuud 19. Laͤnderehen bhoͤnnen 


dinführo nicht bewahnt werden. Die gebrannten Plaͤtze 


find kuplerroth . Din öfflichen Theile der Inſei fiengyü 


gleicher Zeit eben ein ſolcher Erdbrand an, lief ſuͤblichg 


bie 9 Meilen, und hat 4 Laͤndereyen beſchaͤdiget. Er 
hoͤrte ebenfalls im vorigen Maymonate auf. Außer die⸗ 
ſem Uebel hat auch der vorige harte Winter in Island 
‚slelen Schaden verurſacht. Es ſind dadurch ſehr viele 
Pferde, Schaafe und Kuͤhe umgekommen, und der Land⸗ 
Mann uͤberhaupt iſt ui groſſe Duͤrſtigkeit verſetzt worden, 
Die Regierung: zu Kopenhagen hat alle Anſtalten unver 
Meilt getreffen um- dieſe —— age ‚in — 
Stand zu ſetzen. 

u Von. den: han; normoia — ———— 
Lintenihiffen: und: a: Fregatten find 2 Linienſchiffe zur Be⸗ 
$eslung -der:Oftfen befehlicht werden, wozu fie die; legte 
Dedre erwarteten. Die Beſtimmung / dieſer Ausruͤſtung 
Aft, wie man mit Grunde vermuthet, Reine andrezale: der 
Krone Daͤnemarkedas jenige reſpectable Anſehn im Sunde 
zu gehen, weiches derſelben ſtets exhaiten worden if. — — 
Die Beſor gniſſe einer Unterbrechung der Ruhe in Noeden 
find, His jest, ‚ungegründet, und die Hofnung der Erhal⸗ 
tung des Friedens iſt aufs neue beſtaͤrkt worden. 
Der bekannte Schleswig⸗ holſteinſche Ranal ift 


ſeiner Beendigung nahe, und wird im künftigen Sep⸗ 


tembermonate erofnet werden. Man kann von die⸗ 
ſem wichtigen Werke, und deſſen Mugen und Beſchaffen⸗ 
heit dre beſte gruͤndlichſte Kenntniß aus einer Schrift 
(höpfen,, weiche ganz. neuerlichſt erſchienen if, und den 
betannten; ein ſichtsvollen Pacia den: Etaterath und 


Bur⸗ 
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Burgemeiſter Bruyn zu Ochleswig zum Verfaſſer hat. 
Sie führe den Titel: Auffoderung an meine Mit⸗ 
bürger, zur Theilnebmung an dem Kanal: San 
del: enthält eine gründliche Beichreibung dieſer groſſen 
Anſtalt, und iſt mit einer genau gezeichneten und ſchan 
geſtochnen Charte von der Cage des. Ranals, ws 
von andern Beichnungen, begleitet. 
Großbritannien. 

Außer Denionleen- neueften politifchen Metioächigkei 
een dieſes Reichs, welche bereits oben in den Parlaments⸗ 
nachrichten, und indem Briefe aus London erzählt wor⸗ 
ben. find, find hier noch falgende zu bemerlen. 

Es zeiget fich immer mehr, daß die Furcht eines Kris 
tifchen National: Banquerottes, die man vor einiger Zelt 
vorſpiegelte, ganz ungegtuͤndet geweſen. Man hat, wie 
ſchon oben erwähnt worden, von neuen 6: Millionen un 
fundirte Schulden in Fonds verwandelt, und die dies⸗ 
jährige Anleihe von 6 Millionen ohne Mühe zu Stande 
gebracht. Die Banquiers, welche auf 4 Millionen 
800,000 Pfund Sterling zu diefem Anlehne unterzeich⸗ 
net, haben am 7ten Julius die erften 15 Procent ausbe⸗ 
"zahle, und der Ueberſchuß diefer Summe von ı Million 
200,000 Pfund, ift von der Bank und einigen öffenelichen 
a tra hergegeben worden. | 

Unterdeß werden die Ausſichten für das brittifche Eow 
mei, und folglich auch für feinen Reichthum ausgebreis 
teter. Die Kauffarcheyichiffahre iſt außerordentlich leb⸗ 
‚haft, und es find im kurzen aus Dftindien, Weſtindien, 
America und andern Gegenden fo viele Schiffe angekom⸗ 
men, daß das Zollhaus gegenwärtig200 Beamte zur Bew 
— der vielen — hat anſtellen muͤſſen. Der 
Han⸗ 
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Hinbel mie Gen. mordamericanifchen Staaten fiche 
einer günftigen Emporkunſt entgegen, da künftig, nach 
«um Parlamentſchluſſe, die mehrſten Producte diefes 
Landes im brittifchen oder americanifhen Schiffen, und 
durch drittiſche oder americanifche Unterthanen frey fols 
len eingeführer werden. Freylich wird hiedurch sin 
ehmaliges Hauptgrundgefeß von Großbritannien, die be⸗ 

Sonate Yavigationsacte, ganz über den Haufen: ges 

werfen, allein die jet fo ſehr veränderten Umftände has 
Sen diefe Abaͤnderung längft- nothwendig gemacht. — 
Tür das levantiſche Commerz find dadurch neue Ermuns 
terungen gegeben worden, daß ber Großherr, auf eifrige 
Berwendung der Regierung, künftig die brittiſchen Kauf⸗ 
dente vonder fogenannten Abgabe Maſſaria befteyet hat, 
o daß fie jetzt nur die durch die Tractaten —“ 

geringen Zölle zu erlegen brauchen. 

Dis jet ift das im vorigen Stücke des Journals wie 
we Project *), die Einfuhre der franzöflihen Weine nach 
"England, und die der brittiſchen Mannfacturwaaren nah 
Frankreich reciprok gänzlich frey zu geben, noch zu keiner 
weitern Betriebſamkeit gekommen, und wird, wie ſchon 
damals bemerkt worden, auch ſchwerlich zur Ausführung 
gedeihen, zumahl da jekt die Königin von Portugall dem 
Sondener Hofe den Vorſchlag gethan hat, die Einfuhr der 

engliigen Wollenwaaren in ihr Reich zu begünftigen, * 
* Entwurf aufgegeben würde. 

Der Wallſiſchfang ift in dieſem Jahre fehr lebhaft 
veigen· mnen worden. Nach einer Liſte in den oͤffentli⸗ 
He Blaͤttern hat London so Schiffe, Whitbpy 12, Exeter 
eilt 2, 


2. ſeaſien Gi, Junins orte, &,6p% 





, Lyon 3, Newcaſtle 7, Liverpool 7, Yarmouth 2, Sal 
‚9, Dunbarz , und-Aberdeen 7 Schsffeidazu ausgeſchickt. 
Er ift nad) den neneften Nachrichten außerordentlich veich⸗ 
lich ausgefallen, und es find ſchon viele völlig beladene 
‚Schiffe in Schottland , und in England, — 
Die Unruhen in Irland dauern fort, und geben: w 
| Wwandyen-zügellofen, Auftritten Anlaß ; obgleich die Erzaͤh⸗ 
lungen davon durch die Antimiſterialiſch⸗Geſinnten uͤber⸗ 
trieben: werden. Man ſieht indeß aus allen, daß es ein 
Spiel geheimer tieſangelegter Cabalen und: Meutereyen 
ſey. Inzwiſchen hat der Vicekoͤnig, Herzog von Nucks 
land, das iriſche Parlament vom: 29--Junius bis: zum 
Zuſten Auguſt prorogiret, und bey Ueberreichung eiriet 
Bittſchrift vieler Einwohner von Dublin an den Koͤnig, 
‚geade. zu erflärt,.daß er fie zwar nach London uͤberſchicken, 
aber ſeine mißfaͤllige — daruͤber "zugleich bey⸗ 
fuͤgen werde. 
Nach der Admurelitaͤsliſte nd. jetzt in PER 298 
SKriegsichiffe in Kommifion, auf denen fich 29,876 Ma⸗ 
troſen und Marinen. befinden. Doch ſind vor kurzem von 
* HR 7 von 8. bie: er Kanonen — wor⸗ 
De 
as Amt — — Siegelbewahters, das feie 
Au. letztern Revolution des Miniſteriums durch eine eige⸗ 
| ne Lommipon verwaltet, wurde, ift jet dem Lord — 
den aͤbertragen worden. eis. 
3 Die, Einvichtungen der neuen — * 
Sand *) werden: forgfältig ‚betrieben, und verfichern: der 
Neon die — wichtiger kuͤnſtiger Vortheil 
Das 
Versl. ner wos 1) — amu.f. ar 
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Das neue Gouvernement ſoll nordwaͤtts an der Fundys 
Bay. angelegt werden, und erſtreckt ſich weſtwaͤrts beys 
nahe bis ins Unermeßliche. Es fol zu Neu Braunſchweig 
feinen Sı% haben, und zugleich über die Inſeln St. John 
und Cap Breron.befehlen, wo in Zukunft nur ein Unters 
gouverneur angeftellet werden fol. 

Die Maasregel der Minifter, ſich durch neuernannte 
Pairs in dem. Oberhauſe des Parlaments, ihre Parthey 
und Stimmenmehrheit zu verftärfen, ift, bey den vielen 
bisherigen Revolutionen des Minifteriums fehr uͤbertrie⸗ 
ben werden. Der. jegige König hat fo viele neue Lords 
ernannt, wie noch fein König von England. Die Anzahl 
der Stieder des Oberhaufes, welche bey dem Tode Carls 
des II. 176 betrug, iſt fo vermehrt worden, daß jetzt das 

Deerhaus aus 252 Mitgliedern beſteht. 
Holland. 

Die im vorigen Stuͤcke (S. 634 u.f.) erwaͤhnte Acte 
oder Vertrag zwiſchen dem Erbſtatthalter und dem Her⸗ 
j09e von Braunſchweig, welche doch im Grunde, wie wie 
beteitö,angemerkt haben, nicht das geringfte tadelnswuͤr⸗ 

. bige, vielmeniger ahndungswuͤrdige enthaͤlt, hat Gelegen⸗ 
heit: zu einem weitern Schritte gegen den Herzog. Felds 
marſchall gegeben, zu welcher Abſicht allein die Sache auf 
die Bahn gebracht worden. Die Staͤdte Dordrecht, Am⸗ 
ſterdam, und Harlem haben eine Deputation an den Erb⸗ 
ſtatthalter geſchickt, und ihn erſuchen laſſen, daß er den 
Herzog bewegen möchte, frepwillig, feine Dimißion zu 
Der Erbſtatthalter nahm die Sache auf 8 Tage 
erlesung, und ald die Deputirten zum zweyten⸗ 
e kamen, um Antwort zu holen, fo erklärte er ihnen, 
man vorher fehen Eonnte, daß er ihr Berlangen nicht 
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erfuͤllen Könnte, da er gegen den Herjog, welcher noch 
äberdem fein Oheim fey, zu groffe Verbindlichkeiten habe, 
um demfelben einen fo unanftändigen Antrag zu thun, daß 
die Entlaffung des Herzogs aus den Dienften der Republik 
auch zur Innern Ruhe und Eintracht keinesweges noth⸗ 
wendig ſey, und daß auch nur die Generalſtaaten, die den 
Herzog einhellig in den Dienſt der Republik genommen, 
und nicht einzelne Deputirte, dieſe Sache vornehmen 
koͤnnten. Nach den hollaͤndiſchen Zeitungen wollen nun 
die Staaten von Holland grade zu auf die Dimißlon des 
Herzogs dringen, und dieſelbe beſchlieſſen. Der obige 
Brief aus dem Haag enthaͤlt daruͤber einige intereſſante 
Bemerkungen. Die Staaten von Geldern haben indeß 
fen eine Kefotution gefaßt, welche der von Holland, und 
| Friesland ganz entgegen ift, und die die Rechtmaͤßigkeit, 
und Untadelhaftigkeit jener Acte behauptet. | 
Mitlerweile fährt die dem Erbftatthalter und Herzoge 
widrige Parthey in vielen Schriften und Zeitungen mit 
der ansgelaffenften Zuͤgelloſigkeit fort, die Erbittrung und 
den. Haß zu vermehren. Der preußifche Befandte Hat auf 
fein Memoire *), ohmerachter wiederholter Anfragen, 
noch immer Eeine Antwort erhalten Fönnen, und wie wies 
nig befriedigend fie ſeyn werde, erfieht man hen aus den 
vorläufigen Refolutionen der verſchiednen Staaten, oder 
Provingen, welche insgefammt, nach der alten Weile, 
dahin abgefaßt find, dag man dem Erbftatthalter feine 
rechtmaͤßigen Prärogativen zu nehmen gar nicht gemeynt 
fey, indem man doch demſelben immer eine Prärögaride 
nach der andern entreift, Die Verfaffer der hollaͤnde 
ſchen Zeitüngen haben nicht allein über diefed — 
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us. Koͤnigs von Preuſſen die unanftändigften Anmerkun⸗ 
gen ſich erlaubt, und der preußifhe Gefandte har feine 
Genugthuung erhalten können, fondern fie haben auch 
nun den Kaiſer, wegen feiner Foderungen an Holland; fe 
unſchicklich angeariffen, daß das Gouvernement zu Brüfs 
fel ih darüber befchwert hat. Allein es ift darauf auch 
aus diefonderbare Antwort gegeben worden, daf man in 
einemfreyen Lande die Freyheit der Preffe nicht uns 
ſerdtuͤcken inne, — — Wie lange werden die Muchte 
von Europa noch fih. von den holländifchen Zeitungsfchreis 
ben, und periodtichen Schriftverfaffern, nach am 
angreifen und outragiren laflen? — 

Daß das Wolf nicht allazmein fo denke, wie. die — 
—* beweiſen die einzelnen, zu Leyden, und 
wicht wieder zu Rotterdam entſtandnen Tumulte, da 
min die. ſogenannten Freycorps der Bürger, als fie auf 
die Woche gezogen, angefallen, ihre Fahne zerriſſen, und 
ſe auseinander gejagt hat. Dieſe Tumulte ſind zwar 
ban zdurch Soldaten, und Edicte geſtillt worden, 00; 
den Feuer glimmt unter der Aſche. 

Eben ſo mißlich, wie die innerlichen, ſind auch Br 
imuiee die auswärtigen Angelegenheiten der. Repu:lik 
WäiRdie Allianz mit Frankreich nicht geihiofen, und 

ee Hof hat deutlich erklärt, daß er die Entiheidung 
der -Onnreitigkeiten. mit dem Kaiſer erfi abwarten 
wolle. Generalſtaaten haben, um ſich Frankreichs 
Mäeewerben , ihre Beantwortung der kaiſerlichen 
"dem Verſailler Minifterium zur Einficht- zu⸗ 
und nachdem fie fie. von da zurück hefvinmen, 
if zu Bräfe übergeben:taffen. Aber es iſt nicht wahr⸗ 
— Trantreich dieſer Angelegenheit wegen die 
ey | Ceca Treund⸗ 
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Freundſchaſt mit dem Kaiſer unterbrechen wird, went 
nicht andere Umftände diefed verurfachen, und der Erfolg 
wird fein andrer ſeyn, als daß Ludwig der XVI. von Hol⸗ 
tand das wird ſagen koͤnnen, was Ludwig der XIV. von 
Spanien fagte: — Er fey Hollands erfter Mini⸗ 
ſter geworden! | ea 
Wie fehr das Sommerz und der Credit unter ſolchen 
Umſtaͤnden leidet, kann man daraus fehen; daß die, fonft 
fo blühende, creditreiche, oſtindiſche Compagnie ihre An⸗ 
leihe zu 3 Procent, die doch unter Garantie ded Staats 
gemacht wird, nicht vollzählig machen kann. Im Auguſt 
follen 8 bis 10 Schiffe nad) Oſtindien abgehn , ‚aber es 
feehlt an Gelde und Schiffen, fo fehr , daß die Compagnie 
für ein gefauftes Schif nicht das Geld anders‘, als: mit 
einem Wechſel auf anderchalb Jahre geſtellt, bezaften 
will, welchen Fall wir aus einer gar fihern Quelle wiffen. 
Und die Artikel des letztern Friedens find fo beichaffen, 
daß fie dem aſiatiſchen Handel der Holländer die empfind⸗ 
uichſten Steeiche verfeßen, da Negapatnam verlohren wor⸗ 
den, und die freye Schiffahrt in den moluceifchen: Gewaͤſ⸗ 
ſern, bey den Gewuͤrzinſeln, den Engländern zugeftanden. 
worden iſt. Pe re 














| VI. 2 = 
Allgemeiner Bericht von den politiſchen 
Merkwürdigkeiten, und. Begebenheiten... ; 
| My Hrn, und entfcheidende Begebenheiten Haben ſich 
in diefem Monate nicht ereignet. Noch iſt alle 
in Europa in der vorigen ungewiſſen Kriſis, und nur hick 
und dar find einige Schritte. vorwaͤrts gethan worden. 
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„Ben den imftänden in Abficht der oßmanhifchen Pfor⸗ 
te iſ in dem obigen eignen Artikel von der Tuͤrkey das 
merkwuͤrdige ſchon angeführt. Ohnerachtet der dort ans. 
geführten neuen. Foderungen des Kaifers in Abſicht der 
Grenzen, iſt dennoch Eein Zweifel, daß der Kaifer aufrich⸗ 
tig mit den Tuͤrken den Frieden zu erhalten geſonnen iſt, 
wie Er ſelbſt neuerlichſt erklaͤrt hat, und wie auch das 
Memoise des oͤſterreichiſchen Geſandten zu Conftantinopel 
beweifet, in welchem der Kaifer die Pforte, von den freunds 
Maftlihften Geſinnungen verfichert, und den Wunfch aͤuſ⸗ 
fett, daß man den etwanigen andern Vorftellungen und: 
Sfnuationen feinen Glauben beymeflen ‚möchte. Daß 
aber im Falle eines.an einem andern. Orte ausbrechenden 
Krieges, die Pforte alsdenn felbft Eriegrifhe Gedanken 
ſaſen möchte, iſt defto wahrfcheinlicher ‚da fie zu Waſſer 
und zu Lande. folche Anftalten trift, daß fie in der beften 
Befoffung zu ſeyn ſich beeifert. Das Schickſal der 
ete haͤngt, bekanntermaſſen, von auswärtigen Rich⸗ 
pn, und beſonders von Frankreichs Einfluſſe ab. — 
Die andern politiſchen Ausſichten in Europa find im⸗ 
Rt noch umwoͤlkt. Noch dauern die Eritifchen * 
Känte fort, Ne . ; 


uiſche Verwicklungen, Woeithanden, 
Ruͤſtungen. 

Obdt Rußland hegen die tuͤrkiſchen Grenzen mit den 
Ruůſtungen aufhoͤrt, faͤngt es dieſelben an einer andern 
Sete an. Die Kaiſerin hat einen ſchon ehmaligen Be⸗ 
ſehl eneuert, daß in Liefland-ein Corps von 30,000 Mann 

ſich verfammeln fol; wo auch. groffe Magazine errichtet 
ERBEN. Diefe Anftalten. werden durch. die Umſtaͤnde 
Me — Lee 3 Ä merk⸗ 
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merkwuͤrdiger, daB durch 2 Couriere der Fuͤrſt von Po⸗ 
temkin aus der Krimm, und der Staatsminiſter ver aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Besborodka, von fernen Guͤ⸗ 
gein, nad) ‚Petersburg berufen worden, und daß die Vers 
Handiungen mit dem Kaifer eine neue ungemeine Ledhaf⸗ 
tigkeit bekommen haben. Von der Flotte zu Cronſtadt 
welche dafıloft ın völlige Ausrüftung geſetzt worden, has 
ben 7 Linienſchiffe, und 4 Fregatten Ordre erhalten, nach 
der Dftiee adzuſegeln. Doc hat, wie man jagt, der 
M nel an Marrojen das Ausiaufen noch etwas aufge⸗ 
halten. Die Beſtimmung dieſer Eſcadre iſt jedoch nur, 
nach unjern biften Nachrichten, eme Fahrt im der Oſt⸗ 
ſee, wohin ebenfalls die 4 daͤniſchen Linitenſchiffe und 2 
Greg beftimme find. — — — — 

Die Vermuthungen, daß die Nuhe von Schwedens 
Bit: her unterbrochen: werden möchte, find ohne Erfolg 
geweien. Die Kaiſerin von Rußland hat auf die Ans 
frage, wegen einiger Ruͤſtungen in Schweden, von dem 
Miniſter, Grafen von Ereuz, die Berfihrung erhalten, 
daß der König von Schweden nicht die geringfte 
Abfiche have, die friedliche Eintracht im Norden zu 
unterbrechen, und der verlängerte Aufenthalt des 4 
nigs un Paris beweißt, nebſt dem Umſtande, daß keine 
außerordentliche Ruͤſtungen gemacht werden, d die Sicher⸗ 
heit dieſer Erkraͤtung. 

Unterdeſſen daß Rußland an diefer Seite den Frieden 
erhalten fieht, haben ſich an der find + öfttichen Grenze des 
rußiſchen Reichs neue kriegriſche Auftritte zwiſchen zwey 
Prinzen ereignet, bey welchen Vorfaͤllen die Kaiſerin nicht 
gleichgültig bleiben kann. Der Prinz Seraclius in | 
Georgien bat mit dem — Salomo von Imi⸗ 

rette/ 


u = 761 


sıtte, feinem Nachbar, einen offenbaren Krieg angefans 
gen, und demſelben fchon eine Schlacht geliefert, in wels 
Ger der Fuͤtſt Salomo das Leben verloren hat. Diefer 
letzterwaͤhnte Fürft weigerte fich, die -rußifche Oberherr⸗ 
(daft zu erkennen, ſo wie Heraclius gethan hatte, wie 
berzits umſtaͤndlich gemeldet ‚worden, *) Bald darauf 
‚erklärte Heraclius dem Ealomo den Krieg, und ift num 
in der erften Schlacht fo glücklich gewefen, feinen Gegner 
au töten. Aber. Salomo hat mehrere Prinzen hintere 
laſſen, und alfo wird der Krieg wohl noch fortdauern, 
deſſen Ende man aber leicht abfehn kann, da Heracliug 
unter dem mächtigen Schutze Rußlands ficht, welchen 
Ealomo nick hat annehnien wollen, und deilen hinter⸗ 

lafiene Länder nunmehro wohl ein ganz verändertes Schick⸗ 
fat. der Oberhersfchaft erfahren werden. 


Die politiichen Schwierigkeiten in diefen morgenläns 
eifen Gegenden find immer bald mit dem Schwerdte 
jerhauen. Aber ih dem militairiſchcultivirten Europa, 
wo man nicht viel mit dem Schwerdte, ſondern mehr mit 
den Kanonen ausrichtet, die ſchwerer fortzubringen find, 
iſt man nicht ſo gefchwind im Felde. Daher die bishes 
tigen Bährungen, und kritiſchen Umftände noch immer 
fortbauern. Der Kaifer läßt die boͤhmiſchen Feftungen 
mit allem Eifer verftärken, und alle Arten von Ammunis 
tion nach Böhmen bringen. Der König von Preuffen 
giebt ähnliche Befehle, daß die Feftungen in Schleſien 
in den Ben Vertheidigungs ſtand * geſetzt werden. 
&e 
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Er läßt Getreide in Polen, und Pferde auffaufen, und | 
Magazine anfüllen. Gleichwol ift noch Fein Schritt ge 
than, det einen Bruch zwiſchen dieſen beyden Maͤchten 
veranlaſſen moͤchte. Die Vermuthung der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Abſichten, die bayerſchen Staaten gegen die Nie⸗ 
derlande zu vertauſchen, und mit einem Theile der⸗ 
ſelben Frankreich zur Zuſtimmung zu bewegen, movon 
wir ehmals umftändlich geredet haben *), if, nach an⸗ 
dern Nachrichten, nicht gegruͤndet. Vor kurzer Zeit 
wurde in allen oͤffentlichen Blättern gemeldet, der Kaiſer 
mache auf einen Theil des fürftlihhen Bißthums 
LCüttich fehr groffe Anſprüche. Bald drauf wurde 
diefe Nachricht für ungegrander erklärt. Nachher ward 
fie von neuen beftätige, und man mieldete ung die Sache 
als gewiß ſelbſt aus Paris, (©. oben S. 716.) Und 
nun behaupten öffentliche Blätter wieder von neuen, daß 
‚dergleichen Koderungen von Eaiferlicher Seite nicht: gefches 
hen wären. — Was ift von fo. wideriprechehden. Nach⸗ 
sichten zu glauben? Ganz erdichtet pflegen dergleichen 
Nachrichten nicht zu feyn. — Man muß alſo aus-Diefen 
Widerfprüchen auf die Verwicklungen, und das Schwan 
fende der Verhandlungen felnft ſchlieſſen. Vielleicht will 
der. öfterreichifche Hof nicht zu viele Anſpruͤche auf einmal, 
‚bey denen ſich Widerſtand finder, mit Nachdruck durch⸗ 
ſetzen, welches: leßtere in Adficht der Republik .. | 
der Sa zu. feyn fcheint. | 
Defterreichs Foderungen an Holland 
find erft ganz vor kurzem beantwortet worden. RR am 
ri 
”) ©, * ei, Day 1784, &, 462 u. A | 
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ti ihrem Geſandten zu Bruͤſſel die Ordre geſchickt, die 


Antlbort und Gegenfoderungen der Republik an den Kair 
fer, dem Gouvernement zu Bruͤſſel zu übergeben. . ie 
waren zwar ſchon geraume Zeit’vorher abgefaßt und an 


die Geſandten nach Bruͤſſel geſchickt, "aber denſelben aufs 


gegeben worden, dieſes Memoire nicht eher, bis auf neue 


Ordre, wirklich zu uͤbergeben. Die Urſache dieſes Auf 
enthalts war, daß die Generalſtaaten, welche ſich ganz in 
Frankreichs Protection begeben haben, dieſes Memoire 


erſt nach) Verſailles ſchickten, und erſt die Genehmigung > 


der Minifter zu Verſailles einholten, ehe fie baffelbe über: 
Heben lieffen. Der wefentliche Inhalt diefee Antwort 


befteht darinnen, daß die Republik die ruͤckſtaͤndigen Sub 


fidten fodert, welche der öfterreichifche Hof zur Unterhal⸗ 
tung der Barrieren 'verfprochen hat. Aber der oͤſterrei⸗ 


Hide Hof hat auf diefe ſchon oftmals gethane Foderung, 


längft, und mehrmalen geantwortet, daß die Subfidien 
nit mehr noͤthig wären, da Holland die Barrierepläge 
Indem Kriege von 1746 hätte von den Franzofen weg 


nihmen Laffen, und nachher die fo ruinirten Feftungswerke 


nicht in den gehörigen Stand wieder: gefeßt hätte, . Fer⸗ 
fer ſodern die Holländer die Koſten der. Befeſtigung von 
Namur und andern Dertern; die Wiederbezahlung der 
auf Shleſten aufgenommenen Capitalien, ( welche Fode⸗ 
rung bekanntlich jet nicht mehr, nach dem Breßlauer 


und Dresdener Frieden, zur Laft fallen Fann.) - Endlich 


fodert man noch die von Zeit zu Zeit zum Dienſt des: kal⸗ 
ferlihen Hofes gethanenen Lieferungen. Zur Abtretung 
von Maftricht bezeigen fich die Generalſtaaten eben ſo we⸗ 
nig, als zur Eröfnung der Schelde, geneigt. Wir wer⸗ 


dem Künftig, wenn die. hollaͤndiſche Schrift erſchlenen Ton 


Ccec5 wird, 


’ 
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wird, amft aͤndlichern Bericht davon geben. Vorjetzt ver⸗ 
ſichert man nur ſo viel, daß der Kaiſer eine eigeneliche 
Mediation von Frankreich nicht angenommen, hat, weil 
feine Foderungen auf ganz gegründete Rechte beruheten, 
daß er-aber die bona:oflicia, oder Verwendungen Frank; 
reichs zum Beſten der Republik Holland, gern annehmen 
wolle. . Die Holländer wuͤnſchen die Sache in die Länge 
zu ziehn, aber der Kaifer iſt niche gefonnen, langen ums 
— Zoͤgerungen nachzuſehen. 


| Die preußiſchen Irrungen mit Danzig 
find um einen Schritt weiter gerüct, da der König von 
Preußen auf den im vorigen Stüde des Journals (S. 
648 u. f.) befindlichen Vergleichsvorfchlag, einen Bars 
ſchlag von feiner Seite unmittelbar an den Hof zu Dei 
tersburg geſandt Hot, welcher preußifche Vorichlag im 
Grunde von dem erwähnten nur fehr wenig abweicht, 
wie bereits im obigen Briefe aus Berlin, gemeldet wor⸗ 
den. Der Koͤnig will ſogar der Stadt den polnifchen 
Seeausfuhrhandel auf der Weichfel durch die Stadt gaͤnz⸗ 
lich uͤberlaſſen; und der Einfuhrhandel ſoll beyden Their 
len gleich bleiben, do fo, daß Danzig eben fo hohe Zöfe 
von den preußifhen Waaren fodern kann, al6 der König 
von Preußen von den Danziger Waaren. Die Zei 
wird bald.lehren, ob diefes Project wird angenommen, 
oder noch verändert werden. Wenn man auf der einen 
Seite die nachgebende Maͤßigung des Koͤnigs, (in 
gleich mit feinen erfien, Foderungen an die Stadt Dans 
zig) ‚mit Verwunderung betrachten muß; fo muß man 
zugleich vermuthen, daß auf der andern Seite ſich noe 


verborgne Umftände und Urſachen finden, welche 
— oine rꝛ 
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ünem endlichen Vergleiche entgegen ftehen. Einer unſe⸗ 
ter Correfpondenten meldet uns, Daß die Danziaer Anges 
legenheit auch den öſterreichiſchen Hof interefire, 
denn der Hundel anf der Weichfel in die Oſtſee 
hinaus ſey mir dem Handel von Ballizien und Ober⸗ 
ungern verbunden, und ftehe im genauen Verhaͤlt⸗ 
wiſſe. — — Bermurhlich haͤngt der Ausgang diefer Sa⸗ 
&e mit dem der groſſen Krifis von Europa, und den noch 
fhwanfenden NEN und — * 
ſammen 
Verhandlamgen von Allianen. 

So gewiß es iſt, daß an groſſen Alhanzen gearbeitet 
wird, ſo ungewiß iſt es, ob ſie uͤberhaupt noch, und auf 
welche Weile ſie zu Stande fommen werden. Zwar ‚vers 
Fern uns unfte Privatbriefe aus Paris, daß, nach mans 
cherley Schwiertgfetren wegen der Subfldien , und am 
dret Umftände, endlich doch noch eine neue Allianz zwi⸗ 
(hen Sranfreid und Schweden wirklich im Werke ſey, 
foren mun auch einige Hauptartikel wiſſen will, und daß 
Holland und Dreußen diefer Allianz beytreten würden; 
ällein da dergleichen, noch immer unzuverläßige Nachrichs 
een, niche fe uns gehören, fo müflen wir fie fo lange 
den Zeitungen uͤverlaſſen, bis ſie mit völliger Gewißheit 
gemeldet werden koͤnnen. Hingegen ift an einer genauen 
Verbindung ber beyden kaiſerlichen Höfe kein Zweifel 

mehr, ob es gleich nur Muthmaßung iſt, wenn man die 
Artikel und den ‘Plan diefer Verbindung wiſſen will, wei 
des, natuͤrlicher Weife, die größten Geheimniffe nur we; 
higer hohen Perfonen find. Eben fo find die in den Zeis 
tungen erwähnten Artikel der projeetirten, und noch nicht 
” Stande u awiſchen Frankreich und 

Hol: 
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Holland, bloße Muthmaßung. Wahrſcheinlich iſt es 
aber, nach allen Regeln der Staatskunde, daß Frankreich 
ſich huͤten muß, durch eine Verbindung: mit Holland 

Großbritannien eiferſüchtig zu machen, und dieſen 
Hof zu einer mächtigen Gegenallianz mit den kaiſer⸗ 
lichen Hoͤfen zu reizen, welche bis vet sn noch a 
ftate gehabt hat· ——! 

Wie mannichfaltig , wie kritiſch find nicht diefe, Ger 
wicklungen in dem europaͤiſchen Staatsſyſteme! wienahe, 
dem Anſcheine nach, zum Ausbruche eines großen ausge⸗ 
breiteten Krieges! Und: dennoch — ſchoͤpfen wir aus ei⸗ 
nrer ſehr guten, vortreflichen Quelle, — wenn wir; mit 

groͤßter Wahrfcheinttchkeit. behaupten, daß der Ausbtuch 
eines Krieges noch bis jetzt nicht zu befuͤrchten, und, wenn 
nicht beſondre Umſtaͤnde eintreten, die friedliche —* 
von — ungeſtoͤrt — bleiben wird. PET 





ei Algier iſt der Krieg nun ‚angefangen. "Di | 


foanifche zur Bombarditung diefer Stadt ausgerüftete 


von dem bekannten Chef d’Efcadye Barcelo some | 


dirte Slotte hat, ſich bey Tarthagena mis den Syülfsefen 
dern, von Neapel, und Malta. pereinige, und die: Koͤn 
gin von Portugal hat auch noch, 1 Linienſchif und 3 Fre 
gatten. zu dieſer Flotte ſtoſſen laſſen. Dieſe geſammte 
Seemacht beſtand aus 4 ſpaniſchen Linienſchiffen, 6 Fre⸗ 
gatten, 10 Chebeken, 34 Bombardierſchiffen, 33 Kano⸗ 
nierſchiffen, 10 Haubitzenſchiffen, 8 Feuerſchiffen, 12 plat⸗ 
ten Landungsfahrzeugen; ferner 2 neapolitaniſchen Ei 


nieuſchiffen, 3 Fregatten, und 6 Eleinern Kriegsichiffen; 


ferner: aus 2. maltefifchen Linienſchiffen, 2 Fregatten, 


9: Seinen Si Wgsfhifien; zufammen aus a Linienfchiffen, 
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14 Sregatten, und einer ſolchen Dienge-noc, von andern 
Kriege: Tranſport⸗ Munitions; und Proviantſchiffen, daß 
alles zufammen 131 Seegel ausmachte. Nachdem. diefe 
Flotte mir allem gehörigen verfehen war, aud von dem 
Könige von Spanien den heiligen Antonius von Padua 
zum Schutzpatron ‚ernannt bekommen hatte, und feyer: 
Uch eingeweiht und eingefegner worden war,. fegelte fie 
endlich am 28ſten Junius von Earthagena zu ihrer Bes 
ſtimmung gegen Algier ab. Man muß geftehen, daß dies 
fes eine fürchterliche Mache iſt, welche von groſſer Wirs 
ung gegen eine einzige Stadejfeyn kann. Die Algierer 
werden einen harten Stand haben. Doch ift die Nach 
richt eine leere Hofnung der Spanier geweſen, daß dee 
König von Marocco Algier auch zu Lande angreifen würde, 
Diefer mohametaniſche Prinz wird niche mir Chriſten in 
Berbindung gegen feine Glaubensgenoſſen Krieg’ führen, 
fondern ihnen vielmehr eine gute Vertheidigung wuͤnſchen. 








Gegen Tunis ift zur nämlichen Zeit, am 22. Junius, 
von Denedig eine Kriegsflotte abgeſegelt, um diefe Stade 
zu bombardiren. Diefes. venetianifche Geſchwader bes 
fand aus 2 Linienfchiffen, 1 Fregttte von 40 Kanonen, 3 
Chebeken von 24 Kanonen, 2 Bombardier: und 2 Tranfı 
vortſchiffen. Es fegelte aber erſt nach Eorfu , wo es mit 
einem Linienfchiffe, und verfchiedenen andern Schiffen 

veritärft wird, und zu Cattaro ſollte Munition und Manns 
hafreingenommen werden, daß der Ritter Emo; der, 
biefe Flotte cvmmandirt, nicht fo ſchnell wor Tunis ans 
langen. wird. 

Bon America find keine weitere erhebliche Nea⸗ 


aqten außer denjenigen, welche bereits oben in einem 
eignen 
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eignen Artikel, beſindlich, zu melden, Der Congteß 
hatte beſchloſſen, am aten Julius Annapolis, wo er bis 
dahin feinen Sitz gehabt, zu verlaſſen, und fi erſt wie⸗ 
der am zoten October zu Trenton zu verſammeln. 
Alies was aus den verſchiednen unſichern und ſich wi⸗ 
derſprechenden Berichten von Oſtindien mit.Zuverläßigr 
keit gemeldet werden. kann, befteht bis. jetzt darinn, da 
die Engländer mit Tippo Saib, einen Waffenkillitand ges 
ſchloſſen, und über den Friedensvertrag gehandelt Haben, 
Es befanden ſich noch franzöflihe Truppen bey Tippo 
Saib , und herrſchte noch ein Mißtranen allenthaibem. 
Die. franzöfifche Slorce, beftand ans 5 Linienſchiffen 
und 3 Fregatten, und lag, unter ‚Commando des Hen. 
von Deynier, in einem von Tippo Saihs Häfen, an des 
malabarifchen Küfte, vor Anker, Noch 2 andre fran zoͤſt⸗ 
ſche ;Linienfchiffe befanden fid an andern.Drten. Kine 
bolländifche Flotte von 6 Linienſchiffen war im Januar, 
zu Teincoenmale, auf Ceylon angefommen, welche Fer 
"Kung aufs neue auferordentlich ſtark befeſtigt, und mit 
1200 Mann Holländer defekt war. Die engliſche Flot⸗ 
‘te, unter dem Admirale Sughes, welcher zurüdfommen 
wollte, iag zu Ende Januars zu Bombay, nnd beftand aus 
5 inienfchiffen. Die Einkünfte und Finanzen ber oftindir 
{chen Compagnie waren ſehr verbeffert und vermehrt, aber 
die Uneinigkeiten der Beamten der Compagnie, und d 
anter den indianischen Fürften gegen die Engländer vers 
breitete. Haß machte die dafigen Umftände immer, bedenk⸗ 
ticher, . De - a Kia 
UASR F8 vr ee TC KUREN w | | — 
Der Jeſuiten⸗Grden, der ſeit dem befannten Pa⸗ 
gente der. Kaiferin von Rußland, welches zu feiner Zeit 
wörtlich im Journale geftanden, in Weißrußland, ganz 
nach feinem Inſtitute fortbauert, und fi dutch Novizen 
immer vermehrt, hat. wieder neue, glückliche Vorfälle: und 
‚Ausüchten ſich zu verichaffen gewußt. Zu a jamo; 
im venetianiſchen Staate, deſſen Regierung —— 
ger 
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ger Zeit gegen die Jeſuiten, eifrigft widriggeſinnt bewie⸗ 
fen Hat, iſt kuͤrzlich ſdas Collegium der h. Sunafran den 
Mitgliedern diefes Ordens übergeben worden, Der ame⸗ 
ricaniſche Congreß ſoll den Pasft erfucht Haben, einen in 
America wohnhoften franzöfiihen Sefutten , zum Bicas 
rius für die im America befindlichen Katholiken zu ernens 
nn. Sn China it ein Jeſuit, deren es befannrlich. dort 
noch giebt, zum Sesretair des Kaiſers in dein Briefmechs 
fel und den Angelegenheiten mit Rußland ernannt, und 
darauf die Toleranz. der Fatholifhen Religion verjtattet 
worden, welches Ießtere aber nnwahrſcheinlich ıft. In 
Bayern follen die Jeſuiten, noch immer ihren Provineials 
Dbern, ihre Provincialcaffe haben, und ihre Ordenege⸗ 
Ihäfte, wie man zuverläßig wiffen will, in der Stille 
forttreiben. — 


IX. | ö 
Dermifchte Nachrichten. | 


Ne neue Churfuͤrſt von Coͤln, E:zherzog Maximilian, 
wird wegen feiner menſchenfreundlichen edlen Eis 
geiſchaften von feinen Untertanen aufs hoͤchſte verehrt; 

an kann feine ungezwungene Freymuͤihigceit, feine 
Vohlthaͤtigkeit, feine Deconomie, und feinen Haß gegen 
alle ſteiſe Eriquette nicht genug bewundern. Unter ans 
dem vielen dergleichen harafteriftifchen Zügen führe man 

iM folgenden an, Als Er ſich neulichſt in einem groſ⸗ 
fen Zirkel de fand, und wie er Aufftand, jeder von der Ge⸗ 
ſellſhaft, nach der Gewohnheit mit aufftand, fühte er. 
mit dem freundlichften Tone. — ,, Das kann ich gar 
» Nicht leiden. Muß man denn allenthalben: dem Zwan⸗ 
„ge unterworfen feyn ? Iſt es nicht beſſer, das Bergnuͤ⸗ 
gender Geſellſchaft fo zu genieſſen, daß alle eineriey und 
„gleich find? « W 

As ein Beweiß der geſelligen — — Zeit 
Vtdient bemerkt zu werden, daß in dem Carlsbade, in 
Böhmen, wo bisher, fo wie in manchen andern —*5* 
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Bädern, ein Unterſchied zwifchen den Adelichen und Buͤr⸗ 
gerlichen gemacht worden , dieſer Unterfchied in diefem 
Zahre aufgehoben. worden, und Jedermann gleiche Vor 
züne,. und allgemeine Gemeinfchaft genießt. Bey einem 
Fruͤhſtuͤcke des erleuchteten Fürften von Deffau find über 
die. Haͤlfte bürgerliche. geweſen. Vermuthlich wird dieſe 
Mode doch nun weiter nachgeahmt werden. 


gu Linz im Oeſterreichiſchen ließ ſich ein eifernder 
Prediger einfallen, eine ſtarke Predigt gegen die Frey 
mäucer zu halten. “Der Kaifer, der davon benachrichti⸗ 
get wurde, ließ dem Prieſter befehlen: „ nicht von Dim 
„gen zu reden, die er nicht verftünde , und nicht keunte, 
„nnd in feinen Predigten fi an das Evangelium zu Hals 
sten, welches zu kennen feine Pflicht ſey.“ | 


Der König von Schweden hat am ıgten Julius Pas 
ris verlaffen, und feine Ruͤckreiſe nach Stockholm ange⸗ 
treten. 

Die eben ankommenden neueſten Brieſe aus Paris 
und Holland beſtaͤtigen unſte obigen Vermuthungen. Es 
iſt keine beſondre Allianz zwiſchen Frankreich und Schwe⸗ 
Zu gefchloffen ‚worden, weil ſich megen der ſchwediſch 

eufferungen, ‚in Weftindien eine Eleine Inſel zu Be it A, 
ee gefunden haben. Der Kaifer hatt ner 

niprüchen auf einen Theil von Luͤttich vorjetzt entſogt 
weil fie Frankreichs Interefle zumider liefen, und be 
deutlich. erklären laffen, daß er mit Fraͤnkreich in 
nen Zwift zu. kommen wünſchte. Ein ſtarker De 
weis mehr, daß der Friede in Europa Wird erhalten Wer: 
den, mie wir ſchon oben angemerkt. haben. en 

3.9 Wir ftatten für. die uns gefandten Anmerfungen 
zur Statiſtik des Herzogthums Weſtphalen unſern 
verbindlichften : Dauk ab, und werden nicht ermangeln 
biefen Aufſatz in dem künftigen Stüde des Journ 
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Ueberſicht von Africa. Beſchreibung von 
Algier. Bombardirung der Stadt durch 
die ſpaniſche Flotte. 


—* iſt bis jeht für uns noch der unbekannteſte 
Weittheil, ob die Europäer gleich ſeit langen Zei⸗ 
A gehabt haben, wenigſtens den groͤßten Theil 
daren genauer zu unterſuchen und kennen zu lernen. | 
Eben die gieichgültige Unachtſamkeit und der einge ⸗ 
ſchrautte unneugierige kaufmaͤnniſche Geift, der uns mit 
den beyden Indien fo lange unbekannt lieh, Hat aud) hier 
meiſtens die philofophifche Sorgfalt in der Land: und Voͤl⸗ 
FiiBesbachtung aus der Acht gefeßt, und ſtatt wichti⸗ 
ger und erheblicher Merkwürdigkeiten hoͤchſtens nur ger 
ringfügige Sonderbarkeiten und Seltenheiten bekannt ges 
macht. Jedoch find die Huͤlfsmittel zu einer allgemei⸗ 
nern Geoarophie und Stariſtik diefes weitlänftigen Lans 
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me. 0: 
des beſonders durch die forgfättigern Beſchreibungen ein⸗ 
jelner Provinzen und Staaten in den neueſten Zeiten vers 
mehrt worden, wiewohl man eine auch nur mittelmäßige 
Voliſtaͤndigkeit derfelben wahrſcheinlich in dem erſten 
halben Jahrhunderte noch nicht wird erwarten koͤnnen. 


Meine Abſicht iſt gegenwärtig nicht, eine allgemeine 
arsführliche Darftellung diefer ungeheuer groflen Halbin⸗ 
fel zu geben; doch will ich einige vorläufige allgemeine 
Bemerkungen, befonderd die neuefte Eintheilung dieſes 
Welttheils, beyfügen, fo wie man fie auf einer im vori⸗ 
rigen März: Monate zu London erfchienenen neuen 
Charte von Africa, und in den beygefuͤgten Erklärum 
gen findet. Sch kann für die genaue Nichtigkeit der Dir 
gechnungen nicht Buͤrgſchaft leiften, und bemerke ng 
nad, daß alles, nach engliſchen Meilen berechnet iſt. 


Die aͤußerſte Länge von Africa berechnet man auf 
4300, und die Breite auf 3500 englifche Meilen... 
nahe ift es völlig mit Waffer umgeben, indem « u | 
durch die Erdzunge oder Landenge von Suez von As 
hen Meilen mit Aflen gegen Oſten zufammen hängt, 
Durch die Meerenge von Gibraltar und durd) das mittb 

- ländifhe Meer wird es von Europa, durch das rothe 
Meer und. den ebengenannten Iſtmus aber von Afien, 
" umd durd das atlantifche Meer. von America. abgefon 
dert. Der innere Theil des Landes ift noch wenig bes 
kannt, und enthält gewiß noch viele unbekannte groffe 
Merkwürdigkeiten.. Die gegenwärtig. bekannten Staa⸗ 
ten und Nationen aber, welche Africa theilen, find, nad 
eben angeführter englifchen Berechnung, folgende: 
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Englifihe Dteilen *). Englifcye Meilen. 
Marocco so — 480 — Be. 
Asier, 480 — 100 — Algier. 
Tunis, ( Barbaa 220. —.--170 — Tunis, 
Teipoli,( Fey... 700 — 240 — Tripolis \' 
Barca, 400 —300 — Tolomita. 
Cgypten 600 — 250 — Groß Cairo. 
Diedlgeid? 2500 — 350— Dara. 
Zara 2400 °— 650 — Tegaza. 
Negerland 2200 — 846 — Madinga. 
Sin 1800 — 360 — Benin. 
Nubien, ; 940 600 — Nubia oder 
Aethio⸗ | u Sennar. 
Abpkinien, pien 900 — 800 — Gondar. 
A, ) 40 — 130 — Doncala. 
Loango, 410 — 300 — Loango. 
ge, Unter⸗ 540 — 420 2St. Salvabor. 
da, Gui⸗ 360 — 250 — St. Paul. 
iela, men. 430 — 180 —Benguela. 
Matamb 450 — 240 —Hat keine 
Me vo Städte: ' 
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9 ſolcher Meilen machen einen Grad des Aequa⸗ 
* r ıs teutſche Meilen aus; ſo do3 .eine.teutr 
eile etwas weniges über ‚fünftebalb engik 


Ydemirten Tpeil son Yerhiopien, au bas fo — 
„Alnter van, ift bis jetzt noch was unterſucht 
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Nationen Lange. len Seuptfäbte. | 
Engliſche Meilen. Englifche Meilen, 
Aa 0. 900 — 300 — Barbora und 
| - Moſambique. 
Zange = 1400 — 350 — Mondo und 
' Brava. 
Monopotama 960 — 660 - Monopotama, 
Monemugi 900 — 660 —  Ehicova. 
Sofala 490 — 300 — ‚Sofala. 
Terra de Natolia 600 — 350 » KeineStaͤdte. 
Caffraria oder das - BVorgebürge der 
Land der Hottentotten 780 — 660 guten Hofnung, 
oder Capſtadt. 


= Das Gebiet von Algier, auf deſſen Befhreibung ich 
mich hier allein einſchraͤnke, erſtreckt fih von den Graͤn⸗ 
zen des tunefifchen Staats bie in die Gegend der den Spas 
niern zugehörigen Stadt Oran. Es ſtoͤßt gegen Mitter⸗ 
nacht an das mittelländifche Meer, und gegen Mittag an, 
Numidien. Die Hauptftadt der Republik, Algier, bil⸗ 
bet eine Art von Amphitheater, indem die Häufer ſich 
pyramidaliſch am Berge hinauf ziehen. Die Gebaͤude 
haben meiſtens nur 2 Stockwerke, und auf die Gaſſen 
weiter keine Oefnung, als die Thuͤr, auch keine oder hoͤch⸗ 
ſtens nur ſehr enge Fenſter, wie Schieglöcher, mit Gittern 
beſetzt. Die Straſſen find fo enge, daß oft nur zwey 
Leute paßiren koͤnnen, und daß die Kameele, auf welchen 
man die Lebensbedärfniffe zur Stadt bringt, in der Boss 
ſtadt abgeladen werden müffen. Die Käufer, auch ſelbſt 
der Vornehmen, ſehen von auſſen ſehr ſchlecht aus; wenn 
man aber durch einen Eingang gekommen iſt, wo die 
meſtiquen wohnen, ſo ſieht man ein ſchoͤnes marmorn 
Duarıe und eine angenehme Gallerie, die auf —— 

nen 
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m Saͤulen ruht. Dieſe wird im Sommer durch Rou⸗ 
leans für die Hitze geſchuͤtzt, und die Zimmer werden 
duch marmorne Sontainen gefühlt. Die Dächer find 
platt, wie überhaupt in den Morgenländern. Uebrigens 
die Stadt ziemlich ſtark befeftigt, und hat 7 Schloͤſſer 
zu. ihrer Bercheidigung. Die Anzahl der Einwohner iſt 
gtoß, und wird auf wenigftens 100,000 Seelen gefchäßt. 
Dies it um fo viel wahrſcheinlicher, da beftändig ein 
srofiee Haufen Volks aus dem Innern ded Landes wegen 
ber. lichten Mittel ded Unterhalts dorthin ziehet. So 
finder. man dafelbft immer wenigftens an 4000 Menfchen, 
die oft über 100 Meilen weit herkommen, um ſich in Als 
gier mit fotchen Arbeiten Geld zu verdienen, wozu fi) 
kein anderer verftchen will. Haben dergleichen Leute, die 
weiltens ganz Mackend anfommen, 10 bis 12 Zechinen 
‚verdient, fo ziehen fie mit ihrem Reichthum wieder heim, 
und machen andern aͤhnlichen Tageloͤhnern Platz. Wer 
eine Profeßion geleenet hat, wird dort fehr geſgaͤrt, und 
keun ih viel Geld erwerben. 


Wormals wurde Algier, wie die abrigen — 
 Piovingen, durch beſondere Statthalter regiert, die der 

Itan dahin ſchickte, nachdem er diefes Land un: 
ter fee vothmaßigkeit gebracht hatte. Allein der Geitz 






Auflagen machten, war Schuld, daß das Bolf und die 
Milig Änen Aufftand erregten, die Paſchas lebendig in 
grofen Moͤrſern jerfkoffen lieſſen, die Regierungsform 
; und fi) ein Oberhaupt aus den älteften Sol⸗ 
daten erwählten, dem fie — nur den Titel eines 
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Der Großherr, unter deſſen Schutz Algier ehr, hide 
zwar noch einen Pafcha dahin, der deſſen Perſon vorſtel⸗ 
len ſoll. Allein dieſer hat nicht das geringſte zu befeh⸗ 
len und anzuordnen, vielmehr find die Befehle des Groß 
Herren ſelbſt von wenigem Gewichte, und werden, 

fle gebietend lauten, immer mit Widerſpruch angenom⸗ 
men. Das einzige, wodurch dieſe Korſaren noch einiger 
maßen die Herrſchaft 1172 Sultans anerkennen, if, daß 
die Muͤnze unter deſſen Stempel geſchlagen, und die als 
gemeine Fürbitte in den Moſcheen für ihn verrichtet wird. 
Auch fuͤhren noch die öffentlichen Decrete, und Stnatte 
ausfertigungen den Namen des türkifchen Kaiſerd, aik 
Schutzherrn, an ihrer Spitꝛe. Mil fich die Pforte aber 
“für einen auswärtigen Surfen verwenden, um etwa def 
fen Schiffe, die von Algierern wergerommen worden, 
zuruͤck zu fodern; fo erhätt ſie von ihnen gewiß welt 
nichts, als was fie ſelbſt für gut'und nothwendig finde 
Sie haben in dergleichen Fällen dem Vivan zu Conſton⸗ 
tinopel ſchon oft zur Antwort gegeben, daß ihr Staat 
nicht anders als durch Kapereyen unterhalten werden fin 
ne, und daß der, welcher feine, Schiffahre und Handlung 
fihern wolle, ſich mit ihnen durch verpätenißmäßig Sr 
ſchenke abfinden müffe. " 
‚Das Volk zu Algier iſt mit gebobrnen Türken ve 
miſcht, die alle Soldaten, und algdiejenigen Gtieder. de} 
Otaats anzuſehen find, welche die Republik vegie⸗ 
ren. Die Eingebohrnen des Landes machen ein 
groſſe Anzahl aus, haben aber keinen Theil an der 
Regierung: Dies gilt auch von den Arabern, Mob 
ven und den Sähnen, die von einem Türfen und ci 
= Marin bis in bat maps Sieb gezeuget werden. Dan 
ninnt 
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He ſie Culongli. Keiner von dieſen wird in die Lifte 
betjenigen Soldaten geſchrieben, die Löhnung bekommen ; 
ſi erhalten auch niemals eine Bedienung bey der Miliz 
Öder im Divan, weil man nämlich befürchtet, daß fie nach 
und nach zu viel Gewalt erlangen, und endlich die Tütken 
aus den Lande vertreiben möchten. Wenn es daher an 
Soldatin fehle, und nicht gebohrne Türken genug zur 
Eoinpletirung vorhanden find; fo fchicken fie von Zeit zu 
Zeit Schiffe nach der Levante, um daſelbſt Soldaten ans 
äunerSen. | 
Seitdem die Miliz in Algier zum Belis der — 
herrſchaft gelanget iſt, und unter dem Schutze des 
Großherrn eine Republik errichtet hat, fo geſchiehet alles 
durch Berathfchlagung des Divans, der aus dem 
Dey Und aus einer unbeitimmten Anzahl alter Offis 
ciere und der älteften Soldaten (gewöhnlich aus 24) 
beſteht, und der ſich alle Sonnabende in dem fo genanns 
Möniglihen Haufe verfammelt; wie auch dann, 
ein wichtige Angelegenheiten und Vorfälle eine aufers 
ordentliche Zuſammenkunft erfodern. Die Raͤthe oder 
Iankiharen des Divans find an ihrer Kleidung Eenntlich. 
Cie tragen rothe Mäntel und Turbane von derfelben Far⸗ 
be denen ein meßingernes Horn ſitzt, wovon 2 rothe 
Mr Tuch, His auf die Schultern herabhangen. Die " 
Mehen darunter nach dem Dey find der Zaſſan 
⸗ "oder Premierminiſter, der Wicol Zadgi oder, 
dmit der 50994 Hadgi, General der Cavallerie, und 
N — oder General uͤber alle Truppen. Aus dieſen 
RAm caren wird gemeiniglich der Dey gewaͤhlet, oder 
felmehr derjenige von ihnen dazu angenommen, der den 


ten Anhang hat. 
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| Der ren von Algier muß, wie man leicht erachten 
kann, ſehr unbedeutend und geringfügig ſeyn, da die ganze 
Republik beynahe vom Haube lebet. Alles was fie.auf 
fer diefem befommt, wird ihr von befreundeten Natiouen 
zugeführt, und eben jo werden auch einige Producie von 
da adgchoier, In fruchtbaren Jahren kann Algier viel 
Rorn an feine Nachbaren üserlaffen, deflen beionders 
Spanien henöthiger if. Da aber diefes ſich ſeidſt vor 
den Algierern ſcheuet, ſo machten noch vor einiger Zeit 
die Minoccaner durch dieſen Kornhandel., von Algier nach 
Spanien, jährlich einen / betraͤchtlichen Gewinn, und er⸗ 
hielten unter engliſcher Hoheit und Flagge um ſo viel⸗ 
mehr Freyheit und Vorſchub zur Ausfuhre. Doch iſt 


dieſer Zwiſchenhandel von Minorca mir dem leßtern Kein 


ge gänzlıdy eingegangen, da die Barnifonen zu Bis 


braltar und Minorca das Korn ohne alle Abgaben 


erhielten, welche hingegen von den Kaufleuten erlegt wer 
den mußten. In cheuren Kornjahren muß der Divan 
oft aus Vorſicht die Kornausfuhre verbieten, wenn er 
ſich — der Gefahr eines Aufſtandes ausſetzen will. J 


Die algierifchen Schiffe find gemeiniglich fehr au 
ausgeruͤſtet, zwar nur klein, und hoͤchſtens von 20 Kano⸗ 
nen, aber ſo gute Segler, und von fo. geſchickten Manoeu⸗ 
vriſten, worauf ſich die Algierer beſonders verſte hen, be⸗ 
vient, daß die chriſtlichen Schiffer ſich ſo gleich fuͤr ve 
loren halten, wenn 2 algieriſche Kaper ihnen den Wind 
ahgewinnen, und in der Nähe auf fie zufegeln. Sie 


geben fih nicht viel mit Schtefien ab, fondern füchen ſe | 


gleich zu entern, weiches bekanntlich, eben fo entſetzlich 


als gefaͤhrlich iſt. Wenn die sigiehigen Schiffe —* | 
yı Ä | m 
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Rapern angelaufen find, fo.bleiben fie nur 14 Tage auf 
dem Meere, und kehren alsdenn wieder nady Haufe zus 
xuͤck, ſie mögen nun Priſen haben, oder nicht. Kommen 
fle. mit einer, Beute, fo werden die dabey gemachten 
Eclaven in das Eönisliche Haus geführt. Der Dey fuche 
Die beften unter ihnen aus, und die übrigen werden auf 
Den Schaverimarft gefickt, wo ſich die Mäder vers 
fommeln. Dort wird jedesmal eine ordentliche Ders 
ſteigerung gehalten, und die Ungluͤcklichen werden dem 
Meiſtbietenden zugeſchlagen. Man ſtellt ſich den Zu⸗ 
ſtand dieſer Sclaven, der freylich immer ſehr traurig iſt, 
meiſtens noch ſchrecklicher vor, wie er wuͤtklich iſt. Die⸗ 
jenigen, ſo auf den Schiffen dienen, werden am haͤrteſten 
gehalten, und muͤſſen ſich bey ſaurer Arbeit beſtaͤndig mit 
bioffen Brod, Oliven, Bohnen und ſchlechter Gruͤtze bes 
Helfen. Allein andere fönnen durch Fuͤrſprache des Con⸗ 
ſuis ihrer Nation ihren Dienſt abkauſen, wenn fie mai 
atli dem Dey eine halbe Zechine oder einen halben 
aten entrichten. Alsdenn koͤnnen ſie frey umherge⸗ 
hen, und ſich als Tagelöhner oder ald Handwerker und 
Prof«Bioniften ihren Unterhalt fuhen. Die le&tern, die 
Profegioniften, haben dort vielfältige und leichte Geles 
e He ten ſich Geld. und ſelbſt Reichthuͤmer zu erwerben. 
Dieclaven tragen einen: Kittel und einen eiſernen Ring 
um Sul, und. wenn fie Mifiethäter fi nd, ſchwere Ketten, 
Benin fumde Kriegsſchiffe ankommen, werden alle die 
— Arbeit ſind, mit Ketten verſehen, weil ih⸗ 
n naͤmlich die Freyheit wiedergegeben werden muß, ſo ſo 
aAd ſie anf. ein fremdes Schif fluͤchten. Ihre Aufficht 
u ſtrenge und ſorgfaͤltig, indem uͤber jede 30 ein 
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1 rk aͤchter geſetzt iſt. vr Anzahl berfelben ift 
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nicht anmer gleich, und von einigen Reiſenden zu 1500, 

von andern zu 4000 angegeben worden. 

Der Sclavenhandel in Algier ift beträchtlich /und 
‘für die dortigen Kaufleute befonders einträglih. Man 
bringt die atmen Leute aus dem Innern Africas, and 
treibt fie auf den Markt zu Algier. - Junge Mädchens 
werden nach Eonftanfinopel und der übrigen Türken ver 
Ichickt, wo ſie als Maͤgsde dienen, und oft mit 200 Rthlr. 
bezahlt werden. Die Manneperfonen werden häufig im 
die Plantagen nad Weſtindien verſchickt. 

Die herrſchende Religion in Algier iſt bekanntlich 
die mahomedaniſche, und eben dies befördert und ums 
terhätt das gute Vernehmen der Korfaren mit dem Hofe 
zu Eonſtantinopel, indem ſie wegen der wichtigen Reiſe 
nach Mecca denſelben, um den freyen Durch zug durch 


= Die tuͤrkiſchen Staaten dahin zu Haben, zum Freunde Has 


ben muͤſſen. Die gegenfeitige Verbindung ift alfo mehr 
"eine Sache der Religion, als der Politik, wiewohl die 
Pforte die erftere ſehr oft vorſpiegelt, um die letztere zu | 
erteichen. 
Die Sitten, Policey und Yuftizeinrichtungen 
der Algierer find denen der Türken beynahe völlig gleich. 
Beſonders merkwuͤrdig find bie verfchiedenen Modificatis⸗ 
hen ihrer Triminalgerechtigkeit und Todesſtrafen. Dis 
geuer ift gemeiniglich für die Chriften, welche die vorher⸗ 
degangene Glaubensverlaͤugnung wieder bereuen, und ald 
Chriſten ſterben wollen. Das Spieſſen iſt auch ſehr ger 
woͤhnlich, wozu fie den Verurtheilten ausziehen, ihn auf 
den Unterleib legen, und an Händen und Füflen von * 
Perſonen ausſpannen laſſen. Der ſpitzige Pfahl, 
ihm in den Leib un wird, fo dick als das Bein * 
| Manı 


VNannes und mit Unſchlitt beftrichen, wird von dem Hen⸗ 
fer gelenkt, Damit er gerade durchgehen möge, da indefs 
fen ein anderer ihn durch Schläge mir einem Stuͤck Holy 
treibt, br felbiger durch den Hals, durch die Bruſt obder 
die Schultern herausgedrungen iſt. Der greſſen Maͤrtet 
vngeachtet, iſt es noch ein Gluͤck, wenn der Pfahi einen 
edlen Theil durchbohrt, daß det Menſch ſogleich ſterden 
muß, "Nachher binden fie die Beine, des Unglüidhen 
an den Pfahl, richten felbigen in die Höhe, und ſiecken 
Ihn zugleich in eine Grube. Man hat wergleichen Eiende 
ganze 3 Tage aufgeſpießt und noch bey Leben geſehen, da 
fie die Voruͤbergehenden baten, ihnen nur einen Schlag 
zu geben, um hiedurch ihren Tod zu befördern. 
Andere Verbrecher werden eingemanert, oder ihnen 
lebendig die Haut abgezogen; oder fie werden mit Haͤn⸗ 
den und Fuͤhen an ein Thor angenagelt, daß fie nur lang; 
ſam umkommen ſollen. Die Borfteher, welche ſich von 
dem Vermozen der Soldaten bereichern, werden in groß 
fen Moͤrſern von Erz mit eifernen Keulen serftoffen, und 
Nebellen oder Berräther werden von der Zinne der Stab 
mauer, an welcher unten groſſe eiſerne Haken befeſtigt 
ſind, herab geſtuͤrzt, ſo daß ſie mit einem Theile des Lei 
des an einem diefer Haken hängen bleiben ınüffen, i 
| Europa iſt jeßt auf den Ausgang der neuen ernſt⸗ 
haften Unternehmung der Spanier und ihrer Ver; 
bündeten gegen Algier aufmertſam. Der Handel auf 
dem mittelländiichen Meer wurde bisher durch die Frey 
Beuterepen der Korfaren, einige Flaggen ausgenominen, 
befländig beunruhigt und verunfihert. Mean bitte fchon 
hiehrere Verſache zur Abftelung dieſes Unfugs und {ur 
er det Algierer gemacht, aber noch immer 
— *— nichts 
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‚nichts ausgerichtet. Spanien empfand aber, beſonders 


im letzten Kriege, von den Algierern den groͤßten Nach⸗ 
theil, als welche die Englaͤnder im mittellaͤndiſchen Meere 


auf alle Weiſe unterſtuͤtzten, und dieſes Meer fuͤr alle 


kleinere ſpaniſche Schiffe fo unſicher machten, daß man 
fagen kann, die Engländer haben den Algierern es zu ver⸗ 
banken gehabt, daß fie nicht ganz von dem mittelländis 
| fen Meere ausgefchläffen wurden. Selbſt der Admiral 
Howe ‚Hatte bey feiner. ewig berühmten Entfeßung von 
Glibraltar, im Nothfalle den —* zu — zu ſeiner 
Sicherheit offen. — 
Sodaid nun der Krieg —* war, ſuchte Spanien 
Algier dafür Heim, weldye Stadt bekanntlich (bon im 
vorigen Jahre von den Spaniern bombardirt wurde *), 
und im Julius dieſes Jahre ift eine noch) ſtaͤrkere ſpaniſche 
J Fiotte, mit verſchiedenen andern Schiffen, gegen Algier 
ausgefegelt. | 

Es ift wahr, die panifche Flotte, Mannfchaft und 
Autraſtung iſt dieſesmahl ſo ſtark, wie man noch nichts 
vor Algier geſehen hat. Denn auf den 131 Schiffen, 
woraus fie, wie wir im vorigen Monatsftüce (8. 766) 
ausführlich erwähnet, in allen beſteht, find überhaupt 
17,000 Truppen, 15,400. Bomben,. 63,200 Kugeln, 
1286 Kanonen, 29 Mörfer und ız Haubiten. Aber es 
wird nun aud auf Thätigfeit und Einigfeit in. den Opes 


tationeplanen ankommen, um eine folche, Macht gehörig | 
zu gebrauchen. Und die Algierer haben von ihrer Seite | 
ra ebenfalls die lebhafteſten Rüflungen vorgekehtt | 

unde | 


ir. 


1 9 S. vorigen — bes gournals, ztes Stück, Zulius 
sr. 1783, S. 735. ztes St, 1783, ©, 879. Ingl, S. 333. 
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und ihre Gortificationen und Batterien außerordentlich 
ſtari befeſtigt und beſetzt. Auch hat die Republik eine 
größere innere Volksſtaͤrke, wie man gewoͤhnlich glaubt, 
zumahl da die benachbarten, im innen Gebürge des Lans 
des. wohnenden, ihnen tributbaren Völker, und befonders 
die zinsbaren Rönigreiche, Techorte und Suergele, ihre 

| Huͤlfetruppen liefern muͤſſen. In der Landattaque, die 
die Spanier 1775 unternahmen, ſchickte der Bay von 
Conſtantin auch an 160,000 Mann zu Huͤlſe, und das 
mals ſoll die ganze mohriiche Armee an 400,000 Köpfe 
gadhie Haben, welche Anzahl doch MH zu feyn 
feiner. 

Barcelo iſt mit feinet vereinigten Flotte unterdeß 
ſchon vor Algier angekommen, und Hat mir feinen Operas 
tiönen am i2ten Julius den Anfang gemacht. Das 
Bombardement war lebhaft, und dauerte am erwähns 
tn ı2ten Julius von Morgens acht Uhr bis 10 Uhr, 
| fich die ſpaniſchen Kanonier: Schaluppen wieder 
E zogen. Sie hatten 600 Bomben, 1440 Kugeln, 
id 260 Granaten verihoflen. Man bemerkte, daß an 
lniedenen Drten in der Stadt Algier Haͤuſer in Brand 
est worden waren. Inzwiſchen hatten auch die Als 
piere Ährer Seits von der Spitze des Molo bis an eine 
eee Watterie 55 Schaluppen geftellt, und auf die 
banken feark gefeuert, fo daß fie 202 Bomben, und 
1654 Ruaeiri verfchoflen, ohne jedoch der fpanifchen Flotte 
often Schaden zu thun. Von dem fernern Erfolge 
jet Uinceenehmnng wird unten in dem Allgemeinen 
Bericht weitere Nachricht gegeben werden, 
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Anmerkungen * — des Herzog⸗ 
Ts thums Weſtphalen. 
Gon Arensberg eingefande.) = 


2 ‚D Herzogthum Weſtphalen an der nordlichen 

Seite belegen, graͤnzet von Suͤden an die Graf⸗. 
(haft Witgenſtein, die Naſſau, und zum Theil ans Ber⸗ 
giſche; von Weſt und Norden an das Bergiſche, Preufs 
ſiſche und Muͤnſterland; von Oſten an das Preufifhe, 
| Lippiſche, Paderboruſche, Waldekſche, Heſſen uud die 
Grafſchaft Berleburg. Daffelde hat zehn Meilen von 
Dften nach Weiten, und über neun Teilen von Süden 
nad Norden. Es ift ein völlig gefchloffenes faft zirkel⸗ 
rundes Land; nur die Herrſchaft Kugelberg, worin die 
Stadt Bolfmarsheim ‚belegen, iſt vom Fuͤrſtenthun 
Waldek eingeſchloſſen, und etwa auf drey Stunden vom 
Herzogthume Weſtphalen abgeſondert. — 

In dieſem Herzogthume ſind 25 Landtagsfaͤhige 
Städte, und eilf fogenannte Freyheiten, oder Flecken, 
wovon neune auf dem Landtage Sitz und Stimme das 
ben. Die Staͤdte leben, auſſer einigen Fabriken, ßb 
vom Aderbaue und der Viehzucht; fi fie find von’ kei 
ner Bedeutung, wenig bevölkert, und die groͤßeſten zaͤh⸗ 
len ungefaͤhr 400 Buͤrgerhaͤuſer; dann find, hier. noch 18 
Kloͤſter, worunter drey Abteyen; ein Fraͤulein und ein 
Kanonikat Stift. — 

Die Voiksmenge dieſer Provinz iſt noch nicht ausges 
‚zogen, wiewol ſchon feit drey Jahren die Beamte die 
Mortalitätsirften eingerichtet Haben. Ohngeſaͤhr pe 
ſich dieſelbe nach einem aus der x Biaũdverſ cherungs⸗ Gei 

ſel 


Be 785. 


7 


ſelſchaft, nach der Hauſet zahi sihemmenen, Anfchlag,, 
wo nicht aten doch gewiß auf —— —— Seelen 
feſtſeben. ⸗ 

Das Herzogthum iſt u. regierenden CHurfürften 
son Köln bekanntlich unterthan;. bat aber feine eigne 
Berfaflung, eigne Grunoͤgeſetze, und eigne von Graftifts 
Koͤllniſchen Staͤnden unabhängige Landtäge, zu 
welchen zwey Corpora, eins von der im Lande beguͤterten 
Rittetſchaft, bey welcher dermglen 58 Perſonen ‚von 
guten/ zum Theil hohen Adel aufgefhworen find, dag 
andere von obbenannten Städten und Freyheiten, einge 
laden: werden. Das Rand har immer das Glück gehabt, 
zu Landtagszeiten mehrmalen ſeinen Regenten innerhalß, 
der Landesgrenzen zu vereöten, welche frendige Hofnung 
ihm für ‚gegenwärtiges Jahr ebenfalls anſcheint. Die 
Landtaͤge pflegen zu A. ensberg gehalten zu werden, 
woſelbſt die weſtphäliſche Ranzley (ehedem Regie 
zung.) beſtehend aus dem Kanddroſten, als Praͤſiden⸗ 
ten den adlichen und gelehrten Raͤthen, angeordnet iſt; 
welcher die Reglerungs/ und Polizey⸗Sachen vorzüglich, 
quch zum Theil das Juſtizweſen — jedoch dermalen mit 
einer Subordination unter-dem Hofrathe zu Bonn — 
et find. Die Rameral- und Lehnſachen 
erde prücht innerhalb Landes, fondern von der Erzftifs 

— ofkammer und daſigem Lehnhof verwaltet; uͤber 
en und Domainen ſind inmerhalb kandes 
— er angeordnet. 
i ich iſt Weſtphalen, wenn der Induftrie, den. 
ken und Manufacturen eine gemeffene Aufnahme 
und dei gewuͤnſchte Fortgang: verihaft wird; befonders 
an (biejed ee Bene) 
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von Vorurtheilen hiet und da verunftalteten Sitten dure 
eine beſſere Erziehung (woran ſchon der hoͤchſtſel. € 
fuͤrſt, Maximilian Friedkich, eifrigft gearbeitet Ha 
und durch Toleranz gebeflert werden. Weſtphalen iſt im 
Grundvermoͤgen eine reiche Provinz. Sie hat bie ge⸗ 
fegneteften und zum Abfaße der Früchte beftgelegene‘ 
Borngegenden; fie Hat eine trefliche Viehzucht a 
Kinds Schaaf: und Schweine: Vieh; die beſte Anlage’ 


zu einer guten und dauerhaften Pferdezucht. Sie bei 


figt einen Schatz von unendlihem Werthe an Gehölze, 
welches Überall wegen der nahe. belegenen Fabriken und‘ 
Schmelzwerke fo wohl in als auffer Landes für den hoͤch⸗ 
ſten Preis angebracht werden fann. In Weſtphalen 
find auch reichhaltige Erzgebürge von Kupfer, Bley, 
Stahl, Eifen, Kalmei, und andern Erzen; an zween 
Orten zween der beruͤhmteſten Salzquellen. Es iſt 
reichlich mit kleinen Flüſſen verſehen, um aller Orten 
nuͤtzliche Fabriken anzulegen, deren auch ſchon verſchiebe⸗ 
ne eingerichtet ſind. Ueberhaupt iſt Weſtphalen mit 
allem, wodurch es gluͤcklich ſeyn kann, von der Natur 
ſehr vortheilhaft — — Vielleicht in der Folge ein 
— 
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| III 
Schreiben eines teutfchen Ofiiers aus 
Madras. Neueſte Merkwuͤrdigkeiten v 
Oſtindien. Friedenstractat der Englaͤ 
| mit dem Nabob Tippoo Sultan. 5 
Madras, den. 14 April, 1784. 


un ift endlich aud der Friede zwifchen der enali 
Compagnie und den Tıppoo Saib am -ı1c 


— 
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irz zu Mangalore unterzeichnet worden. Nach 
| m? ——— in der Urkunde darüber ſoll dieſer Frie⸗ 
defo beftäudig und ewig feyn, als die Sonne und 
er Mond. Die aſiatiſchen Krieger können nun alio 
if ihren Lorberen ruhn, und das Signal der Trompete 
xten, welches fie wieder rufen wird. 
Kurz dor dem Stiedensichluffe ſchickte Tippoo Saib 
nen Dafcel, oder Geſandten, an das hieſige Gouvers 
ment, um wegen einiger Friedenspunkte du tractiren. 
Di eendte ſollte ſich hier im Pompe zeigen, fo aber 
laͤtticht glär da ſeine ganze Equipage, Eſcorte von 
avalletie Infanterie, Kameelen, ſo rufirig war, 
als die M die ihn begleitete, barbariſch. Die Eles 
dhanter welche dem ganzen Aufzuge noch würden das 
fe Anjehn gegeben Haben, konnten, wegen ihrer hohem 
T —* u * Ruͤcken, die hieſigen Thore nicht paßi— 
dte ſoll ein kluger Mann ſeyn, und 
die Sprache verſtanden, ſo wuͤrde man 
Bi Eigenfchaften und Vortreflichkeiten uns 
ir RR der m jeyn,. da viele Herolde alles diefes ſehr 
laut, mad ftolger morgenländifcher Sitte, mehrmalen 
antpofannte Nach gegebnen und wieder erhaltnen 
mine, und des. andern Tages dranf gieng 
von ‚unferm Gouvernement nach Serinr. 
ER denz des Tippoo Saib. 
Bey der Unterhandlung des Friedens wurde auch der 
vͤrdige ur * e halliſche Mißlonar — 
ei J * e gehürtig, gebraucht, 
se ereit über 40 Jahre in Indien gervelen, 
wohnetn, groß und, ‚Elein, ‚nerehrt wird. 
D malen in Fe {H ** 
* ſte geleiſtet, da die Charaktere 
de ke — * 6 bekannt find id, als. er die 
h me p aden ine Gewalt hat., Tippoo Saib 
‚ke eg Man Pe in aa Gegen⸗ 
| wart i ne | e fein Vater, — p, Wie er, 
| 0, hon General geweſen, tühtig hat durchpruͤ⸗ 
n, nich t ie jLipegen eines erheblichen Verſehns, 
fonde en, um. 2 — Herin 
Big Eee 
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Schwarz eine Veraͤnderung an ſeinem Hofe ind Unten 
haltung zu geben, beſonders aber um ſeine unumſchraͤnkte 
Gewalt zu zeigen. Da ſich Tippoo erinnert, wie ſehr 
Herr Schwarz damals ſich dieſen Auftritt mit He, 
Mund und Hand verbeten, und wie aͤuſſerſt er es ſich 
gelegen feyn laſſen, diefes Luftipiel von deffen Rücken ab: 
zuwenden, fo hat er dem Herrn Schwarz eine befondre 
Treundfchaft gewidmet. Diefer Herr Schwarz - mußt 
damals auch vor dem Hyder Aly in perfliher Sprade 
predigen, welcher ihn verficherte, in feinem Leben fo Wat 
ſchoͤnes nicht gehört‘zu haben, und ihn beym Abſchiede 
mit einer anfehnlihen Summe Geldes befchenkte, Die’ er, 
ohnerachtet alles Verbittens, annehmen mußte, wobey 
Er aber declarirte, er würde diefes Geld dem Gouverne | 
ment zu Madras übergeben, welches ihm aber befahl, / 
das Geſchenk als das feinige anzufehen. — 
ESollten Sie wohl glauben, daß es moͤglich ſey, 
Mariche bey hellem Tage die Armee zu verlieren ? D 
iſt wirklich mir hier, und, zu meinem Teofte, auch, meh 
tern begegnet. Unter einer fo unbefchreiblichen, unabe 
gehlihen Menge von Menihen und Vieh, welche Bee 
Armee folge, iſt es fehr ofe.der Fall. Diefes Gebirge 
und Getuͤmmel zu fehen, ift ein Anblick, der feines Hit 
Gen nicht hat. Selbſt die Luft ift voll und Ti bendic 
Krähen, Habichte und andre Raubvoͤgel begleiten, m 
ihr Futter zu holen, die Armee von einem Lager'ingam: 
Err. Don Erof von Menfchen während des Diarfches t 
Otdnung zu Hälten, dazu find allerhand Anſtalten gescnf 
fen, und es darf Niemand an der Seite, wo der 
34 befuͤrchten iſt neben den Soldaten gehen. Gleic 
Tool iſt bey diefer Art Leuten, die wie das Vieh ſind, Al; 
168 "vergebens: nur die feindlihen Raqueten, unh DM 


u; 
. 


Buck; Pferde fen ſie in Orönung halten. Diele leg 


































tern machen einen groͤſſen zit don Tippoo’s Caveller 
aus, und Find Privilegiece Räuber, weil fie für diefe Er 


Laubniß eine, gröffe Pacht erlegen muͤſſen, und um’ die 

Che toiedet Herauß zu Erisgen, und noch, einen. Difffäe 
Profit onen deein zu Haben, FiR Te nice, weißer di 
brav, und wagen eben fo wenig iht eignes, alßt — 
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pa Leben, aber defto raubfüchtiger, unbarmherziger 
amd araufamer., . | Ä 
Mit den Jahrs/ und Tageszeiten find wie Hier fruͤ⸗ 
her, als in Teutſchland, auch dauern die Morgen: und 
Abend + Daͤmmerungen bey weiten fo lange nicht. Die 
Meoufoons, oder unire Winterzeit, iſt fchon im Januar 
—* und dann leben wir ſchon in einem angenehmen, 
nbeiflen Fruͤhlingswetter. So ſehr auch der vos 
inter firenger, als irgend Jemand ſich 
er su erinnern weiß, gewefen *), daß heißt, daß 
e aAt geſtuͤrmt und geregnet hat, fo hat man dod) fel: 

nmithig gehabt, ein Fenfter oder Thür zuzumachen. 
Se leaht kommt man freylic im Vaterlande nicht mit 
em Hinter. durch. Indeſſen hat der Winter auch bey 
ung, uf die Früchte des Jahrs groffen Einfluf. Denn 
wenn es nicht lange und anhaltend regnet, fo wächfer 
fein Reis, und alle Feld; Daum: und andre Früchte ge: 
zathen ſchlecht und klein. Alle Arten von Vieh bleiben 
Anfeuchtbarer, , und felbft die See und andre Gewaͤſſer 
geben ſparſam Fiſche. Eine Menger Schwarzer fterben 
Andiefen Monioons, weil die Sonne nicht bis zum Schmels 
imheiß jcheint, aber der Ueberreſt freut ſich, daß er nun 
dio wehlfeiler.leben kann. | 
uliniere häusliche Geſellſchaft von allerhand Thieren 
Mefich noch mit Scorpionen, Taranteln und fogenann: 
ten 
























Muſcatratzen vermehrt, mit denen allen wir in 
eit leben muͤſſen. Beyde erfiere Sorten Thiere 
hier nicht fo gefährlich ſeyn, wie an andern Orten. 
uſcatraͤtze läßt, wo fie ſich aufgehalten, oder auch 
paßirt iſt, einen ſtarken, und für einen Liebha⸗ 
der angenehmen Muſcusgeruch nach ſich, und es iſt fons 
derbat, das, wenn fie über rothen Wein, in zugeftopften 
m ct br, 1 ' Dous 
Res nicht merkwürdig, daß min auch in Oſtindien 
Fenen harterm Winter 1783 und 1784 nach dem natuͤr⸗ 
en Verhaͤltniſſe des dafigen, Klima ‚gegen das un: 
Eige, gehabt .hat,,. als jemals? Die, namliche Bemer⸗ 
Fung don Amerika if ſchon Im vorigen Stücke des 
Ruxnals ©. 636. gemacht worden. 
Du Be Pr ara ‚aa = #4 
Tr 
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den nicht ſchaden mögen, weil fie glauben, daß Dun 


‘und geſchickt, und man ſieht Hier ſolche Künfte,- wie 
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Bouteillen, läuft, felbiger fogleich truͤbe und unſchmack⸗ 
Haft wird. Die Cobra Capella iſt Hier haͤufig⸗ ſte 
wird mit Muſik gefangen, und zwar nad) einem Piano, 
fo fie einfchläfere, und wenn ihr die Zähne ausgebrodjen 
werden, daß fie nicht Schaden thun kann, fo lernt ſte 
nad) der Muſik tanzen, und allerley Sprünge machen. 


Die hiefige Nation ift zu dergleichen, auch zu allen TA; 


ſchenſpieler ⸗ Künften und Gaukeleyen recht ſehr ul 
gends in Europa. „ 

Tanjoor iſt eine ſtarke Feſtung, nach europaͤiſcher 
Art eingerichtet, ein groſſer Ort, wo der Rajah von * 
ſem Lande, der ein Tributair von dem alten Nabob Kit 
iſt, reſidiret. Sein Pallaſt iſt wegen der Groͤſſe und al⸗ 
ten Bauart ſehenswerth. Er iſt von einer hohen Maik 
mit groffen Zwifchenräumen eingefaßt. Bor dem inet 
ften, weiches er eigentlich bewohnt, ift eine Wache von 
einigen Hunderten zu Fuſſe und zu Pferde, und was 
wirklich recht groß läßt, find zwey Tavalleriften auf zwey 
Elephanten, gut gekleidet, und reich behangen, welche wor 
dem Eingange mit groffen Schwerdtern fchildern, undalk 
Stunden, fo wie die Elephanten alle‘ 12 Stunden , abi 
gelöfet werden. Zu diefem Endzwecke follen, twie man 
fagt, 150 Elephanten gehalten werden. Ihro Hoh 
Haben Sich felbft aber ſchon ſeit 5 Jahren nicht Teher 
laffen, führen das trägfte und wollüftigfte Leben, 
trinken, um recht fett zu feyn, (welches hier die 'g 
Schönheit ift) fleißig Gi, ein gewifles flüßiges Fett, 
auch) von den andern Schwarzen zu diefer Abſicht Hal 
gebraucht wird. — Sheringnam, welches in dem nal 
lichen Geſchmacke gebaut, und wo eine —— 













beit und Kunſt verſchwendet iſt, iſt eine Pagode, ob 
Goͤtzentempel, und ſehenswuͤrdig. In das Innere, 


die Braminen, oder Geiſtlichen, wohnen, kommt kein 


Europäer, der hier ſo unrein als unhetiig iſt. Ihe 
Hauptbeſchaͤftigung beſteht darinnen, eine unzählige 
Menge groſſer und kleiner Affen zu futtern, und zu pfie 
gen, damit dergleichen Thiere ihnen und ihren Gemein 


hie⸗ 
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son boͤſen Seelen befeflen find: Die Braminen 
haͤßliche Maͤnner, welche die armen Einwohner wie 
Blutigel ausfaugen, und mit unglaublicher Superftition 
rehrt werden, Sollen politifhe Geſetze unverbruͤchlich 
gehalten werden, ſo braucht man nur eine Religionsfache 
daraus zu machen. Ein ſolches Verbot iſt, kein Rind⸗ 
fleiſch zu eſſen. Duͤrften die Malabaren Kalb: und Rind⸗ 
fleiſch eſſen, ſo wuͤrden nicht Ochſen genug vorhanden 
ſeyn, das Land zu beſtellen. Da aber Kuh und Ochſe 
als heilig angefehn wird, fo fehlt es nicht daran. 
Teitcſchinapali, Madura und andre Derter, zeiche 
nen ſich ebenfals durch verſchiedne Merkwürdigkeiten 
aus; befonders durch Moſcheen und Tanfis. In 
erftern Halten dic hiefigen häufigen der mahometaniſchen 
eligion zugethanenen Einwohner ihre Andaht, mie 
bekannt iſt, aber das ift wenig bekannt, daß diefe hiefis 
gen. Miahometaner ganz andre Gebräuche und Ausleguns 
5 Korans haben, als die eigentlichen Tuͤrken und 


















tyer. Sie Haben neben dem Koran auch eine Menge 
om Goͤtzen, und find ehen fo blind, wie die Malabaren. 
Die Tantis find Teiche oder Wafferbehältniffe, viers 


re Füberaus nett angelegt, aus denen die Felder und 
Dielen bewäflert werden, Man Fönnte freylich das Bes 
päflern wohlfeiter Haben, aber e& iſt dieſes der Geſchmack 
ee Nation, die mit ſtoizem Vergnügen Summen dazu 
wendet. \ —— 
Bengalen macht man eine Beſchreibung, die 
Dee geht. Es iſt bekannt, daß dafelbft Reichthum 
öhlieben im Ueberfluſſe herrſcht, aber vielleicht iſt 
Rn keiner: offindishen Neifebefchreibung geſagt 
RZ BaR zu Calicut, in Einem gemiffen Haufe, 
w»jähelidher Anfwand von zweptaufend Pagoden, da$ 
Bader viertaufend Thaler geweſen, nur bios allein 
eSalperer, um das Getränfe zu Fühlen, - Nun 
veneileiman von dem übrigen. — Are 
ie jehen der Nückkunft des Admirald Hughes mit 
ber Sintte von Bombay hier entgegen. Er.ift.em grund; 
süciger Lieber Mann, “der den beften Gebrauch von feinen 
ee Eee  ° or 





eig, und mit gemächlihen Treppen von Quaderfiis 


792 — 
erworbnen Reichthuͤmern macht. Sein Tiſch iſt täg 
für 30 Perſonen gedeckt. Er iſt der angenehniſte gefälz 
igſte Geſellſchafter. — ——— ze 
Mitten unter den, Unterhandlungen bes Friedens ers 
eignete fich ein Vorfall der neue Schwierigkeiten machte; 
die man doch endlich beylegte. . Ein. Schif mit ein Paar 
Hundert Sipayen von der Armee des Generald Macleod, 
an der malabarifchen Küfte,. frandete im Monate Des 
cernber,, auf dem Srunde und Boden der, Königin. von 
Cananore. Diefe Prinzeßin machte diefe Zipe ‚en fos 
gleich zu Gefangnen, und ſchickte fie an Tippoo Saib, 
als ihren Alliieten.. General Macleod nahm dieſes deſto 
empfindlicher auf, da diefer Königin Länder, während 
des ganzen Krieges nicht im geringften, beunruhigt wor⸗ 
den waren. Er belagerte fogleich die Königin in ihrer 
Reſidenz Canansre, und befam den Piak, wegen ber 
entichloffenften Gegenwehre, erft. in 8 Tagen im fein 
Gewalt, und nahm bie Königin felbft gefangen. . WIan 
fand allein an baarem Gelde über 200,000 Rthlr. nad 






teutfcher Münze zu rechnen, welche als Hentegelder ins 


ter die Truppen vertheilt wurden; überdem fand man in 

dem Pallafte der Königin groſſe Schäße und Koſtbark 

ten. Durd den Friedenstractat hat die Königin ihre 
Freyheit und ihr Land wieder erhalten, und einen Theil 


den Siegern geblieben. 


Die Zwiſtigkeiten unfeer hohen Officiere und. de6 | 
Gouvernements haben bisher noch immer fortgedauert. 


Nun aber fcheint Ruhe und Zufriedenheit fih wieder 
Herzuftellen. Die General: Majore, Ogle und Campbell, 
find auf die Seite des Lords Macartney getreten „und 
Haben die Schrift widerrufen, die fie: wider ihn: unters 
zeichnet hatten, und Campbell hat das Commando der 
Armee übernommen; welcher es nun: mit dem Gouver⸗ 
nement hält, ee 5 
Ich füge Hier noch den Inhalt des mit Tivpoo Sul 
tan gefhloßnen, und. zu Mangalore unterzeichneten 


Sriedenstractats bey. i 


2 


* 





der Koſtbarkeiten. Das meiſte aber, ‚und alles Geld iſt 
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I. Artikel; Es fol fogleich Friede und Seeundfchafe 
zwiſchen Tippoo Sultan, und den Engländern und ihren 
refpertiven Alllirten ftatt Haben. Keine Parthey wird 
den Feinden der andern von nun an den geringften Bey⸗ 
ftand oder. Unterftüßung geben. - II. Unmittelbar nach 
der Unterzeichnung des Friedens foll Carnatic geräumt, 
und alle europäifche und eingebohrme Gefangene, von 
beyden Seiten birinen 30 Tagen freygeftelle werden. III. 
Gleich nach der Unterzeichnung geben die Engländer alle 
Plaͤtze zurück, die fie Tippoo. genommen haben. IV. 
Wenn die Sefangnen befreyt find, fo geben die Englaͤn⸗ 
der die Feftung und Provinz Cananore zuruͤck; aber zu 
gleicher Zeit Übergiebt Tippoo Ambourgin und: Satque 
andie Engländer. V. Tippoo entfagt allen Anfprüchen 
auf Earnatic. VI. Alle Einwohner, welche von Hyder 
Ay Khan aus Carnatic, während. des Kriegs wegges 
führe worden, haben Erlaubniß, dahin, und in. ihre 
Wohnungen zurück zu kehren; fo wie auch alle Unterthas 
hen des Tippoo Sultan zu feinem Lande. VII. Nabob 
Tippoo Sultan verfpricht , daß die Rajahs und Zemins 
dars ins geſamt, welche es mit den Engländern gehalten, 
nicht im geringfien deswegen beunruhigt oder befeindet 
werden follen. VIII. Zippoo Bultan beftätigt alle Pris 
viledien und Handelsvorcheile, welche bisher den Engr 
lindern ‚zugeftanden: gewefen. IX. Tippoo giebt die 
Factorey zu Callicut, und den Diftrice von Tellichery 
den Engländern zuruͤck. X. Der Tractat foll von den 
Lommiffarien gezeichnet und befiegelt, und durch den 
Pröfdenten und die Committee des Forts St. George 
in einem Monate, oder früher, zurückgefchickt; auch von 
dem Gouverneur, Confeil, und Gouvernement zu Boms 
bay anerkannt ſeyn, und eine unterzeichnete Abfchrift in 
3 Monaten, oder früher, wo möglich, gefandt werden, 
Unterzeichner. Mangalore, den ııten März, 1784, 

Tippoo Sultan Bahader. 
hin. ‚Beorge Leonhard Stauntom. 

John Huddleftone. -- 
.. Anthony Sadler, 


Eee 4 J IV. 


eig des Lebens des koͤniglich— — —* 
WViiceadmirals von Soufren. 


Zi den beyden berühmten Strafen, von Eſtaing 

und von Graſſe, iſt der Herr von Soufren der⸗ 
jenige, welcher in dem geendigten Seekriege das wichtig⸗ 
Se und beſchwerlichſte FlottenCommando geführt, und, 
ohne Erfechtung eines glaͤnzenden oder entſcheidenden 
Sieges, doch einen fo ausgezeichneten Ruhm erworben 
Hat, daß er der Stolz der franzöfifhen Marine genannt 


werden fann. Er hat die Ehre der franzöfiichen Flagge 
än Oftindien 2 Jahre lang, gegen eine faſt tmmer ftärı 


kere daſige engliſche Macht, behauptet, den Englaͤndern 
das eroberte wichtige Trincomale wieder abgenommen, 
und den Hollaͤndern, auf feiner Hinreiſe nach Indien, 
das Vorgebuͤrge der guten Hofnung gerettet. Er ſtamt 
aus einer alten adelichen franzoͤſiſchen Familie her, und 
iſt im Jahre 1729 in der Provence, und zwar im der 
Stadt Air, gebohren. Seite Erziehung war fo, wie 
man fie damals einem jungen Cavaliere zu-geben p;legte, 
der zum Malthefer: Orden und Seedienſte beflimmt wat. 
Seine erfien Dienftjahre liegen in der Vergeſſenheit, und 
erft mach Ausbruch des Krieges zwiſchen England und 
Holland, da die holaaͤndiſch/ oſtindiſche Compagnie ſich 
eine franzöfifche Unterſtuͤtzung negotüirte, ſchlug der Graf 


von Eſtaing dem franzöftihen Seeminifter den Herrn | 
von Soufren zum Commando der. nach Indien beftimms ' 


ten Eſcadre vor, wohin er aud) früh im Jahre 1781 
unter Segel gieng. Seine Schlacht mit Commodore. 


Johnſtone, auf der Hinreiſe bey Port:Praya, und 
D 2 - der 


—⸗ 
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de Vorſprung, den er dadurch nach dem Vorgebuͤrge der 
guten Hofnung gewann, ſind zu bekannt, als daß ſie hier 
eine-befondere Erwaͤhnung erfoderten *), aber folgende 
Nahrichten find von einem Augenzeugen, der mehrere 
Monate mit ihm am Bord feines Flaggenſchifs gewefen: 

Her von Soufren ift 5 Fuß 7 Zoll lang, ziemlich 
eorpulent, und ‚der unermüdetefte Officier, der. nur im 
einem Dienfte zu finden. Wenn auf feiner Flotte etwas 
gebaut wird, und würde auch nur ein Leck Jugeftopft , fo 
muß er felbft dabey feyn. Bein Eabiner im: Schif ſteht 
jedermann offen, und meiſtens empfängt er die, fo ihn 
befuhen „ im bloßen Hemde und in langen Mattofem 
Hoſen, wobey die Strümpfe: ihm von den Waden.henr 
unter hängen. Sein Haar hat er auf dem Schif gemeb 
niglih nur mit einem Gegelgarn zufammengeburdemn 
Die feinen Hofntanieren eines Cheſter field fchten ihm 
war, aber fein ‚Aufferliches -Betragen iſt bey weitem 
nicht das eines rauhen Seemannes, fondern vielmehr 
eine glückliche Mifhung von beyden. Sein Wort ift 
ihm heilig, aber nicht fo das Völkerrecht, beſonders 
wenn ed dem Vortheile des Dienfkes feines Hofes entge⸗ 
gen iſt. Seine Feindſeligkeiten auf der neutralen portu⸗ 
vieſiſchen Rehde von Port: Praya, und die Wegnahme 
eines poreugiefifhen mit Munition beladenen Schifs, 
das noch dazu duch Sturm nah dem Hafen, mo er eben 
lag, verſchlagen wurde, haben zu Diefer Behauptung 
Anlaß gegeben. Anſehn der Perſon gilt bey ihm gar 
m. und eim OR vom — Air feine Pruhr 

*57 nicht 
9 S. auch vHVolteiſches Journal Jahrgang Ir, eege 
Stuͤck, Junius 1781, ©. 619 u. ff. 
Eee 5 
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nicht thut, wird won ihm ſo gut befteaft, als ein Mid⸗ 
ſchipmann oder Cadet gezüchtige wird. Wenn Klagen 
über fhlechte Lebensmittel bey ihm angebracht werden, fo 
hat er oͤfters zu antworten gepflegt: Es thut mir leid, 
daß wir fie nicht beſſer haben, ich eſſe fie aber 
auch nicht anders, und zudem bat der Rönig uns 
nicht des Eſſens, fondern des Fechtens wegen 
hieher geſchickt. Der englifche Admiral, Eduard 
Hughes, hatte in einer der erſten fünf Schlachten, die 
er mit ihm hielt, den Vorſatz gefaßt, das franzoͤſiſche 
Flaggenſchif mit dem Herrn von Soufren in den Grund 
zu fchießen, und. ließ duch 3 Linienihiffe, deren Kano⸗ 
nen mit Kartetfchen geladen waren, ein unaufhörliches 
Feuer darauf machen. .. Der Hert von Saufren war fo 
‚glücklich, unermüder zu bleiben, und hat während feiner 
Geldzüge an der cstomandelfhen Küfte 300 englifch s in⸗ 
dianifche Proviantfchiffe. erobert, woraus, er für feine 
Flotte die frifchen Lebensmittel nahm, - und fodann durch 
Verbrennung der leeren Schiffe auf der Rehde von Dias 
draß, den dafigen Einwohnern den- Anblick eines Feuer; 
werks gab, welche Art von Auto-da-fe er viermal das 
ſelbſt gehalten, fo, daß die Engländer ihn zuletzt dem 
Teufels: Admiral (The Devil - Admiral) nannten, 
Als feine Capitains ihm vorftellten, die Engländer wären 
ſtaͤrker als er, und es als ihren Rath angaben, daß er 
num die Küfte von Coromandel verlaffen muͤſſe, wat feine 
Antwort: Und.der einige ift,.nocdy heute mir 
Stanfreidhs Seinden: zu fechten. Dieſes geſchahe, 
und die Eroberung von Trinconomale war die Folge da⸗ 
von. Als ‚die. engliſche Fregatte, Medea, ihm nach 
der legten —. die u brachte, 
ems 
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ehpfing ee den engliſchen Capitain zwar ſeht artig, konm⸗ 
te über doch die Aeuſſerung nicht zuruͤckhalten: Ich hof⸗ 
fe, die Engländer werden auf die fo ſehr ge: 
rühmte Superiorität ihrer Slagge, wenigfteng 
in Oftindien ; nicht mehr Anfpruch machen, 
Vom Geije hat er anch nicht. einen Funken in feinem 
ganzen Character, wozu er auch freylich eben nicht Lies 
ſache hat, weil feine gegenwärtigen jährlichen Einkünfte 
fih gegen 100,000 Livres ‚belaufen, indem blos feine 
Eomthureyen ihm jährlich 54,000 Livres, und feine 
Vlceadmirai⸗Steile jährlich, 24,000 Livres einbringt, 
Außerdem wird dat Geſchenk, weiches Spyder Aly ihm 
vermacht hat, auf 3 Millionen Livres geſchaͤtzt. 





Tagebuch des großbritanniſchen 
Parlaments. 
x (Tom gten Julius bis zum Toten Auguſt.) 


le Angelegenheiten der Nation find. in den bisheri⸗ 

ww: gen Parlamentsfigungen mir einer fo ungewöhnlis 
E — betrieben worden, daß dadurch der groſſe 
eluſt, der theils durch die Diſſolution, theils Durch 
Bik’iihgweiligen Unterfuhungen des leidigen Weftmins 
feriählgefchäfts verurfacht worden, hinlaͤnglich erſetzt 
iſt Eine glückliche Folge der durch die Standhaftigkeit 
des Königs errungenen Veränderung ‚ nach welcher das 
Aterhäus nichtmehr, zum Aergerniß von Europa, der 
Atmelplag zweyer gegen einander fechtenden Par: 
hen, fondern ein Corpus iſt, welches: das Volk; rer 
älentiet,, die geſetzgebende Gewalt ausübt, und worin 
die Miniſter der Krone nothwendig immer einen uͤderwie⸗ 
Naden Einfluß haben muͤſſen, ohne welchen —— 
* eb⸗ 
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Hebliches vorgenommen: werben Fan. Außer dem wich⸗ 

tigen Finanzgefchäfte und verfchiedenen andern flei 
Segenftänten, bat der Minifter die. beyden * 
Bills, wegen kuͤnftiger Verwaltung der Angelegen 
beiten Indiens, und wegen- Befhränfung' des 
Schleihbandels, in Heyden Haͤuſern gluͤcklich durchge 
fest, und folglich zwey groſſe Steine de Anſtoßes aus 
dein Wege geräumt. , Die Groffen in England find fo 
ziemlich darüber einig, mag gethan werben ſon 
nur far der Streit bisher darüber, wer es thun ſol⸗ 
te? und diefer Streit iſt nun, wie gefagt, durch die 
Standhaftigkeit des Könige, fo entichieven worden, —* 
die uͤberwundene Parthey, ſo wichtige Maͤnner ſich auch 
darunter befinden, ſobald keine Hofnung hat, ihr Haupt 
wieder empor zu heben, oder an Verwaltung der Angele⸗ 
genheiten Theil zu bekommen. | J 


Gleich am gten Julius brachte Herr William Pitt 
feine oftindifche Bill, von der vorher ſchon fo viel vors 
läufizes geiprochen worden war, und von welder beffer 
unten eine vollftändige Sfizze folgt, int Unterhaus, 
und lie fie zum erftienmale verlefen, worauf fie zum 
Druck beordert, und bie zwote Verlefung auf den 13ten 
feftgefegt wurde. "Herr For erklärte gleich nach dieſer 
erfien Verleſung, daß er zwar verfchiedene Theile dieſer 
Dill gut finde,.abee das Ganze ſchwerlich mir feine 
Stimme unterftügen würde. Der geoflen und außerdt 
dentlihen Mäßigung des Heren Ditt muß. man es zu⸗ 
ſchreiben, „daß diefe Bill in den verfchiedenen Sigungen;- 
die das linterhaus im Ausfchuß nachher darüber gehalten; 
fo beſchnitten, verändert und umgeformt worden, daß fie 
fi, als fie das Haus paßirte, garnicht mehr ähnlich 
fahe, und von der Eoalition mit einer Seele verglichen 
worden ift, die durchs Segefeuer gegangen. Dee 
Minifter hat nämtich alle diejenigen Puncte feiner Billy 
gegen welche gegründete Einwendungen gemacht worden 
waren, entweder ganz aufgegeben oder völlig abgeändert. 
Als das Unterhaus im Ausſchuſſe am 12ten die neue 
Tore auf Talglichter bewilligte, erfuhr man, — 
—A — E 
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Zar auf Wahslihter im ganzen Königreiche jährlich nun 
00 Pfum Sterlinge einbringe. Bey Erwägung der 
DIN, zur Verhütung des Schleihhandels, wurde der 
Harte Pomet, nad) welchem ein Schif confifeire werden 
Tann , wenn die darauf gefundene Contrebande auch nicht 
den -Schifseigenthümern, fondern 'nur einem Matroſen 
Wort der Defakung zugehört,, zwar ftarf-beftritten, aber 
der Seneraladvocat zeigte , der Schleihhandel ſey ein⸗ ſd 
Verbrechen geworden, daß die groͤßte Haͤrte 
gen hn eine Nothwendigkeit ſey. In gleicher Abſicht 
wurde mit den Abgaben auf Coffe und Cacaos Nie 
eine ſtarke Veränderung vorgenommen. Als diefe Bill 
—— im Unterhaufe mit ihren ſtrengen Clauſeln paſ⸗ 
erfuhr man noch, aus einer Ausfage des beruͤhm⸗ 
ae: Mac’ Bride, daß die meiiten 
———— GOſtender Bürger waͤren, die ihr 
Handwerk hauptſaͤchlich auf fremden Schiffen trieben. 
Am z3tem erfolgte im Unterhauſe die zwote Verleſung 
der [hen Bill, wogegen Sir Francis/ ein Freund 
des 50£ , det lange Zeit in Indien gewefen, einis 
‘ge en zu machen anfieng, deren Beantwors 
tung aber bis wur Eommittirung vom Herrn Pitt vers 
‚Toben wurde. Diefe' erfolgte ‚den 16ten, und verucs 
—— ungewöhnlich lange Sibung bis Nachts 3 Ude, 
welcher Herr Sor 3 Stunden, und fein Freund, Here 
Ei halb jo lange, ‘gegen die Bill harangirten. 
Sir 8 gieng ſo weit, daß er die Committirung 
id für unnoͤthig erklärte, weil er (ſehr unrichtig) 
ete, alle engliſche Beſitzungen in Indien wuͤrden 
| ven ſeyn, ehe die Bill dahin kommen koͤnne. 
SeeSor tadelte die Bill in toto und befonders die Claus 
en, nach welcher die Directors der Compagnie 
hen, ehe fie folche nach Indien ſchicken, den 
den Köntal. Commiſſarien zufchicken ſollen; 
E tadelte er den neuzuerrichtenden Gerichtshof für 
Perſonen die in Sindien Verbrechen begangen, und 
ey der Stolz der Engländer, der Ausſpruch der Ges 
nen, nicht Statt haben folle Als: Herr or 
des gegenwärtigen mächtigen Einfluffis, * 
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Feindes, des Großkanzlers, erwaͤhnte, nannte er ‚ihm 
einem Mann, bey dem. Ernſthaftigkeit mit Brass 
ſamkeit gränze. Ueberhaupt hoͤrte man in Di | 
Sitzung wiel Bitteres, rund. der Banquier, Marti 
machte unter andern dem Lord North, als von de 
Eihtäfrigkeit geredet wurde, das. ungewöhnliche. | 
vos 






pliment: Er wünſche, daß Se. Herrlichkeit 
Genwenften Augenblick feines. Lebens an bis je 
geſchlafen hätte, weil die Nation in dieſem 
Hundert Mmillionen Pfund ‚reicher: ſeyn würd 
Merl bekannte Sir Henry Dundas vertheidigte die 
Willnd ſagte nern Hop. koͤnne e zwar in toto ta⸗ 
dein des halb · aber koͤnne fie. doch recht gut ſeyn. IA 
Dempfter, ein Freund des Miniſters, aͤußerte hiecbep 
a Haunfc) „ daß einer won des Koͤnigs eigenen Sob⸗ 
nen ius General⸗Gouverneur nach Indien geſchickt w 
den· moͤchte, weil,diefes,; ſeiner Meynung nach, der. ch 
gig Fall ſey, wodurch gedachtes Land bluͤhend gem 
Werden moͤchne. Dit Committirung der Hill wurde € 
lich mit 271 gegen 60 Stimmen beſchloſſen, und at 




























“gleich: in der Nacht mit: den erſten Clauſeln der —— 
*tFemachtt inne 5 ig in Da 
..: Bm Dberhanfe erfläcte ſich Graf Herrers am ı 
Zulius heftig; gegen’ die neue: Taxe auf Lichte, welches 
Deswegen merfwirdig, weil der Graf-übrigens ein; Ich 
‚eifriger Freund des Miniſters iſt. Im Unterhaufe . 
ſcaftigte fich die Committoe am Igteneifrigmit der oſtig 
schen Bil, und aͤnderte verſchiedene Clauſeln derfelben. ah. 
Eben dieſes geſchahe am 20ſten und 31ſten, nachde 
man ſich vorher noch über die Nuͤtzlichkeit des neuen koß 
Haren Veſtungsbaues zu Portsmouth und Piymouch ia 
gesgefttitten.‘ Ueber die Clauſel, daß jedermann „D g 

Zukunft. nach Indien.geht, oder von dort zuruͤck kon a 
:den wahren Zuſtand feines Vermögens: angeben al 
Wurde heftig Hefpottet; und fie eine Taſchenviſititi 
(genannt, die auch hey den Tagelöhnern in den Waarec 
hauſern der oſtiüdiſchen Compagnie alle Morgen ı& ad 
Abend State habe, aber die Clauſel wurde doch hewi Aa 
Am Schluß der Sitzung uͤberreichte der Schub Fan 
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eine koͤnigliche Botſchaft, worinn das Unterhaus 
im Abteagung eines betraͤchtlichen Ruͤckſtandes, der ſich 
ald bey der jogenannten Civil⸗Liſte oder Hofhaltung 
 deb Königs geäußert, erſucht wurde. Eine eben folche 
| wurde am 22ften im Oberhaufe überreicht, und 
fin Unterhaufe berechnete Herr Pitt dieſen Rückitand bis 
zum sten April auf 43,000 Pfund, wobey er.den neuen 
d desilebten Quartals vom sten April bis stem 
ulius noc aufführen konnte, und deshalb überhaupt 
die Bewilligung einer Summe von 60,000 Pfund 
anhielt, welche zugeftanden wurde. Man wollte viel 
‚ ob. Herr Fox oder Herr Pitt am meiften 
an diefem Ruͤckſtande Schuld wären, allein alle diefe 
dorte wurden für unnoͤthig erkläre, weil nur: Geld 
mRuetand tilgen Fönne, und Sir Aftley rief: Quid- 
delirant reges, plectuntur Achivi. Statt der wies 
ufgehobenen Tare auf Kohlen ſchlug Herr Pitt hiers 
eine Erf hung des Poftgeldes für alle einländifche 
jot, deren jährlichen Ertrag er zu 120,000 Pfund 
netes ferner eine erhöhete Erlaubniß; Steuer auf 
alle Wildihügen; die er zu 10,000 Pfund jährlich bes 
—* 3 ſoben einen Stempel auf alles neuverfertigte 
Silberzeng, fo er auf 25,000 Pfund jährlid annahm; 
* ne netten Erlaubniffchein für alle Bier und 
wein Schenker, angelegt zu 30,000 Pfund jährs 
nd zuletzt eine Abgabe auf alles auszuführende 
En 15000 Pfund jährlich’ berechnete. Durch 
fen würden folglich , ftatt der wieder aufge⸗ 
hlentaxe von 160,600 Pfund jährlich, andere 
6 Pfund creirt. Sammtliche Vorſchlaͤge des Herrn 
Pte wurden bewilligt. ' 
J um m 26 ten. Julius; nad) einer langen und zaͤnkiſchen 
Sitzun A: ran befonders Lord North vielen. Antheil 
% & endlich die Unterfuchung über die oſtindiſche 
she en Dite im Unterhauſe zu Ende, und nach 
am 27 nt die Bill wegen des neuen Fortificntionds 
fe aß ʒem Willen des Miniſters im Unterhaufe paſ⸗ 
war, * | ‚pie auch erklärt hatte, daß er in der 
ater⸗Si je Bill zur Regulirung unſe rer Ange⸗ 
ang legens 
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Iegenheiten in Weſtindien einsringen werde, ſo paſſtete 
am 28ſten die oſtindiſche Bill, nad ihrer dritten Ber 
lefüng , das Unterhaus, und wurde vom Sir Senug 
Dundas ind Oberhaus gebracht: _ Diefe, das Schickſa 
eines groſſen Landftriches und von mehr als zo Millionen 
Menfchen beftimmende, Bill, welche fürdas Anſehn de 
Herrn Sog der leßte und. erhpfindlichfte Streich iſt, fuͤhr 
den Titel: „ Bill;zur befjern Einrichtung und Ders 
waltung der Angelegenheiten der, oftindifchen 
„Compagnie. Gedachte Angelegenheiten ftehen, Dies 
„fer Bill zufolge, ſowohl im Territorial-al6 Handlungs: 
5 fache „künftig unter Direction einer vom Bönige 
zu ernennenden Commißion, die aus lauter Öltes 
«dern des Geheimen: Raths befiehen folk, und die dei 
König nad) Gutdünfen verändern, und andere an Des 
„een Stelle ernennen Eann, . Der jedsömalige einländir 
„ſche Staatsfecretair und der jedesmalige Schatzkammer 
3 Kanzler werden Glieder diefer Commißien ſeyn, u 
4 bey getheilten Stimmen. wird die des Prafidenten de 
Ausſchlag geben, Dem Öenerals Gouverneur vr 
3 Bengalen werden dadurch alle übrige Präfidentichaf 
und Souvernements in Indien unterworfen. Die 
» Commandeurs en Chef der Landeruppen in Indien, fol 
sten in dem hohen Rath der Provinz, wo fie eben com 
mandiren, Sitz Haben, und, das in Indien dienende 
Militair dem unmittelbaren Befehle der. Compag 
„unterworfen ſeyn. Jedermann, der nach Indien ge 
oder von dort zuruͤck koͤnmt, muß den wahren 3 
ſtand feines Vermögens bey ſchwerer Strafe am 
„ben. Diejenigen, welche ſchon eine beflimmte Zeit 
„Indien gelebt, und wieder nad) England zurück Fo 
„men, dürfen alödenn nicht zum. zweyten Mat wieder 
„nach Judien gehn. Eadetten und Schreiber. dürfen nic 
» jünger ald 16, und nicht älter als 21 Jahr feyn, we 
‚ss fie nad) Indien gehn, und überhaupt enchält dieſe B 
die fo nöchigen Borfriften wegen Annahme der I 
ſchenke in Indien, wegen Entfheidung der Ste 
„ten mit den indianifchen, Najahs, wegen Erz 
sau den hoben Aemtetn, und wegen aller andern 
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fände, fo vollftändig, daß ſelbſt ihre Feinde fagen, fie 
„ey Fein bloffes DPalliativ, fondern ein Radical: 
Medicament.“ — Sn diefer Sitzung dom 28ſten 
eröfnete der Minifter dem Unterhauſe feine zu nehmende 
Maasregein wegeri der glotten⸗Schuldſcheine, und die 
Bill, welde dem König die fernere Neaniırung des Hatis 
deis zwilden Nordamerica und dem beittifchen Weſtin⸗ 
dien Dis zum 25ſten März überträgt, wurde zum zwey⸗ 
tenmale verlefen. | 


De Parlamentshäufer wohnten am zoften, als 
m Danffefte wegen des allgemeinen Sriedens, 
m Bottesnienite bey, und am zoften erhieiten 17 fers 
Dis im Oberhaufe den Königl, Aflene duch Com 
rien. Im Unterhaufe wurden über die mit Gefan— 


fo übermäßig ange fuͤllten Gefängniffe, daß peitis 


akaliche Krankheiten zu beforgen wären, bittere Kiager 
ä “ ‚ aber die Abhülfe dis in den inter —— 


in bewilligte das Haus drittehalb Milllonen 
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EDER ſcheine aufzunehmen; und der oftirde 
ompagme wurde, wegen Abtraguug von 923519 
Bd Sitecungs, ein Aufſchub, ohne Zinſen, bewilitgi. 
Ihe Diyidende der Compagnie von 8 Procent recht⸗ 
* Hert Pitt damit, daß unter din Stock holderu 
Auslaͤnder waren, die man durch fine geringere 
grade nicht: ſcheu machen duͤrfe Am 2ten Auzufk 
fe Sache nochmals im Unterhauſe vor, wonjekbft 
ury Ey A Ar erhielt, eine Bill. einzu⸗ 
j, um den König zu bevolimaͤchtigen, die nad) 
Bbellion: vom Jahr 1745" cöufiiieren Guͤter in 
ad den; Eigenthuͤmern oder Erben derſelben wies 
Ad. zu geben... Nach des Herrn Dundas Aus⸗ 
fingen Diefe zuruͤckzugebende Ländereyen jährlich 
and ein. Nach einigen unbedeutenden Debats 
te die oftindifche Bill am gten Auguſt auch 
berhaus. Im Unterhauſe wurde an dieſem 
ſch heftig gegen dieſe Bill declamirt, und Hey 

hauptete wiederholt: daß die ſes Land Dadurch 
Das Joch einer Indiſchen Regierung falle. 
Wolle, Jouen, Auguft 1736 IE. Am 


— 
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Am Sten bewilligte das Unterhaus noch 15,621. 
Sterling für 3 Regimenter, die nicht auf dem Frieder 
Etat ftehen, und am gten Auguft wurde der. mit Ti 
Saib gefhloffene Friedenstractat dem-Unterh: 
vorgelegt. — Die wenigen Sitzungen, welche. noch 
zum Receß übrig find, und die nicht von. Wichtigkeit J 
koͤnnen, weil die meiſten Glieder ſchon aufs Land 

find, werden im kuͤnftigen Stuͤcke Aussehen; erfolgen. 










GE.) 

J 

—— — 1, 2A, RI) Buß 
VI. 3 Fa. ' 

riefen 2 2:38 

Briefe. - 

ae Ar Se,. rat, FR 

Coln, den 12ten Auguſt⸗ 1734 


hr finde in den Zeitungen fo manches unrichtige von 
unferm neuen Churfürften, und deffen Eincichtugs 





gen, und Anordnungen, daf ich es mie zur angenehmen 


Pflicht made, durch Ihr Journal die richtigere: Wahrheit 
befannter zu machen. So viel ich erfahren, macht dir 
Muͤnchner Zeitung mit dergleichen Nachrichten gemeinigs 
lih den Anfang, welcher dann die Reichs zeitungen und 
‚andre nachſolgen. Zu dieſen falſchen Nachrichten gehott, 
daß der Churfuͤrſt, nach des Kaiſers Beyſpiele, ſeine 
kuͤche in Pacht gebe, und fuͤr jede Perfon einen Reic 
thaler bezahle... Fürs erfte wird an dem £aiferlichen A. 
das ganze Jahr keine Tafel gegeben, außer bey'g 
gewöhnlichen Fällen, und ein paarmale zu Laxembur 
oder im Augarten. Und bey der Ehurfürftlichen ER 
hat feine Ferme, fondern Regie ſtatt. Noch mehr ve 

dient die falſche Nachricht von 48,000 Gulden jähel 
eingezogener Gnadengelder gerüge zu werden. Es if n 
ſo viel wahr, daß der Churfürft einigen reichen und w 
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' Ihfiteetein Derfönen ihre Penſſonen entzogen Hat. Aber 
dab alles zuſammen wird: kaum etwa ßooo Thaler betra⸗ 
gen, "Dafür: hat Er ‚die Gehalte vieler Dürftigen vers 
er und andy wohl heue Penſionen an unglüduce, 
oder verdiente Perfonen gegeben. 

Am gten dieſes Monats hat der Churfuͤrſt Hier bey 

uns ſeinen feyerlichen Einzug gehalten, und die Huldi⸗ 
gung.eingenommen, Nach der Huldigung hielt der Doms 
geof, Fürft von Hohenlohe, im Namen des Capitels, an 
den Churfuͤrſten, mit edlem Anſtande und ächter Wohlre⸗ 
denheit, eine Anrede. Die auf der Stelle ertheilte Ant⸗ 
wort des Churfuͤrſten war ſo paſſend, kraftvoll, und 
würdig, daß ftille Bewundrung fih über alle Anweſende 
io. ‘Er hatte fih zwar alle öffentliche Ehrenbezen⸗ 

Hängen verbeten. Er fagte: „Unſer gerechter Schmerz 
ner den Verluſt eines geliebten Landesvaters iſt noch 

un zu friſchem Andenfen, und Unfere gute Stadt Coͤln 

uftäge noch zu ſichtbare Merkmale ihres. durch die Ueber⸗ 

Mwemmung erlittnen Unfalls, als daß es angemeſſen 

» fe me, ſich lauten Freuden zu überlaffen.« Dennoch 

war IAlumination und Ball, wobey aber der Ehurfürk 
fh feine Leute nicht erfchienen. Er gab auch ein Feſt — 
men hier in der Stadt, und ſchickte ihnen 200 

Orhetonisd’or. 

— pb r Mittagstafel, die aus 48 Gedecken beftanb, 
dem Churfuͤrſti. Pallafte, erſchien der pähftliche Nun⸗ 
Aus weder mit feiner Prätenfion eines gleichen Ranges, 

and wolle ‚feinen Platz vis & vis dem Churfürkten haben, 

Dicjer erklärte kurz, „daß er ſich zwar hinſetzen koͤnnte, 

ner ihm beliebte, daß aber nur der Platz an ſeiner 

gen Hand von elnem Edelknaben bedient werden wuͤr⸗ 
sta „de. 
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de. Wie gefällt Ihnen dieſer Rangſtreit den gegen 
einen kaiſerlichen Prinzen, einen Erzherzog von Defters 
reich, einen teutſchen Churfärften, ein: ———— Edel⸗ 
mann, ein See Dellifont, erhob? — 
2. a — 
mMaynz ‚ den 14ten Auguſt, — 28 
Zwey neuerlich ergangne Reichshofrathsconcluſa, der 
ken Inhalt und Gegenſtand dem teutſchen Leſern nicht um 
intereſſant ſeyn kann, machen hier herum, und an viclen 
Orten, ſowohl wegen der Veranlaſſungen, als wegen des 
Tones, in welchem fie abgefaßt find; die — 
tese. | 


Das erfte Concluſum vom 16 Julius 1784 betrift bie 
Differenzien des Fuͤrſten Erzbiſchoſs zu Salzburg mit ſeit⸗ 
nem Capitel, und iſt eine allerhoͤchſte Reſolution Kaiſer⸗ 
licher. Majeſtaͤt auf die ad referiptum Caelareum de 7 
Gebr. 1783 à Capitulo Übergebene Verantwortung. Nach⸗ 
dem im Eingange gejagt wird, daß bey letztern Inter⸗ 
regno (mie dieſer Ausdruck dem Fuͤrſten dehagen moͤge, 
weiß ich nicht!) das Bettagen des Capitels nicht — 
gaͤngig den Reichsgeſetzen angemeſſen ſey; und zwar einer⸗ 
ſeits einige von ſelbem unternommene Vorſchritte n 
mißbilligt werden koͤnnen, jedoch andererſeits verſchie 
nes zur Ungebuͤhr herausgenommen worden, und alſt 
Kaiſerl. Majeſtaͤt zu deſſen kuͤnftigen Benehmen ron 
bende Verordnungen zu erlaflen für nörhig erachte; 
erfolgen felbe hieranf in 12 Abfchnitten, unter denen f 
Tre und Iote Artifel angemerft zu werden verbienen. 
Erſterer Inutet alfo: „Daß felbes, nämlich das Capitel) 
„ſich der Austheilung der fogenannten fürftl. Spielgeide 
„’ nicht nur enthalten, fondern auch die diesfalls bezog 
3 6000 Bulden von jedem Capitulari pro ſua rata, vang 
PR anſonſten zu gewarten habender Sperrung der Temp 
3 Kalien, in termino duorum menfium reftituiren ; auch 
o» die unter dem. evndloſen Vorwand oeines Erſatzes qus 

»» 86% 
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ber Kammer in die Capitelskaſſe ablegchen befohlene 
„3000 ‚Gulden aus letzterer ſub noena realis executio- 
„nis. erfeßen fole.“ In legterm heißt es: „Capitu- 
en ‚Habe die in der Chatoulle eines verftorbenen Hrn. 
en vorfindige Gelder auf den Fall, wenn das Erz 
ſelbſt deffen Erbe iſt, im keine befondere Kafle zu 
ange, un hierüber eine befondere Rechnung führen zu 
»laffen, fondern diefelbe der fürfttichen Kammer zu übers 
um durch folche ſaͤmmtliche Ausgaben beftreiten 
fen.“ Zum Schluß wird gefagt: „Kaiſerl. Mas 

‚verfähen ſich auch übrigens der genaueiten und 
Defolgung fämmtlicher dieſer kaiſerl. Vers 
ungen bey allen Finftigen Sedisvacanzien, 
8 anfonft ‚bey- esfter dielechalben erfolgender fürftlis 

oder landichaftlichen Anzeige. einer Contravention, 
dem wegen unbefugter Zuwendung einiger Utili⸗ 

„täten, Seld und Naturalien zu gewarten habenden dom 
‚„Belten Erſatz Ihro Kaiferl. Majeft. ſolche vorforgliche 
» Wege —— ſſch würden vermuͤßiget ſehen, wel⸗ 
e DereAerhochſte Verfügung Bor immer aufs 
„rech su erhalten vermögend feyn werden.“ 


8 zwwepte Tonclufum ward durch ein Anfuchen 
9, Rirterfchaft am Ober: Rheinfteom veranlaße, 

el ie Inbaftirung des alten Brafen Rarl 
S icki gen angeſucht hatte. Dieß iſt ein 84 jaͤh⸗ 
reis, dem nun vom Reichshofrath der Shurtrieris 

Ge Obri neifter , Graf Keffeiftade, als Eurator aufs 
geben, 2. aber ‚pro prodigo erfidrt wird. In deffen 
erfolg wurde dem Grafen von. Sicingen von Reiches 
ofrarhöt —* en. dab ale » Nachdem: aus den Akten 
u er — daß aller vormals an denſelben * 

aka deſſen sang zur Aldy 

machen nicht abgenommen habe; da Kir 
£-allein feine Nachkommenſchaſt ins Verderben 
4 auch das Publicum gefährder werde; 
dr 3 Raifer!. Majeftät unter heutigen dato = 
pto prodigo erfläret, und ihm den 
eifter, Grafen von Ke . 
8ffza alt 


































— 


r_ 
x 
— 





208 — — 

als Curator PER — Er, Sraf Karl von Stein: 
gen, habe aber fich bis auf weitere kaiſerl. Ber 

nirgends anders, als in dem Wohnorte feines Curato⸗ 
eis autzuhalten, auch: künftig ſich alles Laborirens, 
Schatzgrabens und Umgangs mit Laboranten, und an⸗ 
dern, verdächtigen ‘Perfonen zu: enthalten, die heilſamen 
Rathſchlaͤge eines Eurarors zu befolgen, und eines ehr⸗ 
baren, anftändigen Lebens fich zu befleiffen, damit Kaiſerl 
Majeſtaͤt nicht genöchiget wären, ihn auf den Nicht beſol⸗ 
gungsfall in engere Verwahrung bringen zu laſſen. — 
Man zweifelt, ob Graf Keſſelſtadt einen fo delicaten Auf⸗ 
trag uͤbernehmen werde. Das Concluſum wegen Salz⸗ 
burg mache nicht geringe Gaͤhrung in den Capiteln und 
bey den geiftlihen Fürften. Der Fürft: von Würzburg 
war deshalb zu Aidaffenburg; in er 9* 
2m Sonn, u. ſ. w. En | 


v 


3. 
Paris, den gten Auguſt, 1784. “ 

Sie willen es längft aus den Zeitungen; daß ben ab 
au von Schweden, uns beretts am IHten des vorigen 
Monats verlaflen hat. Er hat verfchiedne herrliche Ges 
ſchenke von Porcellain, und Eoftbaren Tapeten von Ludwig 
dem XVI. zum Andenken erhalten. Er har fi felbft 
hier eine vortrefliche Sammlung von Kupferftichen, von 
lauter neuen Künftlern, und andre Sachen gekauft. Seine 
ganze Equipage ift über Lothringen gegangen. Seine 
Popularität und Politeffe werden uns fein Andenken im⸗ 
mer werth machen. Er hat auch bey dieſem ſeinem Auf; 
enthalte, wie bey dem erftern, eine groſſe Summe Gel: ' 
des, ald Ruͤckſtaͤnde der ehmaligen an Schweden accatı 
dirten Subfidien, autgezahle erhalten, eine Summe, die 
vielleicht den größten Theil der Koften feiner ganzen Mei 
ausmiadit. Aberwir brauchen jeßt Schwedens Freunds 
(haft fo ſehr, wie jemals, da verfchiedne Differenzien niit 
| dem 
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ini euſiſchen Hofe noch obwalten, und wir gern an bey⸗ 
IM Seiten von Außland, an der einen Schweden, an der 
inbeen die Türken, zu Freunden Haben wollen. Es ik 
ehalb auch Wirklich, wie ich Ihnen ſchon vor vier Wo⸗ 
cen geſchrieben *), ein neuer Tractat zwiſchen uns und 
S¶ weden unterm ıften Julius unterzeichnet worden, 
öreimöge defien wir an Schweden die Fleine Inſel Bars 
Suadeloupe abtreten, aber dagegen den freyen 
Gehrauch Hafens zu Gothenburg erhalten, welches 
ſut unſern Handel nad und von der Oſtſee her, und we⸗ 
geh der Schifbaumaterialien, befonders aber auch zurgeit 
eines Krieges von der intereſſanteſten Wichtigkeit ift. Ob 
aus dieſen ſchwediſchen Tractat vielleicht bald eine weitere 
Altany mir mehrern Mächten von Europa folgen wird, 
Hänge von den Zeitumftänden, und deren Ausgange ab. 
Man fpeicht vieles von einem Auflage, welchen ber 
König neuerlihft im Staatsrathe Hat vorlefen laffen, und 
worüber die Minifter erftaunt find, die den Verfaffer,, 
und, tele der Aufſatz an den König gefommen, nicht wiſ⸗ 
fen Er enthält eine ſcharſe Kritik Über das ganze polis 
üfhe Betragen, weiches das franzöftfche Minifterium feit 
Hiebenen Jahren in den Staatsangelegenheiten von 
(Beobachtet hat, und beweißt, daß Frankreich durch 
lee und THeilnehmung allein das Gleichgewicht 
von Eutopa erhalten muͤſſe, und daß wenigftens anjeßt 
noͤthig ſey, um den Plan ansjafähren, wel⸗ 
Zer darinnen vorgeſchlagen wird. | 
WMan traue den Miniſtern zu St. James nie echt 


— Sie (deinen RR ‚Rußland in nähere Verbindung 
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txeten zu wollen, und fie find den-unfrigen an Feinheit 


* Liſt, gleich, weiches viel ſagen wil. * 
‚ Meber- die. Situation der Angelegenheiten des teut⸗ 
(hen Reichs hat unfer Minifterium auch kuͤrzlich ver 
ſchiedne neue Auftlärungen erhalten. — Mit Erſtaunen 
hat man erfahren, daß der beruͤhmte Exminiſter, Herzog 
von Choiſeul, mit dem Graſen von Vergennes vor 
eine lange Conferenz über die politiſchen Angelegenheiten 
von Europa gehalten hat, bey welcher der Baron. * 
Breteuil mit; gegenwärtig geweien. 

Der Landgraf von. Heſſen Caſſel beobachtet eine * 
fondre Stille. Mean hört und fieht wenig von ihm. Um 
fer Miniſterium fo .fich gegen ihn, in Abſicht der vom 
ihm ambirten Churfürften: Würde mit einer. Art 
ferve betragen. - fü 

Die Königin. hat fich einige Boden lang. zu. giem 
| Trianon aufgehalten, wohin der Koͤnig alle Tage, wenn 
er nicht auf der Jagd war, richtig dreymal hingegangen 
iſt, das erftemal gleich früh, nach dem Aufftehen, alsdenn 
au. Mittage, und endlich, des Abends, nach dem Comfell, 
Am Sonntage: vor acht Tagen machte ſich die Königin eis 
heſondres laͤndliches Vergnuͤgen. Sie ließ auf dem g of 
fm grünen Plage, dee vor dem Schloſſe ift, ein jap ei⸗ 
ches Orcheſter in einem mit Planken verſehnen Pie % 
Bellen, und alle junge Leute vom, Lande sum Tanz —* 
einladen. Faſt ganz Verſailles begab ſich zum Zuſchauen 
dahin. Die Königin von Frankreich und Navara aß 
da auf einem ſimpeln Strohſtuhle, in dem Coſtume einer 
Pamefeen gekleidet, und ſah von 6 Uhr Abends, bis m ta: 
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wemaͤdchen vermifchten. - Es tanzten über 2000 Pers 
fonen, und Sjedermann erhielt am Tingange des Schioffes 
Erfeifchungen, von aller Art. Diefes Feft gewaͤhrte der 
Königin ein Vergnügen, deffen ſonſt die Hohen der Erde 
nicht leicht zu ſehr faͤhig ſind. : 

Herr von Breteuil erwirbt fich durch die gtoßmärhige 
Menſchlichkeit, mit welcher er für die Hoſpitaͤler, und 
Verminderung des Elendes der öffentlichen Gefängniffe 
forpt, allgemeine Verehrung. Er hat den Thurm zu Bins 
sennes niederreiflen laſſen. Cr hat die Baftille befuche, 
und nach gefchehner Unterfuhung 14 Perfonen daraus 
erlͤßt, und auf freyen Fuß gelebt. Dem Gouverneur 
der Baftille und feinen Subalternen hat er die gemeflens 
ſten Befehle gegeben, den Gefangnen gefunde Speiſen zu 
geben, ſie mit Gelindigkeit zu behandeln, und für Rein⸗ 
liöfeit und Ordnung zu forgen, mit dent Benfügen, daß 
Einftig oft, und immer unvermuthet Unterfuchungen ges 
fürhen würden, ob feine Befehle genau befolge würden, 
Zu Bicetre hat er ebenfalls das Schickfal der dafigen um 
güklichen, in Abſicht der Zimmer, der Nahrung, und der 
Behandlung gelindert. Die Sefangnen, und die Armen 
htm Hoſpitaͤlern betrachten ihn wie einen vom Simmel 
yon eianbten Schutseiſt. | 
4 

” Datis, den 13 Kusuf 1784. | 

Die — und Litteratur hat an dem berühm— | 
tm Herrn Diderot, defien Genie auch Teutfchland 9% 
Miht hat, und welcher am vorigen zıften Julius zu 
Paris geftorben iſt, einen empfindlichen Verluf — 
E ſtarb unvermuthet nach Tiſche, da es ihm noch eben 

t wohl geſchmeckt hatte. Bey der Eroͤfnung des Koͤr⸗ 
vos un man, daße er die Prism gehabt A 
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Sein ploͤtzlicher Tod war Urfache, daß er, ob er 
eines:der Häupter der neuern Philofophie. war ,. en 
wierigkeit mit gewöhnlicher Sevemonie beerdigt nom 
de ,. denn der Pfarrer zu Sr. Noch, Herr Marduel, 
deſſen Parochie er erſt feit dem 15ten Julius wohn 
wußte noch) nicht, was für einen neuen Kirchipielgg: 
fen: er hatte. Herr Diderot mar der ‚Sohn eines 
Hmidts, und. zu Langees, im Jahre 1712. geboren 
r ſtuditte zu Paris, und unterrichtete nachher als 
meiſter junge Leute. Sein Genie machte ihn bald Be 
kannter, und feine Schriften erwarben ihm Ruhm | 
Verfolgung. Er war ein vertrauter Freund von Dem 
verſtorbnen Alembert, und als diefer. auf dem Todrbexte 
lag, verfiherte er ihm, daß er ihm bald nachfolgen * 
be. Er hat Wort gehalten. 

Er iſt bekanntlich, mit Alembert zugleich ‚ der 
nehmfte Verfaffer der Encyklopädie, und des ſchoͤn 
Stuͤcks, der Hausvater, in welcher: gührenden Ko 
die er. die ganze, Empfindlichkeit eines heftigen, = 

t 


















gs zättlichen und edelmuͤthigen Vaters geſchilder 
verband mit einer ausgebreiteten Kerintniß.ein au 
RS ſtarkes Gebaͤchtniß, und einen beredten 


Freundinn die Wittwe des —— Discs. Er 
hinterlaͤßt eine einzige Tochter, die an, einen Herrn 
toyon verheyrathiſt / und die er ſeht ehe. Er hatt 
eine intereffante, ehrwuͤrdige Phyſtognomie, und im Um 
gange war er lauter Güte und Freundlichkeit. — So 
ben. unſre groſſen Genien hinweg, und ihee pute ad 
noch nicht wieder beſetzt. ⸗ J. 


Ein Mann, wie Diderot, gehört mit in: Me, S 
ſchichte eines Landes, und in die non unfrer > 
hat zur Aufklärung von ‚nacht als ein Paar ii ne 
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Mecqen Bepgetkägen, ‘und feine Schriften ſetzen bie 
Bitkung fort. Ein ſolcher Mann iſt auch politiſch merk⸗ 
Würdiger,: ‚als hundert andre, die in der Gazette de Fränce 
Hängen, 
Dee Genetal ⸗ Controlleur Herr von Calonne, hat 
Kin Geſchaſte wieder angefangen. , Seine Krankheit 
sl eine Folge der Krifen gemefen feyn, denen die Groſ⸗ 
1 audgrfeht. find. Der Großſiegelbewahrer ‚glaubte 
fiher, daß für ihn nichts befferes zu thun wäre, 
s-über die Abtretung feiner Stelle mit dem Herrn von 
ohne zu unterhandeln, da er fie doch abgeben follte, 
16 der König undermuthet dem Heren von Calonne mit 
em merkbaren Misvergnügen erklärte, daß feine Uns 
ehandlungen mit dem Herrn *y Miromesnil fehr uns 
‚wären, da derfelbe die Siegel behalten follte. Her! 
von Calonne wurde von einem Ba überfallen‘, und 
ging eilig nach Haufe, um fich ins Bette zu legen, wo 
Vie Betrachtungen über die Veraͤnderlichkeit der ange 
vielleicht:zu feiner ‚Heilung — — — — 
tie Kunſt der Aerzte. 
Die Ankunft des Grafen von EhoifeulSouffler, m u 
elneuen Geſandten zu Conſtantinopel, wird Dem otto⸗ 
Bannischen Reiche eine neue Epochegeben. Er hat Maͤn⸗ 
At yon den größten Talenten in allen Fächern mirges 
limmen. Officiere, Geeverftändige Männer, Inge⸗ 
Financiers, Künftler und. Gelehrten, von allen 
‚er Leute in feiner Suite. Man; will alle mögliche 
je machen, um die Türken aufzuklären, und ihr 
wieder eine Stelle unter den Mächten vom et 
Ange in Europa zu —— die dieſer Hof ſeit 
anger Beit-verloren hat, und ehmals jo maͤchtig behaup⸗ 
Dir Prinz von Naſſau iſt mit koͤniglicher Erlaut 
id Horaus nad) Conſtantinopel gegangen, und as 
olen haben ihm begleitet. Er hat befondre 
nd Geſchaͤfte, und Die Erlaubniß einer unmiti 
Lorreſpondenz mit dem Koͤnige. — Wir haben jegt 
jemals Durch ganz Europa, und: bis in die Krim 
u viele betraute Emiffarien, die a viel = 
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g n. Man haͤlt dieſe allgemein verbreiteten politifchen 
Ausfpäher, Correſpondenten, Unterhändler, und | 
Theil thaͤtige wirfende Seifter = für nöchig, und a 
ſerm politiichen Spfteme gemaͤß. Man hatte der leichen 
immer, aber jet if ihre Anzahl allenthalben hin vervielr 
| (1 — 
Die Intrigue, welche eine ſehr artige Dame am Hofe 
zu einer hohen Gunſt bringen wollte, und ſchon Hofn | 
dazu hatte, hat zum zweytenmale ihren Zweck gaͤnzli 
verfehlt. — N F 
Es werden viele auſſerordentliche Conferenzen der Mi⸗ 
wifter gehalten, die oft ſehr lange dauern. Die beſtun⸗ 
terrichteten Perfonen behaupten, daß fich immer mehr 
die Schwierigkeiten aufhäufen, welche dem Plane im 
Bege ftehen, den allgemeinen Frieden in Europa zu er 
baten. WE er 
ur Berlin, den -16 Auguft,:178.. -: un 
es Ich Habe Ihnen mehrmalen verfichert, daß der Qu 
nig Danzigs wegen keinen Krieg anzufangen Luft hätes; 
And der Ausgang, der Nunmehr ganznaheöift,, beſtaͤtick 
es. Vor zwanzig Jahren. möchte die Sache vielleicht 
mohl anders angestiffen worden ſeyn, ‚und da hätte der 
König wohl die Mepnung eines feiner: Groſſen befolgt; 
Weihe dahin gegangen feyn fol, fogleich erſt von der 
Stadt Danzig Befiß zu nehmen, und dann zu unter; 
Handeln, nicht um Danzig zu behalten, weldyes gleich bey 
x Ber Beſitznehmung follte,erklärt werden; fondern um die 
Stadt von unnügen Weitläuftigkeiten abzuhalten, und 
vie Negotiation zu’bethätigen, nach deren Endigung “bie 
Stadt. wieder ganz frey gelaffen iverden follte. Aber fo 
ſollte es nun nicht gehn. Der König-erklärte, befannee 
Uch, gleich beym Anfange der Blokade, daß er keine Ab⸗ 
Fr, guf die Stadt Habe, ſondern vielmehr die Aufnapıme 
* en er dt er. sus - — ihres 
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jhus Handels ſelbſt gern ſehen wuͤrde und daß wenns 
Genugthuung und die Erfuͤllung feiner Foderungen vor 
lange. Im Verfolge ber Unterhandlungen hat der Kür 
nig von dieſen feinen erften Foderungen viel nachgelaflen, 
wie Ich Ihnen von ⸗Zeit zu Zeit-gemeldet, und endlich dab 
in meinem vorigen Briefe gemeldte Contra ; Brofere *) 
des Vergleichs an den Hof zu Petersburg geſandt. Diefe 
vergeſchiagne Puncte find. nun, nach ziemlich ſichern Dach⸗ 
richten, von dem Petersburgiſchen Hofe genehmigt wor⸗ 
den. Eine Unpaͤßlichkeit — hat die — 
Veſchlieſſung verhindert. 

Nach den neueſten Briefen ——— — 
ſich die Kaiſerinn wieder beſſer, und ſo hergeſtellt, daß fle 
verſhiedenemale auf dem Balcon des Pallaſtes ſich gezeigt 
hatte, um friſche Luft zu ſchoͤpfen. Der Tod des Gene⸗ 
ralLieut enants von Landskoy, der bie Ehre einer vorzuͤgli⸗ 
den Gnade uud Zutrauens der Kaiſerinn genoß, hatte 
an dem daſigen Hofe viel Bedaurung und Traurigkeit 
verurſacht, und man hatte gleich nachher Couriere abge⸗ 
ſchickt an den Fuͤrſten von Potemkin, der ſchon unterwes 
gend von der Krim war, und an den Grafen Fedorowitſch 
Oelew, zu Mofcau, um fich in möglichfter Eile nach Pe⸗ 
terthurg und an den Hof zu begeben. . Beyde-find and 
angelangt , und der Fuͤrſt von Potemfin. hat ſo geeiltz : 
daß er in 10 Tagen 230 teutſche Meilen zuruͤckgelegt hat. 

Es fell auch in Liefland ein unruhiges Miß vergnuͤgen 
ſich ausgebreitet Haben, und einige Regimenter Truppen 
dahin beordert worden feyn. Die Urſache davon ſind bie 
neuen kaiſerlichen Verordnungen, nach weichen Liöfland 

r j j ia 
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an: den melften Dingen: mir den übrigen. Provinzen ups 
lands auf gleichen Fuß geſetzt werden foll, Rußland hat 
ſich in; Abſicht dieſer Maaßregeln wegen Liefland unit 
Oeſterreich, wie man wverſichert, einverſtanden, und 
durch die Durchſetzung feines Zwedes, auf alle erh 
mogliche Fälle, geſichereit. 
si Der Herzog von Curland wurde hier erwartet/ und 
wollte, wie ed hieß, auf einer Reiſe nach Italien ſich Sep 
unſerm Hoſe einige Wochen aufhalten. Nach neuern 
Nachrichten iſt er vom einer Unpaͤßlichkeit befallen, weiche 
feine Ankunft ungewiß macht. Man giebt auch politiſche 
Urſachen feiner Reiſe und ſeines Aufenthalts bey uns an, 
deren naͤhere Aufklaͤrung man erwarten muß, ” 
Des König ift geftern zur gewöhnlichen Revüe nach 
Schleſten abgegangen,‘ von da ee am: sten September 
Wieder in Potsdam zuruͤck erwartet wird. "Die Koͤnigiun 
und.der Hofftaat iſt in Schoͤnhauſen, die vornehmſten 
des Adels und viele Groſſen ſind auf ihren Guͤtern, und 
ein groſſer Theil der Einwohner unſet Stade auf dein 
Sande. Es if alſo nicht viel neues zu meiden, Ki 
Die Entweichung des Kriegsrachs und Landrenerikk 
ſters Buchholz, weicher einen ſehr besrächtlichen‘ Caffe 
Deefect Hinterlaffen, ift ein unangenehmet Vorfall. Da 
iſt feir kurzer Zeit der dritte Fall von dieſer Art bey un, 








ehuerachtet unfeer groſſen Vorfichtigkeit. | 
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“pen, den 12ten Auaufl, 1784. 
“Der biefige Aufenthalte des Großherzogs, Leog >18, 
von Toſcana, welcher am 24ften vorigen Monats Raten 
? rlaſſen hat, war, gegen jedermanns Erwartung, 
ehr kurzer Dauer. Unterbeſſen bat man unrecht irg 








eine gefeime Urfige feines baldigen Abteife ausfpähen 30 
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ee liegt allein: in der uͤbergtroßen Liebe des Prim 
Ant feine Gemahlin, feine Kinder und ſein haͤusliches 
Im übrigen bemerkte jedetmann ‚daß ztoifchen 
den Heyden hohen Brüdern: volllommene Eintracht und 
wehh ſelſeitige zaͤrt liche Liebe herrſche. Der Kaiſer wandte 
alles an, um dem Erjherzoge den Aufenthalt angenehm 

jumachen, und behandelte ihm mit ungemeiner ſichtba⸗ 








8 Achtung. Er fuͤhrte ihm ſelbſt allent halben umher, 


um ihm gleichſam über alle ſeine gemachten Einrichtans 
gen Rechenſchaſt zu geben. Der Erzherzog beſtrebte fi 
ſeiner Seits nicht weniger, um dem Maiſer gefällig zu 
ſeyn ex. begleitete den Kaiſer ſtets jn hex Uniſorm, ein 
Kleid das er ben ſich zu Hauſe niemalen traͤgt, da er be⸗ 
tanntermaſſen überhaupt dem Militaire nicht geneigt iſt, 
Es iſt daher auch kein, Wunder, daß er das Muceata⸗ 
— nicht abgewartet hat 
Im uͤbrigen zeigte ſich der Erzherzog Großherzog mie 
den von dem Kaiſer zur Haushaltung und Erziehung ſei⸗ 
MB Schries getröffenen Anftalten ungemein ' zufrieden; 
ind äufierte ſich mehrmalen, daß des Kaifers Sorgfalt 








fürfeinen Sohn über alle feine Erwartung gehe, Er bes 


lühre säglich die Prinzefinn von Wirtemberg/ die er 
(Rliebgemonnen zu haben fchien. 
Wegen der Heyraths/ und Reichsſucceßions Sache 
(beine gegeniwärtig weiter nicht viel gefdhehen zu fepn: 
‚behauptet, daß beyde Brüder in ihren diesfälligen 
nunmehr volllommen einverftanden find; 
aber mod; iſt die Frucht nicht zur Reife gediehen ; um ſie 
ven fönnen, — 
Unter den vielen Fremden, meiſtentheils enslifgen 
und Mund Officieren, die fih dermalen allhier bes 
finden, ift der Fürftbiihof von Oſnabrück, der unter 
dem Namen eines Grafen von Hoya reifet, der vors 
nehmfte. Es ift ein junger, wohlgeftalter,, liebenswuͤr⸗ 












fehlt verfchiedene Feftins an, um ihm zu ergoͤtzen. Ein 
thun alle hiefigen fremden Miniter gleihfam in 
1 Dogar'der Lucheſiſche Dinifter nimmt ſich 


Mm hie von 
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Prinz. Der Kaiſer erweiſt ihm viele Achtung, und 
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Fevon nicht aus. Dieſes zeigt hinlanglich, wie fehe Eng 
land, auch noch nach ſeinen Unfaͤllen, von allen M 
geehret werde. Zwiſchen unſerem Hofe und dem er 
ſchen ſcheint gegenwärtig, nach vielen Anzeigen, ein 
berer Zufammenbang, al6 vorher, zu:beftehen.; 

wie Tage nach der Ankunft des Fuͤrſtbiſchofs von, De 
3 










brisck find allhier 20 Stuͤck engliſcher ſehr ſchoͤner 
angetommen, die der. König von Großbritannier 
— Sohn dem Kaiſer zum Geſchenk hat überreichen 
en. RS al *4 
unſere Verhaͤltniſſe mir Frankreich ſcheinen noch 
nicht deſtimmt zu ſeyn. Beyderſeits ſucht man zwar 
Freundſchaft und Eintracht zu erhalten; aber dennoch 
iul man ſich nichts vergeben. Ein Beweis hievon iſt 
dae Benehmen unferes Hofes in Anſehung des bekannten 
Bothſchafter⸗Vorrangſtreites, das Ihnen ſchon aus dei 
öffentlichen Blättern bekannt iſt. Die · Erklaͤrung des 
Kaiferd, „ daß an feinem Hofe keine Etiquette ber tet; 
und niemalen beftanden Habe, “ kann beyde M aͤcht 
ang der Verlegenheit ziehen und ‚keine ‚derfelben be leidi⸗ 
gen: — Was die Streitigkeit mic Holland betrift, ſo iſt 
ebenfalls ſchon bekannt, daß. der Kaiſer einige Feind 
Foderungen als keiner Vermittelung fähig erklaͤret, und 
bey andern nur die Verwendung (les bons offices) des 
franzoͤſiſchen Hofes ſich erbeten, auch ſelbſt ſchon Be 
gleuhspuncte feſtgeſetzet, und auf diefe Art die Ver 
selung, welche Frankreich in diefer Sache, angeboten, 
hur fo halb angenommen habe. 51. ° so | 
Alles was die holländifchen Zeitungen von den F 
zungen des KRaifers:an das. Bißthum Lüttich und ven 
einer heimlichen Begünftigung des Grafen von Hoen⸗ 
broec ausgeſprenget haben, find: grundiofe Gerücht‘ 
Sich habe Ihnen ſchon vor einiger Zeit gemelder, dap-dM i 
Kaiſer gleich nach dem Tode des vorigen Bifchofes DW? 
Sapitel. habe erklären laflen, daß er die freye Wahl ein 
Biſchofs auf Feine Weiſe beeinträchtigen wolle, ſo lan 
andere Mächte fih nicht einmifhen , mit dem Zufall 


daß wenn der Biſchof yon Tournap, Graf SP 
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dern zu der erledigeen Wuͤrde tächtig befunden 
€, .e6 ihm erfreuen würde. Das Kapitel har ſich 
gan. ‚gehalten, und hat freywillig den Grafen von 
msbruß gewählet, der Fein von einem auswärtigen 
e begünfligter Candidat war, aber. feiner perfönlichen 
Eigenihaften wegen vor andern den Vorzug verdiente, 
Sede andere Borftellung von dem Hergange diefer Bade 
ale, ⸗ | , 
"FR Der neabolitaniſche Hof hat wirklich bey dem unſri⸗ 
gen um Vermittelung bey dem ſpaniſchen Hofe, zur Abs 
wendung des Unrechtes angefucht, das er durch die zwis 
fhen Spanien und Portugal geichloffene Ehebuͤndniſſe 
erleiden würde. "Da die Königin von Neapei eine Erzs 
herzogin von Oeſterreich und folglich eine Schweſter des 
Kaifers iſt, ſo zweifelt man nicht, daß ſich unſer Hof 
werde geneigt finden laſſen, ſich dieſer Sache eben ſo 
eiftig anzunehmen, als der Madriter Hof ſich der Hey⸗ 
rath zwiſchen dem Prinzen von Toſcana, und der Prin⸗ 
zeſſin von Wuͤrtemberg angenommen hat, wozu er aber 
eadlich doch feine Bewilligung gegeben hat: — Dieſe 
Gelegenheit iſt für unſeren Hof ſehr günftig, ſich in 
Jtallen einen mächtigen Freund zu machen. — : 
Was ih Ihnen vor einiger Zeit von den Adfichten 
ünfers Hofes gemeldet habe, ein Stuͤck von Tuͤrkiſchkroa⸗ 
ten, oder Boſnien, von der Pforte zu erhalten, da& 
wgleih eine feſte Graͤnze beſtimmt und uns wichtige 
Kahblungsuorcheile verfpricht, iſt ſeitdem durch vielfache 
Derihte in allen Zeitungen beftätiget ivorden. Es foll 
nuneheftens Diele Sache durch eine Graͤnzcommiſſion zur 
Richtateit gebracht werden. — Eine ähnliche Unterhands 
Iuna führe der Kaifer in Braubiindten, wo er im Dal 
-elling einiges Land zu erwerben fucht, um eine Coms, 
munlcationsftraffe zwiſchen dem Mailändiſchen und 
Frol anlegen zu koͤnnen, ohne das venetianiſche Gebiet 
zu beruͤhren. er, — 
Mit Paſſau iſt die Sache, durch die Nachgiebigkeit 
des Capiteis, wieder beygeleget. Man bat eine neue Con⸗ 
arten aufgeſetzet, und fie nah Yaſſau zus Ratification 
Dolit, Journ, Yuguf 178. gg 96 








geſchickt. Ob dieſe ſchon angekommen ſey, weiß ich nicht 
zu ſagen. Erſt dann, wenn fie es ſeyn wird, koͤnnen 
die Anſtalten zu Errichtung des Linzer Bißthums ges 
macht werden, womit noch viele Zeit verlohren gehen 
wird, da alles durch den Pabſt geſchehen wird. | 


| Mit Ungarn ift ed immer noch zu. keinen entfcheir 
denden Schritt gefommen. Die Verordnung wegen 
Einführung der deutſchen Sprache hat eine Linzus 
friedenheit im Lande erwecket. Man war nicht in Vers 
legenheit im Landescoder, aus. dem. fi alles pro und 
contra beweifen laͤßt, ein Geſetz (vom König Stephan 
dem Heil. meine id, ) zu finden, worin ausdrüdlich feſt⸗ 
gefekt wird, daß die Geſchaͤfte des Reichs in der Lan⸗ 
desſprache follen behandelt werden — als ob die Latei⸗ 
niſche Sprache die Landesiprache wäre! oder ald ob man 
die ungrifhe Sprache die Landesiprache nennen Fönnte, 
die nur Diftrictöweife gemeinfchaftlich mit der Siawalis 
fchen, Illyriſchen, Deutſchen, Wallachiſchen u. ſ. m. gete⸗ 
det wird, fo daß es unmoͤglich zu beſtimmen iſt, welcht 
die Landesſprache ſey, und eben ſo viel Laͤrmen entſtehen 
muͤſte, wenn man allenthalben eine aus obigen Matios 
nalfprachen einführen mollte. Weil es aber nun Do 
Eine feyn muß, fo fey es die Epradhe der Monarchie 
die Sprache des civilen Teutſchlandes, deſſen Litteratur 
Ungarn verfeinern wird, Man wollte dem Kaiſer Ger 
 genvorftellungen machen: da aber die Verordnung fi 
dieſelben ausdrücklich verbat, fo fchlug ein Eyfophante 
im Presburger Tomitate der Verſammlung vor, an ale 
Comitater ein Circulare ergehen zu laſſen, und fie aufzwe 
. fodern, zugleich Deputirte nad Wien zu ſchicken, mb 
durch eine Deputation mündliche Gegenvorjtellungen Zi 
thun, weil diefe nicht ausdrücklich verboten worden ſin 
Odb es damit zu Stande fommen werbe, wird ſich zeig 
Unterdeffen, da das Gerücht entftanden ift, jenes Gefe 
fey nur darauf angetragen, um deutiche Beamte in,d 
Comitatern einzufeßen, fo hat der Kaifer ein Decret 
alle Comitater ergehen laflen, worin ihnen feyerlich 
ſlichert wird, daß man weit von folchen Abfichten entf 
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Mirhnd durch feine andere als die ſchon angeführten 
m zu jenem Ensfotufe bewogen worden fey. \ 


7 
Saag, den 18ten Auguſt, 1784. 

Bey der ſortdauernden Kriſis, worin ſich gegenwaͤr⸗ 
tig noch ſo viele unſerer wichtigſten Angelegenheiten, be⸗ 
fender® die projectirte Allianz mit Frankreich, unfere 
Seramgen init dem Kaifer, unfere fo larige Zeit fchuldige ' 
uber noch nicht erfolgte Antwort an den preußifchen 
Mölarien, befinden, gereicht die ſchreyende Ungerech⸗ 
tigleit und Tyranney des Vorfchlags zur Verabfhiedung 
DE Ser Feldmarſchalls tınmer noch jedem edeldens 
kenden Hollander und jedem unpartheyiſchen Auslaͤnder 
zur Beirubniß. Jedermann, der den Werth des Rechts, 
der Geſetze und des oͤffentlichen Anſtandes kennt, empoͤrt 
ſic gegen einen foihen Mißbrauch der Mache und des 
| ht, Werſchiedene hier refidirende ausländiſche 

niſter haben ſich nicht enthalten koͤnnen, ihr Miß⸗ 
vergnügen über das despotifhe Derfahren gegen 
einen Prinzen zu erkennen zu geben, der fih um 
Seaat fo wohl und fo lange verdient gemacht Hat. 
Me wor her t, der Erbftarthalter fey, als die bekannten ' 
Penfonairs. ihm den erften Antrag dazu gethan, beynahe 

Ber fi geiwefen, und habe feinen Unwillen nicht zurück 
an tan Als der Penflonair, de Gyzelaer, dem 

nen in Tage nach diefer erften Antrags » Audienz den 
Kutehg fcprifelich Überfchickte, nannte er ſich in feinem 
| ten Briefe blos mit ſchuldiger Achtung, den’ 
Anilligen Diener Or. Durchlaucht. Die Deputicten 

tierdam unterzeichneten fich hierbey zwar, mit 
Achtung , empfehlen Se, Durchlaucht 
©9982 aber 






















/ 


1 —. 

aber in den Schutz Goites, welche Anempfehlung zwar 
ganz loͤblich und fromm, aber nur mit den einmal, ange⸗ 
nommenen Wohlſtandsregeln nicht uͤbereinſtimmend iſt, 
beſonders von 2. Deputirten, die eine Commiſſion dei 
Souverains ausrichten, aber in diefem Augenblicke nicht 
felbft Souverain find, Uebrigens bemerkt man, dah, 
wenn wir fo gluͤcklich wären, in einem wirklich freyen 
Lande zu leben, wo der Weg zu einer rechtmäßigen Ver 
theidigung offen feyn muß, es dem verfolgten Hetzoge 
ſehr Leiche. feyn würde, feine Unſchuld darzuchun, und 
die Beſchuldigungen zu widerlegen, die gegen ihn ger 
macht worden, um die Ungerechtigkeit zu bemänteln, de 
‚sen Opfer er feyn fol. Wie fehr die Umſtaͤnde und Den 
kungsart fich bey ung geändert haben, kann man daraus 
fehn, daß, als der Statthalter im Jahr 1739 einen 
gewiſſen Oberflieutenant von Munchhauſen, gegen 
den er Urfache zum Klagen zu haben glaubte, zu -Fode 
sung feines Abſchieds zwingen wollte, die Staaten von 
Srießland den Dberftlieutenant fogleich in ihren befondern 
Schuß nahmen, und ausdrücklich dabey erflärten: Es 
fey ohne Beyfpiel, jemanden wider feinen Willen, und 
obne ibn vorber zu überführen, aus dem Dienfte 
der Republik entlaffen zu wollen. | 
So wie die Unterfuchungen wegen der im Heck 
1782 nach Breſt beorderten und nicht dahingegangenen 
Schiffe noch immer fordauern, fo dauern auch die Untet 
fuchungen wegen des fogenannten fröhlichen Abends How 
6ten December 1782 noch fort, und die Gegner deb 
. Prinzen wollen. dabey noch immer Spuren des Aufzuhrt 
entdecken, ‚die nicht eriftirt haben. Die in diefer Sach 
niedergeſetzte Unterfachungs: Eommiflion hat fogaz . 
+ 
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he im vorigen Monat den Auftrag erhalten: Ihre 


Aufmerffamfeit noch ferner darauf zu richten. 
Diejenigen Ausländer irren indeflen, welche glauben, die 
GStaats verfaſſung der VII vereinigten Provinzen fey ein 
Anderniß an der Geſchwindigkeit der Entfchlüffe. Frey: 
U, kann eine zu enticheidende Sache nicht in Zeit von 7 
Bis 8 Stunden, wie In dem Staatsrathe eines Monars 
den, befhloffen werden, aber doc) gewiß in 7 bis 8 Tas 
gen, und wenn die Generalſtaaten über einen von den 
Provinzen ad referendum genommenen Punct nicht in 
biefem Zeitraume von 7 bis 8 Tagen gehörig zu einer 


Antwort inftruire find, fo kann man verfichert feyn, daB | 
in einer, oderiin mehreren Provinzen Gründe vorhanden 


find, warum man die Sache in die Länge zu ziehen fucht. 
Die Staaten von Seeland haben ihr Gutachten, wegen 
einer dem preußifchen Monarchen zu ertheilenden Ants 


u“ 


wort, erft mach einer 4monatlichen Derzögerung. 


geben. In diefem Gutachten fagen die Beeländer: Es 
könme Feiner fremden Macht zu, fih um die innern Ans 
gllegenheiten der Republik zu bekuͤmmern, und man habe 
Kine fremden Macht, wer fie auch ſey, Rechenſchaft zu 

De Militair sEpidemie dauert bey den Bürgern 


ei Weiften Städte noch fort, ungeachtet die. traurigen | 


Früchte dieſer Exercier Wuth, welche viele ehemals fleifs 


fige Handwerker und Bürger aus ihren Werkftädten und 


Käufern zum Müffiggang und zur Schwelgerey lockt, 
eiſt neulich wieder zu Arnheim einen blutigen Auſtritt 


zwiſchen dem wirklichen Militair und der militaitiſch⸗ her⸗ 


umgiehenden Buͤrgerſchaft verurſacht hat, wmoben verſchie⸗ 


* Perſonen getoͤdtet und verwundet worden find. 
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bellionsfarbe anzuſehen, da jedermann das Recht heh 
jede andere Farbe zu feiner Leibfarbe zu wählen. Kür 


2 — ⸗—⸗ 
Manche brave hollaͤndiſche Hausfrau muß ihre filberke 
Biegeltaſche jeßt ihrem erercirenden Manne, der. die 


Wirthshaͤuſer ehemals nur dem Namen nach kannte, 


audliefern. — Ich kann dieſen Brief nicht ſchließen, 
ohne Sie mit einer Perſon bekannt zu machen, diem 
Damen Sie fhon oft gehört haben werden. Sie heilt 
Raat-Moſſel, und ift aus dem allerunterften Standı, 
Ihr eigentliher Familienname ift gar nicht befannt, abe 
ähr Taufname ift Raat, (Cathrine) und den Beynamen 


‚Moffel hat man ihr gegeben, weil fie von Stadt zu 


Stadt mit Muſcheln herum zieht. Sie ift dreift, ent 
ſchloſſen, kann nach ihrer Art mit jedermann ſprechen, 


behaͤngt ſich nicht ſelten mit Orange: Baͤndern, und fing 


den dem gemcinen Bold in Holland fehr bekannten Ör 
fang: Willelmus van Naffauwen, mit vieler Munterleit 
auf den Straffen, Sle ift alfo nichts mehr and nichts 


„weniger als ein bloſſes Heringsweib, und würde auch ga 


feine Erwähnung verdienen, wenn die Gegner des &b 
ſtatthalters diefes Weib nicht eben fo ſehr fürchteten, al 
die Engländer ehemals das Mädchen von Orleans 
gefürchtet haben. Einen fo uͤblen Poſſen ſpielt und dub 
böfe Gewiſſen. Verſchiedne Regenten der Staͤdte haben 


fie vor ſich gefordert, um ihr wegen der Unanſtändig⸗ 


keit ihres Betragens Vorwuͤrſe zu geben, Raab 
Moſſel aber hat immer eine Menge Gruͤnde in Be 
womit fle di. Negenten widerlegt, Sie behauptet, 1) 
in einem. freyen Lande der Wille frey feyn mäfle, 
es Tyranney ſeyn würde, die Orangefarbe wie eine Ro 


-, 






lich zeigte emer der fogenarmten Patrioten feinen Ar 
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gen in Zütphen an, daß Kaat⸗Moſſel noch dieſen 
Abend in die Stadt kommen wuͤrde, und dieſes machte 
auf das ganze Freykorps einen ſo unglaublichen Eindruck, 
daß es ſogleich zum Gewehre grif, und die ganze Nacht 
auf den Straſſen herum patrouillirte, um die arme 
Kaat:-Moſſel zu ſuchen, die aber für dieſesmal nicht ges 
kommen war. Sie ift dreift genug , den Erbfiatthalter 
anzuseden, der dem närriichen Weide auch wirklich eins 
mal einige Ducaten geſchenkt hat. 

Verfhiedene Holländifche Zeitungen hatten angefans 
gen, die Antwort der Beneralftaaten auf die Foderungen 
des Kaiſers zu einer Zeit zu liefern, da fie vielleicht noch 
niht einmal in Wien feyn Eonnte. Da diefe zu fruͤhzei⸗ 
tige Bkanntmachung als ein Mangel an Achtung fuͤr 
Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt hätte angefehen werden koͤnnen, 
ſo wurde die Fortſetzung des Drucks davon verboten, wel⸗ 
H6 genugſam beweißt, daß der Souverain auch hier, 
Gewalt genug hat, über die Preffe zu gebieten, wenm 
er es nur will — —. 


| g 
London, den 17ten Auguft, 1784. 
Ungeachtet ſeit mehreren Wochen wenig Packetboote 
Mb Dublin angelangt find, die niche die Nachricht von 
einet erfolgten Unart oder Ausgelaffenheit (einen gefaͤhr⸗ 
ichetn Naınen verdienen die bieherigen dafigen Auftritte 
nicht) ais dortigen Pöbeld mitgebracht hätten, fo iſtes 
doch fiher, Daß diejenigen fich irren, welche aeglaubt Has 
ben, e6.wären gefährlichere Begebenheiten. in Iriand nahe. 
Lo iſt hicht zu laͤugnen, daß der ganze bisherige Strafſ 
ſenlirm zu Dublin, und die Beleidigung des Vicekoͤnigs 
im Schauſ pielhaufe, auf Anſtiften einer unruhigen Faction 
geliehen iſt, die gleich. der, welche den americaniſchen 
Krieg angefangen, gern jedes Band, ‚welches beyde Läns 
der noch mit einander vereinigt, zerfchneiden möchte. Die 
= ©9954 Re⸗ 
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Regierung weiß aber auch ſicher, daß biefe Faetion zu 
Elein und zu verächtlich ift, um eine Gegenvorkehrung zu 
verdienen, die nur das geringfte Aufiehn machen koͤnnte; 
und dieſes iſt die Urfach, warum man hier von allem, wat 
vorgefallen ift, bis jetzt noch gar feine Noriz genommien 
hat, fondern die aufbraufende Sährung foll fi von ſelbſt 
wieder legen. Man vergleicht den Pöbel in Dublin mit 
einem Betrunkenen, der auch mit feinem beften Freunde 
zerfallen Eann, aber feine ausfchweifende Thorheit berent, 
fobald et wieder nüchtern wird. Bey dieſen Umftänden 
konnte das alihier verbreitete Gerücht, daß der König 
felbft nad) Irland gehn würde, um durch feine perfönläche 
Gegenwart alles dafige Unheil zu vertilgen,, nicht ander 
ald lächerlich feyn; es wurde durch einen Brief verans 
laßt, der mit der Unterſchrift Gracchus hier öffentlih am 
den König abgedruckt war, und worin ein unberufener 
Politiker Se. Majeſtaͤt bat, dieſe Reife nach dem Schwes 
fterreiche vorzunchmen. Eben fo unnegründet war das 
Gerücht, daß viele vornehme Ausländer in Dublin anges 
langt wären. Liebrigens weiß man auch, daß der Dublis 
ner ‘Pöbel nicht durchgängig, fondern nur ein aufgefeßter 
und gedungener Theil deſſelben, uͤbelgeſinnt iſt. Als die 
Herzonin von Rutland kürzlich in.einer fehsipännigen 
Karoffe durch die Parlamrneöftraffe zu Dublin fuhr, und 
ihr eın Rad vom Wagen ſprang, verſammlete fich gleich 
viel Volks um die umgeworfene Kurfche, welches feine 
Freude auf eine fehr anftändige Art zu erkennen gab, da 
es fahe, daß die Herzogin und ihre Begleiterin unbe 
ſchaͤdigt durch herbeygecilte. Cavaliers weggefuͤhrt wur 
den. Zur Ehre gereicht es indeffen dem brittifhen Un— 
terhanfe, und befonders den Gegnern ded Minifteriumg, 
daß fie aller bisherinen elenden Auftritte in Dublin mit 
keinem Worte- erwahnt haben, welches, auf was was für 
eine Art ed auch hätte gefchehn mögen, in den öffentlichen 
Slaͤttern immer auf die unrechre Art wuͤrde vorgetragen 
worden feyn, und auch bey der richtigiten Vorftellung, fchäbs 
lihe Eindrüde gemacht haben würde. Man weiß ed nur 
gar zu wohl, daß die Americaner.nie fo weit gegangen fenh 
würden, wären ſie nicht durch inflamimatorifche Schriften 

und 
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ud grobe Unwahrheiten aus England angefenert worden. 
Einer unferer angefehenften Biſchoͤffe hat nenlich bey einer 
geoflen Tafel erklärt: Daß Irland aufbören würde 
glücklich zu feyn, fobald es nidyr mehr ein Silial . 
von Großbritannien wäre. — Aus den Ausfuhrs 
Liften erheller, daß England den Srländern jährlich eben 
fo viel Leinentuch abkauft, als es ihnen Wollentuch 


Man-fagt nicht zu viel, wenn man behauptet, daß 
in den legten 2 Monaten im Unterhaufe mehr öffentiiche 
Geſchaͤſte in Richtigkeit gebracht worden find, als ın id 
gend einer Sitzung ſeit den letzten fieben Jahren. Durch, 
die wichtige neue-oftindifche Bill, har Here Pitt dee 
Aminiftration eine ungemeine Feſtigkeit gegeren, und 
iht ſo viele neue Quellen des erlauben Einfluſſes er⸗ 
öfner, daß fie, fo lange fie unter ſich ſelbt einta bleibe, 
und fi) den Haß des Volks nicht allgemein zugieht, ges .. 
wig von Dauer feyn wird. Biele Hofleure verficher, 
daß, feitdem mit dem gegenwärtigen Minifterium, Ord⸗ 
nung und Regulairirät wieder hetgeſtellt iſt, der König | 
viel gelunder,, munterer und zufriedener als vorher auss 
he Der Protsft, den die Herzöge von Portland 
Devonfhire, und noch 3 Lords gegen die oſtindiſche Dill 
des Herrn Pitt im Obechaufe eingelegt haben, fol vom 
Herrn Fox eigenhändig aufgeſetzt ſeyn. Diefer ift ger 
rade derjenige, dem durch des. Heren Pitt Dill die größer | 
fe Kraͤnkung gefchehen it. Er hatte fein ganzee Ges 
bäude.oon Hoheit auf feine eigene im vorigen Winter 
verwerfene oftindiiche Bill gebaut, die ihn, wie.nan ihm 
Öffentlich vorgewarfen hat, zum Generals Dicefönig 
von Broßbritannien (Viceroy General of Great-Bri- 
tain) gemacht haben würte, wenn das Schickſal es nicht 
anders verhängt. gehabt hätte. - Ohngeachter nun gegens 
artig alle Hoſnung für ihn verſchwunden iſt, und feine: 
oſtindiſche Bill wirklich der Grund war, warum der Koͤ⸗ 
nig ihn und feine Freunde mit Ungnade entließ, fo fpricht 
er doch noch immer mit einer Art von Begeifterung das 
ton, und ermuͤdet die Ohren von Freunden und Feinden 
| ©99 5 mit 
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mit der Bejammerung diefes verlohren gegangenen un⸗ 
gluͤcklichen Lieblings: Kindes, Als kürzlich verſchie dene 
feiner verträuten Freunde, weiche nad) Spaa, Fvanfreich 
und andern Begenden eine. Reife vornehmen, da ihre Ges 
genwart in London bey geichloflenem Parlament nicht 
nöthig ift, von ihm Abfıhied nahmen, und ihm das Um 
nöchige ihrer Anweſenheit bey eier jo groſſen Stimmen: 
miehrheit dar Minifter vorftgliten, foll er fidy der Thrä⸗ 
nen nicht baben enthalten Fönnen. Seines Ery 
feindes, des aiten Lords Thurlow, der ihn nun fo völlig 
befiegt hat, fol er nur mit Zittern erwähnen, Uebrigens 
iſt es ſicher, daß er das abgeſchmackte Wort: Miajeftär 
Des Volks, welches er ehemals, da er ſich noch den M⸗ 
niſter des Volks nannte, mit fo vielem Pomp decias 
mirte, ine neuen Parlament noch nicht hat hören laffen, | 
und überhaupt mehrere Maͤßigung und weniger Unbefons 
nenheit in feinen Reden äußert. So ungeredht auch itzt 
jetev Spott Über ihn ift, fo Hat man fich doch Damit feit 
einiger Zeit luſtig gemacht, daß man verbreitet hat, es 
ſey sine Bermählung zwischen ihm und der alten verwitts 
‚weten Herzogin von Bedford auf dem Tapet, woran die 
alte Dame aber gewiß nieht gedaht hat. Diejenigen 
Mitglieder der Eoalition, weiche nicht von ihrem eigenen 
Vermögen leben Eönnen, und nun fchon über fieben Mo⸗ 
nat ihrer Memter und Schalte beraubt find, fehen ihre 
oͤkonomiſchen Umſtaͤnde fammtlich in Unordnung gebracht, 
und ein einziger Kaufmann fand neulich bey Durchſu⸗ 
chung feines Schuldbuches, daß von 67 darinn aufgeführs 
gen Namen, 5.4 erklärte Anhänger des Herten Fox wären, 


Die Freunde des jungen Minifters find immer noch 
fehr laut in feinem Lobe. Sie haben es ausgerechnet, 
daß er bey dem leßten Geldanleihen einen beffern und 
wohifeilern Handel nefchloffen habe, als Lord Noxrth 
wöhrend feiner 12jaͤhrigen Adminiftration gethan, bat. 
Mon lobt auch die männliche und entichloffene Exrfiäs 
zungen, die er ım Unterhaufe bey Gelegenheit der neuen 
Toxen gemacht hat, da ev alle Privar: Abfihten, alles 
Anſehn der Perfon aus den Augen gefeßt, und bloß die 

Noth; 
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Vothwendigkeit und das allgemeine Intereffe zu Rathe 
angen, auch fid, durd) die Vorfielungen, welche die 
Hutmacher, Poſamentirer, Lichtzieher, Band Flohr: und 
Kattun Fabrifanten, Pferdehaͤndler, Miethlutſcher, u. f. 
w. ihm im erften Eifer gemacht, nicht irre führen laffen. 
Dem bekannten Lord Beorg Bordon, den man hier 
auch Bord Feuerbrand nennt, und der ihn in einem 
Driefe, mit dem Wahlſpruch: Die SHerrlihP@t von 
Iſrael iſt dahin! mit einem Aufitande in Schortiand, 
wegen der neuen Tare auf Kaitıme, droht, hat er eine 
verachtliche Antwort gegeben. Die Stadt London 
wird Diefem jungen Staatsmanne naͤchſtens cin groſſes 
Trastament geben, und ihm zugleich die nun fertige gols 
bene Dofe mit ihrem Bürgerrecht überreichen, wozu fols 
gender Ihmeichsihafte Verfe verfertige worden if. 
“When Chatham died, Britannia bow’d, 
"and mourn’d his abfence long invain; 
Aili heavn another Pitt beftow’d | 
„and Charham’s Spirit rais’d again. 
Wie veriäieden ift dagegen das Schick ſal feiner Gegner. 
ee Spott, dem fie alle ausgeſetzt ind, traf neulich auch 
den Admiral Auguft Reppel ſehr hart, den, wie bes 
Panne, die erfte Seeſchlacht des vorigen Krieges mit dem 
Srafen von Orvilliers am 27ſten Julius 
1778 gehalten, und mit einer jtärkeren brittiſchen Flotte 
eoen die feanzöfiihe nach weniger als gar nichts ausge⸗ 
gichtee Hat, wodurd das merkwürdige Keppelfche Krienss 
jerit, und Pallifers Beſchuldigungen gegen ihn verans 
Ewurden. Um diejen berüchtigten 27ſten Julins recht 
port. zus bezeichnen, ſchlug man vor, -inen neuen Feſttag 
eihn zu fliften, und ihn den heiligen Auguft:Tag 
nennen. Wirklich Hat man fogar ein lächerliches Lied 
figt, an diejem Fefttage abzufingen. 


Die Einwohner von Brighthelmſtone, woſelbſt der 
Prinz von Wallis das Seebad gebraucht hat, haben bey 








"Der dafigen Ankunft Sr. Königl. Hoheit zwar ihr Staͤdt⸗ 


hen erleuchtet gehabt, aber auch-jogleich, um dieſe Ans 
& we⸗ 
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weſenheit des Prinzen und ſeines ſtatken Anhanges recht 
zu benutzen, die Preiſe alles deſſen, was zum Leben und 
zur Bequemlichkeit gehört, Quartier, die ſchoͤnen friſchen 
Fiſche, Federvich, Früchte, Butter und grüne Gemuͤſe, 
verdoppelt, und manden Artikel doppelt verdoppelt. 
Das Pfund Fleifh Haben fle um 2 Penny theurer, als 
sewöhglih, und die vercheuerte Butter in fo Eleinen 
Pfundſtuͤcken verkauft, daß endlich die fonft blinde Sa 
rechtigkeit die Augen dfnen muͤſſen, und an einem Tage 
den ganzen Buttermarft confifeirt bat. Der Prim 
eigte fih, wie gewöhnlich, allenchalben, mit feiner auf 
— Leutſeligkeit, und zuvorkommenden Hof⸗ 
lichkeit. 


| — 
Noch ein S’hyreiben aus Berlin, 
vom 2often Auguft, 1784. 
Ich ſende Ihnen ‚hier noch einiges zu meinem vorigen 


Briefe nach, ob gleich Berlin jege noch immer .eine Art 


‚Son. Eindde ift, da auch die meiften vom Corps diploma- 
tique ſich nicht hier befinden, und natürlicher Weiſe alfe 
feine grofie Gefchäfte verhandelt werden. 7 
| Die Brunnencur foll diefesmal bey dem Könige gam 

wunderns wuͤrdig angeſchlagen haben. Er iſt mit der 
munterften Gefundheit nah Schlefien zur Revuͤe abger 
gangen. Niemals war er bey beſſerer Laune, als waͤh⸗ 
rend der letzten Anwrſenheit der Herzogn > ang 


ſchweig. 


"Bon dem verſtorbnen General Lanskoy in Deterebig 


erzehlt man die Anekdote, daß er durchaus feine Me 


nehmen wollen. Er Hat feine Unbiegfamkeit mit dem 
Tode gebuͤßt. Die Kaiferin fol dem neulich hinberufe 


‚nen Leibarzte, Herrn Weickhardt aus Fulda, ihte 





Wiederherſtellung groͤßtentheils zu danken Haben. So 


hät: 
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; bitten denn auch wohl die Danziger diefem Arzte Vers 
| Imdlihfeit, wenn Die Krankheit der Kaiferin den endli⸗ 
chen Abſchluß ihres Zwiſtes mit ung verzögert. hätte: — 
Dan glaubt aber auch hier, daß dev Wiener Hof nicht 
ganz gleichgültig bey diefer Sache ſey. Doch kann es 
vnmoͤglich lange mehr waͤhren, ohne daß das Yudiieum 
zu ſichern Aufklaͤrungen gelangt. 

DS die Prinzeßin Friderike von Preußen am Sonns 
tage vor 8 Tagen ihre erfte Communion in der Domkir⸗ 
che, ſolgiich im reformirten Ritu gehalten, giebt zu der 
Bemerkung Anlaß, daß fie nun wohl nicht für einen 
evangelifchen Prinzen, von dem man fonft ſprach, bes _ 
fimme fey. Es wird diefe Bemerkung auch auf andre . 
Beife beſtaͤtigt. — — — 

Der oͤffentliche Credit hat ſeit ſeit einiger Zeit hier 
ſeht gelitten. Außer dem Kriegsrathe Buchholz, von. 
deſſen Entweichung ich Ihnen in meinem vorigen Briefe 
geſchrieben, und in deſſen Haͤnden ſich die Churmärki⸗ 
ſche Landſchafts kaſſe befand, iſt vorgeſtern ſchon wie⸗ 
der ein gewiſſer Kriegsrath Schmidt entflohen, Wovon 
mie die Umftände noch nicht genau befannt find. Das 
Mißtrauen wird durch diefe Begebenheiten allgemein vers 
breiter. Die ficherften Leute werden nicht mehe ſicher 
gan geglaubt. | 

E heiße, Prinz Heinrich Habe eine Snvitation von 
dem -frangöfiichen Hofe erhalten; auch der hiefige feanzös 
Rihe Miniſter Habe Ordre, folches Hier zu infinuiren, 
Man wird ſonach diefe Hoͤflichkeit nicht ablehnen koͤnnen, 
und Prinz Heinrich wird nach Paris gehn, (wohin wirk⸗ 
lich feine Abſicht nicht war, wie ich Ihnen vorlaͤngſt vers. 
ſichett,) was auch die Keiferhäfe darüber denken möch⸗ 
I — | VI. 
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Etzherzo Franz, Prinz von Zoſcana. 
Leben: Schilderung. | 
(Bon einem kundigen Augenzeugen in Wien. 
HD, Erzherzog Franz ift ſchon ist eine fehr merkwuͤr⸗ 
dige Perfon in der Geidichte der gegenwärtigen 
Zeit, und zieher die Aufmerkſamkeit von einem groffen 
Theile Europas auf fih. Er verdienet diefelbe allerdings, 
wenn man bedenfet, daß er zu Joſeph IE. Nachſolger 
in der Herrſchaft uͤber mehr als 20 Millionen Menſchen 
beſtimmt iſt, deren Keil oder Unheil bey ihm beruhen 
wird; — und daß ebem dieſes fein fünftiges Loos ſeit 
mehreren. Jahren die Kabineter in Europa ungemein bes 
ſchaͤſtiget, und daß er, mittelbar oder unmittelbar, die 
mwichtigften Kevolurionen veranfaffen kann, auf die ganz 
Europa harret. In dieſer Ruͤckſicht werden nachſte hende 
Züge aus feiner bisherigen Geſchichte und feinem perſ oͤn⸗ 


lichen Character, in einem politiſchen Journale a am 
rechten Orte ſtehen. | 


Sranz Joſeph, Eriherzog von — und &ıh 
prinz von Toſcana, war die erfte Frucht der Liebe zumois- 
ſchen dem Erzherzoge, Grosherzoge Leopold von Ge⸗ 
flerreidy, und der ſpaniſchen Infantinn, zweyten Tochs 
ter des gegenwärtigen Königs von Spanien, YTarig” 
Audovica van Bourbon. Er wurde am raten Fer: 
bruar 1768 gebohren, und üft folglich nunmehr im 17ten 
Sahre feines Alters. Sobald er den Händen der Kinder⸗ 
frauen entzogen werben Eonnte, übergaben ihn die Eltern 
der nn und aufihe eines A. Zu diefer Stellen 

wurde 
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wurde der kaiſerl. koͤnigl. Kämmerer und wirklich geheime 
Kath, Sr. Graf Franz von Eolloredo, (ein Sohn des 
Grafen Camillo Colloredo, der Erzherzeginn Maria 
Anna ehemaligen Obrifthofmeifters,) den Einſichten und 
Tugenden vor andern des Zutrauens würdig machten, 
famme feiner Frauen von Wien berufen. Die Frau Gräs 
ſinn würde Aja der Erzherzeginn Maria Thereſia und 
der übrigen Prinzeßinnen; dem Heren Grafen wurde der 
Erzherzog Franz und nach und nach alle Übrige Prinzen, 
deffen Brüder, anvertrauet. Unter feiner Aufficht w.ırde 
er, genieinfchaftlich mit den Prinzen, feinen Brüdern, vom 
auberleſenen Meiftern in:den älteren und neueren Spras 
chen, in der alten Geſchichte, Erdkunde, Mathematik, 
Phileſophie, und allen einem Prinzen, von feiner Hosen 
Beſtimmung, nothwendigen und anſtaͤndigen Elementar⸗ 
kenntniſſen unterrichtet. In der Grammatik, Hiſtorie 
und Geographie gab ihm Herr Louis, in den philoſophi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaſten, befonders der Phyſik, der berühmte’ 
Abbe Fontana, Anweiſung. Zum gelehrten Umgange 
beſuchte ihn taͤglich der gelehrte Abbe Bandini, Biblio⸗ 
thekar der Laurentianiſchen Bibliothek. Herr Pazzaglia 
lehrie ihn die Muſik. Der Prinz zeigte von feiner Kinde 
been Gelehrigkeit, Verwendung und Geiftesgaben. 

Mod mehr zeichnete er ſich durch fein fanftes, - zur 
Büre gemeigtes Herz aus. Gegen ſeine Eltern und Lehr 
ter war er ganz Ehrfurcht und Ergebenheit, und u 
feine Brüder unmwandelbare Zärtlichkeit. - 

Sobald der Kaijer zur Regierung gelanget war, fo 
erklärte er feinem Bruder, dem Erzherzoge Grosherzoge, 
\aß er nicht mehr ſich verehlichen wolle, deffen erſtgebohr⸗ 
n pe zu feinem Nachfolger -beftimme, und ihn bey 

ſich 
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ſich audbilden laſſen wolle. Bald darauf wurde ihm dir 
Prinzeßinn Eliſabeth von Wirtemberg, die Schweſter 
der Grosfuͤrſtinn von Rußland, zur Gemahlin beſtimm 
Dieſe aus politiſchen Ruͤckſichten, wie die meiſten Chen 
groſſer Haͤupter, geſchloſſene Ehe, gefiel zwar dem Aufl 
ſchen und einigen anderen Höfen; aber vie Bourboni⸗ 
ſchen Maͤchte, und der * *, die fie als sin Band ul 
ſchen den beyden Kaiferhöfen anfahen, ſetzten füch, fo viel 
fie Eonnten, dagegen. Die Anfangs, wie es ſcheint, IN 
- Borichlag gebrachte unmittelbare Erbfolge des Grosprim⸗ 
zen, mit Uebergehung des Vaters, (wobey der Keiſer vers 
muthlich die Abſicht hatte, die ungewiffe Kaiſerkrone feb 
nem Hauſe auf längere Zeit zu verfichern, -) wurde Alb 
eine Veeintraͤchtigung des Grosherzogs und ſeiner gran 
angegeben, und zum Gegenftande von allerley Unter hand 
lungen gemacht, woran der Srosherzog und feine Oe 
mahlin felbft Ancheil hatten. Man weiß nod nid if 
fentlich, und dürfte es alfo auch nicht fagen, welch eine 
Wendung diefe angeblihe Irrung am Ende genommin 
habe, oder vielleicht noch erft nehmen wird, Unterdeflel 
hatte der Kaifer bereits die Prinzefinn von Wirten⸗ 
berg an feinen Hof genommen, und:für,ihre Hauiſ 
tung und Erziehung geſorget. Die, Reife des Erzhenoh 
Granz aber wurde, — vermuthlich wegen des bbeihe 
ten Kabinetſtreites, bis in das gegenwärtige Jahr MI 
gert, nachdem der Kaifer ſelbſt eine Reife nad. Yral 
vorgenommen, und ſich mit m. Bruder zu Floren 
beiprochen hatte. J 
Von dieſer Zeit an ſagte ſchon das Gerät; daß 
beyden hohen Brüder über die zu.treffenden Maasr 
und über die Beſtimmung des Prinzen vollkommen 
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wären, und daß derfelbe in diefem Fruͤhjahre 
Wien fommen würde. Die zärtlihe Mutter Eonnte 
Aue hart enefchlieflen, ihren etwas ſchwaͤchlichen Sohn 
E tete Reife machen zu laſſen. Indeſſen hatte dies 
be do Start. 

De har Graf von Eolloredo, der bisher als Ajo 
iM uͤber ale grosherzogl. Prinzen hatte, wurde 
Ende zum oberſten Hofmeifter des Erzherzogs 
Nannt. Der Erzherzog Grosherzog und deſſen 
tt machten bey diefer Gelegenheit dem Hrn. Gras 















U üORR die von ihnen bisher geleifteren Dienſte, viels 
AA hr tekbare Geſchenke. An die Stelle des Grafen 
WM Marcyefe Friederich Manfredini, Sr. 
bigl. Maj. Kämmerer und Oberſter bey dem 
a Otein, bisheriger Gottonjo und Lehrer der 
KR, iR ihrem Ajo ernannt. 
| in. te der Erzherzog Sranz, mit feinem Obriſt⸗ 
— jeine Reiſe nach Livorno, wo er ſich mehrere 
Fanpdielt, um die allda vor Anker liegende rußiſche 
ide Biotte zu beſehen. — Endlich rückte die Zeit 
Eilenie nad, Wien heran. Nun nahm er von feis 
vrud „Lehrern und Dienern den zärtlichfien und 
ae Aöfchieb, Jedem hinterließ er ein Andenken 
ehgebigkeit. Vorzuͤglich murden von ihm bee 
Dargefe Manfredini, die Hauptleute Dercichs und 
Warensdorf, der Graf ſohenwart und Here 
2onig, feine und feiner Brüder Sottonji, Begleiter, und. 
%, Ihr großmürhig bedacht. Endlih am zıflen 
‚teißte der Prinz in Gefellihaft des Erzherzogs 
etzogs, und feines Obriſthofmeiſters und des Ger 
Dot, Journ, Auguft 19. 5hh nerals 
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nerals, Grafen von Goes, nah Wien ab. Man 
gehoft, daß die Srosherzoginn diefe Heife ebenfalls mit 
machen würde; aber einer Schwangerfchaft wegen, — 
heißt ed, iſt dieſes unterblieben. Sie begab ſich, ſan | 
ihrer Familie, nad} dein bey Slorenz gelegenen Som 
ſchloſſe, Poggio Imperiale, wo fie bis zur Ruͤckkche 
Ihres Gemahls verblieb. Ganz Florenz und F 
lebte dem Prinzen, und trauerte über ſeine Abreiſe. Det 
Dichter Bonella hat diefe Rührung in einem Gedicht 
unter dem Titel: Addio dell Etruria, geſchildert. Nur 
det Gedanke von der weitausfehenden Beftimmung bed 
Meinzen war vermögend diefen Schmerz zu lindern. 
Die Reife des Erzherzogs und feines Sohnes mat 
fehr fihleunig. Man wollte den Kaifer überrafhen, Mm 
den Neifenden bis nad Steuermark entgegen zu gehen 
willens war, darer erfuhr, daß fie ſchon an der gr | 
don Defterreich wären. Der Kaifer reißte ihnen am zıf 
Junius bis Neuſtadt entgegen, und kam mit ihnen nd 
an dem nehmlichen Tage zu Laxenburg an, Der Al 
und die Schaufpiele, die allda waren, mußten alfo sh, 
dieſen Aufenthalt verlaffen, fo daß der Kaifer Niemam 
als den General Browne, und den obriſten Kämmittt, 
Stafen Rofenberg, be ſich behielt. Die Prinjefim 
von Wirtemberg fam noch an dem nehmlicheh Lg 
dahin, und fah zuerft ihren beſtimmten Gatten, "ia 
ten Jul. führte ded Raifer feine angenehmen Gaͤſte 
die Stadt. Der Grosherzog und ſein Sohn beſuch | 
die Prinzeßinn, und nahmen bey ihr das Driteagemäl 
Des Abends erſchienen fle im Theater, und nun ſah 
Voik von Wien zum erftenmal feinen Eünftigen Rey 
ten. De tunen, den diefer Ansint — aͤu a 
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ſich in einem Ausbruche von lautem Jubel. Tags darauf 
wir Cercle bep Hofe, wo die fremden Minifer und der 
geſammte Adel die Angekommenen begruͤßten. Seitdem 
hat ſich der Erzherzog im Augarten, im ‘Prater, im Thea⸗ 
ter und an andern Öffentlichen Orten gejeiget. Die 
Menge des Volkes, das ſich allenthalben um ihn herum 
drängte, ſchien ihn Anfangs zu befremden und in eine 
Art von Verlegenheit zu jegen, da er bisher einer fehe 
haͤußlichen Erziehung genoß, und niemalen ſo viel unter 
die keute gekommen war; aber man bemerket fchon, daß 
er fh nun daran — und ſeine · vorige .. 
er übgeleget habe: 

‚Die Anftalten, fo der Kaifer zu ſeiner — Enjie 
bg allhier gemacht hat, find folgende: Sein Obriſthof ⸗ 
meiſter iſt und bleibet der Graf Franz von Colloredo. 
Nebſt dieſen begleiten ihn ſtets die beyden kaiſerl. koͤnigl. 
Kiumerer und Obriſtlieutenante vom Kaiſer Chevaux Les 
geh Regimente, Marquis Lambertt; und Herr Rollin, 
eigen in der Kriegswiſſenſchaft Unterricht geben wer⸗ 
Zur der Geſchichte von Deutſchland, in Verbin⸗ 
iig.der ‚neueren europaͤiſchen Staatengeſchichte hat er 

Bfaiier!, koͤnigl. Hoſtath und Archivar Schmidt, in 
de e ar imten Rechtswiſſenſchaft den ehemaligen Lehrer 
ſanum, Herrn Schloißnik, in der Ingenieur⸗ 
anf Wajor Bourgois, vom Ingenieurcorvs, 
‚Bohren. ‚Außerdem über er fi) unter Anleitung 
Heim Summerers im Claviere. Der Unterricht 
t 6 .die n. Meiftern bat wenig Tage nach feiner Ans 
anft a hier deu Anfang genommen. Der Kaifer will 
dit, daß dem Erzherzoge der Unterricht zur Laſt werde, 
nd hat ihm * frey geſtellet, feine Tagesordnung und 
az 2662 Stun⸗ 
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ſpiele: Kurz vor der Abreife feines Vaters Hatte ihm der 
Selle einige — Ducaten nr Er bat Se 
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Stundeneintheilung nach eigenem Belieben zu machen | 
Er hat demnach ſelbſt einen ſolchen Plan entworfen, der 
zugleich von ſeiner geſunden Beurtheilungskraft und 
ſeinem Eifer nach Unterricht zeiget. Seine mel | 
den will der Kaiſer zur Verbefferung feiner gen 
Kräfte argewendet wiſſen. In diefen Stunden nimm 
er Unterricht im Reiten, oder in der Jaͤgerey, oder — 
geht ſpazieren, oder er macht Beſuche. ir 
Der Prinz iſt von etwas ſchwaͤchlichen Ausſehen, ha⸗ 
ger und blond, bat belle, lange Saare, und ſcheint 
etwas jünger, ald.erift. Uebrigens ift er wohlgeſtal⸗ 
tet, und von einer glücklichen, man darf auch fügen ſchö⸗ 
nen Geſichtsbildung, in der man viele dem Raiſer 
ähnliche Züge entdecket. Er ſpricht, nebſt der wälſchen 
Sprache, die franzöſiſche und die teutſche, mit der 
größten Fertigkeit, wie er denn auch gegenwärtig. allen 
feinen Unterricht in der letzteren erhält. Er beſitzt in 
Anfehung feines Alters fehr viele Beleſenheit, und matt 
feinem bisher genofienen Unterrichte viel Ehre Er hat 
dat nicht nur die meiften alten, geiechifchen und roͤmiſchen 
claſſiſchen Hiſtoriker ganz oder ſtuͤckweiſe geleſen, ſonden 
iſt auch mir vielen vorzuͤglichen Schrifiſtellern, age | 
Hiſtorikern, der neueften Zeit bekannt. 2 | 
In feinen Studien zeigt er nicht nur allein Srüflr 
keit, fondern wohl eben fo viel Leichtigkeit im Faffen, und 
Nichtigkeit im Urtheilen, worüber feine Scheer micht — 
in freudiges Erſtaunen gerathen. | 
Der Eharacter feines Herzens if Sanftmuth 
Wohlgefallen und Güte. Nur einen Zug zum 5* 
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Nijeſtaͤt mh Die Erlaubniß, Diefelben nad Wohlgefallen - 
verwenden zu Dürfen, und als er fie erhalten hatte, vers 
theilte er ſie für diejenigen Perfonen, die ihn zu Slorenz 
bedienet Haben, und denen er bey feiner Abreiſe, nad) dem 
Wunſche feines. Herzens, hicht genugfam feine Erkennt⸗ 
lichkeit bezeuget zu haben glaubte. — Die Trennung 
von ſeinem Vater, bey deſſen Abreiſe, fiel ihm ungemein 
ſchaer. Der Kaifer, der ihn, wie feinen Sohn, liebt, 
ſucht ihn für jenen Verluſt durch überhäufte Wohlthaten 
zu troͤſten und zu entſchaͤdigen. | 
— — ——— 
VIII. | 
Nachrichten von verſchiednen Ländern. 
—— Portugal. 

ie Merkwuͤrdigkeiten aus dieſem Reiche bleiben noch 
“immer von voriger eigner Art. Man hat wegen . 
der dies jaͤhrigen fchlechten Witterung verſchiedene fromme 
Preceſſ ionen und oͤffentliche Andachtsuͤbungen gehalten, 
die Bilder der Heiligen, und beſonders das Bildniß 
Chiftt vom Gnadenſchritte, ausgeftelle, und bey 
allen dieſen devoten Ceremonien das ganze Fönigliche 
Fang vorzüglich inbrünftig andächtig gefehen. Auch ifk 
vor kurzem das Wild der lieben Frauen vom Cap de 
Spichel, weiches überhaupt 20 Dörfer abwechfelnd zue 
Wehnung Hat, mit. der glänzendften Solennität wieder 
verfeßt worden, wobey nicht weniger ald 333,000 ſchwere 
Taler verwendet find. Dagegen hat man feit fehon ge⸗ 
taumet Zeit alle Schaufpiele eingeftellt, und bis anf weis 
me Erlaubnig gänzlich verboten, weil die Inquiſition 
* 2b53 einige 
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einige Caſtraten eingezogen har, bie auf der Buͤhte 
weibliche Rollen übernehmen mußten , da unter der jehlr 
gen Regierung noch kein Srauenzimmer das Theatu 
hat betreten dürfen. Noch hat man die ausdruͤcklihe 
Verordnung gegeben, daß in Zukunft alle Ordens geiſtliche 
insgefammt ihre Bärte, mie die Capuziner, wachſen 
laffen follen. Die Priorin des Klofters San Sacra⸗ 
mento hatte am ihre heilige Heerde einen Hirtenbrief 
erlaſſen, mit dem die Geiſtlichkeit ſo wenig zufrieden 
war, daß der Biſchof von Evora ihm den Fluch nach⸗ 
warf, und daß jeßt alle Infuln und Stäbe des Reicht 
zur Unterfuchung deffelben berufen find. Sieben Geiſt 
liche find ſchon dieferhalb vorläuftg ins Gefängniß 
geworfen worden. In der That eine eigene Art ven 
Rechtsverfahren! Erſt das Urtheil und dann die Unter 
fuhımg! das iſt in andern Reichen, außer dem portugle 
fiihen devoten Reiche; jefst doch etwas feltmed. 
.. Bey dergleichen ‚häufigen geiftlichen Geſchäften 
und Angelegenheiten hat die Monarchin unterdeſſen # 
einen andern politiſchen Gegenſtand ihrer Regierung 9 
genommen, naͤmlich die Befoͤrderung des Acker baues · 
Diefer war inſonders ſchon eine Hauptbemuͤhung des gt 
fen verdienſtvollen Pombals. Es iſt bekannt, daß DW 
Weincultur zum Nachtheil des Getreidebaues in Per 
tugall zu ſtark betrieben wird, und deshalb hat bie DR 
gierung jetst befchloffen, nach der bevorſtehenden 
"Bentefe alle Weinſtöcke in den Ebenen und Thale 
rotten und feine ald die an den Hügeln ſtehen zu we 
und dagegen jenen Boden zur Kornfaat zu gebrau®. 
Man befolgt alfo num des geftürzten Pombals So z 
mit neuem Eifer. ee Pr 
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Das jegige politiſche Verhaͤltniß — hat ends 

„ auch den Liſſaboner Hof zum Beytritt zu der bes 
wafneten Neutralität bewogen, und zugleich if, zur 
befondern Merk wuͤrdigkeit, Portugal dem Familientractas 
te zwiſchen Spanten und Feanfreih, von den Jahren 
1777 und 1778, beygetreten. Diefe unerwartete Ka⸗ 
taſtrophe wird aber auf den Bang der gegenwärtigen vers 
widelten Staatsangelegenheiten ſchwerlich einigen Eins 
fluß, und am mwenigften ein verändertes Betragen gegen 
Gröfbritannien zur Folge haben. 

‚Der Handel von Portugal hat bis jeße noch wenig 
nachtheilige Veränderungen erlitten, obgleich fein kuͤnftl⸗ 
ger. Flor noch in einer ſchwankenden Krifis bey der uͤber⸗ 
daupt unentichiedenen Commerzeinrichtung ift. Inzwi⸗ 
fhen hat er vor kurzem durch die Ankunft eines Kriegs⸗ 
ſchiffes von Rio Janeiro gute Unterftägung wieder erhal 
ten, da mit demfelben an 6 Millionen Erufaden, meis 
Rens für Eönigliche Rechnung, eingebracht worden. 

Mach. einer bekanntgemachten authentiſchen Liſte be⸗ 
fand die Seemacht bes Reichs im Februar aus 16 
Sifen von 40 bis 8O Kanonen, 7 Fregatten, alle im 
guten Stande, und einem Schiffe von 70 Kanonen, 
weh damals noch auf dem Berfte lag. 


RER, Spanien °: 

if feinen Nachbar, den Portugiefe ih, Hoch in vielen in 

lich, und hat erſt neulich einen Auto ‘da Ge gefeyert, 

der ſreylich nicht mehr von der alten ſchrecklichen Art, 

deſſen Beranlaffung aber merkwürdig genug it, um in 
der Geſchichte unferer Zeit aufbewahrt zu werden. Ein 
auer Soldat, Name’ Rodriguez, der im — 

4hh4 
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des Vaterlandes feine Geſundheit eingebüße Haste; um 
ganz ohne alle Unterſtuͤtzung war, entſchloß ſich, in der 
äußerften Noih des Elends und der Armuth — die neth 
der Philoſophie einer ſpaniſchen Inquiſition die vor 
nehmfte Urfache aller groſſen Berbrechen iſt — zum dm 
kauf eines ſympathetiſchen Pulvers, wodurch er ſich ſeh 
nen Unterhalt zu gewinnen ſuchte. Die Inquiſition en 
fuhr nicht fo bald feinen Handel, als fie ihn als Zaube⸗ 
rer einzog, durch den Henker oͤffentlich auspeitichen und 
darauf ing Gefaͤngniß ſchleppen ließ, wo er 5 Jahre bey 
Waſſer und Brod buͤßen und alsdenn auf ewig fein Bar 
teriand räumen ſoll. Und, dieſe exemplariſche &traft 
vollzog das heilige Gericht deshalb, damit das Dur 
blicum ſehe, wie übel angebracht dag Yirleiden 
bey den Bertlern fey, die auf den Straßen und 
an den Kirchthüren Allmofen. fordern.“ Ned 
find aber keine Armen; und Arbeits; “äufer in. Spanien 
angelegt. 

Die bisherige häufige Ankunft der Schiffe aus Sib 
America, deren ausnehmend reiche bereits über 15 Mil 


lioenen Piafter, gemünztes und ungemünztes Gold und 


Silber, außet den Foftbaren Waaren von Indigo, % 
chenille, Haͤuten u. ſ. w. enthaltende Ladungen überhaupt 
für das ganze Commerz von Europa wichtig find ‚geb 
der ſpaniſchen jegt infonderheit eine ſehr vorcheilhaftt 
Lebhaftigkeit. Der Silbervorrath allein in der ‚Eöniglk 
hen Münze zu Mexico iſt ſo groß, daß 18 millionen | 
Diafter gefchlagen werden konnten, und daß der-dortigt 
Spuverneur die noch, fortdauernd anfommenden Ladungen 


fogar unter ſreyem Himmel auf. dem, Wrünzplageidund. 


Sr bewahren. laſſen mußte, weil in der Mine 
444 
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> HÖR fein Dia mehr wahr. ‚Man benuge biefe.günftis 
gen Umftände .und Reihthümer fo wohl zu Abtragung 
der Staatsſchulden, ald auch. zur Vermehrung und. Aufs 
nahme des Handels, ES wird gegenwärtig, auf Anges 
ben des Banquiers Cabarrus, der auch der Stifter der 
National / oder St. Carlos⸗Bank war, ſelbſt eine oſt⸗ 
indiſche Compagnie errichtet, wozu die Hande lsge⸗ 
ſellſchaften von Carracas, der Havana, Gremios und 
andere, den großten Theil der Fonds hergeben. Auch 
der König hat ı Million Piaſter dazu hergeſchoſſen. 
Man verfpricht fih von diefer Einrichtung einen: che 
gläflihen Erfolg, da in Spanien fo. viele oſtindiſche 
Neſſeltuͤcher, Leinen u. fe w. verbraucht werden; allein 
für verſchiedene europäifche Handlungsnationen wird fie 
zugleich fehr nachtheilig ſeyn, indem alsdenn die ſpani⸗ 
(hen Kaufleute ihre americanifhen Geldvorräthe unmits 
telbar nach Oftindien verſchicken werden, da fonft durch 
die weirläuftigern. Umwege noch ſehr beträchtliche Sums 
ma davon in Europa zurücgeblichen. Auch der ſpani⸗ 
ſche Sandel nach America ſcheint eine ganz andere 
Richtung zu nehmen, und vorzuͤglich wichtig zu werden. 


Temals nahmen die Spanier ihre americaniſchen Baus 


ren von den Engländern, gegenwärtig aber lafien fie ſich 
dieſelden von den Unterthanen der vereinigten Staaten 
felöft zubringen, die ihr Korn und Mehl um fo lieber auf: 
den Markt nach Spanien verführen, da ihnen alles mie 
baarem Gelde dort bezahle wird, und fie nur wenige Ars 
tilel wieder zuchck zu nehmen brauchen. ;, 
Die Geſchaͤfte der National⸗Bank waren bisher 
nad von ſehr eingeſchraͤnktem Umfange, oßwehl: dieſe 
dirichtung dem inlaͤndiſchen Commerzweſen ſchon viele 
2995 a 
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rrſprießliche Dienſte gethan hat. Ihr Credit sg? Per 
- Ausländern war aber doch immer nur.geringe, und ik. 
diefen auf eirien refpeetabeln Fuß zu ſetzen, hat der König 
un die. andwärtigen Negecianten, die Correſpond enten 
der Bank ſind, 2 millionen barte Diajter auszahi 
laſſen. 

Die Eoimpogale don Earacad hat ihren Sutetifenemi 
eine Dividende von LO pC. feftgefeßt, wovon die Hätfte 
bereits bezahlt worden, und das übrige im naͤchſten Der 
sernber bezahlt werden fol. Die Compagnte hat auch bez 
ſchloſſen, alle ihre Ruͤckſtaͤnde zu entrichten, und die tebs 
hafte Unterfiügung der Regierung, nebft der ftarken 

' Theilnahme der Geſellſchaft an dem künftigen oſtindiſchen 
Handel, geben ihr die gluͤcklichſten Ausfihten, ſowoht 
für die Nation, als für ihre Intereffenten. — ef 

Bey diefen günftigen Umftänden und dem jetzigen aus⸗ 
nehmend ſtarken Geldvorrathe von Spanien ift es 
auffallend, daß die Regierung wegen der Expedition ger 
gen Algier noch eine neue Tore wieder ausgefhrieben Hat; 
nämlich auſſer dem sten noch das 4te —— von * 
Vermoͤgen der Particuͤliers. 

— Die ſpaniſche Nation muß dieſe Auflage um ® | 
mehr empfinden, da fle, im ganzen genommen, fehe | 

arm iſt, ohnerachtet ihr Land der Gold: und Silbercaniafl | 
von ‚America nach dem übrigen Europa iſt, in welchem — 
aber, wegen Mangel der Induſtrie, wenig zuruͤck bleibt 
Bieher haben auch alle Aufmunterungen der Regierung): 
zum. Marufacturfleiffe wenig ausgerichtet. Wie wenig) | 
überhaupt der Spanier zur Lehhäftigkeit- geneigt. Er ‚N 
(woran vielleicht das Klima mit Schuld iſt, wiewohl·e 
de alten Iberier und die Arabier nicht waten) be 
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Ye, nach Briefen aus Madrit, daſelbſt von Auslaͤn, 
km bemerkte ſonderbare ſtille Eenſthaftigkelt der Spa⸗ 
nier bey den groſſen Feyerlichkeiten wegen des Friedens, 
und der Geburt der beyden Zwillingsbruͤder des Prinzen 
von Aſturien, wobey ſich doch ſo vieles Volk befand, daß 
an jedem der 3 Feſttage mehr als 67,000 Pfund Fleiſch, 
und 82,000. Brodte, jedes zu 32 Unzen, ‚verzehrt 
wurden. = * 
Von der ſpaniſchen Expedition gegen Algier und dem 
Familienmißverſtändniſſe zwiſchen Madrit und 
Neapel folgt unten in dem allgemeinen Berichte aus⸗ 
fuͤhtlichere Nachricht. ne 
Ä vn 
. Unter den italienifhen Staaten beeifert ſich jeßt, 
Neapel vorzüglich in Derbeflerung ber Landesange⸗ 
legenheiten und des Bircyenmwefens. Die mertwürs 
digen Schritte, die in bepden bereits gethan find, und: 
wovon wir in den vorigen Stuͤcken unfern Lefern immer 
umnſtaͤndliche Nachricht gegeben, gehen von Zeit zu Zeie. 
weiter, und vervollkommnen immer mehr den Plan der 
Reforme. Man führer gegenwärtig eine noch genauere 
Drtonomie bey Hofe ein; eine Vorſicht, wodurch gemei⸗ 
vigüch zugleich zween Vortheile erreicht werden, namlich 
die Erſparung geofler Summen, und die Nachahmung 
dieler ſchoͤnen bürgerlichen Tugend unter den vornehmern. 
olfkclaffen. Die königlichen Prinzen: und Prinzeßin⸗ 
nen fahren nur in Kutſchen mit 2: Pferden, und ohne 
Leibgarden aus, deren Anzahl auch nächftend von 260 
auf 100 reduciret werden fol: Die Klofterreforme in 
Calabrien und Sicilien wird fortdauernd lebhaft vorge: 
nommen, ob man gleich hie und da eine hartnaͤckige Un⸗ 
zuftiedenheit des Volks dnrüber erfährt, die man dages 
gen nur ſelten an den Mönchen und Nonnen felbft gewahr 
wid, General Dignatelli, der zu Monte Leone refis 
dire, haste kaum dns-päbitliche Breve wege der" 
UT cu⸗ 
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— verſchiedner Kloͤſter bekannt 
ale man die Geiftlichen- haufenweiſe und mit Freuden 
Kaputze und Schleyer von fih werfen, und zur Welt wi 
ber zuruͤck kehren ſahe. Der Pabft verlange in jem 
Brere weiter nichts, als daß. die fäcularifirten Mine 
nur mit einem anftändigen Lebensunterhalte verfehermen 
den, Syn Bieilien find erft neulich. 4 Klöfter vom Orden 
der Dlivetaner aufgehoben, wo man aber den Ordendlen 
ten bis jetzt weder Penfionen, noch andere Klöfter zum 
Aufenthalte angewiefen hrt. Blos durch diefe-einzige 
Reduction gewinnt, die, Schatzkammer jährlich‘ an 
56,000 Ducaten Einfünfte. Noch iſt eine andere wich / 
tige Neuerung in geiſtlichen Sachen auf dem Tapete, 
nämlich die Ordensgeiftlihen, nach dem Beyſpiele deb 
kaiſerlichen Hofes, von der Verbindung und dem Gehatr 
ſam gegen die Ordensgenerale, die außerhalb des Reicht 
find, loszumahen. So vortheilhaft diefe Einrichtung 
auch ift, fo hat man dennoch in verſchiedenen Sitzungen 
des Sonfetl darüber nicht einig werden koͤnnen, und DEN 
Beſchluß diefes Projects, auf Befehl des Könige, n 
aufs weitere verfchoben, | \ pn 


Das Commerzweſen beſchaͤfti get die Negierung IP 
Meapel nicht weniger als die Kiuchenangelegänheiten, a 
bedarf naͤchſt dieſen in der That auch eine: vorzügl 
Aufmerkfamkeit, Man hat auf Befehl des Hoſes 
kurzen aus einer Iojährigen Tabelle über alle eine am 
ausgehende Waaren eine Beneralbilanz gezogen, UM 
gefunden, daß mit Ausnahme des Gelis in allen ihn 
gen Handlungs zweigen mehr aus: als eingeführt \ 
worden. Der einzige Geihandel bringe jedoch h 
lich an 4 Millionen Ducaten in Umlauf, und ll, 
jedes Schifpfund werden 62 Carlini an ausgehenden Rech | 
ten bezahlt. Der Mannahandel, melcher ein Regale‘ N 
der Krone ift, brachte vor-dem Jahre 1765 jährlich un 
gefähr 70,000 neapolitanifche Ducaten ein, umd wirſt \ 
gegenwärtig feit 1771, da die. Krone ihn felber u | 
verwaltet, nach Abzug der Koſten, höchftend 12,000 ' 
wovon 2000 von denjenigen, die darauf angewieſen 9 
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das ihtige von dem Könige bezögen Wird, Die Urs 

ſe 6 Verfalls dieſes Handlungszweiges iſt, weil ein 
Ba Kaufmann, der den ertlufiven Handel 
Manna feit 1765 auf 6 jahre gepachter harte, 
Be worauf die Engländer und Franzoſen, 
nd von diefem Artikel. abhalten, in Sicilien 
—— vortheilhafte Contraete ſchloſſen, und 
de Eultur der Waare in jenen Ländern fo fehr in, 
Mm brachten, daB der neabolitanifche Pächter im 
ei ten Jahre feiner Pacht nicht mehr als 12 
N Danna, fo viel nämlich zum einländifchen Ges 
u vithig war, abſetzte. Nachmals befanden ſich 
Engländer und Franzoſen in dem Falle, ſolche Preiſe 

Auamiden, als, ihnen beliebte, und da jeht die 
theil es Mannahandels ſo geringe ſind, und das 
Verhinderung des Schleichhandels mit. dieſem 
Rodete art gequäler wird, fo ift man gegenwärtig 

























Zuſtand der — Schattkammet 
DDERE au) eine neue Reforme, da aus den auf koͤnigl. 
fioten Monatstabellen et erben worden, daß 

gen Juliusmonate jur Ausfüllung der ge⸗ 
gaben 300,000 Ducaten gemangelt ‚har 
Be für den Monat Auguſt die abgängige 

aufnehmen müffen. Und doch. ift gewiß, 

er Sand, und 6 Millionen darauf ber 
Einwohrter , eine reiche Eafle des Staats, ohne 

3, machen fönnten, und bey fortdauernder Res 
B bereiten Induͤſtrie au vieleicht dersink 
en; daß die Königin von Neapel; 
— — und · Verbeſſerun⸗ 
überhaupt vielen thaͤtigen Antheil nimmt, 
— dreymahl Audienz, und. 
Geſchlechte, giebt: Von der Ars 

M noch wenige Beyfpiele in der Gefchichte. 
* Die 
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Die Erdbeben in Calabtien und Mefina ſchienen vo 









ten, aufgehoͤret zu haben. Jetzt aber iſt dieſe glückliche 
Hofnung anf einmahl wieder in truͤbe Ausfichten vor 
wandelt. Man har zu Meßina am gten Zulius ie 
. neue heftige Erfchütterung wieder empfunden, und Marz 
vor ihrem Ausbruche eine ſtarke unterirrdifche Kanonade - 
gehört; ein Beweis, daß die innern Gährungen jehr Heß 
tig find, und noch traurige Auftritte befürchten laſſen. 


Der Rirchenſtaat behält, hey dem jetzigen Betrageh 
und Verhältniffe vieler europäsihen Staaten gegen deis 
feiben, fein melancholiſches Anfeden. Jedoch hat der 
prbpe bieameh! auch wieder das Vergnügen gehabt, dag 

hm der König beyder Sicilien, ohngeachtet der lange 
zwifchen beyden obſchwebenden Mishelligkeiten, am Abend 
des Feites der Apoftel Paulus und Petrus das gew 
Aiche Zeiterpferd hat überreichen laffen; eine Keremonie 
wodurch man bekanntlich die Lehnsoberherrſchaft des h 
ligen Stuhls anerkennet. Dagegen hat der heilige Ba, 
einen andern unangenehmen Vorfall’ mit feinem Lieblinge 
projecte, den pontiniſchen Sümpfen, gehast, in denen 
fih naͤmlich ein ausgetrocknetes Moos entzuͤndete, de ir 
einer Strecke von, 20 italieniſchen Meilen über 10,006 
Acer Saarfeld mit alen darauf ſtehenden Früchten, ud 
3 Dorfihaften in Teuer feßte, und no mehr Schaben 
. würde; angerichtet haben, wenn es nicht zum Gluͤck — 
tich durch einen Plaßregen gelöfche worden wäre. ; 


Die bekannte Eitelkeit des Pabſtes iſt mit den Ki6hE. 

rigen Monumenten noch nicht befriedigt. Das vat— 
niſche Domcapitel hat erſt wieder feine Statite in-colew 
ſaliſcher Form verfertigen laffen, die nächftens aufgerichtet 
werden fol. Die Peters ſacriſtey die, wie man fen 
erwähnt, jet beendigt und ſchon eingeweiht iſt, und 
an 800,000 Scudi gekoftet hat, foll auch ein Den 
feiner Regierung feyn, mache aber‘, nach dem Urt 
eines teifenden groffen Künftlers, feinen Baumeiftern u 

‚ Künftlern wenig Ehre, indem ally6 datan nach dem 
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un geſchmackloſeſten Styl, und überhaupt nach dem elen⸗ 
Bien Plan iſt, den je ein Baumeifter im ı8ten Jahr⸗ 
ert zu einem groſſen Gebäude entworfen hat. Zur 
tihädigung eines fo Foftbaren Aufwands ergreift Diss 
erdeſſen die befannte Sinanzoperation, die Seliga 
Preiyungen,, deren ſchon jetzt 5 wieder gefchehen find, 
da im ganzen vorigen Jahre überhaupt nur 3 waren. 
Die den Eardinalwahlen ift er dagegen defto fparfamer, 
To dag die Anzahl der Lardinäle jetzt würklich auf 48 
Köpfe zufiammengeihmelzen it. Noch hat die pahftliche 
een anfehntichen Zuſchuß dadurch erhalten, daß 
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m ausichlieglihen Verkauf des Schnupfto⸗ 
As im ganzen Kirchenftaate dem Marcheſe Lioja und 
0 Gebrüdern Roſetti auf 12 Jahre verpachret hat. 
| an far a auf die Betraͤchtlichkeit der Pachtgelder leiche 
sen, wenn man die außerordentliche Confumtion dies 
© LSaate bedenft. Inzwiſchen Hat die päbftliche Caſſe 
eine kleine Einbuſſe erlitten, indem bey der 
iconiſo ion des Erzbiſchofs von Mayland, die Koſten 
Be die Opedieung der Bullen von 13,000 Scudi auf 
‚000 heran, jegt werden mußten, um dem öfterreichis, 
m Sofegefälig zu werden. 
zo aunehmende Armuth des Volks und die darüber 
ent tandener jaufigen Klagen und Vorftellungen haben ' 
beim päbftlichen Stuhle endlich Loch auch das bewuͤrkt, 
— erelufiven Privilegien der Tuch⸗ 
nin ben Provinzen Romagna, della Miarca ‚ ms 
d Urbine aufgehoben Hat. Jeder Bat jest die 
tenheit, ſolche Fabriken anzulegen, und feit der Zeit ents 
ht unter den dortigen Einwohnern in der That eine Art 
1 Wetreifer in dieſer Induͤſtrie, indem fehon viele neue 


Fabriken errichtet worden: find. 
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Sroßherzogthume Tofcana if man, wie in 


zu et befonders auf die Keforme deg geifte: 
de arten? uts aufmerkſam, wozu nach einem 
lichen merkwürdigem Circulate des Groß herzege 
ee, Sommipion niederzeſett RE 


SH 
| far⸗ 














v. 5 
| I. v 
. “ . 
> 5. 
2 . 


‘“L 
. **8* 
⸗ 


850 ni 
Pfarret ſollen beſſer Befolper, und dagegen. einige Käfer 
eingezogen, ‘oder niit andern zufammengefthmolzen wers 
den. Vorzüglich forget man auch für die Verbeſſerung Beh 
Erziehungsweſens. Es find ſchon an verfchiedenen 
ten, z. E. in Pifa, Säulen zur Erziehung armer Ki 
beyderley Geſchlechts errichtet worden, und da ihr Era 
ſich von der vortheilhafteſten Seite gezeigt hat, I 
noch eine neue ſoiche Anftale zu Siena für junge Ma 
hen geſtiftet, in der ſchon jetzt niche weniger als 253 
Aufgehommen ſind. ee: 
Es war ein Mißverſtaͤndniß, oder ein zu ci 
Geruͤcht, wenn einige Öffentliche Blätter vor Eurzen au— 
fprengten;, die Republif Denedig habe wegen ber Aus | 
rüftung gegen Tunis ihre Bank Tchließen muſſen. Di 
Sache beftand darinnen, daß der Senat. and guten Urſa 

chen und bey den ohnehin nicht weitlaͤuftigen Vorratt 

der Bank das Herausnehmen der Eapitalien daraus un 
bothen Hat, Indem die Eigenthuͤmer dafür jährlich 3 P 
cent Zinfen erhalten, welches übrigens Eeine Beziehu 
auf die Handlungs angelegenheiten hat. Unterbeflen 















von 4060 Einwohnern faft fein einziger übrig geblletls | 
In der Republik Benus, die durch eine 36 * 
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der Misvergnügten ſehr aufmerkſam ſeyn, um die 
genheit zu benutzen, die alten Foderungen wieder geil 
zu machen. Muues N 
© Auch auf der Inſel Malta find groffe-Beweoumfi 
und Unruhen, fo daß der dortige Großmeiſter bey 
neapolitaniſchen Hofe um Huͤlſe angehalten hat, der, AIR 
ſchon in Sicilien Ordre gegeben, 1500 Mann zut E 


chiffang dereit zu Halter 
fung Ei au halten. psp | 
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Oeſterreich. 
= OR — aller Art haben in dieſem Heide 
Manfeemrn Fortgang, und werden von immer alls: 
und weitlaͤuftigern Umfange. Der weile 
h hat ‚vor einiger Zeit eine wichtige allgemeiner 
De gegeben, die die Verwaltung des Juſtiz⸗ 
weſens berift, und jenem leidigen Uebel —— 
pe Helen Gerih:sitüihlen der Welt die entſchei⸗ 
e ſuͤhret, nämlich den heimlichen Beftes: 
op bey den Richtern jelber, als auch bey’ 
di nähern Einfluß auf fie. haben. Noch find: 
adt in Siebenbürgen inſonders zwey aͤhn⸗ 
pudliciret, in denen den Kreisdmtern bey 
Verf Mihcs Anıres andefohlen wird, die Proceßſachen, 
— Berortnungen jufoige, nach dep: 
Mhmen, und audı den Sachwaltern alle Weits 
it und überflüßige Wiederholung ſchon gefagter, 
E. des ewigen Stillihweigens, wenn fie: 
— * um zweyten Male uͤbertreten, verboten wird. 
cn he KRleiderverordnung aber, die auf die, 
an ih de Luxus abzielte, iſt dagegen verworfen 
I vorausſah, daß eine foldhe Volksoͤkono⸗ 
MIheil Menſchen ums Brod braͤchte, und 
*B doch nicht einſchraͤnken lieſſe, ſon⸗ 
ee ae Mirtel zu feiner Deftiediguns PR 
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rdigſte Denkmal, welches. der — 
e Menſchheit und ſich zum ſchoͤnſten Ruhme ges: 
ohne Zweifel das neuerbauete Univerſal⸗ 
9 lles was der auſmerkſame Monarch auf feiner 
il Hm Reifen mit feinem — — geiſte in dieſem 
2:2 Egelaminlet hatte, iſt bey dieſem eiſterſtuͤcke des, 
E uni d Erfindung vereinigt, um dem’ uoͤngluͤcklichſte n 
Heiten Theile des Menfhengefglegts Labſal und 
— 
et n Kiofteraufhebungen fährt man noch beſtaͤn⸗ 
— J „und die geiftliche Commißion macht in verfchies 
Kuen Kircheneinrichtungen noch immer vtoſſe 
.Joum, Auguſt 1734. Zit Schritte, . 
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Schritte. Die Volksaufklaͤrung und Toleranz nehmen.. 
dabey fihtbar gu, und man wird davon von Zeit zu Zeit 
noch immer fiärfere Beweiſe gewahr. Sin Steyermarl 
* find gegenwärtig bereits 3 preteftantifche Gemeinden, won 

von die im Markte Schladming und zu Raumſau jede 
nahe an 1200 Beelen, und die zte im Triebeer: Thaum 
400 Seelen zählt. — Die böhmifhen Deiſten ode | 
Abrabamiten*), die vor einiger Zeit fo viel Auffchen 
mochten, find jeßt, nachdem fie in Temeswar von dem 
dortigen Normalfchulinipestor Rarliczky in der Melk 
gion unterrichtet worden, und sin feyerliches Bekenntniß 


ihres Glaubens abgelegt Haben, wieder in ihr Vaterland 
zuruͤck geſchickt worden. | f 


Der neue Sandel nach China ſcheint zu gelingen, 
und hat durch die Ankunft von fünf Faiferlichen Schiffen 
zu Oftende grofle Aufmunterungen erhalten. Sie haben 
eine Ladung von 1,297,553 Pfund Theebohe, 812,830 
Congo dito, 25,848 dito Pekko, 44,492.dito Sparchon, 
99,644 Helfan, 118,686 dito Heijanekin, 244,047 dito 
Singlo, 130,255 dito Tonckay, 32,200 Stuͤcke Nanfins, 
122,930 Pfund Eaneel, und noch viele andere moichtige 
Waarenartikel mitgebraht. — Zu Trieft ift eine Ber 
srönung von 22 Puncten befannt gemacht worden, Woriht 
vom Anfange des fünftigen Novembers an die de a 










aller auswärtigen Producte und Manufacturen fehr ſtun⸗ 
ge verboten wird. Der Handel der Stadt wird "Dirt 

dieſe Einfchränfung nothivendiger Weife fehr vielen Schu 
‚den leiden, weshalb man auch fchon von da zwey Dep 
tirte nach Wien geſchickt hat, um dort bey Hofe ˖ hierüber 


Vorftellungen zu tbum, J 


Ein Beweis, wie ſehr die Cenſurfreyheit die Schii 
ſtellerey in den oͤſterreichiſchen Staaten rege gemacht. bi br 
iſt, dag nach Hrn. Blumauers Verficherung in den Beobs 
achtungen über Oeſterreichs Aufklärung und Litteracmt 
vom ıften April 1781 bis Ende Septembers 1782, fol 
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in 18 Monaten, blos in Wien 1172 Schriften en 
n find, von denen yur 293 ald gut beurtheilt mer: 
"Eine ſolche Schreibfeligkeir verdiente freylich einige 
Awerungen und Einihränfungen, wie der Kaifer in 
dee That vor einiger Zeit vorhatte, doch hat fie auf der 
andern Seite wieder ihren Mugen, indem die Volksauf⸗ 
€iärang ducch die vielfältigen auch nur mittelmäßigen 
SDrohäten, die den größten Theil jener Schriften ausmas 
hen, in gewifjer Hinſicht immer mehr befördert wird. — 
Degen die im vorigen Monats: Stüde (S. 722) von uns 
ähnten Briefe aus Berlin ift bereits eine Widerles 
gung erihienen, worinn der Berfafler behauptet, daß diefe 
Brieſe in Wien, und zwar von einem Erjefuiten wären 
‚worden. Sowohl der Verfafler diefer, als der 
eſe aus Berlin übertrieben ihre Sache, und loben 
wad radeln ohne die hierin fo nochwendige Falchlütige, 
und myertheiiſche Beurtheilung. | 
»Dieübrigen Merkwürdigkeiten von Defterveich find 
in dem Briefe aus Wien enthalten. 


eReeutſchland. | 
ir im legtern Stücke unferd Journals ald nahe 
mfundigten ik jeßt erfolgt; nämlich ein Theil der Schlichs 
tung dee bekannten Srafenirrungen bey der Reichsver⸗ 
fammlung zu Regensburg, die von Seiten der weſt⸗ 
pbäaliichen Reihsgrafen nunmehr völlig zu Stande. ges 
bradit worden ift, Die beyden Grafen von Metternich 
und Neuwied haben ſich in dem deshalb getroffenen 
Vergleiche vom ı7ten Junius über folgende Puncte vers 
einbarts daß 1) jeder Theil Eünftig feinen Collegial: Dis. 
tertor wähle, und 2) einen Geſandten, der feiner Religion; 
verwandt jey , aufitelle, bevollmädhtige, und befolde; daß 
feuer 3) diele beyden Sejandten mit Ablegung der Stims 
He vom einer Materie zur andern abwechſeln; 4) jeder‘ 
Theil feinen Gefandten in feinem Turno für ſich allein, 
infteniee; 5) jedoch ein Director.dem andern von der dem 
Sefandren übertraginen Abftimmung in Reichsſachen jes 
er zeitige Nachricht gebe; 6) daß jeder Theil feine 
u Siia Raͤthe 
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Raͤthe und-Sübalternen einſeitig annehme. und beſolde 
and 7) jeder Theil künftig feine eigene abgefondette Falle 
führe. Am Ziſten Julius hat der Fatholiihe Reich 
theil darauf die Schlußconferenz über dieſe Angelesendak 
gehalten. In Anfehung der fränkiſchen Srafenale 
Hleichung foll es nicht nach dem mweftphälifchen Mk 
gehen, fondern darauf gedrungen wetden, daß der DIN 
von Hohenlohe: Singeifingen zwar noch auf drey Ja 
als Director des Graͤfiich Fränfiichen Collegiums ahtl 
kannt, alsdenn .aber alle Collegialbeftellungen nad) VOM 

handenen Verträgen, ohne Ruͤckſicht auf die Rellgigf, 
durch die meiften Stimmen beforge werden ſollen. — 


Inzwiſchen ift am 2ıften Julius die Biſchofswahl 
don üttich beendigt worden, die, wie man vorher 
mußte, den Grafen von Soensbroed getroffen Pr 
Die wichtigen Veränderungen und Revolurionen, FM 

einige Politiker bey diefem Geſchaͤfte für Teutſchland DH 
fürehteten, ſind alſo nichtige Muthmaſſungen geweſen. 


Es iſt auffallend; daß, indem man in dem gioßten 
Theile von Europa und auch von Teutſchland die ange 
maßten Rechte und Freyheiten der Geiſtlichkeit einſchtaͤn 
ket, man dagegen in Pfalzbayern jetzt noch das © of 
eheil fiehet. Man lege nämlich in der Pfatz mie 
ie Befäugniffe an. Zu Mannheim iſt hieu 
chon ein eigenes Gefaͤnaͤniß beſtimmt, das gaͤnzli Ir 
der weltlichen Obrigkeit ausgenommen, und 
dem Discelane des Orts, dem Biichof von Werms, unten 
worfen ſeyn ſoll. Auch die Aufſeher und Diener 9 
Sefängnifies follen blos dem Biſchoffe und feinen BT 
ring, und auf keinen Fall, der weltlichen Obrigkeit A cat 
horchen verpflichtet feyn. Die Anmerfung dazu konnen 
fich die Leſer ſelbſt machen. a 
Der Handel in Augsburg, der ohmgenhtet ſe 

ſtarken Abnahme in Vergleich mit ältern Zeiten doch N | 
ſehr beträchtlich it, erhält gegenwärtig befonderd FIT 
blühenden Zweig durch das. verarbeigere Silber: i 
Rußland; America Italien und vielen andern a. 
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;, Mahl der dortigen Gold: und BSilderfchmiede jetzt aufers 
‚ Mariid in Ihätigkeit gefeßt wird, —. In Regens⸗ 
ı Ei We Baumwollenſpinnerey ängelegt. worden, ung 


sebentlihen und uͤberhaͤuften Berteley zu fteuren, 
Afikediafte Bey diefer nuͤtzlichen Einrichtung iſt 


yadient noch als etwas politiſch bemerkbares am 


b Kar 9a el werden kann, dagu kann man ſich die 
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Bau ER Dänemark... ee ie — 
Die diniſchen Seetruppen haben dieſes Jahr eine ſehr 
Site llebung gehabt, und eben dieſes iſt die: vornehmfte 
Udeider bereits. mehtmalen von uns erwähnten. Auss 
Mn son Kriegsichiffen geweſen. Die 10 fogenannten 
Sltiöinte,uden.kieineren Kriegsichiffe,paben.unter Com⸗ 
o des Contreadmirals Fiſcher, vom e5ſten Julius 
N fie.nad) der Oſtſee unter, Segel gina, verfchies 
Wochen Hindurch in mancherley D Ansenvred, und 
ürlonen fic) gezeigt, und die darauf befindlichen Oft: 
Soldaten, und Wattofen haben ihre Kenneniffe und 
Mund daben geuͤbt. Außer ——66 
ah 3 unter dem Commandeur, Capi⸗ 
AN Bude, ebenſalls nach der Oſtſee geſegelt. Mac) 
ednen Eppintionen kam die kleine Eſcadre unter 
9013 . dm 
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dem Commando bed Admirals Fiſcher aus der Oſtſee zw 
ruͤck, und fegelte nordwaͤrts. Hierauf gieng fie am erſten 
Auguſt aufs neue in die Oſtſee, und fo vollendeten bepde 
Eſcadren mir verſchiednen Manseupren ihre Sommer 
bungen. Das Linienfhif, Sophie Friderike, gieng 
ter dem Contreadmirale, Strafen von Meltke, zu ı 
eignen befondern Beftimmung, ‚weiter in die Oſtſee. 


Man Hat auf diefem Meere und: bey Kopenhagen in 
dem abgewichnen Monate die größte Verfammlung von 
riegsſchiffen geliehen, die man außer einem Kriege nicht 
eicht zu fehen bekommt. Außer den erwähnten 10 klei⸗ 
nern dänischen, Kriegsſchiffen, und. 4 Linienfchiffen, lang: 
zen dafelbft die Zrußiſchen Kriegsſchiffe aus dem mittel 
Jändifchen Meere, unter dem Admirale Tſchitſchagof, und 
39 andre rußiſche Kriegsichiffe, unter dem Viceadmiralk 
Boriſſow, von Cronſtadt an, zu welchem noch am sten 
Auguft 2 rußiſche Linienſchiffe, und 2 Fregatten, aus. dr 
changel kamen. Bon dieſen 21. rußifchen Kriegsfchiffen 
geht ein Theil nach der. mittelländifchen See, und ein 
andrer nach, Cronſtadt zuruͤckk. wit 


Die 6 franzoͤſiſchen bewafneten Schiffe, oder Gabar 
zen, welche unter dem Commands des Herrn von Elonard 
von Riga Maften und andre Schifsbaumaterialien nad) 
Dreft abgeholt Haben, find am A4ten bey Kopenhagen 
. wieder angekommen, und nach ber Nordſee zurück: gegans 
gen, ohne: fi) aufzuhalten. V —— 
Außerdem iſt in jenen Tagen der Sund mit Handels 
ſchiffen, von und nach der Oſtſee, bedeckt geweſen. Ah 
Igten Auguſt kamen 195, am 'L5ten wieder 120 un 
ſo mehrere Schiffe an. Wrhndn J—— 
Die Handlung der aſtatiſchen Compagnie hat gluͤck⸗ | 
Gen Fortgang. Erſt gegen Ende des vorigen Meonate 
find wieder 2 veiche, oſtind iſche Schiffe bey Kopenhagen 
angekommen, deren ſehr betraͤch liche Kadunaen, an einer 
überaus groffen Dienge von Theen, von Kaffee, Rhaban 
bar, Manfingsitoffen, Porcellain, und allerhand andern 
oſtindiſchen Waaren, am 15ten September öffensite SR 
| fa 
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— werden ſollen. Der untruͤglichſte Beweis von dem 
Zuſtande der Compagnie iſt, daß dieſelbe die im 
ihre 1782 und 1783 zu 5 Procent Renten in der Com⸗ 
ecafle eingeſchoßne Capitalien, naͤchſtkuͤnftigen zıtem 
eraber, mic den fälligen Renten, auszahlen will. Viels 
ide, wird diefe Losfündigung von biefen Kapitalien dazu 
beytragen, den Preis der Actien zu erhöhen, welche, eben 
Io ‚als die andern Arten von Actien, in einem noch immer 
jtigen Preife ftehen.. &o find vor einiger Zeit die 
"ffeeästien au go bis 83 Thaler, die Canal⸗Actien zu 
ie Pan * weſtindiſche fuͤr 240 Rthlr. verkauft 





* „Außer den oben —— Seehbungen find aud) * 

en haͤufige Uebungen mit den Landtruppen ge⸗ 
din verden, welchen meiſtentheils der — bey⸗ 
gewohnt hat. 


Supluk Sjetand laufen noch immer traurige Nachrichten 
* Kann ein, weiche der daflge oe. , und 
8 deg vorigen Jahrs verurlaht hat. 

Da Ver Setreidehbau auf * — ohnehin Age 
Bing iſt und der Graswachs für die Viehzucht der vors 
Hehnifte egenftand der Unterhaltung der Einwohner ift; 
Pride Schick ſal deſto betruͤbter, da_die fait: üher das 
—* nd gefallne Aſche und Schwefelſtaub das Gras, 
le Arten von Viehweiden verdorben hat. Die 
fen Einwohner find. genoͤthigt geweſen, die Hälfte des 
Viehes, weldyes eine Reihe herber Jahre ihnen 
noch uͤbt ig aetaffen Harte, zu fhlachten. Kühe, Pferde 
Hay Schaafe find Am vielen Orten, mitten im überflüßts 
Yen State, welches durd den Shwefeiftaub verdorben 
"hr, geftorben.! Bon den Pferden ift nur noch das Zofte, 
von den Kühen etwann der fünfte Theit, von den Schaas 
m der ir Theil übrig; Es find bereits in Kopenr 
en. anaft. ſchon Anftalten getroffen worden, dem 
 Mnaläcklichen Ssländern Hülfe und Unterftüßung zu ges 
a * ai es da me. * Uebeln — Kr 
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Dieſe im innerlichen Zuſtande und aͤußerlichen 
haͤltniſſen fortſchwankende Republik reizt noch immer bie 
allgemeine Aufmerkſamkeit, ohne fie durch den Add 
irgend einer von iheen Verlegenheiten zu befriedigen, 
Mod) immer diefeibe inneriiche Zerruͤttung, und 3 tige 
keit. Noch immer die bedenklichen auswaͤrtigen Serum 
gen, ohne enifcheidende Auswege. Der obine Brief am 
dem Haag ſchildert diefen Zuftand in der Kürze hinläng 
lich. Wir haben hier nur noch wenig beyzufuͤgen. 


Die oſtindiſche Compagnie bat aufs neue bey den Ge⸗ 
neralſtaaten um Unterſtuͤtzung gebeten, und beſchreibt 


3 


ühren Zuſtand ſelbſt als aͤußerſt geſaͤhrlich, und ſchlecht. 


Dry ber jetzigen allgemeinen Concurrenz der andern 
tionen hat diefe Compagnie auch keine Hofnung, fich wik 
der in blühende Umſtaͤnde zu bringen. 5 


. Der Ronig von Preuſſen hat durch ein neues 
Memoire, weiches dem hollandiſchen Geſandten zu Bew 
Jin am ı7zten Julius übergehen worden, zwar in den 
freundſchaftlichſten, aber zugleich ernjihafteften Ausd 

Sen, eine Antwort auf die ‚bereits am ıgten Marz üben 
ſandte Vorſtellung, den Prinzen Erbftatthalter in dem 
Beſitze feiner Rechte zu laſſen, verlangt, und erklaͤrt, ‚daß 
er an den Segenfänden der’ innerlichen Irrungen der es 
publik Antheil uehmen müffe, ſowohl wegen des Prinzen, 
der dem Könige fo nahe angehe, als auch wegen der Ru 
publik felbft,, da diefer Staat an den ſeibigen ſtoͤßt, und 
Daß die Parthey, welche die Generalftanten in dieſer 
Ruͤckſicht nehmen werden, nothwendig auf ſeine Ge 

nungen und Betragen gegen die Republik Einfluß Haben 
müfle. ‚Uber noch iſt Darauf von den Generaiſtaaten Ering 
Antwort. evtheilt worden. Am rd 


Inzwiſchen find bereits wieder zu Arnheim, X 
eventer, Rotterdam, Leiden, mid andern Diten aüfr 
seriihe Bewegungen, Tumulte, und Schlaͤgereyen gen 


ſen, weiche zwar wieder geſtillt worden, aber deutlich“ 






nug zeigen, wie gewaltſam der Partheygeiſt denke, und 


* 
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Ahndeln‘ gzeſinnt fen." Die Stuaten von Holland haben 
Wölfen, eine Lommißion zur Unterſuchung der Unru 
in Rotterdam, dahin zu ſenden, welche aber her Rot⸗ 
Ha Mosikrat fid verbeten hat, „weil, der Gegen⸗ 
| eite aihe wiſche Sache ſcy, Über Welche die Stans 
ten von Helund nicht richten ſo ten. Darauf haben dig 
Siagtch den Entſchluß gefaßt, ihre Commißivn dennoch 
ER. und ihnen Truppen ‚zur Bedeckung zu 
Ar Ausgang wird Die ‚Folgen zeigen. 


de gößte Theil der Stimmen in den Staaten ot 
Pr Holland hat dem Herzoge von Braunſchweig 
‚geade ju die Dimiion gegeben, und befhloffen,, daß € 
—— der Republik verlaffin fol. Vielleicht wir 
Diche von wichtigen Ereigniſſen begleitet werden, 
Rome auch hierinnen, ſo wie in allen Angelegen⸗ 
a bad Gutachten des vi ſchen vofes 


FOR | 
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NR du halb nun zut Dieife hetommenen Allianz 
PERAMDHR mit die ſem Sofe, und. von den Irrun⸗ 
In mit dem Kaiſer folgt in dem Allgemeinen Der 

Si — dazu gehörigen Dite, * — 
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* GSenealogiſche Anzeigen. am? 
Sir — von Neuwied, eben derje⸗ 
ige, weicher den in dem Artikel von Teutſchland 
Anhien Vergleich wegen’der Stimmfuͤhtung der weß⸗ 
en Grafen beym teutſchen: Reichstage geſchloſſen 
mit ſeinen Eeben von dem Kaiſer in den Reichs⸗ 
— Der Graf /Caſar Eonfahrin} 
haucicinswon Soensbroeck von Beft,am:zıften 

Si 5 | su 





De — 


Sulins zum Lurſthiſcho von Lüttich von dem dortu⸗ 
gen gie bg —— Ren — 


wobei: 


- Dagegen derflärd am 25ſten Zunius der ef | 
Zeinrich XII., des ganzen, Stammes ältefter Reuß;n | 


Schlaitz an der Waſſerſucht im 6oſten Jahre. Der Beh 


ſtorbene trat 1744 ſeine verdienſtvolle Regierung an, 
— ihm fein einzige Sehr, Seineich XLIL, je 


ſolgen — 





Auch hat pie Sau Zeſſen⸗ Caſſel hurch den Hin⸗ 
it des jungen Prinzen Stiedrich‚ ölteften Prinzen 


des Erbprinzen und Grafen zu Hanau, einen ſchmerzli⸗ 
hen Berluft erlitten. Der verftorbene Prinz ward am 
Sten Auguft 1772 gebohren, und erblich su Hanau am 
nn 2often Julius. 


Am rıten Auguſt ward die Gemahlinn des Süps 


fen Hieronymus von Rad; ivil, Ober⸗Ka Iimerheren 


| von Liethauen, eine gebobrne Hrinzeßinn von Thurr | 
und Taris, zu Altona von einem jungen Prinzen 


bunden, der in der Taufe die Namen Carolus, Anfelmus, 


Hieronymus, Hermannus erhielt, aber ſchon am ten | 


Auguft das Zeitliche wieder verlieh. — 


Zu Kom ift der Cardinal Spinola am 2aften Zulins 


im zıften Jahre mit Tode abgeganden,- nachdem er 
den. Sur über 24 Jahre getragen. · Er wurde am 
Hetober 1713 gebohren, und 1759 Cardinal. Er 

ein groſſes Vermoͤgen, und auſſer dem -Süberforuii 

praͤchtigen Meublen u. ſ. w. allein zoo,000 Srubi- das 


Geld hinterlaſſen. In ſeinem Teſtamente hat er bauen 


für feine Seele 1000 Meſſen, jede zu 15 Pajochen für. 
den Prieſter, en Sa * Collegio find- jetzt 
u” | alſo 





er 
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ala(hon 21 Huͤte zu vergeben, und man befürchtet naͤch⸗ 
& noch eine Vacanz mehr, da der Cardinal Borro⸗ 
meo zu Viterbo ohne Hofnung krant liegt. 
Das Vorhaben des Prinzen Eduards *), Prätenz 
denten von England, feine natürliche Tochter , die in 
einem Alter von 30 Jahren ift, und mit ihrer Mutter 
bisher in.einem Klofter zu Paris lebte, legitimiren zu 
laſſen, iſt nunmehr wirklich erfuͤllt. Der Prinz hat fie 
dadurch zur Succeßion in ſeinen Guͤtern fähig gemacht, 
mia fie auch naͤchſtens zu . nach Slorenz abreiiep 


ig I me 
Allgemeiner Bericht von den politifchen 
Merkwürdigkeiten, und Begebenheiten. x 
er Anfang iſt geſchehen, die ſchwankende Kriſis von 
Europa zu neuen Staats ſyſtemen zu bringen; sep 


Min eine Derähderung Iminet hand natutuiche lltſach⸗ 
A tird. = — | 
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— Allianjen. 
y 2 ie Nachricht unſers Pariſer Eotrefoonbenten ia vos 
eigen. Btüde des Sournals (8. 713.) ift fehr richtig, ge; 
weſe 43 iR wirklich ein Tractat zwifchen Sranks 
eich ‚und. Shmweden, unterm ıften Julius, nl 
en.worden, ıdegen einiger Umſtaͤnde, aber erſt am 13ten 
Juli völlig au. "Stande gekommen, Vermoͤge dieſes 

ee „aberlaße Schweden an Ftantreich den völligen 
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> S. Polit. — stes Stuͤck, May 1734, ©. 337. 
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* dagegen an —2— die kleine —— J 


Connexion bat. ⸗ uebethaupt iſt diefer Tractat 0 
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fi ner 










St. Barthelemy, bey St. Chriſtepher ob. Der 
vn Sothenburg ift Frankreich von wichtigern 
beſonders in Krieäszeiten. Sn $& bis'ıo Tagen 
nun alle Schifs munitionen und alle nordiſche Schif 
Materinlien von da’ nad) Cherbourg gebracht Werben, 
welchen letztern Hafen jetzt Frankkeich mit der groͤßten 
Lebhaftigkeit verbeſſern und vergeöffern laͤßt. Gothen⸗ 
hutg wird eine M ederlage von allen 'Säifebebärfniflen 
für Frankreich werden, und dem franzoͤſiſchen Handel in | 
der Oſtſee in vielfachen Betrachte beſondre Bortheite ver, 
fchaffen. In Kriegezeiten kann da eine franzöfifche Edcas 
dre Negen, Morden bedrohen u. ſ. w. Ebenfalls iſt für 
Frantreich ſelbſt/ and fir Schweden die Erwer bung de 








weſtindiſchen Inſel St. Barchelemy: hoͤchſtwichtig 


Schweden hat nun feſten Sitz in Welindien, . Pine 


ſel feibft iſt zwar fein wichtiges Land / hat einen ſtei 


Boden, und hoͤchſtens 8op Einwohner, Schwarze und 
Weiſſe zuſammen gerechnet; aber fie bringt Schweden 
einen ganz neuen und wichtigen Sandelszweig, | 
we ſtind ſches und americaniſches —— zuwege. 
Sm ‚Kriege, kann ſie das werden, 1 St. Euſtatl u 
uhr nachhet St. Eroir im vorigen Kriege geweſen 
ud Einn defto wichtiger werden, weil fie. Zranfte 








wielfächer Wichtigkeit — auch für Norden - _ - und die 
wird bafd Ichren, , mit.ivel 
8 noidifcyen — Mächte in’ Europa diefen Trac 
fehen werden, der ipnen Frankreich fo nabe bringt, — 
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„awifhen: Holland und Frankreich iſt zwar der 
NManztractat noch nicht förmlich unterzeichnet, aber fo 
gut als geſchloſſen anzuſchen, da die Staaten von Holland 
hereits den Eutwurf des Tractats genehmigt, und die 
andern Prodinzen dazu ermuntert ‚haben. Dan ‚liefer, 
Gon die Puncte dieſes Tractats in den öffentlichen 
Blättern, und fie find von ſo wichtigem Inhalte, daß 
wir davon kuͤnftig einen eignen ‚ausgearbeiteten, Artikel 
‚unjen Lſern geben müjfen, fo bald dis Allianz zur völis 
gen Sefhlieffung, gekommen jeyn wird. Das ift eine cis 

| gentliche vollkommne Defenfiv: Allianz, und nach dem. 
12ten, Artikel ſollen andre Nächte zum Beytritte zu 
dieſer Allianz eingeladen werden. Alſo der Anfang: 
a Allianz, mehrerer Möchte in Europa, von 








—* — hier Verbindungen geſchloſſen werden, eniſte⸗ 
m ande reud neue Miß verſtaͤndniſſe und neue 


ner Eunhandel politiſche Verwicklungen, 
nt. = MRüftungn. 
Eine beigtofne Vermaͤhlung, und ein deshaib ſchon 
geſchlot ner. Ehepact zwiſchen dem dritten Sohne des Rd; 
nige von Spanien, Don Bebriel, und der Tochter. 
eg nigumn, yon Portugal, Maria Anna Victoria? 
L ! "eine "zugleich tractirte Vermaͤhlung zwiſchen der aͤlte⸗ 
ten ochter des ringen von Afturien, und dem zweyten 
55; je. der „Königin r von Portugal, hat zu einem. Miß⸗ 
ehe wöniffe, des Königs, von ‚oespel zweyten Sohn. 
dei Ri igs von ‚Spenien, ‚mit ‚diejem feinem, Kern, 
— Anlaß ‚geaeden. * man bei Janptete anfänglich, daß 
die 


— 
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die beyden Höfe von Spanien und Portugal in den Ehe 
pacten, ‚den Kindern der angeführten doppelten Bermaͤh 
Inng die Erbfolge in den Reichen Spanien und Portugal 
ſtipulirt hätten. Da er aber diejes ſowohl dem portunler 
ſiſchen Reichsgrundgefege, (dem Geſetze von Lamego) 
ald auch der fpanifchen pragmatifchen Sanction Philipp 
des V. ganz entgegen wäre, und man durch. Ehecontract: 
feine Reichsgrundgeſetze umftoßen kann; fo ſcheint diefe 
Behauptung wohl nicht völlig richtig zu feyn. Indeſſen 
iſt fo viel gewiß, daß der König von Spanien dem Prin: 
zen Gabriel gewiſſe groſſe Vorzüge ſtipulirt bat, worüber 
der Ältere Bruder , der König von Neapel, unzufrieden 
ift. Er hat —— Verwendung des oͤſterreichiſchen 
Hofes verlangt, welcher dabey ſelbſt intereßirt üft, da 


die Königin von Neapel bekanntlich die Schwefter ded | 
Kaifers iſt. Der König von Spanien foll aber auch en 


Mifvergnügen über den König von Neapel, aus aͤhn 


ZZ 


dem Grunde, haben, weil nämlich eine Vermählung ' 


des zweyten Prinzen von Toftana mit der älteften 
Prinzeflin des Königs von Neapel im Werke ift, durch 
welche Vermählung es möglich wäre, daß ein öfterreis 
&ifcher Prinz wieder König von Neapel würde, da die 
beyden neapolitanifchen Prinzen von fhmwächlicher Conftis 
tution feyn follen. — Außer dem Eaiferlichen Hofe wird 
auch der franzöfiihe die Vermittlung diefer Differenz 
üsernehmen, welche fonft auch von politifchen 
feyn Eönnte. be. 
Das Antwortſchreiben ber Generalftaaten auf 

öfterreichiihen Foderungen, in dem Streite zwiſch 
Solland und Geſterreich , iſt zwar nun gedruckt 
— aber, wie man verſichert, in einigen une 
wie; 
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wicher abgeändert worden, che es nach Wien abgegan⸗ 
gen Man hat alfo Feine auchentifche Abfchrift davon, 
und es würde auch eine weitlaͤuftige Anführung davon 
jegt noch zu frühzeitig feyn. Ueberhaupt ift man der 
allgemeinen Meynung, daß diefe Streitigkeit ohne Blut⸗ 
vergleßen wird’ beendigt werden, wenn nit neuere 
Umſtände dazu kommen. — 

Eben ſo erwartet man die Beendigung des Zwiſtes 
des Bönigs von Preußen mit der Stadt Danzig, 
nah dem von Berlin nach Petersburg gefandten Ver⸗ 
gleichsplane; wie in den obigen Briefen aus Berlin 
bereits bemerkt worden. a 

"Die im vorigen Stüde (©. 730) ſchon angeführte 
Negotiation über eine neue Brenzbeftimmung zwi⸗ 
ſchen dem öfterreichifchen und türkiſchem Hofe hat 
in Conſtantinopel viele Conferenzen des Faiferlichen Ins 
ternuntius mit den Miniftern der Pforte veranlaßt. In⸗ 
jwiſchen Haben die Pafchen von Widdin und Romanen, 
welchen die Commiffion der Befichtigung und Unterhands 
lung an der Grenze felbft von der Pforte aufgetragen 
wir, dieſes delicate Geſchaͤft verbeten; dagegen von 
talielicher Seite auf Beendigung ‚der Sache gedrungen | 
| / 


& friedliche Sefinnungen auch die Pforte bisher 
immer geäußert hat, fo fehr fährt man zu Conftahtinos 
pel nicht allein mit allerley Eriegerifchen Anftalten fort, 
fondern verdoppelt auch dieſelben noch. Nach dem 
ſchwarzen Meere iſt viel Artillerie und Munition abge⸗ 

Mt, an der Mündung des Pruths gegen die Donau 
ſind groſſe Magazine errichtet und angefüllt worden, 
Bey den Seeruͤſtungen dauert eine nie gefehne Lebhaftig⸗ 
*3 keit 
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keit fort. Ein groſſer Theil der Janitſcharen wird anf 
chriſtlich senropdifchem Fuße erersiet, und fAge ſich dazu 
beſſer, als man zu hoffen wagte. Die Uebungen mit 
der Artillerie werden eifrig. betrichen. Man erwartete 


aus Frankreich und Polen viele Officiere, und Fundige 
Männer, Ingenieurs und Seeverſtaͤndige. . Der Diyan 


"Hält ungewöhnlich oͤſtere und lange Berathſchlagungen 
Er hat auch beſchloſſen, der Krone Frankreich ein Era 
bliſſement und einen Platz zu einem Fort einzuräumen. 
Diefer Platz liegt, nach neuern Nachrichten, im Mare 
di Maxmora, auf der aſiatiſchen Seite, und der 
franzöfifche Geſandte, „Graf von .Choijeul: Gouffier; 
bringe Leute und alles dazu Benoͤthigte mit, , um ein 
Eleine Feſtung dafelbft anzulegen. — So befommt 
Frankreich auf einmal an zwey neuen Mieeren, 
Gothensurg nach der Oſtſee, und an der aſiatiſch ehr 
kiſchen Küfte, nah dem ſchwarzen Meere zu, me 
Erweiterungen und Niederlagen, — Es verdient _ 
bemerkt zu werden, daß, nad ganz kuͤrzlichen 
gungen, die Correfpondenz der franzöflfchen Scfumd ten zu 


Eonftantinopel nicht mebr, wie bisher, über Wien, | 


ſondern uͤber Dalmatien und Italien nach Paris geſcickt 


werden ſoll, ohnerachtet dieſer letzterer Pt wo nie 


länger,, doch gefährlicher als der erſtere iſt. 3 


Die ſpaniſche Expedition gegen del 
iſt geſchwinder, als die meiften vermucheten, und J 
mit dem gehoften Erfolge geendigt worden. Ohnerachtet 
der im vorigen Stuͤcke (S. 766) bemerkten groſſen 






macht, ohnerachtet der mannichfaltiaſten Anftalten, , um 


bey Neapel, Maitha und Portugal Schiffe und Menſe 
und der Pabſt, Sarditien und Genua ebenfalls: 
ſchen und Proviant and Munition mis hergegeben * 
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shnerächteh Fein. Mittel, einen gluͤcklichen Ausgang zu 
befedern, unverfucht dabey gedlteben: fo. hat doch der 
Ehef der Eſcadre, Don Antonio Barcelo, Algier nice 
jerftösen können, Er hatte, vom ı2ten bis 20ſten Zur 
lius, 8 Angriffe auf Algier gemacht, und 3373 Bomben, 
2145 Ötanaten, 10,680 Kanonenkugeln, und 401 Deus 
tel: mit Kartaͤtſchen, nad) der Stadt geſchickt, aber - 
Sturm und Wetter, .:und die. Wellen des uncuhigen 
Meeres hatten ihn gänzlich verhindert, etwas Wichtiges 
auszuführen, und der Stadt groſſen Schaden zuzufuͤgen. 
Dobep hatten ſich die Algierer, ſowohl von ihren Batte⸗ 
rien her, ats auch mit ihren 53 Schiffen und Kanonen⸗ 
böten, aus nehmend herzhaft gewehrt, ‘und der fpanifchen 
Klotte vielen Schaden zugefügt. Sie haben 1020 Bom⸗ 
ben, und 10,181 Kanonenfugel und Kartätichen abges 
hoſſen. Außer dem erften Angriffe find keine des Herrn 
Barcelo gegluͤckt. Er mußte fih immer;, ohne vielen 
Schaden zu hun, zuruͤckziehn. Der legte Anzeif war 
den geführlichfte. Here Barcelo felbft mußte fich mit 
hwimmen retten, da die Chalouppe, auf der er ſich 
; von den Algierern in Grund gefhoflen wurde, 
under ind Wafler fiel. Bey diefem Angriffe allein vers 
ohren die Spanier über 150 Mann, und eilten, nad 
nigehaltnen Kriegsrathe, am 23ften Julius von der 
VByy von Algier wieder weg, und wurden gon einem 
heftigen Oſt winde, wobey fie viele Anker, Taue u. (ws 
selben nad Carthagena 'getrieben, wo die Flotte 
masrten und 260ſten Julius wicder in den Hafen- einilief, 
Die venetianifche Expedition gegen Tunis 
hat, Waid nach ihrer Abſeglung, noch im, adriatifchen 
Meereeiien Sturm erlitten, der die Schiffe Fehr beſchaͤ⸗ 
digte.gwey davon retteten fih nach Ancona, Hierauf 
hat der Cheſ Diefer Efcadre, Ritter Emo, die zerftreuten 
Afe pieder aelammelt , und; ſich in. den verichiedenen 
neriäifchen Häfen ndch mit Schiffen, Truͤppen und 
Kriegemunition zum Bombar dement von Tunis verftärkt, 
un deſſen Erfotge man noch Beine weitere Nachricht hate 
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In Nordamerica if ſchon ein innerlicher Brieg 
‚ausgebrochen. Der Staat Dermont, deſſen wir im 
Sournale öfters erwähnt haben, hat die Waffen ergrif 
fen, um feine Unabhängigkeit gegen den Staat von Neu 
york zu behaupten, welcher ihn als von fich abhängige 
irachtet. Man fahe fchon längft diefen Krieg vnbm 
Der Staat Penfyivanien faßte daher bereits im vorigeh 
Junius die Refolution, „ bey einem ausbrechenden Ku 
ge, zwifhen Vermont und Neuyork, die genauefte Neuti 
Iität zu beobachten. „. Nach den neueften Nachrichten 
wandern auch ausnehntend viele Familien ans den ver 
einigten Provinzen, nach Vermont: und. andern Gegend 
den hin, da man in America bisher folcher Auflagen gab 
nicht gewohnt. iſt, wie wegen der National: Schulden 
nothwendig find, von denen man aber, unter England 
Scepter, nichts wußie noch. hören wollte. Und den 
dat fih, nach nun gemdigtem Kriege, ein Mangel 4 
aarem Gelde, und deflen fonftigem Zuflufle, am 
Dienfte, Gewerbe und Gewinne, natürlicher Weite MU 
geftellt. Daß aus der Stadt Neupork und der unle 
genden Gegend viele, und darunter verfchiedene begütan 
Gamilien, wegziehn, wiſſen wir durch einen: NUT 
glaubwürdigen Brief von daher. felbft. Be | 
Auf den weftindifchen Infein herrſcht ein UM 
flug von Sandesproducten,, weiche in diefem Ja re fü 
allenchalben fehr gut gerathen ſind. Beſonders bei 
ſich die franzoͤſiſchen Plantagen. auf Domingo, UM 
englifchen auf Örenada, in dem biuhenoſten Bufandt 
und bringen unglaublich viel ein. Ä 


. Die neueften Merkwürdigkeiten aus Oſtindien m 
dem obigem Briefe aus Madras beygefuͤgt. — 
ei XI. no. Ba, 
Noch ein Schreiben aus Wien, 

vom ısten Julius, 1784. 


6: kann Ihnen nun mit Gewißheit verſichern, 89 
RR Yin Streitigkeit ſo Weit geembige I bob | 
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banag mit dem Laiferlichen Hofe gefchloffen und ratifir 


5. Mmorden. Das Eapitel hatte auf den Fuͤrſt/ Bifchof 
1 ae der endlich die Sache zu Stande gebracht 


j " gehen hier noch immer, tro& aller Verordnungen, 
nanche Dinge vor, die man für Meberrefte der fich nach 
und nad vetllerenden Vorurtheile, und Berfinfterung hal⸗ 
ven muß, mit denen allen ſich die Regierung nicht befaſſen 
kann, die ſie weislich ignorirt, da es doch rur die letzten 
Züge dh ſterbenden Mönchehums find. Indeſſen klaͤ⸗ 
BEN, untet dem Schutzze der Eenfursfreyheit, verichiedne 
Priefter und Menfchenfreunde das Volk immer mehr auf. 
Die Predigt: Kritiken/ weiche, vortreflich gefchrieben, 
Mötkaren Nutzen ſowohl bey den Predigern,- als den Lei 
fern, hervorgebracht haben, find mit dem 7ten Bande 
gehhleffen, und unter dem neuen Titel: Ueber Got: 
tesdienſt, und Religionslehre der Öfterreichifchen 
aaten, nad) einem erweiterten Plane fortgefekt wors 
den, nad weihen nicht nur vom Predigen, fondern au 
* ſtalten, Feyerlichkeiten und dergleichen, Nach⸗ 
Act ertheilt, und ber ‚alle gegen die beftehenden Verord⸗ 
Nungen vorgehende Andächteleyen, und Misbraͤuche, ein 
ſtrenget und unterrichtendes Urtheil gefaͤllt wird. Glei⸗ 
Jen Endinet Hat eine hier erſcheinende Kirchenzei⸗ 
Ang, die nach dem Mufter der von Utrecht, vom Herrn 
Prod Wittola gefchrieben wird, und eine andre, die 
dem Titel: Zeitungsblatt für Geiſtliche, perios 
DIN eſcheint. Alle diefe Schriften find als fo viele 
Menge der zunehmenden Aufklärung anzufehen. 


_ Die von Ihnen im vorigen Städe Ihres Journals 
(8,715) erwähnten Memoires de Voltaire werden hier 
MM art gelefen, und im Originale, und zweyerley teut⸗ 
Kim Ueberfeßungen, als ein fremdes Bud) verkauft, ob 
gleich, hier heimlich gedruckt find. Man erzehlt Hier, 
daß der Verleger zu Paris durch 4 verfappte Leute ange⸗ 
len, und Halb todt geprügelt worden fey, und man 
Mteine Anekdote bey, die ich nicht wage, weiter. zu von 
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Warſchau, den 16ten Auguſt, 1784. 
Bald wird unſere Koͤnigsſtadt ſehr oͤde und ſtille aus⸗ 
ſehen. Alle Hereſchaften find ſchon ohnedem entwoͤhntt, 
immer fo, wie ſonſten, hier zu wohnen, und halten ſich 
mehr auf Ihren Guͤthern im Lande auf, weil alles ſcht 
ſparen will. Und nun iſt alles von bier noch zu den 
Randtägen abgereijet, die heute gehalten werden, md 
dann ziehet -alled-auf den Keichgrag nach Brodm. 
Ee. Majeſtaͤt de Konig werden Ichon auf den a6ftendie 
ſes Monats von. hier aufbrechen, und. über Pinsk-und 
Nies wiez dahin reiien. Am. erfigedachten Orte werben 
Sie den Oginskiſchen Canal anſehen, der, da er nun 
mehro fertig ſeyn ſoll, aus dem Duieper in die Me⸗ 
mel und in den Dregel zu ſchiffen den Weg erof⸗ 
net, und ſo die Dereinigung des ſchwarzen Werte 
mit dem zwiefachen Hof und ſodann daſelbſt mit de 
Oſtſee bereitet hat. Und am zweyten gedachten Ort 
werden Sie ſich beym Fürften Radzivill, Woywod ven 
Wilna, zum Beſuch aufhalten. Etwan acht Tage, m 
‚dem Reichstage, der am erſten Montag nach 
chaelis anfängt, gedenken Ge. Majeſtat in rot 
ſelbſt einzutreffen. Man _merfet in den dießmal ausge 
gangenen Univerfalien zum bevorftehenden Reichstagealt 
etwas beſonderes an, daß nicht: dad mindefte darinnen 
an die Nation ergangen, von in Berathſchlagung zu aeh⸗ 
menden Puncten, welches doch ſonſt weſentlich für. eher 
walige Univerjalien war. Obgleich einige daraus 
maſſen molien, der Reichsſtag würde nur eröfnet And 
auch zugleich wieder limitirer, und dann nach War⸗ 
Schau verleger werden, davon auch ſchon Benfpiele W 
ter ehemaligen Regierungen vorhanden find, fo find 
andere wieder der Meynung, daß gerade fehr w 
Angelegenheiten dort vorfommen dürften, und man di 
Halb mie Fleiß keinen Gegenftand der Berachfchlagung 
schon zum voraus angegeben habe, um alles‘, fo nicht 
daͤuchten ſollte, gleich vortragen laſſen zu kdanen/ oh 
durch ſchon benahmte Puncte darinnen aufgehalten m 
den zu dũtfen?? Es fol unter andern auch die Finftit 
Solge im Serzogthume Curland da ſeſtgeſehe DE 
armer . 0. y 
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den, und man nennet zu Candidaten dazu, den 
von Wirtenberg, Gouverneur von Finnland, den Furſt 
Potemkin, Gouverneur von der Krimm, und.den Prinz 
Stanislaus Ponistowsfi, Neveu unfers Koͤniges 
Man it auf folchen Fall begierig zu vernehmen, ob der 
Prinz Carl Biron, Bruder des jeßigen wirklich regierens 
den Herzogs, und Prinz Carl, Sohn des Königs Auguſt 
des Dristen, welcher [hen wirflich belehnter Herzog von 
Curland iſt, und aud) bereits dorten regieret hat, hiebey 
auch noch eine Rolle fpielen. möchten? Das allgemeine 
Gerüchte will, daß doch rußiſche Truppen, um die Reiches. 
Tngs:Zeit in dem eigentlichen Lirchauen zu fehen ſeyn 
ſollen. Daraus, ohne die Danziger Schiffahrts ; Anges 
legeniheit, vor der Abreiſe des Königs von hier, beendiget 
zu fehen, ziehen einige den Schluß, daß auch wohl da⸗ 
von auf dem Reichdtage was noch vorgenommen werden: 
möchte... Allein es ift dieß kaum zu vermuthen, weil es 
wider alles. bisheriges Staatsrecht der ehemaligen Vers 
foffung Preuffen® laufen würde, davon noch: Danzig mit: 
Thorn ein Theit find, folche preußiſche Angelenenpeis: 
tin auf einer polniſchen Reichsveriammiung vorzuneh⸗ 
men, welche ohnedem nur mit Zuziehung der Intereſſen⸗ 
ien zwiſchen Hoͤfen und Hoͤfen miniſterialiter behandelt 
und abgemachet werden koͤnnen, und dazu auch ſchon ein⸗ 
geleitet worden find. In der Sache der Thorniſchen Ter⸗ 
titeriumss Angelegenheit, die auch nur nach angezeigten 
Orundfägen ihre Behandlung angemwiejen hat, herrſchet 
min wieder eine groſſe Stille. Bon den hieſigen aus⸗ 
en Geſandten ſoll nur, wie es heißt, der rußi⸗ 
ſche Aubaſſadeur und der preußiſche Reſident auf den 
Reichtiag nach Grodno gehen. Der’ Herr von Paulitz 
an ſchon bey und wipflic zu dem fonft angezeigt, 
Polten hier eingetroffen. Die Feſtung bey Grauben ſol 
größtencheits fertig fenn, und wird ſchon von allenchals‘ - 
ben her das zw derſeiben erforderliche Geſchuͤtze hinge⸗ 
fühter, weiches. mancherley ungegtündete Verbreitungen, 
Yeranlaffet Hat, Es ift Pong nicht unangemerkt 
M laſſen, daß, da Memel, Pillau, nebſt Friedrich; 
burg, gaͤnzlich als Feſtungen eingehen, nun noch diey 
Luz Kkk 3 andere 


andere Feſtungen in Preuffen, von Bedeutung, angeleges 
werden folen, nemlich in Tilfie, in Boldapp und: in 
Paſſenheim. Aus .des Veränderung unferer Einigii 
hen Salzniederlagen, zu abermahligem preußifchen 8b 
brauch, wird nichts werden. Won unferer Seite wiid 
auch jegt das Salz wohlfeiler verkauft, wie von den 
Preuſſen. Diefe haben auch noch immer von dem Liver 
poler Stein: Salz groffe Borräthe, welches darum: von 
ihnen zum Verkauf in Polen ift gehohler worden, weil 
ihnen aus den jeßigen kaiſerlichen Salzwerken, zu Mies 
liczta und Bochnia, fein Stein : Balz Üderlaffen wird, 
Indeſſen Haben einige bey uns gemachte Verſuche mit ges 
dachtem Liverpoler Salze bargerhan, daß ſolches in der 
That für die Geſundheit des Menſchen fehr fhädliche Be⸗ 
ſtandtheile Hat, fo, daß nach und nach dadurch eher, als 
natuͤrlich ordentlicher Weiſe, das Leben verfürzet werden 
kann. Man weiß aud, daß in Engelland felbft folches 
wenig und nur erſt dann gebraucher wird, wenn es öfters 
abgekochet und gereiniget iſt, da ſolches hieher, fo wie es 
bort aus der Erde kommt, von daher tranfportiret wird 
Wir haben hier anjegt den Prinzen Ludwig von 
Wirtenberg bey ung;eintreffen ſehen. Er joll, wies 
Heißt, für die Prinzeßin, Tochter des Fürften Adam Czar⸗ 
toryski, beftimmet ſeyn. Mas etwan merfwürdiges won 
den Tandtägen und dem Reichstage mir befannt werden 
wird, werde Ihnen zu berichten die Ehre haben. ı--* 








"- XII | 

Vermiſchte Nachrichten. Er 

De König von Schweden Hat feine Häckreife von Pa | 
vis nach feinen Staaten mit einer außerordentlichei, 

und gluͤcklichen Geſchwindigkeit vollendet. Er hat dw) 
Weg von Paris bis nad) Warnemünde in 10 Tagen de | 
macht. Und eben fo ſchnell und glücklich iſt er von 
nach Stockholm übergefegelt. Kein Courier, har, wie’ 
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bin. einem, Schreiben aus. Otockholm bemerkt, dem 
By von Paris nach Stockholm jemals ſchneller gemacht, 
Er, und das mit dem heſten Wohlfeyn, und ohne die 
Inge Wefchwerlichkeit der Fatigue zu empfinden, 
n hatte in Stockholm wohl vermuchet, daß er übers 
safchen würde, aber fo ſchnell doch. nicht: De 
harte man Feine Nachricht von feiner Abreiſe aus aris 
zu Stocholm, als Er Selbſt anlangte. 

Der Erbe eines groſſen Hauſes verlangte von feinem 
erhabnen Vater, eben als bie Schulden der. Einiliften 
dem Parlamente in England vorgelegt wurden, und das 
Parlament die Bezahlung derfeiben bewilligte, eine bes 
Tondte Unterredung, und in. derfelden die Bezahlung feis 
nee Schulden bey der Bezahlung der Civilfifte zugleich 
mit, von feinem groffen Vater. Diefer aber antwortete: 
MeinSohn.befommt jährlich mehr, als ich Hatte, da ich 
in dem nämlihen Stande war, und doch wurden alle 
meine Diener und Rechnungen bezahle. -,, ch kann 
mich nicht ent ſchließen, die Laſten meines Volks 
su vermehren, unAdie Weitläuftigkeiten meines 
Sohns zu. befriedigen: “ 

Bey Gelegenheit des neulich in England deftnizten 
Friedens feſtes ftand in einem äffentlichen Blatte: Wir 
danken Bott, daß er uns die Laſt abgenonuneh, 

halb America zu regieren. 

Wir haben der fo häufig an fo vielen Orten se, 
ten Verfuche mit den Luftbalen feit langer Zeit feine Er⸗ 
wähnung gethan, weil fie meiftens mißgeglücke, oder 
doch von feiner politifchen Merfwürdigfeit, und. Bloffe 
Lufifpiele gewefen find. Aber zur Ehre Teutſchlandes 
möffen wir anfuͤhrrn, daß ein Luftball, weichen Herr 
Doctor 
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bezeugen werden in ben. kunftigen naͤchſten * Ei 


874 nn 

Doctor Großmann zu Boitzenburg im Mecklenburgiſchen 

am 29ſten Julius um 8 Uhr Morgens in die Höhe ger 

laſſen, an demſelbigen Tage um halb 3 Uhr in Seeland, 

3 Meilen jenſeits Schlagelſe niedergefallen, und ein Teut⸗ 

ſcher alſo der Erſte geweſen, der einen Luftbalt übers 
gerhieft Hat, - 


Zur Berichtigung — von dem beruͤhm 
ten Frevherrn von Romberg in Büffet, müffer wir 
hier bemerken, daß Er nicht, der Sohn. eines Bauern aus 
Iſerlohe, fondern aus Suntwig gebürtig ift, einem arı 
tigen Flecken, eine Stunde vor Iſerlohe, det wegen der 
dortigen Meßing; und Fingerhut: Fabriken bekanat iſt 
Sein Barer hat das feltne Glück genoffen, nicht nur feine 
Jubelhochzeit, fondern auch fein 100jaͤhriges Alter mit 
vieler Munterkeit zu feyern. 

Die Staaten. von Holland und Weftfriefland Haben, 
in iöten Auguft, den Beihiuß gefaßt, den Feldman 

Agerzog von Braunſchweig, aller feine 
Dienfte in der Republik zu entlaffen. a dei 

















"fol das Gebiet der Republif verlaffen,, feine Be 


foldung bis zu Ende diefes Jahrs noch erhalte lu, 
und ven Truppen fol Otdre ‚gegeben reden, "feine 
Befehlen nicht ferner zu gehorfanien. Di⸗ Rejohikiölt: 
iſt darauf an die Generalſtaaten gebtacht werben ‚;mmsrfle 
die Beyftimmung: der gefammten übrigen Provinen 
wartet. — Wir werden von den Folgen diefes EM 
— kuͤnftig noch mehr zu melden haben. 
* Verſchiedne uns richtig zugekommene Beytraͤge, 
Nachrichten, fuͤr welche (und beſonders fuͤr das 
ſchickte aus Utrecht, und für das Antwortsſchreiben einc 
groſſen Ministers auf die. Anfrage eines Gefandtenseind 
andern groſſen Hofes) wir unfern verbindlichften 


igem. 
er Behr, den a6ften Auguf, 178 
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Same: die, u Kamoſ ſſhe Handlung und 
Ah, National: Tapiiak 

Pr. ala —8 
Em Politiſchen Journal vom vorigen Jahre, 
V fünften Stüde, befindee ſich gleich anfangs: e 
177790 worin ich behauptet habe, dag in Frankreich 
‚ig Jahre 1782 nicht mehr haar Geld Hat vorhanden feyn 
foͤnuen, al& 1720; : Du Tor habe:es: in feinen Reflex.’ 
»Poli£i Aus zuverläßigen Nachrichten im Jahr 1720 auf 
‚2280: Millionen Livres angegeben, und im Jahr 1782 
wuͤrden daſelbſt Höchftens nur eben: fo viel, nicht aber. 
aeoc Millionen, wie Herr Necker meldet, vorhanden 
geweſen ſeyn. Diefer Satz wird in den Goͤttingſchen 
Staats: Anzeigen BeIV. H. 15, & 331 von einem anı 
beim ungenannten Verfaſſer mir Einſicht in die neuere 
Beſchichte und Staatstunde beſtritten. Daher: werde. 
bewogen; vie von demfelben damider vorgetragene 
MWolit. Joum, Sepremb. 178 El 3wel⸗ | 
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Zweifel zu heben, und meinen ER mit mehrern Sen 


fen zu unterjtüßen. 
„DEE gegenfeiäne Hert Vetſaſſer ah 
rung Frankreichs ſey ſeit dem Jahre 1720 bis auf gegzn⸗ 
waͤrtige Zeit von 19 auf 25 Millionen Einwohner u 
6. and dadurch auch deſſen National; Reighuu 
fo jede vermehrt. Allein wenn es währ if, dap inſch 
25 Millionen Menfhen in Frankreich vorhanden fit, 
(wie allerdings: gründlich). berechnet und, bewieſch mol 
den, ) fo iſts unwahr, daß vorhin im Sjahre 1720 nut 
79 Millionen ſich allda befunden haben, UN: muſſen dr 
mals im Zählen und Rechnen Fehler vorgefollen ſen 
Denn die blutigen Kriege, welche Ftankreich vom 1 
. 1733 bis 1736, vom Jahr 1757 bie 1763, und, vou 
Jaͤhr 1778 bis 1782 gefuͤhrt hat, haben aus eſen 
Reiche gewiß mehr Menſchen weggenommen, als fa 
Bevölkerung binnen diefer Zeit von 62 Jahren hath 
— werden koͤnnen. Aus andern Kanten ot 
„fish Eeine neue Coloniften dahin begeben ‚i und 4 
daſelbſt fo, als in den Königlich. Preußiſchen, Ruß 
und Kaiſerlich Königlichen Laͤndern, von neuen 
Auf die Manufacturen hat es ſich nicht allein— init 
‚neueren Zeit, ſondern ſchon unter König Ludewig XIV 
ſehr befleißigt, hingegen den Ackerbau als ‚die MA 
-Quelle der Bevölkerung in-der letzten Zeit deſto mehr 
‚nachläßiget, den es unter, — IV. — 
hatte. = ei A u. 
Jedoch ah 5; def die; Zaht:det. Einmopen 
Frankreich ſeit dem Jahre 1720 bis 1782 fo Sehr M 
nommen, fo ſolgt /dennoch daraus nicht, daß if 
das Geld im Lande ſich vermehrt habe. — ameri 


Zr |.) 
ab & 34% N aeg. Tut, er 
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N Staaten hatten bis J. 1774 gar (ehe an Einwoh⸗ 
nern, Hingegen an Gelde gar keinen Zuwachs erhäften, 
jet ift durch den Krieg und Auswandrung der Loyaliſten 
die Zah ihrer Einwohner beträchtlich verttindere, hin; 
gegen "das haare Geld vermehrt, welches fie vorhin gar 
nicht harten. Es giebt mehrere Völker, welche zahlrei⸗ 
her an Einwohnern und aͤrmer an Gelide worden find. 

Bey jeßiger Fenge kommt ed daranf-an,' 66 dur 
die Handlung oder auf aftdere Weife das baare Gel) in 
dtankreich ſeit dem Jahre 1720 bis 1782 ſich fo ſehr 
vermehrte habe, daß 1782 daſelbſt 3000 Mill ionen Livres 
Hadr vorhanden geweſen find, anſtatt daß tm Jahr 1720, 
laut unbezweiſelter Nachrichten nur 1200 Millionen dds 
ſelbſt befindlich geweſen. "Wollte man ſchon zugeben, daß 
binnen’ beſagter Zeit die Zahl ſeiner Einwohner von 19 
auf 25 Millionen, und mir ihnen das baare Geld in glei; 
den Ver haͤltniffe fich vermehrt habe, fo'hätte dennoch 
dab Geld binnen diefer Zeit fih nicht Hon 1200 auf 2006 
Milienen, fondern'nur in gleicher Proportion von 1200 
auf 1600 Millionen Livres mehren koͤnnen. 

Der degenieitige Herr Verfaffer will dagegen be— 
Hadpeen, daß die feangöfiche Handlung feit dem Jahre 
1728biel ſtaͤrker zugenommen habe, als vorher, und daß 
fie durch den Parifer Frieden und ungluͤcklichen 8’ Jahre 
fang vorher geführten Krieg feinen groffen Verluſt und 
Verminninderung erlitten habe. Inſonderheit ift er 
der Mehnung, daß die Provinz Canada," weihe fie im 
befagten Frieden an die Englaͤnder abtreren offen‘, der 
franpöffchen 'ganzen Nation deswegen Fiinen Worcheil 
Mi der Handlung eingetragen, weil die weitindifihe Toms 
ge von. dufigen Peizhandel mehr Schaden als Vor⸗ 
&ila .- theil, 


Ma J. P. II. p. 965 f. verſichert, daß ſie vor dem Jahre 172, 
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theil, und die koͤnigl. Regierung ſchwere Unkoſten 
gehabt habe. Allein 1) der Abt Raynal, auf deflen JZeug 
‚nis der Herr Verlaſſer ſich berufet, nennt nur je 
punct zwifchen dem Jahre 1744 und 1757, ba bi: 
indifche Compagnie durch den Pelzhandel Beriuferl 
. habe. Hingegen Savary in Didionn. de commerce; 









she ſich die Engländer ‚mit ihnen zugleid um den Pıly 
‚handel beeifert, u — Vortheil BAR aemen 
nen haben. | 
2) Geſetzt aber auch, der Peizhandet * für bie from 
zoͤſiſche weſtindiſche Compagnie zu allen Zeiten nicht 2 
theilhaft geweſen, ſo iſt dennoch daraus kein Schluß 
ziehn, daß er der ganzen Nation keinen Vortheil gebtoch 
habe. Die engliſchen und franzoͤſiſchen Schriftßella ho 
ben ſchon laͤngſt aus, mannichfaltiger Erfahrung ange 
merkt, daß eine Geſellſchafts: Handlung wegen der ſchlech 
sen Verwaltung, Sorglofigfeit, Unterfchleife, Nach 
und Nachlaͤßigkeit der Bedienten lange, nicht denjenigeh 
Vortheil der Compagnie einbringe, den ſie davon hal 
müßte. Der Abt Raynal ſelbſt führt.in feiner befannten 
Hift.. Philof. & Polit. T. VI. p. 151 zur oe 
‚mes malyerfations an, warum die Compagnie fa wit 
Schulden gemacht, und Schaden gelitten. habe. Ein 
groſſe Handlungs: Befellihaft kann alſo banquerost.M 
en, und, mit groffen Schaden. der. mehrften. Mitg ieb 
‚aufgehoben werden, da gleichwohl die Nation im gan, 
betrachtet, fehr viel dabey gewonnen hat. Die Dep 
ten der Compagnie, einzelne Mitglieder, viele ander Ü 
‚bey intereßirte ‘Derjonen, Mranufacturier, Schiffer, 
Schife zimmerleute, die Davon ihren Unterhalt gebe 
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Men ſich deſto mehr dabey zu bereichern. Geſetzt bie 
fälge engliſche, oder daͤnifche, oder hollaͤndiſche Com⸗ 
Aline machte wuͤrklich banquerott, (tbeidhes ohne beſon⸗ 
dere Unterſtuͤzung der daſigen Landesregierungen, und’ 
Oruseraing gar wohl möglich ift,) wuͤrde deswegen jes 
mand wohlauf Den Gedanken kommen, daß Feine von den 
drehen lationen Vortheil vom oſtindiſchen Handel gehabt 
habe? 3) Ohnedem war das Pelzwerk nicht Die einzige, 
ober vorpglichfte Waare, welche die Franzoſen aus Ca⸗ 
nada hekamen, ſondern ihr groͤſſeſter Vortheil beſtand nach 
ders zeughiſſe des Abts Raynal in der Fiſcherey an den’ 
aflim Kuͤſten, welche ſie im Pariſer Frieden verlohren. 
ar Wi deren eigene Worte aus dem angeführten Orte 
2 ‚235 hier anführen: La p&che (fur-les Cores 
Ania, & de l'Acadie) · eft infnement plus utile, 
* * errante. — — Les Frangois jouitent de 
ces Avantages, tandis qu’ils furent paifibles poffeffeurs 
= Äcadie dVisle Royale, du Canada, & d’une partie 
höhe. Les fautes du geuvernement leurs ont 
PN Perdrg, Pune après !’autre, ces poffeffions precienfes; 
&dendehtis de zanr de richeffes iis n’ont fauve que le 
Droit de faler, & de fecher leur Moriie du Nord de 
Terre Neuve depuis le Cap de Bona Vilta jusqu’a la 
'ointe Riche. Das Zeugniß diefes Schriftftellerg, wel⸗ 
18 der gegenſeitige Herr Verfaſſer vor ſich anführen wol⸗ 
N, iin alſo Hierin grade entgegen, und es iſt tere 
nöderfelhe behaupten will: | 
»Die Fifcherey: Gerechtigkeit werde nach wie vor dem’ 
* Pıtifer Srieden (im Jahr 1763) grade in eben dem 
» Bezirk ausgeübt, in welchen fie durch den egee 
‚» $rieden eingeſchraͤnkt gewefen, « 
L I A. WBex⸗ 
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Vermoͤge des Pariſer Friedens dürfen bie Franzoſen 
an den Kuͤſten von Canada und Cap Breton, wo der 
Fiſchfang am eintraͤglichſten iſt, gar nicht mehr fiſchen, 
und. muͤſſen ſich 3. Meilen weit davon entſernt halten. 
Durch den ürrechter Frieden aber. wurde die Fiſcherey ders 
ſelben keine zweges bey Terre Neuve, vielweniger aber bey 
Canada und Cap Breton eingeſchraͤnkt, ſondern die Eng⸗ 
laͤnder wurden nur in dem kleinen Bezirk von Terre Neu 
ve / mit Dazu gelaſſen, und die Franzoſen durften gleich, 
wohl annoch allenthalben immer fort fiichen, mo fie vor : 
her zu fiihen berechtigt newejen waren. Indem fie den 
Engländern in bejagten Utrechter Frieden Terre Neun 
abtraten, fo räumten fle ihnen eigentlich nur einen, Kofb 
baren Mitbefig davon ein, blieben.felbft in, deren, Beſi 
behielten das Recht ihre Fiſche darauf zu trocknen, und 
blieben von den Koſten eine Beſatzung darauf zu unteu 
halten befreyet, die den Englaͤndern oblagen. | 
. Nachdem .alfo die. Franzofen, im Pariſer Frieden im, 
Jahr 1563 die weit einteäglichere Fiſcherey an den Kuͤſten 
von Canada und Cap Breton einbuͤßten, ſelbige blos an, 
den Kuͤſten der kleinen Inſel Terre Neuve oder Neuſcund⸗ 
land ſich einſchraͤnken lieſſen, und ganz Canada und Cap 
Breton den Englaͤndern abtraten, ſo aͤußerte ſich 

fuͤr ſie ein doppelter Verluſt, einmahl in Anſehung des 
Pelzwerks und der Fiſcherey, die nach dem Zeugniſſe des 
Abts Raynal fehr gewinnreich war, zweytens ın Anfehung, 
derjenigen Waaren und Manufacturen, die fie. aus Fr 
reich dahin ausfuͤhrten. Wie ſtark dieſe Ausfuhr gewe 
fen ſeyn muͤſſe, iſt Daraus abzungdmen, daß Bavary: im 
angeführten Orte T. J. P. II. p.963 die. Zahl der Ein 
nes dajelbft auf 200,000 — ohne die Bann 
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au Cap Breton, und die Wilden in Canaba zu rechnen, ? 
nit-denen der, Kandel im Pelzwerk damals vor 1720: 
hheraus wortheühaft war. Savary im angeführten 
Dre p-965 ſchreibet davon: Commerce, qui pafle;en-.i 
tisremeht ‚par les mains des Sauvages, de qui on tire 
tous les ans pour plufeurs millious en ttoc des marchan- : 
diſes d’Europe; fur lesquelles on fair des. profirs immen⸗ 
Ses; {um-p. 966: ſur lesquelles il y_a pour: l’ordinaire 
200 pour 100 à gagner) bien, que beaucoup moindres,” 
quils n’etoienz, ‚avanf..que la jaloufie de-Commerce en- 


tie les Frangois & les Anglois. eut,excite ces deux na- 


tions, d’aller, pour ainfi dire, fur le marche l’une fur : 
Vaute, dans: la traite quils, font avec.ces Barbares. 
Dieſer Vortheil der Franzoſen von dem Pelzwerke und: 
ölferey aus Canada nahm jeit dem Jahre 1720 nach 
und nad) immer befto ‚mehr ab, je mehr die Engländer » 
ihten Handel dahin ſeit dem Utrechter Frieden ausbreites 
ten, his endlich die Srangöfifche Handiung dahin durch den 
Parifer Frieden völlig vernichtet wurde, und die ſranzoͤ⸗ 
ſihen Kaufleute im Jahr 17 7608, wie Raynal im ange: 
führten, Orie T..VR ꝓ. 229 bezeugt, ihre Schiffe dahin, 
wira 4 Procent Verluſt aus ſchickten, anftatt daß fie vor⸗ 
hin dach dem Bericht des Seneryaos Ben damit 
gewannen. — FR 

Außer diefem fo einträglichen ass, der a 


serlohren fie im befagten Frieden, au ‚die, Inſuln St. 


Vincent, Tadago, Dominique, und Grenades. Ob ſchon 
ihte Handlung dagegen auf. den ihnen übrig gebliebenen 
Jaſuln Martinique, St. Domingo, Guadaloupe, und 
Marie Galante ‚nach dieſer Zeit deſto mehr zunahm, fo. 
a — le ano Rabe ihren Colonien auf 
2114 die⸗ 
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dieſen letztbenannten Juſuln denjenigen Coloniſten hauper 


ſaͤchlich zuzuſchreiben, welche ſich von den erſtbenannten, 
die den Englaͤndern eingeraͤumt wurden dahin begaben, 
und ſolchergeſtalt jene Colonien erweiterte; Die Ver⸗ 
befferungen,, und Erweiterungen des Anbaues nuf dieſen 
übrig behaltenen Antilliſchen Inſuln erſetzten ihnen’ nicht 
einmal den Verluſt der erſtern, geſchweige denn den Ver⸗ 
luſt von Canada und Cap Breton. Daher aiſt außer allen 
Zweifel geſetzt, daß die Handlung der Franzoſen nach 
America und den Antilliſchen Inſuln ſeit dem Utrechter 
Frieden, und beſonders ſeit dem Jahr — betrachrich 
abgenommen habe. | 


Auch die oftindifche Handlung betſeiben hat ein steh. | 


, vr Schickſal gehabt. Es komme mit der Wahrheit dee 
Geſchichte nicht überein, iwas der Herr Terfatfer des oftu 


gedachten Auffages behaupten will: ru 


3, Die franzoͤſtſchen Befigungen in Oftindien Habe erſt 
'„ Da Pleix vor und nah dem Aachener hrieden e 
worben.“ wa 
Was Du Pleix damals eroberte, behielten die Gras 
göfen num eine kurze Zeit. Hingegen harten fie ſich (bon 

laͤngſt vorher in anfehnlichern Befigungen feftgefeßt: Sie! 
befamen ſchon im Jahre 7669 eine Factorey zu Maſſull⸗ 
patnam; 1674 Pondichery in Beſitz, und trieben alda 
fo vortHeilhafte Handlung, daß die Dividende ihrer Com⸗ 
pagnie in 30-Pröcent beftund. (Savary im angef. Orte 
p- 1048.) Außerdem hatten ſie im Jahr 1701 Faeto⸗ 
rehen zu Ougly, Bellezor, Kaſumbarar, und Cabripat⸗ 
nam, in Bengalen. CHiſt. de la Compagnie des Indes- 
P:43, 75,84.) In dem ſpaniſchen Succeßions Krtege 
kam F zwar ſehr — — “aber wieder neue 
lee 
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Kiafte, da fle ihte Handlung an Privatpetfänen überließ, 
und: wurde im Jahr 1720 mit dernweſtindiſchen · verei⸗ 
nigt, auf Anrathen des berühmten Kam. Nach diefen 
Zeit breiteten ſich die Engländer daſelbſt immer mehr aus, 
und erweiterten ihre Handiang vun WERE de 

ſranzðöſiſchen. 393 1a. m ar 
Im Kriege: won Jahr 1744 bis 1748 waren zwar 
die Franzoſen anfänglich wider die Engländer gluͤcklich, ſie 


nahmen ihnen Madras weg, und Du Pleix machte noch ⸗ 


audere groſſe Eroberungen. Allein ſie waren von kurzer 
Dauer, Lord Clive nahm ihnen bald hernach alles wie ⸗ 
der ab, und der Krieg zwiſchen beyden Voͤlkern daſelbſt 
dauerte des zu Aachen geſchloſſenen Friedens ohngeachtet 
bis J. 1754 zum groſſen Verluſte der Franzoſen annoch 
beſtaͤndig fort. Raynal ſchweigt von den Siegen des‘ 
Lord Clive über die Frangoſen, und, die mit ihnen verbun⸗ 
Bene Nabobs, nennt: dieſen groſſen Monn kaum einmal, 
und erwaͤhnt nichts won: den: weitlaͤuftigen Eroberungen 
deſſelben/ wodurch er den Grund — — 1. 
* Englaͤnder in Oſtindien gelegt hat. | 
AIm Kriege vom Jahre 1757 bis 1763 verlohren — 
Sn alles ‚. was ſie in Dfindien bis dahin beſeſſen 
Hätten, und befamen nicht.nur einen geringen Theil das: ; 
von wieder zurück ‚ fondern auch dasjenige wenige, tbas- 
ihnen von den Engländern eingeräumt wurde, befamen- 
fie in zerfiörten und elenden Zuftande wieder, (Raynal 
im angef. Orte T. IV. p: 138.) Pondichery, welches 
vorher 47,000 Käufer und 70,900: Einwohner hatte, 
wurde gänzlich zerſtoͤrt, und von feinen Einwohnern voͤl⸗ 
lig verlaffen. Erſt im Jahr 1765 verſammleten fich da⸗ 
ſelbſt 32,000 alte: Einwohner, und baueten 2000 Haͤuſer 
2115 | wie 
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wieder auf. CBapmat ebendaſ.) :Alfo-hät die: —* 
ſche Handlung in Oſtindien ſeit dem Jahre 1720 ſich ſehr 
vermindert, und der Nation — viel — kön: 
nen; ats vorher Sn: . 7 ‚A 58 7 te 
Mit ihrer Haridlung nach fein Pe es —— 
wandniß; fie mußten Senegal den Englaͤndern im Paris; 
ſer $rjeden-abtreren, und ſelbiges 20 Anhresiang bis zum 
legten Friedensſchlus im vorigen: Jahre Linbuͤſſen, weis: 
ches fie ſchon ſeit dem Jahre 1673 im Beſitz gehobt hat⸗ 
ten. Obgleich die franzoͤſiſche afticaniſche Compagnie ſo, 
ald die oſtindiſche, ſchon verſchiedene Mahl vor dem Jahre: 
1720 ſchweren Verluſt erlitte, und aufgehoben werden 
muißte, ſo wurde ſie dennoch bald hernach wieder herge⸗ 
ſtellt, die Handlung nach ſelbiger daurete fort, und dieſe 
Geſellſchaft wurde im Jahr 1719 mit der weſtindiſchen 
auf Laws Anrathen vereinigt. Allein nachdem die Franc‘ 
zoſen Senegal im Jahr. 1760 ganz vertohren, ‚und: bie 
1780 nicht. wieher im Beſitz befamen, fo mußte nothwen 
dig ihre Handlung dahin aufhören, und ihr — 
Handel überhaupt äbnehmen: : — ne 
AIhre Handlung nach der Levante get zwar⸗ feit. dem. 
. Darifer Frieden im Jahr 1763 beträchtlich sugenommeniü 
jedoch nicht in folcher Maaße, daß dadurch ihr Veriuß 
des Handels nach den Übrigen Welttheilen waͤre erſetzt 
worden. Vom nordiſchen Handel ſind ſie ausgeſchloſſen. 
Mit Portugal haben fie niemals: beträchtlichen Kandehi : 
geführt, und mit Spanien nur: in den nie: Zeiten denn 
* lebhafter betrieben. ar A 
Zur völligen Ueberzeugung, daß die franzoſiſche gend⸗ 
lung ſeit dem Anfange dieſes Jahrhunderts mehr ab als 


— habe, darf. man nur die — auf Grocc 
—R | ’ | bti⸗ 
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ien ‚werfen, wie ſehr Dagegen deſſen Handlung, 
ewachſen ſey, wie oft es jener feiner Nebenduhlerin 
hierin Einhalt gethan, und heilen Handlung nicht allein 
im Kriege dom Jahr 1756 bis 1763 , fondern auch vom 
Anfange. biefes Jahrhundertes zu Grunde gerichtet ‚hat. 
Niemand wird hoffentlich in Abrede ziehn, daß die Hand⸗ 
lung, Schiffahrt und Reichthum der Engländer ſeit dem 
Anfange diefes Jahrhunderts bis ausschließlich zum .IeBs, 
ten americanishen Kriege ih vielfach. vormehrt und vers. 
doppelt habe. Dieſes wäre. unmöglich gemefen, wenn: 
die franzoͤſiſche Handlung binnen diefer Zeit ebenfalls ans. 
gewachſen wäre, und jene nicht diefelbe in oͤſtern Kriegen 
zetſtot haͤtten. Denn zwey gegen einander über liegende 
HDerter, Provinzen, und Reiche von verſchiedener Herr⸗ 
ſchaſft innen unmoͤzlich beyde zugleich in der Handlung 
von einander gewinnen. Wenn die eine gewinnt, ſo muß 
die andere noth wendig verlieren, wenn die eine zunimmt, 
ſo muß die.andere abnehmen, und was der einen abgeht: 
Mäder der andern ZU. 
„ Alſo wurde die franzöftiche Handlung im Anfange dies 
ſes Jahrhundertes beym ſpaniſchen Quccefions.: Kriege 
xen den beyden damals verbundenen Seemaͤchten völlig, 
& ‚Grunde gerichtet. \ Sie erholte fih zwar. nad) dem; 
| rie den etwas wieder; und Raynal fchreibt vom: 
ühmten. Law T. IV. p 53. II donna en 1716la 
1 a ou commerce, aux arts, à l' Etat 
ensier., Jedoch da ı man feine Vorjchläge bey dem Mißi⸗ 
ſypiſchen Aetien handel übertrich, und hernach ſchlecht bes 
betam ‚die Handlung dadurch einen toͤdtlichen 
Sieß » Bon, den 1200 Millionen Livres baaren Geides, 
* laut du Tot, und. Rapnals Berichten im Jahr 1720; 


in 
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in Frankreich vorhanden waren, zogen bie Auslander gar 
bald den dritten Theil (namlich 409 Millionen) aus 
Frankreich wieder zuruͤck, welche ſie dahin vorgeſchoffen | 


Hätten. (Raynal T. IV. p.55 alfe,) daß ſchon im Jahr 
2725 nicht mehr als 700 Millionen daſelbſt übrig ek, 
— 

“Im Jahre 1733 wurde Frankreich mit Oeſterreich 


und dem: deutſchen Reiche in Krieg verwickelt die aus 


den vorherzehenden Kriegen und Mißiſippiſchen Actien⸗ 
Handel übrig gedliebene Summe der Staarsichutden | ans 
gehäuft, die Laft der Auflagen im Lande vermehrt, und 
en die Induͤſtrie und Handlung gehindert. 

Im Jahre 1740 fieng Frankreich den koſtbaren oͤſter⸗ 
reichiſchen Krieg an, und 1744 bekam es Krieg mit Eng⸗ 
land. In diefem Keiege bis zum Aachener Friedens⸗ 
ſchluſſe kam feine innere Staats: und Finan zverwaltung 


in ſolchen Verfall, und feine Seemacht und Handlung in 


ſolche Abnahme, daß es zuletzt nicht einmal mehr ein ein⸗ 
ziges Schif nach area abſchicken Bm Ra 
T. IV. 77.) 


Im Kriege vom Jahr 1756 bis 1763 wurde ver! | 
Handlung von den Engländern tveltfündiger Maaßen vͤl⸗ 


lig vernichtet. Alſo Hat England vom Anfange dieſes 
Jahrhunderts bis ausſchließlich zum letzten american⸗ 


ſchen Kriege mit Frankreich keinen einzigen Krieg geführt, | 
darin es nicht defien Handlung zu Grunde gerichtet, und! 4 
die ſeinige erweiter hat. Weil die Erfahrung bey alien 


andern Voͤikern lehrt, daß eine Handlung, wenn fie e 


mal verlohren iſt, ſchwehrlich wieder zu erhaſten ſey, — 


darf man ſich fo. wenig wundern, daß die franzd 


wm binnen dieſer Zeit abgenommen häbe; fo wendig T 


— — * 
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uan ſich die Möglichkeit ‚gedenken kann, wie fie — 
* Zeit zunehmen koͤnnen. 

Noch mehr wird man davon überzeugt werben, wenn 
manı den Zuſtand des franzoͤſiſchen See weſens unter dem 
König Ludewig XIV. mit demjenigen-im letzten america⸗ 
niſchen Kriege vergleicht... : Wenn ihre. Handlung feit dies 

fer Zeit zugenommen hätte, fo härte auch Ihre Schiffahrt, 

die Anjahl ihrer Schiffe, Schiffleute und Matrofen, gleich: 
ſalls haben ‚zunehmen muͤſſen. Von der wahren Zahl 
Ihrer Bauffahrsey: Schiffe hat man zwar weber im Ans 
fange dieſes Jahr hunder tes noch anjetzt volſtaͤndige und 
auuerläßige Nachricht erhalten koͤngen. Jedoch obiger 
Equß gilt nicht allein von Kauffahrtey⸗, ſondern auch 
von iegsſchiffen. Hat die Handlung eines Staats zur 

Ser jugenommen, jo muß derſelbe auch vermönend ſeyn, 

wegen der Mehrheit der, Schifematerialien, Schiffleute, 

and Marrofen eine ſtaͤrkere Flotte von Kriegeſchiffen in 

Die Dee zu ſchicken, als vorher. Der Staat wird aldı 
denn auch mehr, Geld haben, und. wird damit eine ftäns 
tere Flotte viel leichter austuͤſten konnen, als vorher. 
Sedo im: lehren americanifshen Kriege hat Frankreich 

färfere Flotte in die See ſchicken koͤnntn, als unter 
Sum XIV. im fpaniichen Succeßions Kriege, ohnges 
et ed ım letzten americaniſchen Kriege alle ſeine Kraͤfte 

| ganz ‚allein. wider, England auf; den Seekrieg verwenden 
Konnte, ‚hingegen. Ludewig XIV. außer denn Kriege zur 
See aud) zu Lande mic den  mächtigften Neichen: in Eu⸗ 
Fopa Krieg, zu führen ‚hatte „ ohngeachtet es im Anfänge 
des, americanifchen, Krieges, von der Republik Hollan heim⸗ 
liche und hernach öffentliche Ugterſtuͤtzung ıerhielt, wider 
Weiche Ludewig XIY. ſtreiten mußte, ohngeachtet beym 
I Ma letz⸗ 
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desten:anierdexmifchen Kriege die Franyäflfäsen Finanzen 
mit den Einkuͤnften aus den Herzogthuͤmern Lothringen 
und Baar varmehrt· waren; weiche dem Koͤnig Lubewiz 
XIV fehlten, und hat demohngeachtet die fear; oͤſtſche 
Sthatztammer alle zum etztern Kriege erforderliche Sr 
der laut · des Heren Necker Comte rendu au Roi eben fi 
‚wohl aufborgen muͤſſen, als: Ludewig XIV, in feinen 
Kriegen zu thun genoͤrhiget war. ei 
Hingegen England, deſſen · Seemacht beym ſpaniſchen 
SheceftonssKriene Anm in Verbindung mir der, hollaͤn⸗ | 
Sifehen'der franzoͤſiſchen Seemacht gewachſen⸗ und uͤbetle⸗ 
gen’ war, konnte ſchon im oͤſterreichiſchen Succeßions- 
Kriege, und hernach in den Jahten 1736 bis 1763, auch 
ſogar in den letztern Jahren des americaniſchen Krieget 
ſtaͤrkere Flotten auf det See halten, als Frunkreich. Ob⸗ 
Schon ib Anfange dieſes letztetn Krieges die Franzöfticheh 
Flotten ſtaͤrker waten: als die engliſchen, ſo lag dennoch 
die Schutd an der Sorgtoſigkeit der Lords Noth und 
Sandwich, daß fie: Sie Zuruͤſtungen zur See hicht fruͤher 
mit gehoͤrtgen Eifer! und mit den Franzoſen zuͤgleich an / 
fiengen. Ueberhaupt iſt hier nicht der’ ‚Die, die urſcha 
anzuſaͤhren, warum Großbritannien in. dieſem Kriege 
wider das Haus Bourbon und — —5 Seema 4 
ohngeachtet; unten gelegen hät. DEE — 
Der: gegenſeitige Herr —** Are dar art 
dene Artikel an, worinn der ſrangoͤſiſche Handel zugenv 
men: haben ſoll. Allein dieſer Zuwachs erſetzt lange hip 
denjenigen Verluſt welchen er bis kurt letztern Kriege J 
Oſt/ und Weſtindien und Aftica erlitten hats: VA 
Durchr den Satzhandel weicher, nach dem gegenfekttn 
sen Anführen;; IE EIER Ha J 
a. wer 
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weder zwar die koͤniglichen Einkaͤnfte im Lanbe vermehtt, 
aſt ader wenige Gelder von nee — 
nemmen. el“ 1:3 
u Der franzoͤſtſche Weinhandeb — — 
elbiger Zeit zugenommen ; jedoch zum Schaden des 
Staats, und Verringerung des Ackerbaues. Alle ſtum⸗ 
doſiſche Schrift ſteller klagen daruͤber, daß man die frucht⸗ 
baren Aecker in Weinberge verwandele,iden Kotnmmcangel 
"gar zu oft im Lande dadurch verurſacht, und mehr Geld⸗ 
‚fürKom aus dem Lande geſchickt, als fuͤr Wein einge⸗ 
nominen habeOb man gleich in Frankreich ſeit 1763 
angefangen Hat, auf den Ackerbau ſich mehr zu befleißi⸗ 
bn⸗ ſo wird dennoch Jeder Landwirth jiiund jedermann, 
Wwelchet die Schwieligkeiten der allgemeinen Wiederhers 
Nellung eines · im ganzen Lande vernachlaͤßigten Acktr⸗ 
AWanes tennet, be zeugen,/ daß dieſe Verbeſſerungen unmoͤg⸗ 
ich in ſotutzer Zeit fo allgemein werden koͤnnen daß ſie 
uf einmal anen Ueberfluß an Getreide in einem Lande 
Aervorbtingen koͤnnen, Wire — deftändigen Mans 
gel datan gehaßt.un mt vr re Se 2 7 Bu 
Der franzoͤſiſche Handel ne. ve Levanreı Hat, rmmie - 
Gon oben exinnert, in den letzten Zeiten zuschoins 
men, ich gebe dieſes auch von ihren Seiden und feinen 
Amanufacturen zu. Allein dieſes alles erſetzt den 
SDeruſt nicht den fie, wie ich ſchon erwieſen haben in 
Mern wichtigern Zwelgen der Handtung erlitten haben. 
Die Handlung mir den feinften — en: nicht * 
Dieeinzrägiihfte 
Daß die ftanzoͤſtſche — nach den α 
nun/ welche fie ſelt dem Pariſer Flieden uͤbrig behalt 
Ten, zugenoinmenhabe, iſt eine bekannte Sache. Jedoch 
WAZ | die 
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‚die Berbeſſerungen welche daſelbſt weſchehn finds Sub 
‚ „diejenigen: Coloniſten unternommen, ‚welche von St. bin 
cent, Tabago, Dominique, und den Grenades, nachden 
ſie an die Englaͤnder abgetreten worden, ſich dorthin h w 
sgeben Haben, und Ich habe im. verhergehenden-klatkk 
Iwieſen, Daß dieſe Verbeſſerungen ihnen den Verluſt 
„den Inſuln, und Canada, Cap SOreten, und Louifian * 
enge haben. 
7Ob gleich diefe Berbefferungen, und u 
—— Producte von dieſen ihren uͤbrig behaltenin 
Anſuln vermoͤge des Berichts des Abts Raynad ſeit · dem 
| DZahre 1720 bis 1776 von 30: auf;aza Millionen Liorti 
‚am: Werthe geſtiegen find, fo leuchtet dennoch bey genanft 
Anterſuchung ein, daß der wahre: Vortheil davon «fit 


Frankreich in der. That. lange ſo groß nicht ſey, alhet 


ſcheint zu ſeyn. / Denn Raynal verſichert, daß von Dt 
MProducten jaͤhrlich am Werthe nur für 73 Millienen d⸗ 
red aus Frankreich in, fremde: Laͤnder verfuͤhtt, und 
Millionen davon im Lande ſelbſt conſumirt wuͤrden 
ben nun dieſe Colonien vor 1720 nur. fuͤr zo Mille 
am Werthe gellefert, ſo haben die Franzoſen an Zul | 
Caffee, Vanille ac deſto weniger, und hernach 
nehmender Einfuhr, deſto mehr, und gleichwie in Deal 
land and andern Ländern, anſetzt 3:mahl.mehrald WE 
verzehrt.  Diefe 57 Millionen file empfangene und 
dehrte weſtindiſche Producte: haben die Einwohnere 
Colsloniſten theils mit baaren Gelde jaͤhrlich bezahe 
theils zur Unterhaltung der Colonien noͤthige Waaren 
hin ſchicken müffenz: wofhe fie ſonſt von andern Vole 
baar Geld wuͤrden auſgenommen haben, Alſo zogen d 
Colohien eine wuͤrkliche Ausgabe and Berluſt won 
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6 Milnen am Werihe für die uͤbrigen Einwohner" in 
fanfreich nach. Dagegen entſtand zwar. auch für. fie 
Mbruf7z Millionen. am Werthe vermehrte Einnahme 

" ointen Ausländern für die weſtindiſchen Producte;-wels 
che ſie ihnen zuſuͤhrten. Allein man würde fehr irren, 
wenn man glauben. wollte, daß Raynab unter diefen 73 
Millionen lauter haar Geld verftanden habe. Sendern 
der Hudel wird anjetzt weit ſtaͤrker im Papier und Wech⸗ 
felbriefengeführt, als ehemals. Law machte die Frans 
ofen ur in Jahr 1716 damit;befannt. ‚Raum aber 
hatten fie den Gebrauch des Papiers kennen gelernt, als 
ar Mißiſi ppiſchen Handel übertrieben, und das 
dur verurfachten , daß ihr. Papier im Jahre 1721 allen 
une: Daher wenn Savary und andere damas 
keller, woraus Kaynal feine Nachrichten ge⸗ 

nommen hat, ſo wenige Millionen nennen, welche die 
Antilliſchen Inſuln vorhin jaͤhrlich eingebracht haben, ſo 
haben ſe mehr baar Geld. und weniger Papier verſtan⸗ 
Ben Hingegen anjetzt iſt die Sache ganz umgekehtt, 
AND uner dem Werthe von 73 Millionen, den die weſtin⸗ 
ihn Propucre den Franzoſen von. den Ausländern, jaͤhr⸗ 
id) einbringen follen , wird. man höchftens nur 7 Millios 
Mbanr Geld zum, reinen Ueberſchuſſe rechnen dürfen, 
fie von, den Ausländern, nach gezogener, Bilanz 
Ahzup aller. Ausgaben und Unkoſten gewinnen. Der 
lichſte Borcheil aber, welchen die Franzoſen von 
erbeſſerungen und Erweiterungen ihrer Colonien 
en im Pariſer Frieden uͤbrig behaltenen In ſuin ge⸗ 
Hden beſteht darinn, daß ihre Schiffahrt ſeit dies 
"ut wieder in den Gang gekommen ik, welche ſonſt 
\t dem Verlufte ihrer übrigen auswärtigen Beſitzungen 
lit, Journ. Septemb. 1784 Mmm voͤl⸗ 
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voͤllig aufgehoͤrt, und ihnen einen gaͤnzlichen Mangel as 
Schifoleuten zugezogen haben wuͤrde. Daß aber. ber 
Vortheil, welchen: fie ehemals an baaren Gelde von beſh⸗ 
ten Inſuln gehabt Haben, im Verhaͤltniſſe gegen die hä 
Zeit nicht fo geringe geivefen fey, als der gegemfeitigchttt | 
Verfaſſer meynt, ift daraus abzunrhmen, daß Sam 
in feinem Dictionnaire die Anzahl der groffen Kaufaht 
ey: Schiffe, welche damals jährlich blos allein nad dit 
Antilliſchen Infuln abgiengen, uͤber 200 angiebt ' 
(Der Schluß folgt im naͤchſten ride)" " 





— — — 
Th 
——— zur ncuehchen Veſhichu 
des Bißthums Muͤnſter. 2 lee 
Aubs Muͤnſter zugefandt.) . — 
N ie kurze Beſchreibung, welche Sie in Ihrem 
nale, im 6ten dießjaͤhrigen Stücke, für den na 
Junius 1784, ©. 568, von dem Bißtbume m 
gegeben haben, enthaͤlt verſchiednes emangeltpaftl”& | 
iſt wahr, wir Haben noch zur Zeit wenig fariftifgt 
pölitifche Nachrichten davon, und noch gar Teil 
mäßige Landesvermeffung. Es tik aber zu vermute 
dag wir ein und andres unter der dermaligen gindii ' 
Regierung bald ethalten werden, weil ſelbe bepm A 
"fange ſchon fo viel gutes wirkt. Ich kann und weil‘ 
der Ihnen noch jeßt nichts umftändliches melden, font 
nur einige eingefchlichne Fehler verbeffern, ſo gut ih 
Sur, d den luntanden nach, .. Fan. irn 
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Sie fagen: „das Hochftift Habe nur: wenigen frucht⸗ 
„baren Boden, und dagegen viele ee wuͤſte 
„Haydegegenden.“ 

Vom ganzen Lande, fo ettda 200 Enadramickh 
len haben mag, wird Faum der dritte Theil urbar 
ſeyn, die übrigen-Zwepbrittheile beſtehen groͤßtentheils 
in den angegebenen Haydegruͤnden, die noch zur Zeit zum 
Plaggenhieb und Viehweide beſtimmet ſind, dem Kinds 
viehe aber wenig Nutzen ſchaffen. Solche Hayden find 
aber nicht alle wuͤſte. Nach unferer Landesſprache nens 
nen wir durchgehends denjenigen Grund Hapde, welcher 
noch niche zum Ackerbaue, Gärten, Holz und Graßge⸗ 
waͤchs gebraucht wird. . Von folhem. Haydegrunde iſt, 
wenigſtens im Oberſtifte, ein gar groſſer Theil. guter 
Graßgrund, weicher ohne die mindefte Cultur zur 
Heu; Erndte ſchicklich ift, und mit wenig Muͤhe und Kos 
ſten gar. bald. in die fchöniten Wiefen, ‚viel hohes Land, 
aber in. die Eoftbarefien Hecker verwandelt erden. eönns 
ten; wenn erftere nur nicht zu jeder Zeit. dem | Viehgange 
ausgefeßet wären, und zu Vermehrung des bisher_ers 
mangelenden Düngers Betracht genommen würde. Das 
übeige, was mit. Haydekraut bewachſen iſt, dlenet den 
Sqgeaſen zur Weide, und die davon kommenden Plaggen 
su Vergrößerung der Mifthaufen, und nicht zur befons 
dern Verwehrung des Düngers, F 

he ſagen ferner: „daß die Sandesftände jährlich, 
——— Verſammlung nach vorheriger Einwilli⸗ 
„gung der Praͤlaten und des Raths zu Muͤnſter in die⸗ 
fer; Stadt halten, und die Stiftsangelegenheiten bes 
„forgen, « Diefes iſt der eigentlichen Verfaſſung zuwi⸗ 
wer ‚dann dev Randeshert. fchreibet ſo oft, wie er will, den 

Mmm a | Lands 
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Landtag aus, ohne dazu eine Einwilligung zu holen oder 
nothwendig zu haben: Die Landesſtaͤnde beſorgen auch 
weiter keine Stiſtsangelegenheiten, als über dasjenige 
Ihre unmaßgebliche Meynung zu ’eröfnen, woruͤhee fie 
vom Randesherin- befraget werden‘, und die Mir 
anzugeben, tie die zu Landes; Nothwendigkeiten exfodıt 
lichen Gelder bengefchaffet werden können. Die Ancerh 
‚nung eines Statrhältere beruher auch in! der Willkuͤh 
des Fuͤrſten, wie wir denn auch in 24’ Jahren zu Velen 
gung der Landesongelegenheiten einen gehabt haben, auch 
Hoch zur Zeit nicht haben. Daß’ das Domtapitel = 
fanteries und 2 Cavallerie Rejimenter unterhalte “M 
falſch. Noch vor dem 7jährigen Kriege hielt der FÜ 
Bifhof von Manſter 7 Infanterie uünd 2 Cavallerie if 
gimenter mit einem anſehnlichen Aetillerter Corps, 
aber nicht mehr als vier Infanterie/ und Einer 
rie Regiment, ein geringeres Artiller ie⸗ Co ñs, und 
Garde zu Pferde. Der Landesherr giebt — 920 — 
tagen das Verzeichniß der dazu, und zu den ander 
des, Nochwendigkeiten erföderlihen Selber‘; die Lnen 
flände zeigen die Art und Welfe’a n iwie ſelbe are 
Eandeseingefeffenen am bequem ſten beygettaden wirt 
konnen, der Landesherr giebt zu deken Zah lunß ent 
Landes: Caſſa, und zu deren Verwendung auf die Lanto⸗ 
Caſſa die erfoderliche Anweiſungen. "Die beäfalfige 4 
kechnungen werden alljährlich in Gegenwart landethe 
ticher Commiſſarien und d landſt andiſchen De put irten hee 
ſtattet. ne? et Re eo 
Die Linfünfre des Bißthuns ſind zu hoch all 
(lagen. Der ganze Mätricrlar: Anfcylag Ani 
genannten Kirchſpiels Sqhabung betraͤget etwas ubt 
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30,000 Rthlr., und deren. werden gewöhnlih 12 im 
Jahre ausgeichrieben, und fodann i in, die allgemeine Lan⸗ 
de®: :Eafle entrichtet. Die Kirchſpiele und Staͤdte, auch 
einige Wiegbolte, haben eigene darauf haftende Schulden 
und Ausgaben, zu deren Abtrag 2 bis 3 vorbemeldeter 
Kirchſpieis⸗Schatzungen erfodert werden, wovon jedes 
Kirchſpiels⸗Receptor den Ertrag feines Kirchipield em⸗ 
pfaͤngt, ‚und die Verwendung zu beſtimmter Zeit in Ges - 
genwart der dazu landesherrlich deputirten Beamten, und 
ber im Kirchſpiel begüterten Guthsherren berechnet. 
Die Schulden des Landes find-fo beträchtlich nicht ; 
diejenigen ‚ı fo auf der gefammten LCLandſchaft haften, 
betragen etwas über 2 Millionen Thaler. Zinfen 
find gar. nice ruͤckſtaͤndig, außer von einigen im fleben« 
jährigen Kriege von der Armee ausgefchriebenen und von 
den Landftänden übernommenen Eapitalien, wovon der 
Zinfen: Ruͤck ſtand etwa 30,000 Thaler beträgt, und nun⸗ 
mehr äh wenigen Jahren getilget feyn wird, weil die 
Lahdftände anfänglich nicht einig waren, ob fothane, 
Schulden vom ſchatzpflichtigen Stande: allein verzinfee 
werden follten, oder ob die befreyten, deren wir gewiß 
über 15,000 Saushaltungen haben, durch einen bes 
fonderen Beytrag dazu etwas hergeben füllten, wie feit. 
einigen Jahren gefhehen ifi. Die Volksmenge iſt im. 
Segentheil von Ihnen gar zu geringe angegeben, wir. 
haben in Lande wenigftens 350,000 Seelen. Ob⸗ 
Shen mod) Feine Zählung: gejchehen iſt, fo habe ih doch 
fiderte Gründe, die mich daran im mindenften nicht 
* laſſen. 

ieleicht gebe ich Ihnen in der ol e me cere und 
inplmanh Brad 5 * 


Mum3 — II. 
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I 
Zuſaͤtze und Berichtigungen zu der politi- 
ſchen Befchreibung des Herzogtums Mir: 
temberg, im 7ten  Stüde des 
Zournals. 
(Aus dem Wirtembergiſchen zugeſandt.) 


5 We die Veranlaſſung dieſes Auſſatzes ſelbſt betrift, 
nemlich die angebliche Concurrenz der beyden 
Käufer Wirtemberg und Caſſel um die neunte Churwuͤr⸗ 


de, daruͤber wird es wohl unnöthig zu ſeyn, ſich weiters 


zu äußern, weit im Auffaß felbften der ganze Umſtand 
nur vorübergehend berühre wird, ſonſten Hätte man freys 
lich mit Hecht erwarten können, daß auch etwas won dent 
Alter diefer Haͤuſer, von ihren Berdienften um das heilis 
ge römische Reich, von ihrem mehrern oder mindern polis 
tifchen Zufammenhang mit eins und ausländifchen Reichen 
hätte gefagt- werden follen *) "Nun es aber nicht bir 
Fall ift, fo fey es genug, nur einige wenige Berichtigun⸗ 
gen über gemeldten Auffag zu belitoigen Gebrauch * 


zutheilen: | Bar" 5 


Neben der Eintheilung in da Land ob: und unter der 
Staig gilt auch die Benennung von Ober: and Unter land 
ebenfalls in Wirtemberg. Der natürlichen Lage ib 

Wandes, und dem Klima nach aber fünnte das — 
eigenelig in 3 — getheut: werden. Be 
Ä 1.) m 


.*) Das würbe eitte Deduction; aber keine bloſſ⸗ Bine. 
riſch⸗ politifche Wefchreibung geweſen ſeyn. legten. 
— Me allein dem Plane des Zourmale gemäß. 
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26): In das untere Land, oder das Land: der Staig, 
welches einen Ueberfluß an Wein, Getraide, und Daum 
frächten, aber Mangel an Holz hat; | 

- 2) in das.obere Land, welches nur einen Theil * 
ſogenannten Theils ob der Staig in ſich begreift, und 
Getraide, zum Theil auch Wein, viele Baumfruͤchte, und 
ziemlich genug, doch nicht uͤberfluͤßiges, Holz hat. 

3 .) Endlich in den gebuͤrgigten und waldigten Theil, 
welcher auf einer Seite den ſogenannten Schwarzwald, 
auf der andern die Alp in ſich begreift. Dieſer Theil iſt 
ganz ohne Weinwachs, die Baumfruͤchte find aͤußerſt 
ſelten. Auch nur einige Arten von Getraide kommen 
daſelbſt gut fort, hingegen haben dieſe Gegenden groffe 
Viehzucht, und Ueberfluß an Holz. So wenigſtens habe 
ich dieſes geſegnete Land auf meinen en beſcheſen 
gefunden. al 

Der ganze Flächen: Sandale v6 — wird 
auf 200 teutſche Meilen angegeben, weiches zu viel iſt . 
Aus dem vielen Obſte, welches das Land hervor: bringe, 
wird nicht nur Moſt zubereitet, ſondern es wird auch 
groſſen Theils gedoͤrrt, und in einigen Gegenden ein bes, - 
rraͤchtlicher Handel damit außer Lands geführt, beſonders 
mit den Zwetſchen. Der Seidenbau im Lande iſt ‚wor 
faſt gat nichts zu rechnen, fo viel man ſich auch Mühe 
gegeben hat, demſelben aufzuhelfen. ‚Viele Urſachen 
vereinigen ſich, deſſen weitere Ausbreitung zu verhindern, 
und — asia behaupten — detn es dem Lande 

weit 
| * und be nimmt der gerr Veiſ — —90 dieſen 

Flaͤchen⸗Inuhalt an. Wir verſtehen bæuvi mehr: 

sc Quadratueilen. 
mM mm 4. Der — 
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weit nuͤtzlicher ſeyn warbe, feine Baumwollen / Leluwand⸗ 


und Wollen Manufacturen zu erweltern indem zu ben 
beyden letztern der rohe Stof Häufig im Lande ſeibſt ge⸗ 
funden wird. Beſonders find die Schaafheerden ſehr 
zahlreich, und die Anzahl der Schaafe ſoll die, die Ste 
Geil’ Gelegenheit von Caſſel angegeben haben *),weit 
überfteigen. " Die Mirtembergifche Wolle "würde auch 


weit beſſer ſeyn, als fle ift, wenn bey deren Sortirung 


vbrfichtiger zu Werke gegangen würde ;'fo wie auch Die 
Landleute am Hanfe und Flachſe noch 'mehr'Abgang has 
ben wuͤrden, wenn fie die Röftung deſſelbigen beſſer ver 
fanden, worzu man ihnen freylich in re 
die beſte / Anweiſung geben könnte. > Bu 

Die Wichtigkeit der Bergmwerke, wie Ste: fürdhe 
gegen eittander ins Werhäienig ſetzen, iſt gerade umge⸗ 
kehrt. Die Silber: und Kupfergeuben find nichts weit 
der ns ergiebig, und Ich glaube, die Gewerbſchaften bey 
mehrten ? weit entfernt Ausbeute zu erlangen, waͤren 
wohl zufrieden, wenn ſte fich nur felbjt bauten. Die Ei⸗ 
fenwerker hingegen find fehr beträchtlich, und mehr 
als hinlaͤnglich den Bedarf des Landes zu befriedigen Es 
iſt ſogar verboten/ dusländifches Eiſen in das Land’eias 
zufuͤhren, welches vernuͤnftiger Weife-nicht Hätte geſche⸗ 
hen koͤnnen, wenn nicht hinlaͤngliches Eifen zum Wedät] 


aller Art im Lande ſaͤhrlich geſchmolzen würde. Neben 
dem find ſicherlich dieſe Eiſengruden, die gluͤcklicherweiſe 


zum⸗ Theil auch in · den holzreicheſten Gegenden des Lan⸗ 


des liegen, eine — Queu⸗e fuͤr die — 


Raminie. mine dr um an a denn 

us. sd 20 MR Hnaırh; & 4 & 

*) Rintic 263,394 eqaafe 2 u; gulis⸗ 
1784, S. 673. ' 
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Es wird alſo kein auständiich Eifer Zum eigenen Ba 
därfniffe Iris Land gebracht. Unter den vielen minerap 
liſchen Waffen im Lande habe ich das zu Teinach. für 
das deſte gehalten; :'wiewohl die Bäder zu. Boll, bey 
Goͤppingen, zu Canſtadt) Liebenzell, jedes in feiner Art 
Tür. defondere Krankheits Umſtaͤnde sentfchiedenen Werth 
Haben, Teinach aber ift dasjenige, welches — 
von Auslaͤndern am meiſten frequentirt wird. 
Sicher iſt es, daß, wenn dieſes Land mit ſeinem 
Bedarfe von Salze nicht groͤßtentheils von Ausländern 
abhangen muͤßte, es in allen Beduͤrfniſſen (zu welchen 
freylich Ueppigkeits ⸗Beduͤrfniſſe nicht gezaͤhlt werden doͤr⸗ 
fen) ganz unabhängig von ſeinen Machbarn leben koͤnnte; 
aber eben dieſes iſt es, was Nation an Nation heften 
muß. Gegen diefes Salz, das größtentheils von Bayern, 
erhandelt wird, wird ein fehr groſſe Quantum von übers. 
flüßigen Weinen, woran Bayern Mangel bat, umge⸗ 
taufcht, umd dieſer Tauſchhandel iſt durch neue Einrich⸗ 
tungen aufs ſorgfaͤltigſte beguͤnſtigt; ſo wie zur Exrleichs, 
teruug des ganzen Commerz alle Hauptwege im ganzen 
Lande Chauſſee- mäßig hergeſtellt, und mit groſſen Koſten 
ſo brauchbar gemacht worden find, daß Wirtemberg in 
deſem Stuͤcke mehrern teutſchen Provinzen zum Muſter 
dienen kann. Vielleicht wird fein Hauptſtrom, der 
Meckar ſeiner Zeit auch noch ſchif bar gemacht, weiches, 
freylich einen Theil des Deanſport handele noch mehe be⸗ 
leben wuͤrde. af 
Die Dolfsmenge Birtemiberge ſelbſten per * 
politiſchen Nechenmeiitern ein Problem ſeyn, wann man 
ihnen ſagt, daß bey einem geringen auswaͤrtigen Handel, 
bey * vielen Manufacturen und Fabriken ein auf 200 ; 
Mmms;5 Qua⸗ 


" | 
Quadratmeilen ſich erſtreckendes Land mehr als 6oa,000 
Einwohner zählt, weiches auf einer Quadratmeile nicht 
weniger als 3000 Seelen bettaͤgt. Aber eben dieſe Bu 
voͤlkerung iſt ein redender Beweiß von der Gluͤckſeligke, 
dieſes Landes, von der Weisheit der Landesregierung, sen 
"der Erträglichkeit dev Abgaben, Eurz, von einem zufam 
menhangenden gutem Syfteme, deffen Endzweck Wohl 
fand des Ganzen mittelſt Beſoͤrderung des Privarmonls 
iſt. or a ee 

-. Das: Auswandern. einzelner Familien aus dem 
Lande giebt keinen Beweiß dagegen, denn der-größte Theil 
von denen, die bisher ausgewandert find, waren nicht 
arme und mittellofe Familien, fondern getaͤuſchte, zum 
Theil ſehr wohlhabende Leute, die entweder zu faul wa⸗ 
ren, ihren Unterhalt durch ſortdaurende Arbeit, wie ſol⸗ 
ches in einem wohlbevoͤlkerten Staate nothwendig iſt, zu 
ſuchen, oder es waren verdorbene uͤble Haushaͤlter, die 
nichts mehr zu verlieren, und alles zu gewinnen hatten, 
und von denen es vielleicht beſſer war, die Einoͤden von 
Polniſch⸗Preußen zu bevoͤlkern, als ihren fleißigen Mit⸗ 
buͤrgern zur Laſt zu fallen. Das, was Auswanderumen 
dieſer Art im Wirtembergiſchen hauptſaͤchlich beguͤnſigt, 
iſt dad Benefieium emigrandi, weiches allen gebohrnen | 
Wirtenbergern zufieht, welches viele auf dieſe Atrt zu i 
rem Verderben benutzt, die in den elendeſten Umſtaͤnden 
von ihrem vermeinten gelobten Lande zuruͤck gekommen, 
und flehentlich um Wiederaufnahme zu Bürgern: gebeten 
haben. Die weife Borfichten gegen diefe Auswanderung 
gen find in Ihrem Auflage im Sournale felbften beruͤhrt. 

Was die Einkünfte dieſes Landes betrift, fo habı 


* keine ganz genaue Nachricht davon einziehn koͤnnen, 
wels 


” 








u dor 
wiches überhaupt etwas ſchwer fällt, Die verfchiedene 
Arten von Steuern find in dem fogenannten Erbver⸗ 
gleiche genau ſo beſtimmt, wie Sie ſie richtig ange⸗ 
geben haben, nur bin ich faſt Aberzeugt, daß die Acciſe 
mehr betraͤzt, als Ihre Angabe befast. Daß das Mi⸗ 
Kraire des Herzogs fo zahlreich fey, als Sie es — 
haben, Habe’ Urſache zu zweiflen. 

Was die Religion betrift; fo haben Ben die Refor ⸗ 
mieten im Lande öffentlichen Gottesdienſt, im einer eiges 
nen Kirche in Stuttgardt und Canftadt, welche auch von 
vielen Protefkanten befucht werden, fo wie leßtere auch 
ohne Anftand Predigten in der katholiſchen Hofcapelle 
mit. anhören , fohald ein Prediger dafelbft in gutem Nufe 
ficht, weiches ein Beweiß von Verträglichkeit der. herr⸗ 
fhenden Religion mit den gedutdeten ift, der wenigem 
Zweifel darüber Raum läßt, Im Puncte der Aufklaͤrung 
in Ruͤckſicht auf die Toleranz geſchieht in Wirtemiberg viel, 
dann man iſt ſehr vertraͤglich mit andern Religions ver⸗ 
wandten, worzu die Prediger im Lande vrel beytragen, in: 
demdie orthodoxeſten ſelbſt wenigſtens keine Controverſen 
predigen duͤrfen. Uebrigens iſt ſich der Poͤbel in der ganzem. 
Belt gleich, und man hat ſchon viel über ihn gewonnen, 
wen man ihn nur zur Duldung bringt. Ich bin uͤber⸗ 
zeugt, daß nichts ſchwereres auf der Welt wäre, 
als einen aufgeklärten Pöbel zu regieren: wenig: 
ſtens glanbe ich, würden die Äbten Folgen einer zu groſ⸗ 
fen Aufklärung unter diefem größten Theile einer Nation: 
weit gefaͤhrlicher ſeyn, ats die vom Gegentheile. Uns 
menſchlich iſt dieſer Grundſatz auch nicht, wenn er nicht 
zu weit getrieben wird, und die groͤſſere Gluͤckſeligleit, 
teren dieſer Theit der Notion im eigentlichen Verſtand⸗ 


vor 


u — 


vor denn ſogenannten aufgeklaͤrten genießtiſn ein reden⸗ 
dev: Beweis fuͤr mich. Zuletzt will ich uur noch aufuͤh⸗ 
ren, daß wir im Wirtembergiſchen kein geheimes Staats⸗ 
und Cabinets⸗ Minifterium;Haben, fondern das geheime 
Raths⸗Collegium das hoͤchſte iſt, und daß in der 
Aufzeichnung det übrigen Colligen dasjenige, weilhem | 
die Demvaltung des Kirchenguts übertragen: iſt, und 
welches der fpgenannte Kirchen: Rath Heißt, —* 
——— hätee — zu werden. 


J ar 


Ve. 


ontworts⸗ Memoire des Schoediſchen 
Eidats⸗ Miniſters, Grafen von Ereuß, 
an den Rußiſchen Reſi identen, Herrn von 
Ruͤckmann, zu Stodholm, die Küftungen: 
u "Schweden, , und die Erhaltung des 


Friedens in Norden, betreffend. = 


—— Leſern bereits aus dem ſiebenten diefjäßi, | 
"Wr. :zigen Stüde des Journals (S. 760) bekannt, dag 
der Miniſter, Graf: von Creutz, zu Stockholm, dem 
Rußiſchen Hofe, auf deſſen Befragen, die Berfichorung, 
gegeben, daß der Koͤnig von Schweden nicht die geringih 
Abſicht habe, die Ruhe und den Feieden in Norden gm | 
unterbrechen. Aber jetzt ſind wir im Stande, die 
woͤrtliche Antwort des Schwediſchen Miniſters 
den Rußiſchen Reſidenten mitzutheilen, welche in viele, 
fättigen. Betrachte, zu jetziger Zeit ein eben ſo intereftaß 
tes Stuͤck iſt, als Si der Riugheit: ‚des Miniſters, der 

fe 
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are Königs gegeben; ungemein groſſe 
te macht. —'Sie lautet nady'einer getreuen Ueber— 
Henna aus dem franzoͤſiſchen Originale, foͤlgendermaaßen 
MNigts kana edelmuͤthiger, und des groſſen Cha⸗ 
ratters Ihro Majeftät, der Kaiſerin, wuͤrdiger ſeyn, 
als die freymäthige und freundſchaftliche Art, nad wel: 
Ger Höhfdiefelde Ihnen Befehl gegeben hat, fi mit 
mir über die Dachrichten zu befprehen, weiche J. Mai. 
on. einer vorgeblichen Rüftung in Schweden ‚und an 
en-Stenzen diefes Reichs gegeben worden find, und ich 
ne die Sefinnungen zu gut, mit welcher der König für 
bieje erhabne Fuͤrſt in beſeelt iſt, um nicht vorher zu fchen, 
a. Majeſtaͤt in diefem Verfahren neue Bewegungs 
Ande der. Freundſchaft und: Ergebenheit für Zhro Kail. 
Majtftär finden werden. Ducch aufrichtige Erklärungen 
omnimanı: gefchöpften Argwohn zerſtreuen, und irrige 
Serriffe aufheben‘, zu welchen falſche und uͤbertriebene 
Derichte koͤnnen Anlaß gegeben haben. | 
Di gleich nicht im Stande bin, Ihnen, MN, 
Eine fürmliche Möinifteriat Antwort zu geben; che die 
ne dem Könige Seibft vorgelegt worden *)y-fo bin 
doch von Seinen Abfichten, und den Anftalten, Die 
auf feine Ordre bei der Flotte, und-bei) der Armee’ ger 
Macht worden „- genugfam unterrichtet, daß ich die Ehre 
haben fannn., Sie vorläufig zu verfihern, daß weder iu 
den Ihwediichen Hafen, noch an den Grenzend irgend 
eine Kriegsruͤſtung gemacht werde, od; gemecht worden 
daß man feine Truppen in Schonen zuſammen zieht, 
md daß man zu Cariäcrona keine andre Magazine et rich⸗ 
tet, als folche,,..die, zufolge des neuen, Reglements, zur 
Unterhaltung der Marine beſtimmt ſind. 
Si muß Ihnen aber mit derjenigen Freymuͤthigkeit, 
welde das erhabne und freundſchaftliche Verfahren Ihrer: 
Spuveraine erfodert, nicht verhelen, daß des Koͤnias 
Majeftät dasjenige thut, was eine weile, und — 
143 











DSer fich befanntlich Damals in Paris befand, 


= _ .. 
MRegierung jederzeit nothwendig macht. "Det König giebt 
ſeinem Militair⸗ und Vertheidigungs⸗ Syſteme eine 
ſolche Einrichtung und Berfaflung , die es auf einer foli- 
den Fuß fegen und erhalten ſollen. £ 


Seine Flotte war in fchlechten. Umftänden, (erie 
delabree) er feßt fie auf einen reellen, und zugleich deu 
nomiichen Fuß: die Grenipläße in Schonen waren ii 
Verfall gerathen, er hat ihre Wiederherffellung befoͤhlen. | 
Seine Artillerie lag in der Hauptftadt in Verwahrung, 
jeßt iſt fie Hier unnuͤtz, da der König von der Freundſchaft 
der Kaiferin verfichert iſt, und er laßt fie alſo in die 
Srenzpläge vertheilen, zw deren Vertheidigung ſie ge⸗ 
hört, und die die natuͤrlichſten Niederlagen derfelbenfnd.. 


“ 
Das iſt alles, M. H., was gefchehen ik, ohne Su 
heimniß, ganz öffentlich, und vor den Augen des Pubik 
ums. Die ſtarke Landmacht, die. man, dem Vorgeben 
nach, in Schonen Hat zuſammen ruͤcken laflen, beläuft 
ſich auf 2000 Mann, welche bey den Arbeiten zu Chr 
fianftadt und Landscrona vertheilt find, Solche Vom 
kehrungen zeigen nicht im gerinaften feindliche Er: 








en, fondern ‚vielmehr, friedlihe Maasregein, Die zu 
Erhaltung der Ruhe, welche die Regierung des Koͤn 
feinem, Volke fo werch gemacht hat, abzitien. zo 


Ich habe Übrigens die Ehre, Sie zu verfihern af 
» Majeftät von den wiederholten Dierfmatenz tl 
Ichſtdieſelben von der Freundfchaft Ihro Majefkän,b 
ifeein, beftändig erhalten haben, geruͤhrt, und np 
von dem Verlangen befhäftigt find, Derfelben weſen 
liche Proben von; feiner Freundſchaft zu geben, und: def 







Sie das gute Vernehmen, welches zwiſchen Denenfelbei, . 
und Dero erhabnen Souveraine beſteht, ‘für den Hide 
lichten und glorreichſten Charakter Ihrer Degierung 


- 


halten. „: ’ 











i er V. F ey er 
Tagebuch ded Hroßbritannifchen. ,..; 
Parlaments. | 
(Tom ıoten Auguſt His zum Schtuffe der Seßion 
| „am aoften Angufl.)  : 0... .ı 
Nehſt einem" Anhange von der Weftminfters 
u Scrutinhch. no 
Da der erften Sisung des neuen Parlements, 
welhe gerade 3 Monat gedauert har, foigen hier 
die lehten 9 Tage‘, in melchen noch die 2 wichtigen Ant 
Llegenheiten, die Wiederzurückgabe der weren der 
Rebellion von 1745 in Schottiand cönfifcirten. Bikter) 
ud die Bill zur Hemmung des Scyleihhandelg 
dutch eine neue Senftertare, zu ihrer Vollendung ges 
bracht worden find. Es iſt nicht blos die Stimme der 
Parthey, ſondern die allgemeine Stimme in England, 
daß Here William Pitt dieſe erſte Sitzung zur volligen 
— ——— des koͤngiichen Cabinets ausgefuͤhrt hat, 
übem er alle im gedachten Cabütete verabredete und ber 
MWoſſene Gegenftände durchgeſetzt, und in diefer Furzen 
Sammer ; Kampagne mehr erhebliche Einrichtungen verr 
fügen Taffen, als fonft gewöhnlich in 3 langen Wintern zuw 
Otande kommen. Seiue zahlreichen Freunde wunihen, 
ddieſe geendigte Sigung den folgenten zum Muftek 
an möge, und daß das Unterhans, deffen meifte 
der in den abgemwichenen Jahren bios müßige Zuhs⸗ 
Te Rreitender Sophiften waren, ſich in den fünftigek 
Slhungen fernerhin. bios mit Beſorgung der Staatsan⸗ 
geltgenheiten,, als der wefentlichen Urſache feiner Zufamg 
menberuſung, beichäftigen werde. 
> Ju Unterhaufe famen am zoten Die Angelegenheiten 
der bekannter, Generale vor.  Genaral Murray, 
ehemaliger. Gouverneur von Minorca, welcher einen 
oceß gegen einen. feiner ehemaligen Untergebenen tim. 


— Philip verlohren hat, und: zur Dezah re 
..0 | | j . . e 
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er 5000 Pfund — * erg worden, ließ geg 
diefe Sentenz eine. Bittſchrift überreichen, , welche” zu 
— ——— Blue die Nie 
derlage bey Saratoga ſo bekanut gewordene Ges i 
Bourgoyne bemühte fi hierauf, die Unſchuld 
in Oftindien auf Befehl der Compagnie arrerirrem’mahen 
Verwandten, eines. andern Generals: Bourgoynme, 
eines-fünfpiertel Stunden langen Rede zu erweiien, am 
erg auf die Vorfegung aller deshalb nah Europa de 
kommenen Papiere an, welche Motion er aber felbf 
Zureden feiner Freunde zurück nahm, nachdem bie 2 

ice und Dundas ihm ihr Wort. gegeben, 

sche genau unrerfucht, und nad Gerechtigkeit 
feit entichieden.iwerden folle. Eine lange Debatte 
and. hiernäcıt über die zwote Vorlefung der SE 
urch die bisherige Hohe Taxe auf Thee, um.den Sch 
andel, damit zu, verhindern, fat ‚gänzlich herabge 
u eine neue Tare auf Fenfter gelege wird. « o n 
dieie Maafreael war, als beynahe, das, einzige DR 
üm den verderhlichen Schleihhandel zu hemmen, jo 
den. fh doc) viele Widerſpruͤche , in machte Here 
ünrer,andern den Herren Pitt den Vorwurf laß 








































intereffe des Landes dem Interefie,der Ofi 
en Compagnie aufgeopfert wiirde, alleın 
itt behauptete, daß die Liebel, die dur die 
eichtung nothwendig hervorgebracht, würd 1 
gewiß. bloß. die Wegräumung des-gröferen Uebe 
—* haͤtten, den ſie auch bewerk elligen ı 
behielt mit 143 gegen 40, ſolglich mit, Meht 
303 Stimmen, recht. 
er Oberhauſe wurde am Tate die Bill w 
findifchen Compaattie erlaudt wird, eine Dibi 


(1 
eocent auszuzahlen, Clauſel für Clauſel ve 
— HD kennt art ye 
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nn 
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gen Die Antiminifte Ela 
g dieje Divivende bey den itzigen Um dert 
gie wiel zu hoch fep; 6 Prosent, Tägcen ie, oil 
erfläöig genug, umd dergleichen Mittel Dem firten 

e dom Reiner wahren Mugen fepn; weil ein 
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vergeffen wäre, daß die berüchtigte Südſee⸗ 
Jagnie, eben da fie auf dem Punkte ihrer Zertruͤm⸗ 
ang geſtanden, noch eine Dividende von 50 Procent 
gt habe. Der Großkanzler, welcher zuletzt das 
nahm, behauptete, daß der Unterſchied zwiſchen 
der BProcent nur 64300 Pfund Sterling berrüge, 
elche Eleine Summe der Nation Eeinen Unterſchied 
ache Kein Kaufmann koͤnne feine Capitalien unter 8 
Weoxent den Zufaͤllen der Handlung anvertrauen. Die 

Mindiihe Compagnie bedürfe jetzt Unterſtuͤtzung, und 
in jolle die Senne nicht tödten, welche die golda. 
Eyer lege. Am -ızten paflirte diefe Bill das 
ehans, wo zugleich 8 oͤffentliche und viele Privarbills 
Königl. Aſſent erhielten. Das Unterhaus bewilligte 
dieſem Tage den Druck derjenigen Rechnungen der 
> Lifte, derentwegen 60,000 Pfund Sterling 
jes iſt, wie Schon im vorigen Monat bemerkt worden, 
Feigentlihe Summe) zu Abtragung der auf 44000 

nd geihägten Ruͤckſtaͤnde bewillige worden. 
Der Großkanzher, Lord Thurloro, befannte am 
ei als die Dill, wegen Zuruͤckgabe der nad) der Re; 
Kellion von 1745 confifeirten Güter in Schottland, zum 
jmwentenmale verliefen werden follte, daß diefe fehr wich⸗ 
aaßregel eine genaue Unterſuchung erfodere, und 
halb wohl gewuͤnſcht hätte, daß diefe Bill früher 
Jarlament gebracht worden wäre; freylich fage diefe 
DUF! die damaligen Rebellen: oder deren Erben hätten 
A feitdem um den Staat fehr verdient gemacht, dieſes 
ey aber nicht allgemein bewiefen , und es könne leicht 
fen, daß verfchiedenePerfonen ihre Güter. wieder ers 

hielten, die mit’ dem fogenannten Prinzen, (nominal 
Prince) dem’Prätendenten, entflohen wären, darauf in 
einem fremden Lande’ gelebt, bey einer andern Mache 
Reiegsdienfte genommen, und gegen ihr Vaterland ges 
Toren Hätten. Solche Männer ‚fagte er, jey man in 
Gefahr, durch diefe Bill zu belohnen. Zu dem Guten, 
welches der Staatsfecretair, Lord Sidney, ſich von dies 
for BUT verſprach, vechnete er auch die Verhütung der 
Auswanderung, indem der Ackerban dadurch, aufgemun? 
Molit. Journ. Sepsember 178, Naun tere 
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sert würde, Die Ländereyen, .fagte er, welche der Kraut) 
oder dem Staate zugehörten, wären in England und 
jedem andern Lande ſchlechter angehaur als die der Dal, 
vatperjonen, weil die Menſchen ſich fir das öffent 
liche Intereſſe nie mit dem Kıfer verwendet, 
als für ihre eigene Privarangelegenheiten. 
dieſe Bill am 18ten im Dnerhaufe paffıcre, madıre IM 
Coughborough noch die Anmerfung, daß die ia 
Uchen Erben der unglüciichen Familie Perch, wei 
ihre confijcirten Guͤter zurückgegeben werden follen,.N 
zweifelhaft wären, und die Bill hierüber fo wenig ie 
ſtimmt wäre, daß fich leicht auch der Dey von: Algis 
mit Huͤlfe eines auten Advocaten darum meiden komte. 
Die Lords beichäftigten ſich am dieſem Tage auch lanpt 
mir der Dill, welche die Tare vom Thee abnimmt, Mi 
fie auf die Fenfter legt. Auch hier murde dem Drinifr 
rio befonder vom Lord Loughborough der Vorm 
gemacht, daß diefe Maaßregel eine zu grofe Begdafl 
gung -der oftindifchen Compagnie, und zugleich einmal 





harte Bedruͤckung der Lands und Güterbefiger in Gr) 
britannien wäre, die man zu bloffen. Solzfäern 
Wafferträgern herabwürdigen wolle. Cr nannte i® 
fen Schritt, wodurch man die Tare auf einen Antik 
‚des Luxus, die jährlich bepnahe eine Million PU 
- Sterling einbringt, aufhöbe, und auf.einen ſo not 
wendigen Artikel, als das Tagestiche iſt, lege, 
faͤhrlich, wurde aber vom Lord Thurlow, der die drin 
‚gende Nothwendigkeit, dem land: und firtenverderdliä 
Schleichhandel Einhalt zu chun , zeigte, anaführlld 
Miderlegt, und am Igten paßirte auch diefe Dil: 
Oberhaus, da denn zugleich 23 andere Bills den 
lichen Aſſent erhielten. Das Unterhaus, welches I} 
ſchon feit dem ı6ten nicht mehr verfammier hatte, hi! 
am IHten ebenfalls feine legte VBerfammlung, 
Herr Sheridan, ein eifriger Freund des Herum Sol) 
verſchiedene Vorſchlaͤge zur künftigen Einrichtung di 
genannten Civilliſte machte, die aber ohne Stimm 
fammien verworfen wurden. Herr Sor felnft. erfl 


hiebey: Er wuͤnſche, daß zur Unterhalt ung det er 








7 


— — | 999 


a Familie hinreichend anfehnliche Summen ausgeſetzt 
Biden. Während feiner Miniſterſchaft ſey diejes ein - 
il feines Plans geweien, und er jey nun fren genug, 
N Be fein Plan wäre geweien, der Crvilliſte 
PR ttdem Prinzen von Wallis ausgefeßten 530000 
ng. abzunehmen, weiches aber, wie bekannt, 
un Willensmeinung war. 
- Amaofien Auguſt provogirte der König beyde Haͤuſer 
N m Im öften October, welches aber noch weiter bis 
hoachten ausgedehnt werden wird, wenn nicht 
auſſe en liche Fälle eintreten, Sin der kurzen Anrede 
yan beyde Haͤuſer gehalten, dankt er, wie 
, für den bezeigten Eifer und die bemwilliaten 
mp I, (welhe zufammen 11 Millionen 690,390 
um msi betragen, zu deren Hebung die Mit⸗ 
par 12 Millionen 597,520 Pfund Ster? 
agen find, und mwodurd die National⸗ 
auf 195 Millionen Pfund Sterling, 
Mn Billets ausgenommen, berechnet 
je. ſich von den beyden wichtigen Bill, der, 
in: d der zus Verhütung des Schieihhandels 
mn Wirkungen, und erklärt: daß der mit, 
taten unterzeichnete Definitiv Tractat, und. 
— Friede, fo wie auch die Verſi⸗ 
—* Er von fremden Maͤchten erhalte, die 
er allgemeinen Ruhe verfprächen. “> 










































le er 


M4 








ſGluſſe dieſes Tagebuches liefern wir unſern 
| nu aus. dem Prococolle, welches 
"ein —* engliſchen öffentlichen Blattern jetzt jo oft. 
BEE aSrenehty: geführr wird, 
zlichteit ungeachtet, wahrſcheinlich länger: 
je- Parlament. dauern wird, ment es auch 
. ter von 7 Jahren erreichen folltes  Diefe, 

‚oder Unterfuchung der Rechtmaßigkeit 
Nelen 1000 Stimmen Ned Herrn Sop und Sie 
Wray, wird in ber Sacriſtey der Pfarrkirche 
iR — Kirchſpiels in Weſtminſter ge⸗ 
id vielleicht ſind Sacriſteyen nie zu gr 
un 2 
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elenderen Gebrauch aufgeſchloſſen worden, als zu di 
Geſchaͤft. Das Protocoll, wovon hier ein Auszug fo 
ift am.24ften Auguft in der Sacriftey der Ste. ae 
tins: Rirche abgehalten worden; es enthalı nuea 
Ausjage eines einzigen Mannes, Namens Maday 
bey der Wahl die Rolle eines Spiong geipielt ha 

gentlich in dem Intereſſe des Lord Good und Sir & 
Wray war,’ aber ſich zugleich elite, als 05 erh 
von den Agenten des Heren Fox wolle brauchen Iaff 
und dadurch Hinter die Geheunniſſe der Aaenten deſſe— 
kam, wie man aus folgenden Sragen eines Arvocaue 
des Herren Sor, und den Antworten bdieled TAB 
erfehen kann, welche zugleich keinen unbede | 
Keytrag zur Geſchichte dieſer berüchtigte 

eben. ee Eher 2020 


Srage. Sie find alfo während der ganzen Wah 
Angelegenheiten des Lord Hood und Bir Cecil a: bei 
worden? Antwort. Ja. Frage. Und-haren ſich 
von den Freunden des Herrn Fox brauchen laflenı ? ne 
wort, Ja. Frage. Wuhten des Herrn Sor Frdim 
zue Zeit der Wahl, daß Sie der Auent des Lord € 
und Sir Cecil wären? Antwort. Meins W 
nicht. Srage, Sie fagten es ihnen auch wohl nice? 
Antwort, Gewiß nicht. Soage. Sie verheelten 
vielmehr forgfältig? Antwort. Allerdings, fehr forge 
fältig. Frage. Wußten die Agenten des Lord GOOD 
und Sir Cecil, daß Sie mit des Heren Gor Freunden 
Gemeinſchaft Hätten? Antwort. Gewiß mußten fit e, 
Frage. Benachrichtigten Sie auch die Agenten des Lord 
Sood und Sir Cecil von dem, was. zwiſchen Ihnen 
des Heren Fox Freunden vorgieng? Antwort. Das 
that ih. Frage, Wer find Sie? Antwort. Ih 
jest eben kein eigentliches Gefhäft, — — ich biz. 
Gentleman. Frage. Was waren Sie denn vorm 
Antwort Ich war Officier bey der Armes, Frage 
Schon lange außer Dienft ? Antwort, Seit 1774 
Stage. Bey welchem Korps haben Sie geftanden? 
wort. Beym zaften Regiment. Frage. Ais Ahr | 
oder Lieutenant ? - Antwort, Als Fahndrich. Kragen 
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Sind Sie während der ganzen Wahl in Freyheit gewe⸗ 
fen? Antwort. Sa. Frage. Haben alfo in keinem 
Sefangniß geſeſſen? Antwort. Nein. Srage, Auch nicht 
in Bings Bench? Antwort. Aud da nicht. Frage. 
Aber eyemuls haben fie gei-ffen? Antwort. Ja, aber 
chon ſeit 3.016 4 Jahren nıht mehr. Srage. Sagen 
- aufrihtig, Haben Sie fih nie in Minzzgeſchaͤften 
Brauden ioffen? Antwort. Nein. Frage. Sind Sie 
ihr der Mann, der dazu gebraucht worden, von Haus 
zu Haus zu laufen, und alle Einwohner aufzuzeichnen, 
u die Mi ıswerbungen zu erleichtern? Antwort. In 
Deinem Leben nicht. Frage. Wer wacen die geheimen 
Freunde des Herren Kor, mut denen Sie zu thun gehabt ? 
Bihtwort. Der Kofihufter des Prinzen von Wallis, 
Beer Newcombe, der Haushofmeifter des Herzogs vom, 
Devonihire, Heri Beard, der Haushofmeifter des Lord 
jremont. Frage. Wandte der Hofihufter fh an 
Sie, oder Sie fi an. ihn? Antwort. Er wandte 
I kim eigentlichen Wortverſtande an mich, fo wie er fi 
jedermann durch feinen Dvergefellen, Frifeur, u. 1. w. 
Bandte. Frage. Was fagten Sie ihm denn beym erften 
imtritt? Antwort. Sch fagte ihm gerade heraus, ich 
hätte gehört, er bezahle die Stimmen, die dem Herrn 
Kor gegeben würden, mit Geld; ich wäre ein Stims 
merngeber, aber jet in bedrängten Umſtaͤnden, und 
fehlten mir 13 Gutneen zur Hausmiethe. Frage. Trus 
em; ®ie den nämlichen Ko, den Sie jetzt anhaben ? 
port. Das befinne ih mich nicht. Srage. Says 
ten Die ihm Ihren Namen? Antwort. Ich fagte ihm, 
mein Name wäre Richard Madan , das Haus, fo i 
inne hätte, läge in Slaef: Kane, und meine Stimme 
wäre ftev. Frage. Was gab er Ihnen denn auf die ges 
foderten 13 Öuineen für eine Antwort? Antwort. Er 
munnte, das fey wiel zu viel, — fo viel habe er noch 
gegeden, wenn mir mit 5 bis 6 Guineen gedient 
wäre, dazu. könne man. fi) eher entfchlieffen. ' Frage. 
Entihloß er fid) denn endlich zu Ihrer Foderung? Ant⸗ 
Dort. a, ic brachte ihn wirklich dazu. Am folgens 
m Abend kam er nach Flask:Lane, erfundigte fih, 06 
. Nunz ich 
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cch wirklich der Mann ſey, wofür id mich ausgegeben, 
wollte fih aber zur Vorausbezahlung der 13 Guinern 
nicht verftehen, fondern gab mir fein Ehrenmwert, daß id, 
fobald ich morgen friih meine Stinnme gegeben, das volle 
Geld von ihm haben folle. Sch Hingegen beftanp bar 
auf, daß ich das Geld voraus haben wolle. Frage. Um 
fo wurde endlich aus dem Handel nichts7 Antwott. 
Mein, weil ich das Geld niche voraus haben konnte, und 

did Stirimenieben nie meine Abficht geweſen wat, 
En Was haben Sie mit dem Herrn Beard, Haus⸗ 

ofmesiter des Herzoas von Devonfbire zu thun ge 
hatt? Antwort. Ich war ihm bedient, um. falfche 
Stimmen für Hetrn Fox aufzutreiben, und ich habe 
gefehn, daß er dem Herrn YIelfon, Wirth im Gaſthauſe 
Georg, Geld zu diefem Behuf gegeben hat. Frage. 
Wie viel?‘ Antwort. Bunfzia halbe Guineen für 50 
- Stimmen. Stage, Alle 50 auf einmal? "Antwort 
Mein, zu dreyenmalen; einmal 20, dann wieder 20, und 
zuletzt 10. | 





| V. 
Oeſterreichs Foderungen an Holland, und 
die ottomanniſche Pforte, Kritiſche 
Situationen in ganz Europa. 
St man mit eineyn in der Staatstunde nicht ungelb⸗ 
em Blicke, die gegenwärtig nad) immer fortbauern 
den policifhen VBerwickiungen, Abfichten, Negotiationen, 
und Staatsangelegenheiten der europaifchen Höfe üben 
ficht; fo erblickt man eine ganze Kette von mehrern got 
difhen Knoten. . Der Sauptgrund aller diefer Be 
wicklungen liest in der noch ſubſiſtirenden Verbindung 
und Allianz zwiſchen Oefterreiy und Frankreic 
Wäre diefes nicht der Fall, fo wären laͤngſt groſſe Alien, 
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‚und Gegenallianzen geſchloſſen worden, und ein Krieg 
Mon ausgebrochen. Mit welcher Delicateſſe aber dieſe 
en Maͤchte einander behandeln, hat man sffenbar 
d dem (auch im Journale erwähnten) Benehmen des 
Wiener Hofes bey dem Rangftreite zmwifchen den rußis 
{chen und bour boniſchen Ambaffadeuren, und dem Betra⸗ 
gen des Berfailler Hofes bey den Foderungen des Kaifers 
son Holland gefehen, ohne mehrere Umftände anzufühs 
ven, So lange Defterreich und Frankreih in diefem 
freundfhaftlichen Verhäleniffe bleiben, und Defterreich 
auch mit Rußland in dem genauen Einverftässoniffe fort: 
dauert, fo Lange wird wohl kein geoffer Krieg ausbrechen. 
Dohn die Feſtigkeit des Kaiſers in feinen Foderungen ger 
gen Holland, daher der nachdruͤckliche Ton gegen die ots 
tomanniihe Pforte, nd zugleich die ruhige Sicherheit, 
mitten unter diefen Umfländen, in den sfterreichifhen 
Staaten, mit welcher man ſich uͤberzeugt haͤlt, daß man, 
ohne Krieg, das was man will, erhalten wird. 

Nur unter ſolchen Umſtaͤnden konnte der Kaiſer ge⸗ 
rade zu, und mit fo nachdruͤcklichem Tone die Eröfnung 
der Schelde, und die freye oſtindiſche Schiffahrt 
son den Seneralitaaten fodern, und andeuter, daß er die 
Derweigerung diefer Puncte für eine Kriegserklaͤrung 
halten würde, — indeß er felbft feine Kriegsanftalten 
machte, und feine Truppen in der friedlichfien Stille lies 

Hei, Wie fehr wird dadurch die in unferm Yours 
- tal & öfters geäußerre Behauptung, daß fi Oeſterreich 
ae re akreich wegen der hollaͤndiſchen Gegenftände ſchon 
einverſtanden, und ſtipulirt habe, beſtaͤtigt! — 
‚Abe wir muͤſſen zur wirklichen Geſchichte d der Dege 
beiten ſelbſt eilen. - 
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Auf die Gegenfoderungen, und Beantwortung der 
Foderungen des Kaiſers, welche die Generalſtaaten dam, 
Gouvernement zu Bruͤſſel uͤberſandt hatten *), erhielt 
dieſelben am 23 Auguf ein Memoire von dem Eailh‘ 
chen bevollmächtigten Minifter, Grafen von Belgioſh 
zu Bruͤſſel. Diefes Memoire. enthielt folgendes: 5: 


„Da Ihro Hochmoͤgenden die wefentlichen Foderiht 
gen des Kaifers beſtritten; fo wolle man ein Mittel dei, 
Vergleichs vorfchlagen. Der Kaifer wolle, ohnerachtet 
der Gerechtigkeit und der gegrändeien Billigkeit einer 
Foderungen das Woh! feiner Unterthanen feinen perſoͤn⸗ 
lichen Sintereffe vorziehen, und Ihro Hochmögenden einen 
Deweis feiner zum Vergleiche geneigten, und ſelbſt groß 
müthigen Gefinnung geben. Er wolle daher von allen 
feinen Sederungen, ſowohl denen, welche die angegednen 
Summen’ Geldes, als weiche die Territorialrechte bed 
fen, aanzlich abftehen, wenn dagegen die Generalſtaaten 
die Bröfnung und freye Schiffahrt der Sa 
zugeftänden, fo daß det Scheldefiuß offen, und die Zah, 
auf demfelben ganz und völlig frey fey, und daß dem it 
Folge die Forts Lillo, Liefkenshoek, Eruisihanz, MP 
Friedrich Heinrich geraumt, und gefchleift würden ,, Ab 
ferner die Seneralftaaten fein Hinderniß ind — 





machten, daß den Unterthanen des Kaifers frey ſtehe, 

den: Häfen der Itiederlande nach beyden Indien. 

recte zu fabren, und zu bandeln. Se. Mae 
zweifelten nie, daß Ihro Hochriögenden diefes De 
‚tiomittel annehmen würden, welches. den letzten Ku 
ſchluß des Kaifers enthielte, welcher nuch von dem AU | 
genblicke an die Schelde für frey und offen hielte, ve 
haib fogleich die fih darauf beziehenden Befehle gebe 
und den gerinaften Widerftand von Ihro KHohml 
genden dagegen, für eine offenbare Seindfeligkekt, und 
Briegserflärung anſehen würde, « | jr 


J 
[1 
‘ 


*) ©, zies Stuͤchdes Joucnale, Julius 1784, ©, — 2* 
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Die Gmeralfagaten verſammelten ſich, fo bald ſie die⸗ 
#6 Memoire erhalten hatten, ſogleich außerordentlich, 
Aus allen Umftänden erhellt deutlich. genug, daß fie das 
mit überrafcht wurden, oder. menigftens den fo nachdruͤck⸗ 
Lichen Ton nicht vermuthet hatten. Sie befchloffen in 
Segenwart des der Berathichlagung beywohnenden Erb⸗ 
ſtatthalters, einmuͤthig, und wie die Folge zeigte, in 
aller Eil „dem Kaiſer feine Foderung abzuſchlagen, im, 
Morhfalle Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, « fchickten 
den Viceadmiral Reynft zum Commando der Efcadre ab, 
welche auf der Rheede vor Fleflingen liegt, mit dem Bes 
fehle ‚Wfih mit feinen Schiffen an der Mündung der 
Schelde zu poftiren, ‚und fein Schiff durchzulaffen. — 
Zugleich ſchickten die Generalſtaaten einen Courier nach 
Berfailles, und meldeten die Foderung des Kaifers, ihren 
Entſchluß darauf, und baten um Frankreichs Rath und 
Schutz. Inzwiſchen wurden allerhand kriegriſche Ans 
falten gemacht. Bon Faiferlicyer. Sci:e wurden das 
gegen. ganz ruhig Anſtalten zur Eröfnung der 
Schelde gemacht. | 
‚Am gten September —— ein Courier aus 
Berfaiiles die Antwort von Frankreich, deren Inhalt fehe 
weewürdig ift. Der König von Frankreich erkennt in 
dieſer Antwort mit Freundſchaft die Mittheilung der 
Sereralſtaaten, und iſt überzeugt, ‚daß er diejes Zus 
r erauen Ihro Hochmoͤgenden nicht befler erwiedern koͤn⸗ 
„ne, ald duch die Sortfegung feiner Vermittlung 
„bey Sr. Koiferl. Majeſtaͤt. Aber der König (heift es 
„ ferner) darf Ihren Sochmögenden nicht verhee⸗ 
„sen, daß feine Bemühungen nur auf die Arc 
„von Erfolge ſeyn Fönnen, wenn fie von Seiten 
| Bu 12 15 Zu "on der 
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„der Generalſtaaten mic Erofnungen begleitet 
»werden, welche zum Grunde einer reciproquen 
„Convenienz dienen. Die Genetalſtaaten Hub dar 
„her Vergleichsmittel zu dieſem Endzwecke — 
„findig zu machen, welche der König bereit iſt, 
„Kaiſer zu wiſſen zu thun, und alle die Mittel anp 
„wenden, welche die Bande, die ihn mir dieſem 
»Monarchen verbinden, an die Jand geben Fön 
„nen, um fle in Betrachtung zu ziehen. Der König 
„muß Ihro Hochmögenden ermahnen, in einer gerech⸗ 
„ten Maäßigung zu bleiben, und fih aller Shritte 
„zu enthalten, welche die Würde des Kaiſers vlleken, 
» und den Vergleich entfernen könnten. « 

Wer fieht daraus nicht, daß die verlangte Eroͤſnum 
der Schelde dem franzoͤſiſchen Hofe nicht fo Überrafchenb. 
geweſen, ald den Generalſtaaten, daß vielleicht Diefer Sof 
mit dem Faiferlichen (wie immer in unfern Journale 
ſagt worden) iner dieſen Punct ſchon einverftanden, oder 
in Unterhandlung geweſen jey, und daß Frankreich fih 
der Eröfnung der Schelde mit den Generalftaaten zugleich 
zu widerſetzen, nicht gemeynt ſey. — Englands Mini⸗ 
ſterium denkt vielleicht eher ſo, wie die Seneraiftgnten, 
aber mit England wollen die Seneralfiaaten nun einmal 
nicht in Allianz, oder Verbindung fteden. 

Indeſſen hatten die Generalftaaten, noch ehe der er⸗ 
waͤhnte Courier aus Verſailles ankam, bereits am zoften 
-Auguft eine weitlaͤuſtige Reſolution abgefaßt, und dem | 


kaiſerlichen Hofe zugefandt, in welcher fie‘ erflären, „ daß 

fe nicht glauben koͤnnten, daß es Sr. Majeſtaͤt wirki 

Abſicht ſey, anſtatt der vorhin gemachten Anfodr 

an die Republik, die Entſagung der Beſitzungen und R 

te zu verlangen, welche ihnen ohnſtreitig zugehoͤrten 
und 
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wi wovon die Sicherheit und Unabhängigkeit der Re⸗ 
. mbtie abhänge, und deren fie ſich nicht begeben koͤnnten: 
daß von der Erofnung der Schelde, und deren 
Folgen nichts geringeres, al$ Die Wohlfahrt, oder das 
Derderben der ganzen Republik, und'die Sicherheit 
der. Einwohner abhänge; daß deswegen der Ftiede zu 
Münfter.im Jahr 1648 nicht anders, als unter der . 
ausdrücklichen Bedingung gemacht worden, daß bes 
ſagtet Scheideftrom von der Seite der Republik 
gefhloffen aebalten werdet fote: Daß in Abſicht 
" der freven Schiffahrt aus den Niederlanden nady 
beyden. Indien, ©e. Kaiferl. Maiertät ſich erinnern 
würden, dag Ihro Hochmoͤgenden tm Jahre 1731 ſich 
tung der pragmatifchen Sanction, wegen der 
Eibſolge im äfterreichifchen Haufe, vermöge eines beſon⸗ 
dern dem Tractate beygefügten Artikels, erkläre hätten, 
velchem Artikel zufolge es von oͤſterr eichiſcher Seite, dem 
Kinigreiche Großbritannien, und der Republik Holland 
Beriptohin worden, daß gänzlich und für immer 
aller Kandel und Schiffahrt, befonders aus dem 
-öfterräihifchen Yriederlanden, nach Oſtindien 
‚aufhören follte; daß es alſo volltommen Recht jey, 
daß, mweil.die Erbfolge in dem oͤſterreichiſchen Haufe feit 
iefer Zeit, und felbft auf Koften der Republik erhalten 
| N, „die gegerfeitige Bedingung aud beobachtet 
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Zugleich befhloffen die Generalftanten, Copien diefer 
Alſelution den Miniftern bey "den fremden Mächten, 
weiche den Frieden zu Muͤnſter, oder den erwähnten 
"Stharat : Artikel garantiert haben, oder welche fonft im - 
feundſchaftlichem Verhaͤltniſſe ſtehen, zuzuſenden. 
So lautete das Memoire der Generalſtaaten. Nach⸗ 
MMaber die obige Antwort aus Verſailles angekommen 
Bor; fehienen die Generalftaaten zu Vergleichsunterhand⸗ 
lunger geneigter, und der kaiſerliche Miniſter, Baron 
von Reiſchach ‚zu Haag, ‚hat Hierauf mit den Gliedern 
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der Regierung verfchiedene Conferenzen gehalten. Die j 
Generalſtaaten verlängen nur vorerft einen Aufſchub dee 
Sache, die Deputitten ber Provinzen haben fie zu 
Ueberlegung an ihre Provinzen abgefertiget ‚und auf, 
Bruͤſſel werden zwiſchen den daſigen 2 hollaͤndiſchen 
niſtern und dem —— a —— 
gepflogen. 

Untet deſſen haben die ——— durch einen Com 
tier nach Verfailles nähere Inftrüctionen zur Abfchliefa 
fung der Allianz mit Sranfreidy gelandt, welche 
| aber, nad) der bekannten Erklärung des Verfailler Hofes, 
nicht eber in Wirktibkeit treten: foll, bis die Streis 
tigfeiten mit dem: Raifer ausgemacht find. — 
Wenn ich nicht dlos als Geſchichtſchreiber erzehlen, fons 
dern auch als Politiker urtheilen. wollte; fo koͤnnte ich 
hierüber noch fehr weitlaͤuftig feyn. Aber die meiſten 
Leſer koͤnnen dieſe Urtheile ſelbſt fällen, und leicht die 
Folgerungen muthmaßen. — So viel iſt wenigftens 
noch bloße Geſchichte, daß die meiſten der beſtunterrich 
teſten und einſichtsvollſten Perſonen in Holland ſich iten 
zeugt halten, der Streit mit dem Kaiſer werde, ohne 
Schwerbtftreich,endlich einen friedlichen Ausgang nehmen. 

Die Foderungen des Kaiſers an die J 

| ottomannifche Pforte, :M 
deren auch bereits mehrmalen im Journale erwaͤhnt wr 
den, finden ebenfalls, wie die an Holland, Schwierige . 
keiten, und werden wohl ebenfalls ſo am Ende ihren E u £ 
ſolg haben, und zwar auch aus ähnlichen Gründen 
Da der Divan zu Conftantinopel nad) geraumer ZA 
feine befriedigende Antwort wegen der verlangten Gren ; ai) 
berichtigungen an den Eaiferlichen Internuntius ertheilen 
=’ . | ww“ 
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wäberreichte derſelbe ein neues in dem nachdruͤcklichſten 
Tine abgefaßte Memoire, und der rußiſche Miniſter, 
Her von Bulgakow, erhielt von feiner Monarchin zus 
ale die dringenditen Defehle,; alles anzuwenden, um 
den Soberungen des Kaiferl, Internuntius das ſtaͤrkſte 
Gewicht ju-geben. Der Reis Effendi Hat indeffen dier 
fem Minifter eine umftändlihe Erklärung abgefodert, 
was der Wiener Hof unter der Brenzberichtigung vers 
Rede, und nd-einen. förmlichen Plan verlangt, auf weichend 
de Danorcacions ı Zink genau bemerkt ſey, dabeh aber 
auch eine BVerficherung begehrt, daß der Wiener Hof 
Herald. mehreres, ald was im dem Plane angedeutet 
worden, verlangen wolle. 

Ale Amftände beweiſen, daß die Pforte fogleich jegt 
feinen ‚Krieg: zu ‚führen wuͤnſcht, und zur: Vermeidung 
beffelben o alles ‚mögliche thun wird, bis ſie alle die Ents 
wuͤrſe zu Stande gebracht hat, welche ihrem Reiche 
Macht und neue Stärke geben ſollen. Es wird. an dieſen 
Anſtalten deſſen zu Conſtantinopel mit allem Eifer ge⸗ 
NER werden 3 neue Feſtungen errichtet, welche 
Den Zugang zu Eonftantinopel-befchägen ſollen, und eine 
vierte En Frankreich an dem ſchwarzen Meere errichten 
‚an deffen Kuͤſte diefe Krone. ein neues Handels⸗ 
iffemene anlegt. Die Truppen. werden mehr. :al® 
fonft gewöhnlich geübt, und befonders die Artillerie, und 
Ve Marine mit aller Lebhaftigkeit verbeſſert. Allein 
aur Erreichung aller dabey adgezielten Endzwecke gehöre 
mehr Zeit ‚als Rupiand vielleicht ruhig zugeftehn: wirds 
Schon folder Hof zu Petersburg auf die franzoͤſiſche 
Handelöniederlage am ſchwarzen Meere ſehr aufmerkſam 
(on, wie felbft in einem — oͤffentlichen 


Blarte ſteht. Daß 
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Daß die Ruhe in Norden vorjetzt erhalten bleibe, 


beweiſet, außer dem obigen Antworts-Memoire des 


Grafen von Creutz, auch der Umſtand, daß die’ rußiſche 
Flotte, welche in diefem Herbſte bey: Kopenhagen. geier 
gen, wieder zuruͤck nach Cronſtadt gefegelt iſt. — Aber 


doch ſind jetzt in faſt ganz Europa kritiſche Situation | 
England fann nicht anders’ als eiferfüchtig über die in 


Werke befindliche Allianz zwifchen Holland und Frankreich 
fen. Zwilchen England und Sranfreich felbft iſt es Für 
lich zu einigen gefoderten Erklärungen gefommen, indem 
Frankreich fich über verfchiedne geheime Schritte und Zuy 
finuotionen, die das Londner Minifterium bey. andern 
Höfen gemacht, und diefes dagegen fih beſchwert hat, 
daß Franfreich auf den Inſeln St. Pierre und Miquelon, 
. dem neneften Friedenstractate zuwider, Befeſtigungen 
anlegen, und die Fiſcherey über die’ ſtipulirten Grenzen 
ausdehnen lafjen. De englifche Minifter zu Perersäntg 
bat, nach. Ankunft eines Couriers aus London, unven 
zuͤglich mit dem Grafen von. Oſtermann eine Conferenj 
eroͤfnet, auf welche viele andere mit den Gliedern:des 
Departements der auswärtigen Angelegenheiten gefolgt 


find. Die Succeßion in Curland, die Einräumung des - 


Gothenburger Hafens an Frankreich, die innerlichen 
Streitigkeiten Hollands, weiche von ganz beſondern Fol 


gen: feyn würden, wenn Eine Macht zwey andre Dazu 
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bewegen könnte, wozu fle geheime Abfichten hat; diefe 
und mehrere Umftände machen eine folche jeßige politifge 


j Sährung, von welcher. man, in Abficht der ftreitigem 
Verwiklungen zwiſchen dem Intereſſe einiger Mächte, 
vielleicht noch kein Beyſpiel in der Geſchichte hat. — 
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London, den 14ten Septeimber, 1784. 
Be dee ſcheinbaren Stille, welche ſeit der Prorogi⸗ 
rung des Parlaments, und der Entfernung fo vieler 
Otandetpetſonen nad) ihren Landfigen, hier herrfcht, has 
ben die-Berfammiungen der koͤniglichen Cabineisminiſtet 
dab bisher noch immer mit gleicher Thätigfeit fortges 
dauert, und außer den irländifchen Angelegenheiten follen 
Die geoffen Revolutionen, welche. in dem mit uns ches 
mal6 fo genau verbundenen Holland. bevorftehn, den vor⸗ 
uchmften Segenftand der Berachichlagungen ausgemacht 
haben, Dean fagt, die Eöniglichen Minifter würden alles 
veſuchen, um die vom Throne verſprochene Fortdauer 
der allgemeinen Ruhe zu erhalten. Dan hat fogar 
Ihaupcen wollen, es habe den Holländern die Zuruͤckgahe 
Wi Negapatnam angeboten werden follen, wenn fle 
Son. der genauen Verbindung mit Frankreich abftehen 
dirden, allein, das einzige Sichere von allem, was hiess 
F verbreiter worden, ift die. Abfendung verfchiedener 
Koutiere nach) den vornehmften Höfen des feften Landes, 
Md.die lauſchenden Politiker find nod) in Erwartung der 
Dinge, die da fommen follen. Das koͤnigliche Miniſte⸗ 
m, mi dem Herrn William Pitt an der Spige, iſt 
Akigens noch unverändert jo, wie ed vom König ſelbſt, 
Wdankung der Coalition ernannt worden, und wur⸗ 
Mini wegen feiner Feſtigkeit mit Algier verglichen, 
ME bey einem Bombardement des Herrn Fox unbe⸗ 
‚Wedlih chen bleiben wird. Jeder Schritt des. Herrn 
William Dice geihieht um fo mehr mit. der größeften 
Shuſſamkeit, weil auch fein unſchuldigſter fogleich von 
leiden Gegnern in Erwägung genommen wird. Als die 
Bern des bekannten General-Souverneur, Warren 
S0 6, kuͤrzlich mir ihrer Familie ans Indien hier 
lan, und dem jungen Premierminifter ihre Vifite 
u, haste dieſer ihr Saum feine Gegenviſite abgeſtat⸗ 
4 Bo ’ e tet, 
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tet, als die Antiminiſterial-Blaͤtter, welche auf al, 
was nur den Schein ‚ver. enrfennteften Beziehung auſ 
Indien hat, aufmerkfam find, fogleic verbreiteten: Her 
Pitt fey nicht nur der Miniſter der Krone, lomm 
aud) der Miniſter der Lady Saftinge, Dam 
Pausen die Spöttaggyen gegen den Herch Fox und diem 
‚hehmfte Aſſemblee feiner Anhänger bey rookeh,i 
immer ſehr hart fort. In eitiem oͤffentuchen Averiit 
‚ment las man neulich: Sachen, welche bey Broo 
kes geſucht werden. — Vor allen Dingen Ged,— 
naͤchſt dem Geide Hofnung, — gute Ausſichten zu Staat 
aͤmtern, — geſunde Köpfe, — rechtſchaffene Hen, 
‚und — reine Haͤnde: Ferner, Sachen, welche 
Brookes verlohbren worden. Das Zutrand M 
Volks, — die Unterflüßung des Parlaments, —N 
Achtung des Souverains, und — Geld, Character 
Gewiſſen. Zu dieſen Anzüglichkeiten Eommen no @ 
‚dere Auftritte, weiche den abnehmenden Erebit des HM 
"Sor zeigen. Arı Geburtstage des. Prinzen von aM 
hielten jämmtliche Lieferanten und Kaufleute Sr. Ki 
Hoheit ein grofles Gaſtmahl, wobey die Sefundhelten 
Königs, der Königin, des Prinzen von Wallis, Pril 
Eduard, Herrn William Pite and Lord Souchampill 
getrunken worden; als hierauf einer yon der Geſelſgſ 
and) die Geſundheit des Herrn Fox in Vorſchlag SEM 
um fie, wie alle die vorigen, mic einem Bumme 
drey Huzzas zu trinken, wurde diefes durch Stiel 
mehrheit verworfen, und des Heren Fox Gefundheik 
wie die eines Privat: Gentiemang getrunfen. Intel 
neuen Brofhüren iſt befonders eine unter dem TU 
Fox’s Martyrs, ot a new book of the Sufferings of 
Faichful, begierig geleſen worden, und auch der 
Zufall, daß das oſtindiſche Schif Fox bey der Inſel | 
Helena verungläcdt und auf einen Felſen gerath 1 
nicht unverſpottet geblichen, UA—— 


Bis itzt hat es noch nicht das. Anſehm, als wohl 
Regierung von den zu Dublin fortdauernden Angel 
fenheiten öffentliche Notiz nehmen, oder einige ui 
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vorfeheungen veranſtalten. Indeſſen zaͤhlt mar 
Dublin ſelbſt fchon mehr als 12 Soldaten: Wachen, 
Beſetzung des daſigen Eöniglichen Schlofles ges 
t mit größerer Vorſicht, als je bey Rebellionen und 
inmerlichen Kriegen geſchehn iſt. Eine der Inſtructionen 
Bir fönigs: iſt, alle: die grundioſen ‚und unbilligen 
Borftelungen und Bittichriften, die ihm in der Abfiche 
überteiht werden, um fie an den König nady London zu 
ſchichn ſtandhaft abzuweiſen, weil ſie nicht von den 
‚unter deren, Auſſchrift fie abgefaßt find, ſondern 
iur % rag Perjonen in den gedachten Städten 
find. Auch hat er Befehl, die. bisherige Nachs 
egen inflammatotiſche Schriften bey, Erite zu ſetzen, 
b.auch fchon der Verleger des Dubliner Bolontairs 
als als ein des Hochverraths Ihuldiger arretirt 
Me Dieſer Hatte jede Gelegenheit, Aufruhr und 
Bat erregen, begierig ergriffen, und das war nur 
igſtes Vergehen, daß er einen Auflauf, wobey 
eten koͤnigl. Officier und Adjutanten in einem 
ehauſe die Degen gezogen, feiner Zeitung in einen 
| . itt einverleibet, und die impertinenten Worte: 
Meiitoron; redivivus darüber gefetzt hatte. Ueberhaupt 
es, als fuchten die, welche das finitere Werk der 
ag in Irland treiben, die Sache auf americani⸗ 
u anzufangen. Sie drohen mir, Aſſembleen und 
Moreſ en, taflen Medaillen prägen, worauf die Ausge⸗ 
3; welche ſeit Eurzem in Dublin, Statt gehabt, 
er und der Nachwelt überliefert werden :follen; 
Bewielinehr ‘die Ehre des irlaͤndiſchen National⸗ 
gerſorderte, ſolchen Verbrechen, beſonders dem 
hund Beſiedern, durch die ſtrengſten Stra⸗ 
ü t zu. thun. Aber der wilde vollbluͤtige Sirläng 
Vale: Ein feiger Verfaflung nicht ongemeflenen 
RR, will. auf einmal ein groſſer Manufacturiſt und 
kn # Raufmann werden, ohne. auch nur die Gedult 
j 7 Sffenwae dazu gelangen zu wollen. Mit 
* e und dem Baijonete in der. Hand, willen 
Adie,feften Paͤſſe und Grundſaͤulen der —* 
gruͤndeten Credit, ausgebpeßete. Covre 
—— Septemb. 1784, Oo o ſpo on 
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ſpondenz, feſte Capitalien, und pünctliche Babe 
lungsleiftung ſtuͤrmend erobern, aber die —* | 
wird ihn lehren, daß dieſe Feftungen nicht durch 6 
liches Soldatenfpiel und Exerciren, fondern nur 
langiame Approihen der zur Gewohnheit geme 
Srugalitär, Indüftrie, Mäßigkeit, und gu 
ten eingenommen werden fönnen. Verſchiede 
Bäter in Irland haben Eürzlih ihre Söhne, up y J 
licher Ungnade gezwungen, ihre Namen aus den 
der Volontaire Korps ausitreichen zu laſſen; J 
viele angeſehene Kaufleute und Guͤterbeſitzer © frig 
muͤhet, die aufgehesten Gemüther wieder su friet 
ftellen, und wünfchen deshalb, daß Graf Te 
die Stelle eines Vicekoͤnigs erhalten möge, defia ne p 
rieure Talente, Liebe zu den Geſchaͤften, Kunſt; 
len, groffe Verbindungen in Srland, ———— 
gen, und fürftliche Verwendung deſſelben, beydent e 
bey den gegenwärtigen Umftänden von dem gedß 
Nutzen feyn Eönnten. 1 
Wegen der erftaunenden Ladungen, bie u 
diſche Compagnie feit kurzem aus Aſien e 
und immer noch erhält, herifche ige im — 
und in din Compagnie Waarenlagern ein unerhört wi 
wühie. In den Magazinen wird von Morgens 
Abends 6 Uhr gearbeitet und gepackt, und der 
Arbeiter ift vermehrt. Statt 18 Schiffe mit 
leuten, welche der Thechandel nach China bisher) 
beſchaͤftigt Hat, wird-fie deren kuͤnftiq Jar 
mit 6240 Seeleuten befchäftigen. Nach den 
tichtungen mit dem Thee ift die Regierung nu: 
ſehr verlegen, wo fie viele jetzt unnuͤtze Acciſe 
tem verſorgen ſoll, als fie es vorher wegen Verfi 
gegen dir Schleichhändler war. Letztere mü 
für-fich ſelbſt ſorgen, die eriteren aber bleiben ı 
auf weitere Ordre, auf ihrem alten Etat und Gehalt 
Auch auf den Toback follen die Abgaben in der ham 
Parlamentsſitzung herabgeſetzt werden, weil nm 
daß ein Drittheil alles Tobacks, der in England u 3 
F durch ka rung eingeführt wird, a 
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die Nordamericaner Haben. von unſern Kauflem 
MM, feit Unterzeichnung der Prätiuninarien, einen Credit 
von 3 Millionen Pfund Sterling erhalten, fie find 
über, feitdem fie unabhängig find, noch fchlechtere Ber 
Hhier, als vorher, und alle unfere nad) Amertca Hans 
deinde Käufer haben noch nicht ein Viercheil der Remeſ⸗ 
fen für dahin geſchickte Güter ‚erhalten, die fie mit dem 
größten Recht erwarten können. Eine Folge davon find 
verſchledene ausgebtochene Banferotte, denen gewiß noch 
mehrere folgen werden. Ich weiß nicht, in wie weit «6 
5 iſt, daß in allen americaniſchen Affemblee: Hdus 
mo gegen einander: hitzige Partheyen viel Unheil 
dnihten, aber ſicher foll ed feyn, daß man in ganz Nords 
Mierica. feine vollwichtige Guinee findet, und dap die 
Herten, die man dort anteift, nur 19 Schilling wies 
Hi Folgende nordamericanifche Anecdote wird mie 
Mmwguter Hand gemeldet... Unter den feltenfien und bes 
eſten Delicateflen, die. auf den vornehmften Philadel⸗ 
ſhen Tafeln ftehn, rechnet man eine Art Wefferrhiere 
MOchalen, welche die Americaner, Soldaten, (Sol- 
"diers/; nennen. Dieſen Namen, Soldaten. haben fie 
DmBeckerbiflen deswegen gegeben, weil jelbise von Nas 
Meigentlich Feine Schaalen haben, fondern ſich In Befig 
Mleiten der beften verlaſſenen Schaale, die fieim Meere 
m, Ichen, und ſich darinn befeftigen. Bey der letzten 
eferrer der americanischen Unabhängigkeit, zu Phi⸗ 
ea, paradirte auf der Tafel, woran die pornehms 
ME erecutiven Raths fpeißten, eine groſſe Schuͤſſel 
daten. Lin anmwelender Engländer aß deren 
Daß ihm endlich bey der Tafel uͤbel wurde. Alf 
rm, um heraus zu gehn, ſagte einer der ameri⸗ 
mache: Die Rebellen vertragen fich mit einer 
ätiicper Conſtitution nicht. u J 


















Saag, den 18ten September, 1784. 
E mnmt einer Art von fhaunervollen Empfindung, 
Bi. Die Feder auſetze, eine Empfindung, der ich bey 
in qu die gegenwärtige Kriſis unſerer aus⸗ 
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waͤrtigen und-inmerfichen Angelegenheiten; unmöglid wi 
derſtehen kann Wie werden die groſſen ist aufge 
ferien: Fragen entſchieden werden — Die vom allen 
mit Aufgebung aller.feiner Übrigen Forderungen: ſo poll 

verlangte, und von den Generalſtaaten eben fo: pefitinale | 
ein nie zuzugeftehender Punct, verweigerte Eroͤfn 
der Scheldes. Wird hier ein gluͤckuches Auskunft | 
tel Statt finden? — wird der franzoͤſiſche Hof vor. dt | 
orſene Ab | 









eichtigung dieſes wichtigen Punctes hie, entw 
kanz mit dev Republik schließen ? oder noerben 
Geũeralſtaaten ihrer Weigerungs und Ruͤſtunes Reſe un 
tionen ungeachtet, ſich zu dor bequemen: naüflen 4 d 
Erwartung, daß: die Zeit und. die foridauernden elf N 
Unterhandiungen alles dieſes entwickeln; werden 

Prefie mie groffer Kühndeit.befcjäftige, und int 
neuen franzöfifchen Broſchuͤre, ‚unter dem Titels , DIE 
fieben vereinigten Provinzen zu permiethr N 

zu verfaufen: ließe man, in Betref der aſten at 
derungen des Kaljers, die auffallende Stelle: W * 
fer Monarch feine Rechte auf die 7 ser einigten Pr 
zen, ‚oder wenigſtens auf einen Theil derielben, u 
wölle, man ben Erfolg davon. leicht vorher ſe n * 




















e 
Noch geſchaͤftiger iſt die Preſſe in Anſehung urfe 
ver Angelegenheiten. — fi Neder 
welches periodiſche Blatt das Orakel der Gegnere A 
featthalters genannt wird, auch. wirklid): jet A 
alle erhebliche Refolutionen derſelben vorausigel 
und in allen.hollandifchen Schenken bey den To 
fen und dem Genever liegt, hat kürzlich OHR 
Vorſchlag gethan: Dem Erbſtatthalter die S et 
allen und jeden Aemtern: zu nehmen, damit NT 
nerhin Feine Freunde und Anhänger meht mad Te 
feinen Einfluß in den ProvingenanchrihabemmödE — 
diefes Orakel wundert ſich in einem angeblichen 
aus Amfterdam darüber, daß eine Bepubliiy d 
frey und unabhängig nentie, einen ErDRArEHANFT na 
und behanpter darauf, daß eine ſolche Binde ' 
einer freyen Staate verfaſſung allerdind® ſehr He " 
lauſe, und doaß diejenigen die ſie wihheim IV: 
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aldi Mbertrggen ſeht ſteifhar gehandelt hat⸗ 
Mm; day ein ſouveraines Volk das Recht Habe, daB ein⸗ 
| — gerſhtete wieder aha,” und daß es folg⸗ 
Beach: Kefize, dad Stat: in tab; und die Et 
R a le n an eben. Die Sprache eines 
Stats, weld feeajı ale — alles) 
| te Fl Beſten und Sichehatd 
—1— ine, 6, und des Dürchlauicht rigften — 
1 lies” Blatt nun Aber die Maske abnimmt, 
0% ER) nicht wundern dürfte, bean es in kurzem 
Hr u — darauf dw, ðvad Stalthalterat 
deſſen Gegner vellauſig ‚keine Selchents 
— — einzufcheäfiten, verfaumen, in nel 
Age die Depnitirken von Atuftehöhrtiineiterlich den 
lag gethan haben, dem Prinzen 2 Commißiöhi 
—9 aft gls General Capitain, die. andere 
hhet Bi als. Sem :Abmiical an die Seite 
Forz —RX 970 Si ‚ng 
| Bari ut —— weſcho ſeit der Reſo⸗ 
auf ug des Harn Herzogs⸗ Feldinar 
| gekommen find, 3 et ſich eine 
— Mi ih "fertig verkauft wird, und 
— — anf“ —— chubkarren darſtellt/ 
dammer —5 eier, ie der Er 


SH Kan harjieh aus der Republik ges 
Iflird, Der bekennte ee fſtede UF da⸗ 
it ’ile- er ihn zur rmahnt "und 
Heron aoffel — fie ein Lieſchen ſigt. Zu die⸗ 
te qtſchaffenen emporenden Inſa⸗ 
* Fe atthalter be 3 Hochmogen⸗ 
I rien koͤmmt noch die 

hi, — unt erftaibenr, den Prinzen 











ram hete, Aber den erlittenen 
a ſhicken. Die Gegner’ des 
lange Zeit auf daslingerechtefte 
ge hatten, er ſtehe auf der Civilliſte des Koͤ⸗ 
.. Sropöritan nike, von dem er eine beträchtliche 
ern —— es an den genaueſten Nachfor⸗ 
‚9903 hun 


Shungen in Englenp ſelbſt, und, bey allen Banquãers 
fehlen laſſen, : bis. ſe endlich gefunden, daß es nicht — 
Lerzog Ludwig von Braunſchweig, ſondern ein andere 
Braunſchweigſcher Prinz ſey, der auf der engliſchen 
Billitie ſteht. Alles Menagement, weiches mar in 
ndern ‚Bande ‚gegen hohe Geburt, und ausge zeic 
Beidienfte beobachtet, wird itzt bey uns völlig bey Gaie 
gelegt, und als kuͤrzlich der Herzog ein Circulare an 


J 


| tigen Provinzen mit dem. Erfuchen. erließ. daf 
er Reſolution Hollands und Frießlands wegen feiner, Eu 
Lſſung nicht beyſtimmen möchten, machte eine Lande 
Keikant die Anmerfung:, En ‚loontrekkende Dienaaz, 
Gein Solpziehender Diener, )..miffe. am, den. Bouverät 
nit, in ‚Form, einer, Mißive, ſondern Bitrfpeiftgioeile 
ſchreiben. * —— 


. Diejenigen, welche einer groͤßtentheils aus Kauflen 

ten, Manufactutiſten and Kuͤnſtlern beſtehenden Mation, 
den Beihinad zu den Bewufnungen und militatrifchen 
Exercitien eingeflößt,, haben ihr gewiß nicht zum Beſten 
gerathen, wie man aus täglichen daher entftehenden Ui 
rdpnungen fleht. Der gerinafte Handwerksmann 
läßt Ast feine, Werkſtatt oder Boutife täglich auf eini 
| 
























Stunden, um Achim Ererciren zu üben, und nicht .nue 
bie Vaͤter begehen dieſe Thorheiten, fondern laffen auch 
ihren Knaben hoͤlzerne Slinten und Saͤbel von dumm 
machen, und bezahlen einen Mufguetier, der die Kind, 

im Srereiven unterrichten muß.: Dauert diefe Epiderü 
noch eine Zeitlang fort, fo kann ed nicht anders jeym, 
muß den Geift einer ehemals arbeitfanien und emifige 
Nation auf eine Art umſtimmen, die. detfelben' hoöͤchtt 
ſchaͤdlich ſeyn, den Untergang und die Derarmung vice 
Samtlien befördern, und endlic,, wenn die. Berk n 







lendung® 
einmal aufhört, viele Emigrationennad Nordameriee 
veranlufen wird. In Dordreche hat. das bürgerliche 
Freykorps kuͤtzlich ein Circulare an alle anfehnliche Kauf 
leute und Hoenoratiores umgehen laſſen, morinn felbige 


- 
es. 


eimvrladen werten, ‚fih ald Ehrenmitglieder , 12.) Su 
Schuͤtzenkorps einſchtelben zu laifen, wofuͤr fie niche ee 
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dia Ducaten die Perfon zu bezahlen hätten, welche zum 
eranfauf verwendet werden ſollten. Für Auslaͤn⸗ 
ber. muß man bierbey nothwendig die Anmerkung mas 
dem, daß Diele Einladung ein förmlicher Befehl ift, und 
Wehe dem, der fi weigert, — die bitterfte und uners 
traͤglichſte Berfolgung eines ſchwaͤrmeriſchen Poͤbels wuͤr⸗ | 
de ſein Loos ſeyn. 
Be zu Rotterdam arretirte Boat Moſſel, deren 
gentliher Name Cathrine Mulder ıft, wurde ans 
ir in ihrem Arreft' auf dem dafigen Stadthaufe 
jiemtich gelinde gehalten, fol aber jest in ein Eris 
minoigefängniß geſetzt worden fryn *). Diefes Weib, 
welches in Anichuna ihres Wuthes, ihrer Standhaftigs 
keit und ihrer Geiſtesgegenwart, viele Manns perſonen 
hinter ſich Laßt, zog im Sefängniffe täalih ihre Sonn⸗ 
tagekleider an, ur vergaß dabey die Drange: Bänder 


N. ‚©. Ein Serüct, nach welchem Ihro Koͤnigi. 
Hoheit, die Prinzeßin von Granien, cıne Reife nady 
in und Potsdam machen dürfte, will ich Ihnen 
ſeaweges verbuͤrgen, ob ic) es gleich von verſchiednen 
Done: un, und —— gedenct — da. 


Mh si: ** 0% ec 3* 
* Vuſſeborf den 15 Orte, 1784: ' 
Rh werden in den benachbatten geiftlihen Churfuͤr⸗ 
MR Nämern viele gute m und Einrichtungen von 
dert ſerungen gemacht; doch iſt kein Vergleich zwiſchen 
ER der vorttefliche neue Churfuͤrſt von Coͤlln, und: 
vas di Churfütſten von Maynz und Trier thun. — 
Ehrtemahnz ſcheint kein feſtes politiſches Syſtem zu haben. 
Auf einen Seite hebt man, wie Die fchon wiſſen 
Werten; die weiblichen Kloftergelübde auf, weiche 
alle Jah: erneuert werden müflen. Auf der am 
ee dern 
pe voriges Stuůck des Journals, S. 824. 
| Dod 4.. 










dern ‚arbeitet man an einer Vorſtellung an’ den Kaiſer 
feine kirchlichen Verordnungen/ beſonders die dere | 
ſchen Capiteln drohende Gefahr,‘ betreffend. 
Trier iſt eben jo.fchwanfend. Der Churfuͤrſt iſt nam 
daͤchtiger Herei- Was auch fein wuͤrdiger Diinifterigm | 
Dominique für heilfame Vorſchlaͤge made‘, To kann et 
doch gegen die Moͤnheintriguen nicht immer aushalten. 
Aber in dem Coͤlniſchen und Muͤnſterſchen ‚Staat 
geht es wirkfamer zu. Maximilian ift der groffe Bru— 
der des groſſen Joſeyhs. Bey dem Landtage feiner weft 
xhaͤliſhen Stände in Arensherg "war er ſelbſt zugegen, 
Die Städte proponirten die Einführung ver Tole 
- Panz, weiche auch endlich von. der BeiftlicyEeit und 
Ritterſchaft genehmigt, und dem Churfuͤrſten vorge 
legt wurde, deſſen Entſchlieſſung uͤber dieſen wii 
Punkt nun zu erwarten fteht. — By eben die ſe in Lone 

tage ſchickten die ritterlichen Damen des Landes 
Chur fuͤrſten eine Deputation mit der Bitte, eine weil 
liche Uniform tragen zu dürfen, worinnen fie ‚gleich 
ihren Männern. bey Hofe. und an Gallatagen erſcheinen 
koͤnnten. Und der galante Prinz hat ſogleich ini 
ſuch ‚auf eine gnädige: und fhmeichelhafte Art, ‚gen 
Der bolländifhe Befandte am Coͤlniſchen 
Kerr von Lansberg, befindet ſich gegenwärtig sin, 4 
ſter, wo der Churfuͤrſt ſich auf haͤlt, um mit ver dafl 9— 
Regierung einige Grenzangelegenheiten und,, B on 
fhläge vom, einigem Ländertauſche zu- hericht zen 
Diele hollaͤndiſche Negotiation wird wohl ruhiger aus 
fallen, als jene mit. dem Faiferlichen Hofe, wobey ‚dis 
Hofnung zu einem friedfertigen Ende ſich, nach dem Ya 
heile der beſtunterrichteſten Pesfonen zo fehr vermindert. 
’ Zwi⸗ 
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ums Zinifchen dem Faifer lichen und chat eomiſchen Hofe iſt 
man in» Unterhandlung, das· zwiſchen beyden Stauten 
noch beſtehende Retht des Abzugsgeldes von den:aug 
einem in das andre Land zie henden Unterthanen anfzuhe 
ben, fd wie es zwiſchen Oeſterreich und Osnabruͤck bereits 
geſchehen. — or anne en to ph. 
Ye on PTR BE 112 dei aaa) ..17 ZU —PR 
Regeneburg den’ 160 September, 1785 u 
—5* der hieſigen Keihstagswerfammlunghaties 
* vor den groſſen Ferien, weiche, am 26ften- Auguſt 
angefangen und bis dennıstenKTovembet baden, 
und: bis dahin alſo ein. foͤrnu icher Brribikand hertſchty ſchr 
lebhafte und merkwurdige Auftritze gegeben. - Daß man 
ſich der Beylegung der Grafenſtreitigkeit undader Mies 
derherftelung: den Thätigkeit; des Reichstages wĩderſetzt, 
if je Gnuͤge hekannt. Der Chaehannoͤverſche Geſandte, 
Baron. von, Onpteda, ein.fehr ebhafter Mann, ſagte 


Ihön. vor geraumer Zeit feine Meynung hieruͤber ſo lant, 


und ſo ſtark, daß die gemaͤßigſten nd unpart hehiſchſten 
Reichsſt aͤnde die unangenehmſten Folgen beſuͤrchteten 
Der: Geſandte ſchob die Schuld des ver worrnen Zuſtan⸗ 
des der Angelegenheiten dez Reichstages ‚grade: si uf 
Anfterreich, welches Dis; Miniſter dieſes Hauſes mir Bene 
achtung und Unwillen ablebntemu lg sine cn teilung 
Sie wiſſen, DaB die batholiſchen Grafen von 
Franken -per majora zur Mithevellmaͤchtigung des os⸗ 
henlohenſchen Geſaudten von Hiſcher ſich angrlaffen 
haben, welches ein groſſer Schritt zur Beylegung der 
Ecteitigkeit war. Als nun am 14ten Auguſt die-karher 
iger DStaͤnde am mapnzüüchen. Geſandtſchaſtshauſen iich 
Vi Bieten en ara hassen, that der chur⸗ 
D005 boͤh⸗ 
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bohmiſche Geſandte, Graf von Trautmannsborf ; eine 
Erklärung, welche allgemeines Auffehen ‚erregte, Er 
fagte :bepläufigi, .„ daß die koͤnigliche Chur Böhmen anund 
für. ſich zwar nicht den geringften Antheil an der Gräx 
afenfiche Habe, und es ſelber daher volllommerdgieidr 
„gültig ſey, welchen Ausgang fie gewinnen möge; ds 
„aber die Herren katholiſchen Grafen von Franken den 
5allerhoͤchſten Schuß Biefer Chur angeſucht hätten, fo 
„foͤnne man doch unmoͤglich mit altem Biute zu ſehen, 
„wie man derſelben (Grafen) Gerechtſame einer vorgeb⸗ 
„lichen Ruhe des: Reichs aufopfern wolle. Er glaube 
„daher jenem Theile ſeiner katholiſchen Mitſtaͤnde nims 
s.mermehr beytreten zu toͤnnen, welche kein Bedenken 
„getragen, den Vortheil and das Beſte ihrer Glauben 
„genoſſen fo ganz bey Weite zu ſetzen, und er zmeifle 
nicht, die. Herren Graſen werden: niemals eine fo offens 
s bare Kraͤnkung ihrer Nechte zugeben; “ zumal: dieſe⸗ 
» Berfahren einer dem Geiſt unferer Zeiten ſo ungewoͤhm 
ss liche: Antoleranz und Partheygeiſt vorausſetze, weis 
„sicher eines patriotiſchen teutſchen Standes ganz unwärs. 
„dig ee Kein Geſandter wagte es dieſe Rede auf 
der Stelle zu beantworten, und die allgemeine Eofung. 
war; 4 man werde feinen hoͤchſten und. hohen 3 Prins 
es — davon Bericht erftarten, «. | 
Die letzte Sitzung vor den Serien war nicht mim 
— Nachdem Churmaynz proponirt hard 
daß, „wenn inzwiſchen der Beytritt der kaiſerlichen un 
‚oͤſterreichiſchen Miniſter zur Grafenſache nicht erfolge 
„ſollte/ man nach den Schluſſe der Ferien ſich gende 
„ſehen würde, dem ungeachtet die Sache als abget 
ꝓzn betrachten, und die Thaͤtigkeit des Neichsrage hi 
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„ber herzuſtellen, * ſtand der Baron: von: Ompteda auf, 
ud ließ ſich, zum Erſtaunen aller Anweſenden, gegen 
den abweſenden öfterreichifchen Gefandten, Baton von 
Vorie, in ſo harten Ausdruͤcken heraus, daß er ſohat 
eine neulich von ſelbigen gerhane Erklärung falſch, undcht, 
u. ſ. w. nannte, welches er einsweilen nur für feine Pens 
fon hiemie fund’ mache, indem ſich fein hoͤchſter Hof die 
nähere, Anseinanperfegung diefer Sache ſelbſt vorbehalte. 

Dieſer Vorgang wird wahıfgeinlige Weile geofle 
Beige haben. 1" 

gdonwiſchen hat auch der konlglich⸗ preußiſche & 
andte, Herr von. Schwarzenau, eine Erklärung abge⸗ 
geben, die ſeines Herrn ernſtliche Denkungsart,, in Aus 
ſchung der herzuftellenden Activitaͤt des Reichsſstages, und 
feiner Mitthellnehmüng an den bieherigen Hinderniſſen 
deutlich zu erkennen ‚giebt. — € finden fich jegt an dep 
tetfchen Höfen mancherley Sefinnungen, die noch mans 
den Hegenfeitigen rm, uud — Wirtungen 
emneten laſſen . — X 
tie und —* * 
* Berlin d den 18 She, weg: 
Munmehr hat unſet Proceß mit Danzig, der fo IR 
here doch ein Ende genommen, und die bisher ge 
uUntethandlung w Warſchau iſt durch eine am 









Kin worden/ weiche die Stadt 2 ) an zu unter zeich⸗ 
ine wellete Schwierigkeit machen kann. ” 


May A t des Petersburger Hofes anf das Con: 
——— lamta⸗ wortuich ſolsendermoſſin· 
er + 42 * Ob⸗ 
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3.05 Oboleich · Ihrb Mgeſt ͤt; die Kalfelinin gern“ her 

is ſehen Hätten, wenn: Derv Projert des. Vergleichs: anger 

an) ARENA AED RÖRS, ſo wird Diefelbe doch nicht dyfäg 
nig 







„» weniger ſich an elegen ſeyn laffen, die. Stadt Danz 

3» $Ahih zu veritiögeht, daß diefelbe —— 
hehe‘, welches Ser preußiſche· Majeſiat ſub ſii 
whaben, dafern der Hof: zu Berlin: nur ſich gefaln 
ad daß ein: Danziger. Agent im Sahrrwa ſſer rei 






» dire, um Acht zu haben, daß fein preußilches 

3, zeug auslaufe, mit fremden eh a de 
snlung gu teeiblenilning., an cin nam Te 

; Der Kaiferinn Majeftät finden übrigens Die Viftesy 
», gion.ber. Fahrzeuge, den Geſetzen het, Reriproricät zu 
>» fehr angemefien,, als dag Diefelben n * von der groß⸗ 
3 müthigen Billigkele des Koͤnigs dieſt ewiligung et 
» Warten: follten:, "und um fo:mehr, dg*es fonft wohl nie 
möglich ſeyn wuͤrde, die Beſchaffenheit und Quantitũt 


>, irgend einer Ladung auf eine authentiſche Weiſe daran 
hun. Die zu groöſſe Ausdehnung, welcher der Aeı 
He Fürſtengüter Cekets ro aux ſicy ausge ſetzt ſeyn 
ss’fönnte, laͤßt J. M. ebenfalls hoffen;' daß Ber Soi n 
ern daben ‚einige Reſtrictionen zulaſſen wird, 2 | 
Diefe Eurze Antwort ſchien zu beweiſen, was — 


hier ſchon feit einiger Zeit jagte, daß der Hof zu Peters 
| 


* 










burg ſich bey der Danziger Affaire endlich ennuͤyire. Die 
Negotiation zu. Warſchau hat alſo, gedachtermaſſen mie 
einer, Convention ſich beſchloſſen. So viel man von den 
Puncten hier vorläufig und von guter Hand hoͤrt, ſo hat 
unſer Hof, nach einigen Einwendungen, die Anſe sung 
eines zu Neufahrwaſſer reſidirenden ruhiſchen Agen 9— 
hewilligt. Der König fand. nicht fuͤr gut, die ga— 
Sache, um eines Rebenpuncts willen, ſcheitern zu fa 
LT TEE gar kr lt ard Ira > Ve 

tee Stuͤck des Journals Zuliis 278. S,.2 

ag 776 und Stes Stuͤck S. 815. 
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tan Der Agent darf aber zwar vigiliven, doch niche 
vſtiren. Ereignet ſich ein Verdacht non. Silegalitäten, 
fe ſoll er denunciren, und von Danzi g aus wird Lie Be⸗ 
ſhwet de an die preußiſchen Beaniten der Regie, und im 
Falle ort ermangelnder Juſtiz, an ünfer Minikerium 
gebracht werden. Dem Einfuhrhandei auf der Weiche 
fel hat der König auch entſagt. Nur die unter dem Das 
men! ürſtengut begrifne Guͤter find‘ fren, woben aber 
od eh ige Rubriken von Einſchraͤnkungen zugeftanden 
worden. Das uͤbrige iſt ſo geblieben, wie das Projeck 
unſerd Hofes geweſen. Die ganze Convention wiid baid 
mutanduich oͤffentlich bekannt gemacht werden. 
unſer groſſer Staatsmann/ dr Minifter — 
iſt auf‘ ferher Reiſe nad) feinen pommerſchen Gu 
auf dem· Danziger Gebiete geweſen nnd hat 
* beſehen, allwo ihr Deputitte von der Stade 
Omig mit der ausgegeichnetften Ehtſurcht bewillkommt 
Haben, denen er dey dieſer Gelegenhelt erklärt har; dag 
man ſich in Danzig jede Idee aus Dem Sinne ſchlagen 
file} dis ob Seines Koͤnigs Abſtchten gegen die Stabe- 
feindlich waͤren, ber zu ihrer Hut abzielten, uud daß” 
de Koönig vielmehr ſelbſt den Wohlſtand dieſer Stadt 
gun ſaͤhe. 
An Mittwochen reiſet der baniſche Geſandte von * 
welche vom Koͤnige und der koͤnigl. Familie alle erſinn⸗ 
NE Oſtinetion genoſſen. Im maͤchſten Monate erwar⸗ 
tet Man den Grafen von Baudißin, von: dem unſre 

Stade ſich einen brillanten Haus halt verſpricht. 

DE Herzogs von Zweybruͤcken Geſundheitsumſtaͤnde 
ſollen nicht, ganz die beſten ſeyn⸗ weine au re 
Cerede Anlaß giebt. rs a il Borat aloe 

iD 6. 
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a de 1 Se Ze a 
Ki Berlin den 2often September. a 
Nachdem der Koͤnig von der Schleſiſchen Revie u 
Anfange diefes Monats zurüdgefommen war, u 
den Miniftern zu Potsdam über die indeflen orgefale 
Staats s und Regierungsangelegenheiten conferirt hattt; 
fo Haben nunmehr die hieſigen Herbſtmanoeuvres ist 
Anfang genommen. . Sie haben wieder viele Fremde 
aller Nationen herbeygezogen. | 
’ Der Herzog von Eurland, welcher, wie Sie wiſ | 
fen, auf feiner unternommenen ausländijhen Reife, ſich | 
hier bey uns. feit, ein Maar Wochen aufhält, ſcheint die 
Kriegsmanoeuvres und Evolutionen zu lieben, denn ep: 
erſcheint gemeiniglich dabey. Er wird, ehe er mit ſeiner 
Gemahlin und Hofſtaat die Reiſe nach Italien ſortſeht 
vorher nach ſeiner Herrſchaft Wartemberg in Schleſien 
abgehn. Wie lange er noch hier bleibt, kann ich nicht 
mit Gewißheit ſagen. — Der Biſchof von Oenabruͤck 
der noch etwas in Dresden zu weilen denkt, „wird nicht 
ah als den ten oder qten October hier erwartet fig: 


Die Revenuͤen des Herzogs von Curland werden ven 
en auf jährlich 400,000 Ducaten angefchlah, 
gen... Wenn das Holländifche Ducaten feyn ſollen, ſo il | 
die Rechnung wohl zu. größ. Der Herzog iſt ein- ‚gucke: \ 
Wirth, und feine gefammelten Fonds — ſich Bi J 
auf 2 Millionen Thaler belaufen. ver yo 

Dem Prinzen Heinrich gefällt es in Paris tue | 
dentlih wohl, wovon man viele Anefdoten m. | 
es nicht auch natuͤrlich, daß eine fo feine md 
volle Nation, die den Werth des Geiſtes und 

2 
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Egenſchaften Immer zu ſchaͤtzen, und mit der ihr eignen 
Delicateſſe ihre Hochachtung zu bezeigen verſteht, eineni 
Prinzen gefallen muß, der nicht blos ein groſſer Prinz 
and Held, fondern auch ein Mann von Genie, und auss 
gebilderem Geiſte iſt. Die Zeit wird es Ichren, ob er 
auch, wie das Geruͤcht ſagt, Staatsgeſchaͤfte zu Verſailles 
behandelt. Sch ſchreibe Ihnen indeſſen hier ein Gedicht 
ab, weiches, wohl werth iſt, in Ihrem Journale zu 
ſtehen. Der Verfaſſer iſt der beruͤhmte Mercier, 
und Mademoiſelle Necker las es dem Prinzen bey der 
Tafel ihres Vaters zu — vor, als der Prinz bey 
benſelben ſpeiſete. J 
Je rai vu ce Heros, qui des bords de la — 

Eft venu vifiter un peuple de Paſteurs, 
Je l’ai vu fimple & grand: $a valeur adorde | 
Autrefois & Freyberg fubjugua tous les Cœuts. 

„.Vietorieux il repandit des larmes, _ J— 

U rendit l’efpoir aux vaingus, 
Qui tremblans à ſes pieds y depofoient — — 
„1 raſſura les Saxons Eperdus; on 
U fauva leur .beau Territoise, _ | a 
Et le triomphe de fa gloire _ 
Fur encore celui des Vertus, 


* * 
| * 


Eh! qui dirait que ſous ce front paſſible 

' Mans a cache fes redoutables fivx, | 

Que ce Mortel fi doux für toujours invincible; 

H.paroit ignorer lui feul qu’il eft fameux. 

Celui, qui des Combats dirigea le tonnere, 

Sgäit patmi nous depefer fa grandeur, — 
| | Ei 
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Frr Amitlo; qui vunlole da: Terreguini mt" 2" 
Plaifir trop peu: cõnnu dans un Rang folitaire, ..0 


t — un plaifir: toujouts cher à ſon wur 1 
N Dre PIC BR BU Ira 9 h1q De Ze Bu Po Eee 
F — 9 
Ö nies a Coötieoyenbf pärtager" ce monkne -»ehR 
bi 
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Votre plaiſi r au mien’ deviendra eöinparablet 
. Vous ättendds un Heros‘ Eclatant,, es, 
Et Vous eucore un Pfilöfphe, dmable X 


—8 
24 
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7 sinaaer: a: 
so je "Wien, | den, — September, 1%.. 2 o- 
vu Ankunft von 5 Eaiferlichen reich rhiladenen Shiny 
dienfahrern im Hafen von Oſtende ift für die nene Aus 
breitung unfers Commerz eben ſo wichtig ; als’ fie viel 
leicht einiges Aufſehn erweckt, da fie ſo ziemlich die Vor⸗ 
ſtellung vonziner wirklichen oſtindiſchen GSſtender 
Compagnie find, auf: welche hollaͤndiſche Eiferſucht und 
Uebermuth, von England und Franfteich-unterftünt; den 
— Earl den VI. Vetzicht zu thun, gezwungen hat⸗· 
In der Vhat exiſtirte ſchon ſeit mehrern Vah⸗ 

ren eine Oſtender Compagnie: nur gab fie ſich den ar 
men vom Hafen von Tetefke;, obſchbn fie meiftentheil® 
aus Handelsleuten von Antwerpen und (Bftende De 
ſteht. — A et 3 
Die £aiferliche Btilnge allhier hat in der Buͤche x 
Auction des Din de la Valiere zu Paris sine nahmhaſ 
Acquiſition gemccht. Der Kaiſer hatte 5000 Du en 
dazu angewieſen, und zwey Scriptoren auf der hie gem 
Biblothek, die Herren Strattmann, und Bartſch dat 
Hin geſandt, die. 6,Monate allda verblieben ſind, un 
denn anf —— — durch * C 


us e.tyt:y 
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ind and die Niederlande vorgenommen haben, wovon 
ever kurzen alhier zuruͤck eingetroffen ſind. Bald 
darauf ſind auch die erfauften Bücher und. Kupferſtiche 
allhier angekommen. Am Gten vorigen. Monats war 
der Kaiſer in der Bibliothek ſelbſt, um ſie zu beſehen. 
Der gemachte Ankauf beſteht meiſtens aus erſten Editio⸗ 
nen, wopon die kaiſerliche Bibliothek, durch den nen er⸗ 
haltnen Zuſatz gegenwärtig eine Sammlung beſitzt, die 
fid nirgends . ſo ae und ſoſtematiſch eine 
findet. 
Von der kaſil eönigl. KHoffudien.Eommifion ware 
Biker die Studien; Angelegenheiten der kaiſerl. koͤnigl. 
Niederlande, und der Lombardey, fo wie die von Ungarn, 
getrennt. . Die erſtern hat der Fürſt von Baunis dee 
Hoſ und Staatskanzley vorbehalten, und dieſes mit dem 
beſten ECrfolge: ‚denn wirdiich ſind die daſigen Schulen 
und Uaiverſitaͤten in bluͤhenderm Stande, als in den ans 
besn.Faiferl,, koͤnigl. Staaten, und in beyden Provinzen 
find Academien der Wiſſenſchaften und gelehrte Geſell⸗ 
fhaften-zu Stande gekommen, die hier noch fehlen. — 
Für-Ungarn wurde eine eigne Nationalftudten » Commiſ⸗ 
fon niedergefeßst, die ganz von Jeſuiten befeelt und geleis 
tet: wurde. Sie machte einen dicken Studienplan, dep 
fhön gedruckt wurde, und den Unfundigen Ehrfurcht, den 
tennern aber Unzufriedenheit einflößte, Groſſe Sum⸗ 
men, wurden zu deflen Ausführung angewandt, aber der 
‚Erfolg. war, wie man vorher ſah, fo ſchlecht, daß. im 
vorigen. Jahre eine Unterſuchungs⸗ Commißion dahin ges 
‚fandr. wurde, „, Bald, darauf hörte die eigne Ungariſche 
dien Commißion ganz auf, und Ungarn wurde. der 
— der andern kaiſerl. koͤnigl. Staaten 
Polir, Jousn, Septemb, 178. Ppp mit 
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mis zur Beſorgung übergeben. "Das Haupt bavon iſt 
der Baron van Swieten, den der Geift ſeines ruhm⸗ 
vollen Vaters belebt, und von welchem die Wienigaf | 
sen die vortheilhaftefe beſte Protectlon — 
Wien, den 14ten September, 1784: * 
Unſere Angelegenheit mit den Hollaͤndern iſt gegen 
waͤrtig ein Gegenſtand, der die meiſte Aufmerkſamkeit 
verdienet, und unſer Miniſterium am meiſten zu befchäfi 
tigen ſcheinet. Es iſt aus den oͤffentlichen Blaͤttern ſchon 
bekannt, wie weit es bisher in dieſer Sache gekommen 
iſt. Der Erfolg trift genau mit dem zuſammen, was | 
ich Ihnen ſchon neulich vorhergefaget habe, daß der Kal⸗ 
ſer alle ſeine Foderungen wohl ſehr geneigt ſeyn mag ge⸗ 
gen die Freyheit der Schelde aufzuopfern. Er Hat es 
nunmehr offenbar erfläret,, und man hat nun zu gewäh 
eigen, welche Wendung dieſe Sache nehmen werde: E— 
ift faft fein Zweifel mehr, daß der hiefige Hof mit’ den 
Höfen von Verſailles und St. James über jene Foderäng 
zum voraus einverflanden ſey; es iſt daher wirklich Hol 
fam ; wenn ſich die Hollaͤnder die Airs geben, als öb 
gleich in das Feld rücen wollten. Der Kaiſer (geist 
fo wenig darauf zu achten, daß noch immer Feine dr 
pen nach den Niederlanden beordert find. Wenn Fit 
reich und England ſich der Holländer nicht auf eine‘ 
fheidende Art annehmen, fo bleibt von den Guaranis 
Muͤnſterſfriedens nur noch das Reich übrig. Vie lleicht 
ſuchen ſie alſo einen anmaaßlichen Repreſentanten des Ru 
Ges, und finden ihn, wenn er Luft hat mit Oeſterre 
anzubinden, und diefes ſcheint man eher als font 
zu vermuthen. Aber warum follen denn die Gua 
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we Mmüunſter friedens fih in das Mittel legen, da der 
Kaiſer dieſen Srieden nicht brechen, fondefn nur 
die Hollaͤnder durch ſreundſchaftliche Vorſchlaͤge dahin 
bewegen will, einen Artikel N eines zwiſchen Ihnen, bey⸗ 
den eman Vertrages aufzuheben ‚ und gegen diefe 
Sefäligkeit der Hollaͤnder die Aufopferung aller ſeiner 
gegränpeten Rechte auf einige. Theile ihrer Befigungen 
und ſhr nahmhafte Summen ihnen anbietet? . Heißt 
den dieſes ein Friedensbruch, der die dereranaataa⸗ 
Mähter Pflicht. auffedert? 

Die Sache mit dem Hofe von Neapel verhält ſich in 
Ba %har fo, wie fle ift angegeben warden, — bis auf den 
einzigen Umſtand, daß die fel. Kaiſerin noch auf ihrem 
Zodtbette das Ehebuͤndniß des Erzherzogs Franz. mit dep 
Zechter des Königs von, Neapel dem Kaiſer ſoll einges 
ſchaͤrſet haben. Es iſt vielmehr gewiß, daß die Kaiſerin 
Mt ihrem Tode yon der Verbindung mit dem Wuͤrtem⸗ 
Vusifpen Haufe ſchon unterrichtet und einverftanden ge 
m ift. Es ſteht nunmehr dahin, ob die dem Hofe 
— adrid misfahige Ehe zwiſchen dem zweyten Peiti 
don Tofcana und der Königl. Prinzepin Maria The⸗ 
F Neapel zu Stande kommen werde, unier⸗ 








ereäth man nunmehr aus der Kenntniß diefer Ums 
De tinen Theil von den Vewegurſachen der legten 

| Kalfers nach Neapel, An des‘ fortigäßrenden 
Mi pn ‘ Hu . Co 
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unſierfrieden wiſchen in * — in 
ne zoften Jänner 1648, Art, XIV., mo es heißt: „Dig 
m elde und die Cenaͤle Sas, Swynnde und andere, 
u $ ie der See ziſamtien haͤngen/ ſouen auf Dar ep 
bet Genetalſtaaten verſchloſſen Bleiben. 
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Eoarierwechſels · zwiſchen · beyden Höfen.“ · Die: Rinägin 


won on Neapel ſchreibt dem Kaifer: mit jedeni Poſttage 


Sie verſchledenen uebungslager bey Wien; * 
Brünn und bey Prag ſind nunmeht geendiget; am 

ſteren Orte abet nicht ſo ſehr zür Zuftiedenheit des Kühe 
fer, als an beyden leteren, ausgefalleit. Die Urſacht 
war, weil wegen der Krankheit des’ beſtimmten Lager: 


kommendanten, Fuͤrſten Carid von’ Lichtenſte in der 


General Langlois das Eon moando uͤbernehmen müßte, 


dem das Terrain nicht genugjam bekannt war. Bey 


allen biefen Mansvres haben ſich ſehr viele Engländer, 
Stanzofen und andere Fremde eingefunden, die ein groſ⸗ 
fes Wohlgefallen geäußert haben. "Der Forſtbiſchof von 
Vsnabrück hat während des Mandvres die Sette bes 
Kaiſers niemalen verlaffen, 'und Pe alles Se 
ungemeines Vergnügen gezeiget.“ — en 
n Diefer liebenswuͤrdige Prinz, hat aberhaupt an? 
Hieſigen Aufenthalte fich fehr zu ‚vergnügen gefcht 
Man Hat fih in die Wette beeifert, ihm Unterhatgum 
zu geben, und vorzüglich Bälle, da man feine Lei 177) je 
für den Tanz kannte. s 

Der kaiſerl. koͤnigl. Obriſte Prim Gerpinan Spk ve 
%oürtemberg, der Bruper, unferer 518* 
Prinzeßinn, hat. ſich bey dem Mandvse io ruͤhmlich 
zeichnet, daß ihm der Kaiſer auf das ſchmeichelh 
feine Zufriedenheit hat zu erkennen gegeben, und man 
gar nicht zweifelt, * er — ein — bet 
"men werde, 

Man weiß. nicht gewiß, wohin der Kelſer nach dem 
Bager bey Prag gehen wird; doch vermuthet man, * 
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aweniaſtens ee En und Pleß 
Mmehmen werde. > *: 
Der Kaiſer hat halle den — aller 
Aehen, Gerichtshoͤfe und aller Aemter ſeſtgeſetzet, 
und den Gehalt auf einen gewiſſen Fuß beſtimmt. Dey 
Sur Selegenheit ſind alle Gehalte vermehret und zum 
SHälserdoppelt worden, ſo daß die kaiſerl. Beamten 
albe moͤgliche Arſache haben ſehr zufrieden zu feyn. Man 
ficht hieraus die mehr und mehr, wie weile, gerecht 
and menichenfreundlich der Kaiſer denkt, und wie ſehr 
Er das Seſte des Staates mit jenem: der Einzelnen in 
Sereinbarenn ſucht· in © n 








Acgerlich it für jeden gutgeſinnten Orfterreichen bie | 
einer gewiſſen Monatsſchrift, wo es'heißtz * 



















Allin / Wenn man in den Zeitungen lieſet: „ Durdy 
die num volbrachte Aufhebung" der 58 Bruͤderſchaften 
in Wien, gewinnt der Sof 287,000 Gulden,“ — ſo 
I ei em) die Frage ein: auch das Publicum?« — 

ie Frag ft ganz im Geſchmacke der Berlinerbriefe® 
de if ı 1d boͤſe und leicht zu beantwortenin "Der Hof 
gewi in int dey allen Aufhedungen nichts. Was koͤnnte auch 
der Hof gewinnen, und was heißt denn der Hof? Die 
Derfe in des.Khiferd? — Der Kaiſer hat ein Hinlängliches 
| Pa Mmonium, wovon er alle feine Privatausgaben beſtrei⸗ 
Bir Bd vomit er eben ſo großmuͤthig diſponiret, ald er 
aſam mit den Staasgeldern umgeht. — Der Hofſtaat 
ers ? ⸗hat fein Fixum aus der Kammer; — alſo 


falle gewinnen; scaber doch gewinne fie durch die Aufhebuns 
nur auf negativeWeiſe; denn es iſt ja allgemein befannt, 
Jalle Einkünfte von den aufgehobenen Kloͤſtern in eine 


v saß Heißt der of? — bie Staatscaſſe. Dieſe duͤrfte allen⸗ 
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beſondere Keliglonscafie gebracht und zur Vermehrung, 
der Pfarreyen und Schulen und zu andern.auf Religiom 
und Unterricht ſich / bezie henden · Anſt alten einzig und als 
lein gewidmet werden; die Bruͤderſchaftsgelder aber ſuh 
zum Theil zum Fonds der Armenhaͤuſer, zum Theil u 
jenem der Normalſchulen geſchlagen wor den: nun alſo me 
gewinnt dabey ? iſt es der Sof oder das Publieum⸗ ⸗ 
Möchte dieſes doch ein fuͤr allemal gegen das fo oft gemis⸗- 
brauchte Steckenpferd der Sbaum, — u 
ee gefagt feyn. ms; (aler ee m a cur 
Der Kaiſer fcheint bie — — ws 
Pe und zum Mufter aller Kirchen zurichten zu 
wollen, und läßt: daher dieſelbe nach dam Geiſte des allen 
und wahren Chriſtenthums durchaus neu verzieren „oder 
Vielmehr von allem Prunfe entkleiden, um ihr eine edle, 
einfache, erbauliche Einrichtung zu geben. 
Es haben ſchon einige Blätter des ungluͤcklichen Vor 
falles erwaͤhnet, den der Kaiſer auf.der Jagd gehabt hat. 
Ein Hirſch, auf den er jagte, hat ſich zur Wehre geſchet 
und dem Kaiſer einen: harten Stoß in die Seite gegehen; 
wovon der Kaifer verwundet worden. Da er das zwey⸗ 
temal auf eben: den Hirſch in der Brigitenau Jagd 
machte, war er nach ungluͤcklicher. Er ſchoß nach ihn, 
und verfehlte;z die Kugel aber trug jenſeits der Donau, 
und traf auf einer unglaublichen Strecke unſeligerweiſe 
einen jungen Menſchen, der hinter dem Gebuͤſche chen 
mit. ſeinem Vater and dem Schif and Land gieng; und zu 
fällig fo getroffen wurde, daß er gleich todt hinfiel. De 
Kaifer wußte es nicht, und konnte es nicht vermuthen 
Da er dieſe unſelige Nachricht vernahm, ſandte er alfa 
— alles Geld, ſo er — re Haste, und das in etwa z0 
* Du⸗ 
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Sueaten beſtand, dem Vater zu, und kehrte fehr bekuͤm⸗ 
mert nach Hauſe. Der Kummer des Raiſers uͤber 
diefen Vorfall war fo: groß, daß er zwey Tage nicht 
ausgieng „ und ſich feitdem nicht mehr entichloffen 
bat aufdie Jagd zugeben. Dem unglüdliden Bar 
ter. ef er unter ben gnaͤdigſten Ausdrücken die Summe 
von 2000 Ducaten (aus feiner Boͤrſe) ſchenken. Dieſer 
am Mann and Oberöjterreich gerierh bey Erblickung dies 
fr. Summe wie außer ſich. „Die Vorſehung, fprach 
oe, hat mich mit Kindern reichlich. verfehen; aber fie 
„Waren alle zur Armuch und zum Eiend befiimmt;-die 
„Vorſehung hat es gewollt, daß ich einen verlichre, um 
„ale andern wohlhabend zu machen; ich bin vollkom⸗ 
„men getröftet, und fegne den: huldseichen Kaifer, dee 
„für das Unglück nichts kann, und 4 mid und De 
„Meinigen gluͤcklich macht.“ — 


Man ſpricht allhier ſtark davon, daß der Toſcaniſche 
Sf hieher fommen und an dem hiefigen reſidiren fell, 
Der Grosherzog ſoll, — wenn es durchgeſetzet wird, 
im König gekroͤnet und zum Diitregenten des Kaiſers 
etflärer werden, und jährlich nur einmal eine kurze Reife 
und) Toſcana vornehmen. 


ae ai 
EN ze 


Der Erzbiſchof von Börz hat ſich uc doch ent⸗ 
ſchloſen/ anf Zureden des Pabſtes / ſeine Wuͤrde in die 
Hainde des Pabſtes nieder zulegen. Es geſchah alſo hierinn⸗ 
durch Vermittlung des Pabſtes ſeſbſt) wie der Kaiſer 
wollte, und beſtaͤtiget ſich hiedurch meine juͤngſthin ge⸗ 
Aha Vermuthung, daß gegenwaͤrtig ber’ Kaiſer und 
* — — nd — 
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⸗ Be Be de 9 DIE TE BE Te EN, 
Paris, den Toten September 1734. m 
>. Wenn man fiih des Ganges der Unterhandlunge 5 
des politischen. Betragens unfers Cabinets in Mi | 
‚sen, welche unmittelbar vor der Ertichtung ver pragn⸗ | 
tifhen Sanction wegen der öſtereichiſchen Ei 
folge, und dem’ deshalb nachher erfolgten Kriege, vorhen 
giengen, erinnert; fo wird man die groͤßte Aehnlichkeit 
mit den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden gewaht werden; Und 
wahrfcheinlich wird der Ausgang endlich ſo wie damals 
ſeyn. ⸗—— — — ee —— 
Wir / ſind mit allen Mächten in Europa in Negotia⸗ 
tionen, und mit kaum einer ſtehen wir aAuf einem feſten 
FSuße. Das will auch unſer Miniſtebium jetzt noch 
nicht. Die Dinge<ändern: ſich jetzt von Zeit zu Zeit, 
und unſre Situation ift- noch nicht füüirt. So wieleiſt 
gewiß, daß zur Erhaltung der Ruhe, und zur Conve— 


Ed 


ieng der vielen üfteregirten Höfe nfeoferunge 








“r 


nothwendig find, Ceben fo, wie dep jener. Pragıma 

ſchen Sanction.) Aber über eben diefe Puncte iſt man 
noch nicht einveritänden. Wenigſtens iſt noch nichee da} 
nin α Da: 


von bekannt. . BR TR 
Bon unferm Tractate mit Schweden / und deſondert 
der Einraͤumung dep Hafens von Gothendurg / erwarten 
wir die allerbetraͤchtlichſten Vortheilt. Man verſichert 
dabey, daß wir in einigen geheimen Artikeln dieſes uce 
star, ber Überhanpt;nach. ein Geheimniß iſt, auch a | 









Schweden einige groſſe Vortheile zugeſtanden haben. — 
if. unmöglich „; daß die andern, nordiſchen Mächte un 
Diefen Tractat nicht; giferfüchtig ſeyn ſollten, ‚aber ei 
dieler Tractat bringe une, in allem Falle, ihnen nahe jest 
we Zn nungen | 


. Aa, um bald eine dlotte im. Nordmerre in ficherer Lage 


telten. Indeſſen hat unſer Miniſterium Depeſchen 
Schweden erhalten, welche zu vielen Bewegungen 
h gegeben. haben, und von denen man fast daß ſie 
Bee Inhaits Waͤrewn⸗˖“ | 
an a — bis jetzt umſonſt — ihnen 
Wok giwiſneter Hand beyzuſtehn, umabden kaiſerlichen os 
derungen an ſie, ſich entgegen zu ſtellen. Das Cabinet 
Hi Veſeilles umnd das zue Wien ſtehen in einem noch zu 
giten Verhaͤltniſſe/ um der Herten Hollaͤnder wegen einen 
«Reg amufangen, und ein Syſtem zu zerftören, das feſto 
Wunde Hit, die wenigſtens nice: die Republik Holland 
Bereich kann. Arnıe Bataver! Ihr werdet enre üble 
Pilifthener bezahlen? Sehrieuh wor, daß euch nicht 
DR a ſhlimmres begegne. ⸗ — — Die Eröfnung 
Dit Chehde zu deren Hinderung die Vorfahren der. hems 
Eiten helinder Macht und weife Politik mit glücklichen 
Erfolge mewendet Haben, iſt forgut wie beſchloſſen 
EN dr Raiier wird hierinnen, was er will, erhalten. 
Nr General⸗Controlleur, der Herr von Calonne, 
faͤmgt ah die Fruͤchte feiner Arbeiten zu genießen "Der 
Enid Staats kommt auf einmal ungemein empor; 
8 Baare Geld iſt in fo ſtarker Circulatien, daß alle 
Acin, und oͤffentliche Effecten bis zum Erſtaunen in die 
heſtiegen ſind· Die Ankunft der ſpaniſchen Sil⸗ 
keihellenen iſt ohnſtreitig die Hauptut ſache davon, und 
— M teihnet, daß Frankreich) dasjenige mit eingefchloflen; 
RN Kaufleuteierhalten Haben, binnen einigen‘ Monas 
Bier 16 Millionen Livres baat Geld, Gold und Si 
Ds Spanien gezögen hats Die Macht warund 
it Ben im vorigen Kriege, bey Gibraltar, und in Weftk 
i | Dpyp5 indien 
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indien geleiſteten Beyſtand an Schiffen; . — un 
Ammunition, geöffe Summen fchuldig, und unſre Meg 
tianten hatten andy viel zu ſoderny· Wenn daß 
nement jetzt eine: Anleihe machen wollte, ſo koͤnnte 
Geld für 3 Procente bekommen. Aben ‚ber Ze 
Canonne hat erſt tuͤrzlich gefagt, daß er, ohne Krieg; ub 
BEN zen feine neue — zu: — 
ug - — 
Dieſer Herr Sie * sine. — fo fotite: Krk für.den 
— feines. Hauſes, als fuͤr den des Staats geſorgt. 
Er hat eine feiner, Niecen, nicht etwa mit einem groſſen 
Seren ans einem ruinirten Hauſe, ſondern mit dem Err 
Bei: eines durch gluͤckliche Finanzoperationen betuͤhmten 
Mannes, dem juͤngern Herrn de Pange, vermaͤhlt, weh 
Her · jaͤhrlich 100/000 Livres ⸗ Renten hat. Er iſt jcht 
Capitain unter der Cavallerie, wird aber nun naͤchſtent 
wegen ſeines Reichthums, und wegen dieſer ——— 
Oberſter werben „und ein Regiment erhalten. 
—V—— aan E77 See © > TIERES BEN 5 72573 a 
Paris, den 14ten September, 1784 
„Der zweyte groſſe Gaſt aus Morde, — 
hen Sahr bey uns Haben, der Prinz Seinrich von 
Preuſſen, wird hier mit derjenigen allgemeinen Aufs - 
wierffamfeit betrachtet/ die ein ſo ſeltnes und fo 
mienſchliches Weſen verdient. Als ep: das erſtemal Pre | 
der:Öper fuhr, Hätte fich nicht allein im Theater eime um 
glaubiiche Menge Menfchen’eingefunden, fondern auf dem 
 ganziu: Wege wvon feinem Hotel an, fianden zwey Re YYy i 
Kutſchen, um dieſen Prinzen zu ſehen. In der Op 
ſchien er, bey Auffuͤhrung der Chimene nicht dieſer nie f 
Aufmerkfamkeit anfı has Stuͤck zu zeigen, die man et⸗ 
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ete. Der Hof hat ihm ähnliche Fefte anbieten lafs 
‚ wie man, dem Könige von Schweden gegeben; aber 
hat fie verheten, und befieht die Merkwürdigkeiten 
1 Paris und. Verſailles, und macht die Beſuche bey un⸗ 
en groſſen weahnern mit jener Ungezwungenheit, die 
dem. denlenden Geiſte immer fo angenehm iſt. Es ges 
tage ihm uͤbrigens hier außerordentlich wohl, wie er 
wehrmalen auf die verbindlichſte Art zu erkennen gege⸗ 
bat, und ‚die franzoͤſiſche Delicatefie erhält von ihm 
wanche ſchone Lobſpruͤche. Er iſt verſchiedne male bey 
dem Herrn von Vergennes geweſen, und haͤlt zuweilen 
* Unsefsedungen mit ihm. Dean will bemerkt has 
daß nach einer’ brepftündigen Eonferenz, die biefe 
groſſen Männer mit einander tere à tete gehabe 

en, Ver Here‘ don Vergenkes eine Zeitlang ſich einges 
Fish, ‚und am folgenden Tage unfer Minifterium mit 
den Sitinkten von Hölland eine fehr lange Conferenz ges 
Halten habe, daß darauf ein Courier nach Wien gefande 
worden fe, u; ſ. w. Allein vielleicht gehn die Specula⸗ 
kionen und Muthmaßungen Hier zu weit, und es iſt 
aichts unwahrſcheinlicher, als daB wir Hollands wegen 
mit dein Kaiſer brechen werden. Ob aber Holland nicht 
auf eine andre Weiſe der Gegenſtand einer Negotia⸗ 
tien zwiſchen uns, Geſterreich, und Preuſſen Niet 
Klnnte, — das iſt eine neue Frage. — — 













Die Intendanten unfrer Grenjprovinzen haben « an 
Sof ſeht nnangenehme Berichte, uͤber die Auswan⸗ 
ungen in‘ andere Staaten, geſchickt, welche von Tage 
age inimer häufl zer, und ber ‚Yopulasion be Lan⸗ 
nacheliger werden. = 
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wulap,: ehe —— EEE iz ee 
> Kopenhagen, den often Seäihei; ireh */ 
Die Uehungen unſrer Kriegeſchife find. für d 
Sahı ı aun vorbey. Die Mannſchaft it debarquirt m 
die Shife find defarmict worden. linſere wie 
indeſſen, außer der nebüng ·der Truppen), in&sotut some 
ünd in affen erfoberlihen Kenntniffen bey Serteiegezügen, | 
den Wortheil einer’ ‚nähern Befänn [haft ı mit den. ven 
fütevenen Gegenden Kuſten und Haͤfen in der öffee, 
beforhmen, welches auch die Hauptabſicht getvefen zu fe u 
fein. Daher auch sin Einien[chif bie nach Kiel De 
ei, a it der „dallzen, ‚Küfle näher ‚befanpt gu 
— =. har; , | 
ni er yanıh 
Di Raſe "weide her, Sönig „non, Saeden 4 
| Bin ‚machen, Bild. wie einige Zeitungen. fa 
Hl, eine ſeere Idee und id. bitte, dergleichen, 4 
vc richt, ‚du Ola ee u: 
u Grit, einiger Zeit, ap mieder —— Den 
grduungen und Einrichtungen „gemacht ,morden.. Untet 
andern rühmt, man, eine: neue Holz⸗ und Jagd: Ders 
ordnung, welche, für unfer Land| von-geoffem Natzen 
kenn; ſoll. ¶ Man Kat, ſchon ſeit geraumersgeit. auf des 
Forſtweſen welches gewiß auch yincperräghtlicher Gegen 
ſtand für jede Regierung, und heſonders fuͤr ung;äfb; 
eine genaue und geſchaͤrfte Auſmerkſamkeit gewendet. 

* Infire Policy hier iſt auch ſehr aufmerkſam, * 
hie ſich tuͤtztieh aufs nene um uns verdient ‚gemacht, «iii 
de u die Zahl der hleſie igen Einwohner gengu aufgenom 
men, "und zur gehoͤrigen Quantitaͤt der exfoderlichen — 
| ‚bensmittel die gejchickteften Manbregein der ug 
Kr wohl: 
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Bihtfeile: der: Preiſe und; der. Verhinderung der mi 
klar heym Verkauſe gerommen worden. — 

Unſer Wablfiſchfang bey Groͤnland iſt dieſes Jahr 
vice «Her gluͤcklichſte geweſen. Es ſind unter andern 4 
Schiffe mie Ballaſt zuruͤckgekommen. Jest iſt die Dis 
rection des ganzen. Groͤnlaͤndiſchen, Islaͤndiſchen, Finn⸗ 
maͤtkiſchen und Faroͤeiſchen Handels der Nentekammer 
beygelegt, und die geheimen Raͤthe, Grafen von Schim⸗ 
melmann und, Reventlom, find, zu Directeurs runs De⸗ 
zattemenis ernannt worden. . 

Die Schiffart in dem Sunde ik auch in biſem Dies 
— lebhaft geweſen. In den erſten Tagen 
deſſelden find über. 100, und am 8ten und gten 164 
Schiffe auf der Helſingoͤer Rheede angekommen. 

— Mit der vor zwey Jahren errichteꝛen Handels⸗ und 
Canais⸗Compagnie iſt eine weſentliche Veraͤnderung 
vorgegangen. Bey ihrer Errichtung wurden damals eine 
ſoiche Menge Actien von dem Publico verlangt, daß die 
creirte Anzahl nicht zureichte, allen Gnuͤge zu leiſten, 
und man daher das Schitkſal durch Lotterielooſe entſchei⸗ 
den ließ, wie iele jeder von den Subſeribenten Actien 
haben ſollte. Sehr viele, und die. meijten vielleicht von 
diefen Subjeribenten,, hatten Feine andere Abficht dabey, . 
als. die. der damalige Schwindelgeiſt, Astienhandel zu 
treiben, eingab. . Sie wollten blos Actien haben, um ſie 
wieder mit groſſem Ptofite verkaufen zu koͤnnen. Aber 
da das fehl ſchlug, det. Schwin delgeiſt verſchwand, die 
Preiſe aller Actien gewaltig zu fallen anfingen, und map 
nun die Canal⸗ Actien ebenfalls nicht anders als mit einie 
gen Procenten Verluſt verkaufen fonnte; ſo blieben nas 
Wie Bi, ſeht viele Baplanayı in den beftimmten 
‚ha Ters 


— 
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Terminen aus. Man ſetzte zwar indeſſen den zu ya. 
kionen Rthlr. beſtimmten Fonds bis auf eine ‚Ri 
. herunter, und die Einſchuͤſſe zu den Actien waren infeidr 
liche Termine: eingerheilt. Aber gleichwol iſt die W 
der Aetlen groſſentheils nicht vollſtaͤndig geworden; g 
König hat dahero nun, vermöge einer Verordnung von 
stm September, den Eutſchluß gefaßt, daß die fo 
bezahlten, und den Eigenthämern ausgeliefertem Merk 
diefer Compagnie wieder zuruͤckgenommen, und gegen 
förigliche Obligationen, auf die volle Summe lautend, 
ausgewechſelt werden ſollen. Der Koͤnig giebt 4 Procent | 
‚Jährliche Zinfen 5 Jahre lang, nad) Verlauf weicher geil 
die Capitalien wieder ausbezahlt werden. Es ſteht dei 
Intereſſenten der. Actien indeflen frey, ' darüber auch | 
‚wenn fle wollen, mit nähern Erklärungen an den König 
fich zu wenden, und ift alfo Fein Menfch grade zu gezwun 
gen, an ſtatt der Actien koͤnigliche Obligationen zu neh 
men. — Welche weitere Veraͤnderungen etwa dieferinag 
mir der Canal: Compagnie und dem Canal» Kandel 96 
mat werden dürfen, ift noch nicht bekannt. — 
Der Canal wird dieſes Jahr noch nicht, wie men si 
pe, eröfnet und befahren werden. - ee 
m: rn ER. * 
Warſchau, den 18ten September, ara 2 
Was Sie von mie, in Anfehung der hieſigen evan 
getifh ; kut heriſchen Gemeine — eine viel zahlreichere 4 
die ihrer Art in Wien — zu wiſſen verlangen, derjetbil 
Streitigkeit unter ich ſelbſt, deren Beylegung durch 2 
lar hoͤchſte Zwiſchenkunft und deren jetzigen Zuſtand — 
fend, kann ich Ihnen nicht gewähren, weil zu viel d 
gehdret, um es recht wahr und unparchepifch thun Fir 
\ töns 
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Umen. Beyſpiele anſehnlicher Männer. machen mich 
deshalb aufmerkſam. Ich muß. Ihnen geſtehen, daß 
wenn: ich ſelbſt einen Büſching ſo fehlen ſehe, daß er 
einfeitige Nachrichten in die ſer Angelegenheit als untruͤg⸗ 
lich annimmt *), ſelbſt mit Verunglimpfung angeſehener 
verdienten Perſonen, die er zu wenig kennt, und: von 
denen er zu wenig weiß, um über ſie und ihren Charakter 
ſprechen zu koͤnnen, fo traue ich mir ſelbſt nicht von diefer 

Angelegenheit was mitzutheilen, aus Mißtrauen in mich 

ſelbſt, daß ich nicht vielleicht auch mich von Leidenſchaft 

und Partheylichkeit möchte koͤnnen verleiten laſſen, nicht 
ganz Faleblätig und nackend Ihnen die wahren Um ſtaͤnde 
"vorzulegen, da vollends ich felsft zu der Gemeine gehöre, 
weihe Sie wollen kennen lernen. Gliauben Sie nur 
fihertich , eben folche unächte und bittere Nachrichten von 
dleſer Sache ſtiften gerade mehr Unheil als ſonſten nicht 
erfolgen würde, weil dadurch ein Theil mehr erhitzt und 
der andere mehr troßig gemacht wird. Und, bey noth⸗ 
Wendiger Befugniß, unter freyen und gelehrten Sterbr 
lien, auch Königen, die ſterblich find, nicht heuchlen, 
noch die Wahrheit, felbft Über deren Handlungen, vers 
hehlen zu dürfen, ift das wohl der Fall geweſen, im 
fen Stuͤck der Buͤſchingſchen Nachrichten, eine ihm 
if königlichen Willen und Koften ausgegebene unpar⸗ 
hehiſche Nachricht von dieſen Angelegenheiten, ohne 
allen Grund und Beweis, die (falſchlich ſogenannte) 
eeeyeſche Nachricht, zu nennen? nicht zu en 
der 

9. Hier muͤſſen wir ſelbſt — Buſching reich, 
> denn er muß fo gut, wie wir, das Eingeſandte, ſo 


"wie er es bat, wien wenn er feinen Dann 
drenn. 
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der beleidigenden Angtiffe auf den wuͤrblgen ehemaltze 
Anführer der diſſidentiſchen Sache, den. Herrn Frey⸗ 
herrn von der Goltz, weicher ſelbſt, wenn er ma 
auch hier irren ſollte, Doch wegen: feiner Verdienfim 


die gute Sache der Diſſidenten uͤberhaupt, "alle Adıly 
verdienet. Was, meynen Sie, kann Herr Buͤſn 


für Glaubwürdigkeit von feinen Nachrichten wohl rel 
gen? Laffen Sie ſich dann nicht verdrießen , in den Adi 
hiftorico-ecclefiaftisis und deren: 7often Bande, Hit 
Nachricht von unierer kirchlichen Streitigkeit mit uf 
mertſamkeit und Prüfung zu leſen, und.ich.glauie, Ci 
werden darinnen die Lauterkeit und Wahrheit zu dub 
lich finden, um felb daraus manche. Unwahrheit ui 
Laͤſterung documentirlih zu finden. ‚Mag Ihnen ald 
dieſes inzwifchen genug feyn, bis ich einmal umjtändbd 
und wahrhaftig Ihnen von diefer- ganzen Sache mal 
‚Schicken werde... Noch ift auch nicht alles geloͤſchet, in 
Zeuer war. Es glimmt noch maß. . Und für die Authet | 
ticität der Buͤſchingſchen oder Hiſtorico- eccleßaſiu 
Nachrichten mag der Beweis ſeyn, daß bey der Sein | 
des Vergleichs zwiſchen beyden Theilen. auch ua 
beliebet . ward, daß die, ‚fogenannte unparthej 
Nachricht zum Kirchenarchiv genommen und bepgeleg 
werden ſollte, und daß bey, der neu zu fen 
chenvorſteher⸗ Wahl, ‚da, der Goldjuwelier Janngs / d 
ſelbſt zu denen von der, unpartheyiſchen Nachricht a 
ge, zum erften Vorſteher erwählet wurde, man, joa 
‚alles in Bewegung gefeßt fahe, um diefen Vorſteher 
andern Parthey zu gewinnen, und Liſt und Schein ſo 
fen es dahin bringen, daß der Efprit de Corps: au) 
een neuen Kiogenverfeher;; JZannas, wer — * 
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—* daß er durchaus jene unparthehiſche Nachricht 
gun nicht um Archto aunehmen und einlegen wollte, und 
I weircin Heiligen Eifer gerieth, ſelbſt bis zum Vorfag 
‚Un Märtyrer zu. werden r daß, da daß evangelifch: luches 
riſche Conſiſtorium allhier ihn. dazu für fich- laden ließ, 
damit er der obbeſagten Archivs: Beyfügung ein Genuͤge 
leiſten moͤchte, er ſich an dem Gerichtsboten vergrif, und 
ihn mit Kneiſen und Stoßen aus dem Haufe fchafte, 
Indeſeen huͤßet Jannas nunmehr ſolch ſein Vergehen mit 
Sttzen im Thurn und Erlegung einiger hundert Mark, 
dezn ihn das Rron⸗Groß⸗Maprſchalls⸗Gericht vers 
uttheilet hat, welches für die Unverletzlichteit der oe 
lichen Gerichtsboten zu · wachen hat. 

Won einer entfernteren Gegend unſers —5 
nen wir dagegen einen merkwürdigen Auftritt von 
Keligioſität eines angeſehenen und berühmten Mannes 
Inder roͤmiſch/ katholiſchen Kirche bekannt mahen Eß 
it der Kron ⸗Mundſchenk von Czackt, von der Geſchich⸗ 
it der letzten Unruhen Her ‚nicht unbekannt, wie er von 
den Ruſſen bemerket und ſtets ehrenvoll bewachet worden, 
um vor feinem Eifer und Einfluſſe bey feinen Landsleuten 
Ühen zu ſeyn. Mit feiner Andaͤchtigkeit trieb er es fe 
Wit, daß. er: font immer eine Schnur mit Knochen von 
Helligen, die ihm dafuͤr angegeben wurden, am Halſe 
Ude Bruſt Hevabhängend trug, und ſelbige auch niche 
Ablegte, fondern nur zuruͤck über den Ruͤcken fchlug, wenn 
& fic feiner Gemahlinn am vertranlichften näherte, wel⸗ 
Ge ſteylich wohl nicht zu ſolchen Knochen moͤchte haben 
ſagen wollen: Das iſt doch Bein von meinem Bein. 
Gegenwaͤrtig hat dieſer Herr Kron⸗Mundſchenk Cjackt 
Mine ſtomme Geſinnung durch folgendes an den Tag ge⸗ 

Polit. Joutn. Septemb. 1784. Qqq est 
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Aeger Ein frommer roͤmiſchkatholiſcher Bifchdf. von Kiom 
mit Namen Samuel Ozga, hat, weil Kiow Polen ver⸗ 
lohren gieng, nachhero / in Zytomirz eine. Cathedrale fuͤt 
das Kiowſche Bißthum gegruͤndet, auch bey erſolgtet Ver⸗ 
heerung und Berbrennung:derfelben ſolche daſelbſt mir 
erbauet. Indeſſen ſtarb diefer Kiowfche Bifhofgufene 
Bit. in Lemderg/ damals poinifc „;And- ward. Doreen 
der. Sefwiters Kirche begraben; und befand. ſich immer im 
Geruche groſſer Heiligkeit. Nun iſtedieſe Lemberger Je⸗ 
ſuiter⸗ Kirche, da Oeſterreich Gallizien beher rſchet, zun 
ganz. weltlichen Gebrauch sinzurichten befohlen worden, 
Hier erwachte die Liebe des nudäctigen Kron⸗Mumn 
ſchenken Czacki zu dem frommen Biſchof Ozga, der 
ſolcher Kirche ſein Grab hat, um ihn nicht profanitet zu 
ſehen, da; er zumal ſich zu deſſen Anverwandten rechnet 
Seines Alters ohnerachtet, und willig zu allen dab. 
noͤthigen Koften, entſchloß ſich der Kron⸗ Mund ſchent 
dle Gebeine des gedachten Biſchofs Ozga aus folherche 
mäligen Lernberger Jeſuiter⸗ Kirche herans zu nehmen 
ſplche nach Zytomirz in die von demſelben gebaute Card 
drale zuführen, denſelben dort noch neue Begraͤlniß Er 
remonien Halten, und ſo in gedachter Carhedrale nein 
Gewolbe einſenken zu laſſen. Er: Hat dabey das Casafall 
mit folgenden Inſchriften, gu Ehren dieſes Biſcheſt 
Samuel Ojga;zieren laſſen: 1) Samuel autem min 
Arabat ante Deum; 1. Reg. U. 2) Afporrateioffanmiks 
vobistum';;Gen.Ei- 3) Et tulit oſſa de ſepulcris 
XXI JUOMa'ipfus viſitataſunt. Eceleſ XXXXx 
5)Et 'acceflerunv. oſſa äd oſſa ;Ezech. XXX 
gleichen mögen Ste wohldlange' nicht vernommen undg 
fen Haben! — alſo, Sie werden — 
Ta Umimus- sl, ragen 











Bstrfehen, haf-: Famie —* ar, Po — * 
habe. — | 
em der Bronfäag: Commißion. fol, —* nu 
Lauter hochadeliche Menihenfiguren mit. hochadelichen 
Menſchenfiguren zufammen ſeyn. Es ‚hat. ſich daſelhſt 
ein Streit erhoben, ob auch bloſſe Hificialiſten vom 
Adel ſeyn follten, oder ob auch unadeliche dazu angenom⸗ 
men werden koͤnnten? und — im Gegentheil von engel⸗ 
laͤndiſcher hd hollaͤndiſcher Grundverfaſſung, und von 
Wiener, Petersburger und Berliner weiſen Grundſaͤtzen 
und. Geſinnungen — es erfolgte in der Krons Schaßs 
Commißieon der Schluß, Daß. ſchlechterdings alles bey 
derſelben, auch die, ſo nur Officialiſten waͤren, nie⸗ 
mand anders, als, einer vom Adel feyn-joßtex-; Indeffen 
findet man in dem Zamoyskiſchen Entwurfe zum Geſetz⸗ 


buch für Polen doch dieſe beſondere Saforderniß von den - 


polnifchen vom Adel, wenn ihnen gewiſſe Stellen ans 
gewie ſen werden, daß folche: auch ——— aaa | 
Föhrzen follena> 2 Aus 2. 89 2.505 er 
Im Dteeiten: un Hauen —— Haben fi 
auf wien im vorigen Monat gehaltenen Landtägen 
die daſelbſt verfammelten Edelleute an vielen Orten au 
gerichner,, und obgleich. die Landtaͤge gewöhnlich in;den 
Kirchen gehalten worden, ſo that duch die Ehrwuͤrdigkeit 
des Ortse nichts dazu; daß man fich nicht dabey alles ert 
lacubte um / ſeine Abſichten zu erreichen. Zum Gluͤcke find 
doch unter gegenwaͤrtiger Regierung: von golchen gewalt⸗ 
ſamen Auftritten noch immer wenigſtens die: Reichstage 
frey geblleben, denneinen ·Auſtritt in einer Seßioh 
ſelbſt aller VE aufdem, Reichstag⸗ 
vom Jahr: 1766 abgerechnet· 1 
mn. | a0 2 | Dun 


. 
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"rn ſind auch ſchon anf den diesjährigen zu Grodng 
in Litthauen zu haltenden Reichstags Sr. koͤnigl. Ru 
fr am aöften v M., Vormittags gegen 10 Uht ven 
hier abgereiſet. Man ſiehet auf ſolche Gelegenhelt ſel⸗ 


gendes Gedicht hier im Dud: — 
J, Pater, felix patria vocante: — m 
"7, zuo affueras lateri relingue'  " : u Joüh 
——— cives: populus remotus zw 
E 0 9 ts Te quoque'cernand - I. 


m — ut Pers oculös beäre Fo. 1.17 
urbis: aufferri tamen Oninis urbe 


© mon poles:"daiı nos Tua Teque noſtia 
u’ ih Mankinsı pectora ſetvant. 
2.1. Caritas ducat Patriae Senatum, i'm vun 
re Natio Tecunſibi tota conſtet 5: San 
m. — videbuntar, fapiens, dmära' +. 22 * 
vn praecipe rezũs. “io 


Zen utferer Zeitung. finden: wir auch. este * 
— in welcher Geſellſchaft und Begleitung den Bhi 
gig von Hier abgeretfer (ft; auch: ſind alle Otationen und 
Drachtlager angegeben, wo der Koͤnig eintreffen wird 
Wir glauben, wenn es gleich nicht nach dem gerat 
deſten und naͤchſten Wege dießmal nach Grodnorgehet, 
baß es doch nicht ohne Nutzen und: Annehmlichkeit fur 
Auswärtige ſeyn möchte, davon das vornehmſte mitzn 
theilen. Den König bedecken von Station zu Staticu 
34 Dragoner oder’ Ulanen, und von Bialowiecza an Roh 
ſen fihon von der litthauiſchen Leibgarde zu Pferde: 200) 
und: dann ſchon eine Meile vor Grodno non: diefer Sardt 
noch 100, und von dent Aſulewiczowskiſchen 
* noch 120 — Der Kutſchen ſiad v, und der rn 
un k 24 — 




























leſhen und Waren auch 8, wozu 113 Pferde noͤthig. 
Und die Reitpferde des Koͤnigs find ſchon zum vorqus be⸗ 

ſonders gegangen. Nicht zu gedenken der auch ſchon 

lange vorher nach Grodno abgefertigten verſchiedenen 

Perſonen vom Hofleuten, und der Nachfolge, weiche, 

nach der Abreiſe des Koͤnigs, der Haus-Hofmarſchall, 

Alexandrowicz, mit. dem übrigen Hofſtaate, und der 

Stalmeiſter Doͤbel mit feiner Behörde gemachet. 

Noch kurz vor der Abreiſe haben Sr. koͤnigl. Maje⸗ 
fät Conſeil permanent gehalten, und daſſelbe aufgefor⸗ 
dert, noch vor Eroͤfnung des Reichstages auch in Grodno 
ſchu gegenwaͤrtig zu ſeyn, um mit demſelben Rath; 
ſchlaͤge, die zum bevorſtehenden Reichstage gehören, ans 
ſtellen zu koͤnnen. Auch Haden Sr, koͤnigl. Majeſtaͤt noch 
vor Dero Abreiſe alles, wegen Fuͤhrung des Größmars 
ſchallſtabes und Großwmarſchalls Gerichtsbarkeit ‚anf dem 
benorfiehenden Reichstage, fo fchon zu Irrungen Gele 
ginheit werden: wollte, fo weißlich und gerecht einzurich⸗ 
tinund zu ordnen gewußt, daß dabey die gehoͤrigen Bors 
zuͤge des Großmarſchalls in Litthauen auf einen in Lit⸗ 
thauen gehaltenen. Rechetege allerdings ſtatt haben 
werden. 

Raum, daß die: Abreiſe des Konige erfolget war, 
traf in hiefiger Reſidenz der, Rron-Broß-Seldberr, 
Branicki, ber vorige Kron: Hofmarſchall Rzewuski, 
und der Oberhauptmann von Podollen, Surf Adam 
Czartoryski, ein, und haben häufige Unterredun 
— einander gehabt. 

Gedachten letztern Fuͤrſten Eyartorysfi Prinzehinn | 
Lohter iſt nun wirklich. mit. dem Prinzen Ludwig von 
Vortergberg verlobet, und, ſoll im Eünftigen Monate die 

8 2993 Ders 
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Bermählung vor ſich gehen.” Dieferi Prinz tum 
Wirtemberg iſt indeffen von Hier nach Potsdam i 
ſet, von wo er noch erſt zu ſeinein Regiment nach Beh 
gard geht, und alsdann in Pulaw, wo die Cze 
kiſche Herrſchafr ſich anjetzo, "Tg? Meilen? ——— 
am er Weichſel gelegen, aufhäte) eintreffen 
Eben nad) Pulaw begab fich gedachter Prinz: augenblid: 
lich, als er hier eintraf und fuhr auch gleich wieder von | 
bier ab, als er aus Pulaw zurückkan, ohne weiter im 
mindeften ſich Hier jemanden zu Zeigen. Nu bey der | 
verwittweten Fuͤrſtinn Kron: Geoß; Marſchallinn Laden 
mirska, Schweſter des vorgedachten — 
iſt derſelbe allhier geweſen. Die Mitgift, wele 
Prinzeßinn E Czarrdryska zum Prinzen Een von $ 
— bringe, iſt 100, soo Dukaten. 0 J 
Nunmehrd ſind auch die Deputirten der € 
Danzig von hier wieder zuruͤck nach Danzig abg 
Zuverlaͤßig iſt die Danziger —— 
noch nicht ganz zu Ende, man mag gleich davon 
chen Blättern geſchrieben haben, was man in 
wollt. Es werden wohl noch wieder Danziger D 
zu Beendigung dieſer Angelegenheit nad abgelen * it 
Keichstage, bey’ ung eintreffen müffen, VE e nich 
noch genoͤthiget werden follten; zu ſoſcher Abſicht 
gar auf den Reichstag, nady Grodno einzutreff 
hleich gewiß wider das bisherige Staatsrecht d 
verſtoſſen würde; und ſelbſt Dainjig alfe Urſach hi 
vielerley Nückficht und der Zukunft wiegen „pie “ : 
ſchau, Grodno ‚vorzujiehen, wie tad) feinem 
—— es auch nicht andere‘ chun kann * 37 
Der Tod nfere Shuften“ Primas Oſtron 
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Halle ;: wird viele und viele heichäftägen, Wan glanse; 
hd Fuͤrſtbiſchof won Plotzk, Bruder des Koͤniges, 
Verſhlag dazu kommen koͤnnte, obgieich ſonſten bey 
Inlihem Galle dazu nie ‚Gehör hat gegeben werden wol⸗ 
en. uſſerdem hat der Biſchof von Poſen und Kom 
Sroßtargi Okencti dazu die meiſte HObfauns. Bun, 






2 Ra; 
Sacheichten. von verfehiednen Ländern. 
a Frankreich. 


ir erinnern uns nicht, daß das Bußlicum feit vers 
ſchiednen Jahren eine’ :gleichjeitige: (allgemeine 
Mottalitätetabelle von diefem ganzen Meiche. erhaltet 
hätte wie fie von den vorigem Jahre in der Gazetre 
de,Ftance iſt mirgerheilt: worden. Nach: derſelben war 
ven, mit Innbegrif der Inſel Corſica, in allen Generali⸗ 
iten.überhaupt 970,406 gebohren, 881,138 geſtor⸗ 
hen, und -236,508. verheyrathet.“ Die Anzahl den 
Ghbohrnen uͤbertraf alfo die der Beftorbnen um 89,2685 
und das vorige Jahr hatte befanntlid) .eine ſtarke More 
——* Man kann aiſo rechnen, daß jährlich im Durchs 
ſchitte Frankreich 100,000 Menſchen mehr hat. Ein 
Wine Reich ft fuͤrchterlich groß, und kann groſſe Kriege 
Ahlen... Doch gehen auch viele Menſchen jaͤhrlich in 
— ich. durch Auswanderung, umd auf den Meeren 
—R B, wodurch die Jährliche — sehe vermin⸗ 


N eige Sinansfland von Frankreich hat ie won 
Man Ende des vorigen: Jahres ſehr verſchiedenes Ans 
feömtefommen. Man’ rechnet ‚daß die Münzen, im 
ſeit vorigen October. uber 66 Millwnen ausge⸗ 

t haben, und. daß ine: gleiche Summe raus den ;afts 
—* ſeiſtindiſchen Colonien eingebracht worden zo Daß 
re Geid dadurch mit ar 2o Millionen vermehrrit 
mom. Hiezu kaͤmmt ein are: Boll ——— 
Qqq 4 Ionen, 
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lionen, welche Spanten im legten Kriege bey dem 3 | 
bleiben feiner &liverflotten zu Havana an. Franfreic 
fhuldig geworden war, und die e8 vor einiger 
der ausbezahlt hat, wodurch in den öffentlichen 
- and auch meiftens in dem Handel ein beynahe uͤ ö 
ger Geldvorrath verbreitet worden iſt. Die Fäniglihen- 
Papiere, die fonft immer zu verlieren pflegten. gersinuen 
jegt im Umfaß, und die Actien der Caiſſe ’Ekompte, 
deren eigentlicher Wehrt nur 3,500 Kores War, Kar ſo 
geſtiegen, daß fie ſchon zu 7,220 dis 7,500 Livr. be zahlt 
werden, und daß ſelbſt eintge Banquiers fie nicht 

unten 8,500 Libres verkaufen wollen. : "Auch gie po | 
koͤnigliche Schatz jest nur 4 Procent Jnterefk, da er vor 
einem Jahre noch 5 gab. a 


Ben diefen günftigen Umfänden ift man zugleich für 
die Tilgung der Narionalihulden beforgt geweſen, und 
hat dazu ein Mittel gewählt, deffen Einrichtung und wors 
fichtiger Gebrauch in aller Hinſicht der Finanzkunft des 
jeßigen Finanzmeifters und der Regierung zur.» 
menften Ehre gereicht. Dies it die Brrichtung | 
neuen Amortiffementscaffe, worüber das jeher x 
würdige koͤnigliche Cdict, welches sus 13 Artik 
ſteht, am 31 Auguft im Parlamente resiftriree worden 
iſt. Mach dem gren Artikel dieſes Edictd wird der Kid 



































werden; (died wird jährlich allein 1,200,000 Lie 
tragen.) 2) Alle Renten, deren Eapitalien wieder a 
bezahlt worden; und 3) noch jährlich eine befok 

Summe von 3 Millionen, in die Caffe Iegen. Alle di 
Summen follen zu einer jährlichen Abtragung der Stan 


unterbrochen in die Cafe gelege werden; fo. dag in 
25 Jahren der Dauer wiefer Kaffe, vom ıften Jam 
1785 angerechnet, der König go Millionen Renten ab 
tragen haben wird, welches die Abbezahlung eines Cat 
tals von anderthalb Milliarden oder andertbalb x 
fend Millionen Tieres ausmacht. Uebrigens werd 
ungeachtet der Abbezahlung vieles Staatsſchulden, 


— „ 963 
woͤhnlichen Abbezahlungen fuͤr die Lotterien u. ſ. 10. 
fürtgelegt. werden.“ | a6 3 
I Dep den ſchoͤnen Aueſichten und den fLarfen Reffours 
ven des Zandels bleibt es raͤthſelhaft, wie derfelbe dens 
od) im Innern des Reichs, und ſelbſt in einigen Pros 
vinzen am Meere hie. und da noch fiode. Sn verichies 
denen Hauprftädten, und vorzüglich in Bordeaur, fange 
ee zwn ſchon wieder an, lebhaft zu werden; allein diefe 
Aufnahme ift immer nur geringe, twenn man fie mit dem 
andgebreitetern Berfalle des Commerzes vergleicht. Man 
bemerkt dieſen letztern injonders in Languedoc, wo fich 
zu diefem Uebel noch das geiellet, daß von dort eine 
sroffe Anzahl Arbeiter, vorzüglich Seidenfabrifanten, nach 
Spanien auswandern, wofelbft fie gesenwärtig gute Auf⸗ 
an und häufige Arbeit finden. Auf Isle de France 
ha der Handel durch den Banquerot des Herin Dorifat, 
son 18 Millionen, auch einen gewaltfamen Stoß erlit⸗ 
ten, fo daß dort und. aud) zu Bourbon faſt alle Bezahluns 
gen aufgefchoben worden. Die Regierung ift indep bes 
mühe, diefe Unordnungen aufs baldinfte wieder zu vers 
Uſern, und hat bereits zween Commiſſarien beordert, die 
ttigen Handlungsangelegenheiten auf das forgfältigfte 
‚unterfuchen. 1 sn 
Außer dem im vorigen Sahre vorgenommenen Stock⸗ 
Mhfange *) richtet Frankreich gegenwärtig auch groffe 
Yufmerffamkeit auf den Wallfifhfang, mit dem es 
di fonft vormals eben fo wenig befhäftigte, wie mit 
Klee. Bon Bayonne iſt würklich ſchon im Merz eine 
ſtung dazu auf Befehl des Gouvernements, welz 
DR für dieſen Handlungs zweig Sorge trägt, abgegangen, 
und man vermuthet, daß diefer erfte Verſuch auf koͤ— 
Mplihe Koften vorgenommen worden. Man hat dazu 


* 


au Hola d:4 Karpuniver, einen Zerfchneider, einen Pis 
bsten, und 2 Dollmetfcher bommen laflen. 
Mit dem Kriegsetat werden gegenwärtig fehr groffe 


Seränberumgen vorgenommen , worüber ſchon eigene mis 
Ntaleiiche: Verordnungen publiciet worden find. Die 


re 35, m oc 
„2% Polis; Journ. steh Et, 1783, S. var. 
mn 4 3 \ 
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Uniformen, bie Regeln der Taetik, und bie Mandupres 
mit dem Gewehre jollen nach derſelben gaͤnzlich a 1 
dert-werden. Auch iſt wegen ber Deferteurs ie 
neue Zuftig eingerichtet, indem fie nicht mehr, wie ehes 
mals, nach einer einmaligen, fondern nur nach einer drepe 
mal wiederhoiten Defertion, am Leben: beitrafc werden 
follen, Man wird über alle dieſe Einrichtungen im 
fange des kuͤnftigen Jahres eine umftändlicdye Aufklaͤ 
erhalten, indem im naͤchſten May, wie verfichert wi 
das nee militairifche Geſetzbuch öffentlich bekannt 
gemacht werden wird. : Die Compaanien der Infanteries 
Regimanter beftehen jeßt aus 138 Mann, AR 
Auch in dem Marine-⸗-Etat gehen ftatfe Neformem 
vor. Mach der neuen Ordnung iſt derſelbe jetzt 
drey. Corps eingerheilt: ‚worden. Zugleich . ift _ m 
auch mit dee Wiederherftellung der fänmtlihen ARoei 
den des Canals an den Küften der Flormandie 
der Diccardie auf das eifriufte beſchaͤftigt. Zu Ha 
de Grace arbeiten 7,009 Menfchen, um den Hafen für 
tönialihen Schiffe von 50. Kanonen brauchbar zu mache 
Zu Honfleur und Dieppe herrſcht die nämliche Gefchäfs 
tigkeit, und die Franzoſen hoffen, daß ſie gegen 
verichiedene Sicherheitspläge im Canal haben w 
im Fall gegen diefen Zeitpunct etwa ein Krieg — 
moͤchte. — 
Wie groſſe Summen der Verſailler Hof zum 
men Dienft feiner politiſchen Abſichten und geheimen WE 
gotiationen anwendet, beweiſet folgende dreyz | 
rige Berechnung, ‚die wir vor uns haben: 
Im Jahre find zum geheimen | Im Jahre ſind zum gehei 
Dienſt verwendet: Dienſt ve 
Louisd'or neuf . Louixd'orn 
1720100, 004.1777 341,000 
1771? Eben ſo viel. 1 : 1778. 106000 
. 1772. 143,000. :r4 4779 754,000 
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1773 146,000. ‚|. 278023. .,260;00m 7 
1774 210, 000 nl IPBEUHERTON 
1775 176,000 1782 374,000 7 
1776 2 203, 000 4:3 are. 
e 
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3%: BE BEN Pe Oeſterreich. Be — ije· ⸗· 
Noch beſchaͤftigten ſich die Regierungen ber Länder des 
Kaiſers mit feinem bekannten Entwurfe und der Zuſtan⸗ 
dibringung des Simplifications-Syſtems der Abgaben 
auf go Procent, indem der Mitar) zugleich auch ſchon 
würklih die Einwohner in Ungarn und Siebenbürgen, 
durch die Aufhebung der dortigen Gränzmauthen und 
Dreyßigſtaͤmter, mit dem ıften:November die Vortheile 
eines freyen Handels genieflen laſſen will... Bey deal - 
lem traͤgt man noch fehr viel Bedenken, ob diefes Syſtem 
am Ende noch zur Ausfuͤhrung kommen werde, da ſich 
Shwierigkeiten dabey äußern, die deſſen allgemeine Eins 
fuͤhrung unmöglich zu machen ſcheinen. Die gar zu 
geiſſe Verfchiedenheit des Abgabenfufles der oͤſterreichi⸗ 
(hei Unterthanen verurſacht hie und da über diefes Lats 
ferliche. Borhaben verfchiedene Lebhaftigkeit, die auf der 
fhlimmen Seite vielleicht nirgends heftiger geweſen iſt, 
als in den Niederlanden, wo einige erbitterte Gemuͤther 
ſe weit giengen, daß fie Schwaͤhſchriften und Satyren 
darauf bekannt machten. Dieſer ſtrafbaren und verwe; 
genen: Unbeſonnenheit iſt indeß jetzt ſchon durch die nach⸗ 
rͤcklichſte Perordnung vorgebeugt worden, welche 
alle: über Regierungsſachen ſatyriſche, verleumderiſche 
Schriften bey tauſend Gulden, und im criminellen Falle 
hey Leib und. Lebens: Strafe verbietet. ey 
Won den weifen und zugleich edeimäthigen Einrich⸗ 
Üngen zur Verforgung der Armen in den: dfterreichifchen 
Diaaten verdienen folgende Umſtaͤnde angemerkt zu wer⸗ 
MS nr dem Armeninſtitute im Biertel Oberwien des 
Ande unter der Ens, das durch die eifrige Verwendung 
br hauptmanns, Baron von Salda, in 142 Diet 
ren beſteht, Find in Zeit von 3 Monaten an Allmofen 
14/943 Gulden eingegangen, twovoniman 3,842 Arme 
Verforge hat, ſo dag im ganzen Viertel Fein einziger 
Bettier ‚anzutreffen iſt. Im Wiener Armeninſtuͤut 
ſind unter Vorſtehung des Grafen von Buquoi, im 
Monat Maͤrz, 35, 155 Gulden eingekommen, und 18,214 
er Küs665507 Arme ausgegeben. worden. nun | 
| ; n⸗ 
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Inſtitut hat vom r Gent. 1783 bis den leßtern Marz 
alſo in 7 Monaten 66,631 Gulden an Benträgen einger 
bracht, wozu 18,700 aus der geſtifteten Armencaſſe 
men, fo daß das Inſtitut 82,337 Gulden erhielt. 
von hat es in 6 Monaten 74,509 Gulden verwä 
und immer bey 6,000 Arme verforger. 


“ Die Binwanderungen aus Schwaben und dem 
Rheinlaͤndern in die oͤſterreichiſchen Staaten dauren no& 
Immer fort, und find fo ſtark, daß ihre Anzahl car ans 
fängt, befcywerlidy zu werden, und daß man ſelbſt 
auf Maasregeln denkt, Einſchraͤnkungen zu mahen, weit 
nämlich ihre Etabliffements in die Länge. zu hoch zu ſte— 
ben kommen. Bey diefem zufälligen Volkezuwachſe träge 
Die Regierung inzwilgen fortdauernd die aufmerkiamfte 
Sorgfalt für die innere Vermehrung der Population 
So it vor einiger Zeit in. den Erbreichen Ballizien und 
Lodomirien eine eigene auefuͤhrliche Verordnung zur 
Beförderung der Ehen publicire worden, worinnen 
theils jedem volljährigen Unterthan eine unbedingre Frege 
heit zu heyrathen ertheilt, theils aber auch den Minders 
jährigen (unter 19 Jahren männtihen, und unter 5 
Jahren weiblichen Geſchlechts) die Ehe als zu frühzeitig 
verboten wird. — Nach einer in Hın. de Aufe Staasss 
Anzeigen aus den ne Fönigl. Staaten: pıbl® 
eirten Bevölferungslifte befanden ſich in dem ger⸗ 
zogthume Mantua im Jahr 1780, 42,263. Einget' 
bohene und 308 Fteinde, in allem 42,571 Samiiten, die 
zufommen 207,331 Seelen ausmachten. Unter Die 
fen fanden ſich 63,245.ledige, und 82,043 verheprarheie 
Merfonen, 58,009 Kinder, 1,612 Weitpriciter, a 
Mönde, und 389 Nonnen; in allen aljo 3,287 get 
liche Perſonen. u 

Die Reformation in Kirchenfachen danert noch: fo 
obgteich ihre Weittäuftigfeit manche Hinderniffe anfwiefig 
und noch Feine baldige Vollendung erwarten läßt. Un 
gerdeffen find. nunmehr auch von Seiten des Religiog 
fonds: alle Befoldungen für die Bißthuͤmer und. afle Erin | 
nere Denefcien beſtimmt und ausgemeſſen worden. B 
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ufhoͤrung des Erzbißthums Görz, wegen der Re⸗ 
zation des Erzbiſchoſes, Grafen von Edling, iſt die 
fügung getroffen worden, daß deſſen Kirchſprengel 

dem Bißthume von Trieft zufällt, welches nach 
Sradista verlegt wird, . Dagegen wird zu Bräz in 
Steyermart ein ganz neues Bißtbum errichtet, unter 













war ftehen werden. _ : 
Biene Ueberſetzung der Ofner Univerfs 
t Hat zu einigen Eaiferlihen Detveten Veran⸗ 
3 —— die den Mitgliedern der Univerſitaͤt vor⸗ 
J find, und die einen neuen glänzenden Ber 
w Me der philoſophiſchen aufgeklaͤrten Denkungsart 
archen geben, Sie ſind zu wichtiq, als daß wir 
te 2% davon in der Kürze anführen ſollten. Der 
3 Jugend. foll man nicht mehr, wie ehemuls, 
weht: te n, Schauſpielhaͤuſer und andere öffentliche er⸗ 
olungsoͤrter zu beſuchen, und fie nicht, wie 
Yon —* * n monatlichen Gchratich des heiligen Sacra⸗ 
ment der. Buße zwingen ; ſondern ihnen vernünftig 
azu anrat Die Marianifhen Bruͤderſchaften, alle 
Ebiähkr in_der Kicche gehaltenen Erhortarios 
Ve, dabey gewöhnlichen. jogenannten geiſtlichen 
nr eden durchaus abgefchaft, Nach drey Jahr 
n @ je Billenichaften, die Theologie auegenoms 
* u tier Sprache. vorgeleſen werden; und nies 
ah * ni Ana Sprahe Eundig ift, kann ih die 
der Doctoren, auch nicht in der Theologie, aufger 
In den Gymnaſten follen von dem 
che Knaben zugelaſſen werde, die 
—** befige Hi die in den unten 
‚ die erfte Claſſe uptet haben; m 
er ber ee mi aſſen wenigftens von * 


ig des Handels in dern äßerseihifhen | Stans 
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I plc groſſes —i— Erbauung iR 


welchem die Bifchöfe'von Trieft, Laibach, Lavant, Surf; 


rd von Zeit zu Zeit mehr eingerichtet, | 
ortdauernd mehrere Erleichterungen. „, * | 


terhalten werden,, — Gegenſtaͤnde ihrer. Beſch 


\ 


ſchon von Zeie zu Zeit in Rußland vorgenommen 
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Handlungsſchiffe angelegt werden, und in Ungarn tin 
zwiſchen Nagybanien und Felſoͤbania eine neue Straſt 
angeleat, die fo bequem eingerichtet wird; daß Künftig 
auch Wagen ohne Pferde, und bios von. Drenichunge 
gen , follen fortgebrache werden koͤnnen. mw 
Ohneraͤchtet der Borftellungen, welche die Kauf 
ſchaft, befonders zu Trieſt, gegen das Verbot wielen 
ländifcher Waaren, dem Monarchen gemacht hats 
doch, nad) reifer. Heberlegung , das Edict oͤffentlich d 
ſchienen, welches eine Menge entbehrlicher waaren 
verbietet. Aber Joſeph will feine Unterthanen 
noch mit keinem Zwange belegen, ſondern es 
Einzelne Perſonen die verbotenen Waeren dr 
komnen, wenn ſie die darauf gelegten Prociilt vu 
Abgaben-entrichten, welche Gelder allein zur Aufhe 
und Unterſtuͤtzung der inlaͤndiſchen Fabriken, und de 
tional⸗Induͤſtrie sollen verwendet werden. — 
man zugleich die Weisheit des Geſetzgebers bewunkll } 
und feine nachſichtige Güte Kedene , 3.4.0... 0 | 




















Rußland. rw F 1 
Die Verbeſſerungen und — nor A 









men ihren ungehinderten Fortgang, und die Mon 9 
trift immer mehrere Verfuͤgungen fuͤr die Sof J 
rer Unterthanen, die ihre Regierung noch der air 
Nachwelt wichtig machen werden. Cit fi Ines Daukmdl 
davon ift das wor Furzen zu Cz zarskoe⸗ Ah) zu 0 et 2 
derung der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte — ol N 

ium, zu deſſen Unterhalt die Fa ii —— 1 R 
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on 
‚h 











auf‘ * Be, IM ls ni hin © & is 4 | 


find nach den 6 verfchiedehen Departements, wora aut vi ® 
Be nftirut beftehet, die Schiffahrt ‚der — 

Kraͤuterkunbe; Mineralogie ud; Ban 
J ter den verſchieenen ———— 
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nF auch die — — daß nach einer m 
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Wufe alle Sporteln und Accidenzien dep den Gerichs 
da. £ünftig. aufgehoben find, „und daß Die, Gerechtig⸗ 
Bit umfonft.verwalter werden muß. Auch für, „das 
commer⸗ veſen tichtet die Regierung fortdauernd die 
eiten An schnungen ein. Mit Perſien iſt kürzlich ein 
andlungs und Sreundſchaftotractat geidioflen 
tden, nach welchem Rußland im Aukaufe ſeiner Baum⸗ 
wolle und einiger anderer Artikel von perſiſchen und tuͤr— 
fi chen X anren, beiomders aush der herrlichen Seide aus 
Dhtlan, wiele Bortheile erhält. , Zu Archangel liegen, ges 
— gtoſſe Schiffe, zu 1000 Tonnen jedes, „auf 
mlBerfce, die für die oſtindiſche Handlung befimme 
kon follen. Zu Petersburg ut der diesjährige Han⸗ 
Del iehe ebhaft.geweien, und man zählte vom alien sas " 
Maar Bis zuten Sunii bereits 334, und bis Ende Julius 
bos Schije, die im dortigen Hafen ‚eingslaufen 
| Mm dem Handel von Cherſon nach der Ukraine 
tes biß jetzt noch nicht recht gelingen zu wollen. 
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Die Hielfältigen aünftigen Ausſichten für das tußi: 
| 23 und Induſtrieweſen ziehen dorthin noch 
eie fremde Emigranten und Coſoniſten. &p 
t bor einiger Zeit wieder gegen 200 ſchottiſche 
© Maurer und Zimmerleute mit ihren Fi 
et ankommen gefehen, I bey den jeßigen Um 
auch leicht Beſchaͤſtigung und ihren Unterhalt 
TR un MI MI NUR MAMau mi 
Br © a EL — TH 
@ auf ‚den Zeitungen befannten Bauren ;Unruhen 
nd maren von feinen Folgen, und, find gegen 
Ger wieder getilger,, da, die Regierung. ernfthafte 
geln dawider ergriffen, und 5 Regimenter Trup⸗ 
hin geichict Hatte. Die Bauern Hatten den Sınn 
etlichen Verordnungen ganz falſch verftanden, 
won Defreyung der Srohmdienfte. Ihte Des 
‚gen, wobey jedoch) einige Edelleute ſollen das Leben 
BEBRBR IE RntOrn ohez. mit gewafnaten MRand.ötr 
and jetzt iſt die Ruhe in Liefland wieder hergeſteüt. 
nid mau ang a cin ae Sum 
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v Preuſſen. 3 $ 2 —* 
Die thaͤtigen Bemuͤhungen, die ſich die preußiſche R⸗ 
gierung vorzüglich ſeit einiger Zeit zur Aufnahme = 
Handlung gegeben hat, zeigen ſich jest ſchon in den 
theilhaftefſten Folgen. Auf dem bateifhern - 
der Handel nie fo ſtark geweſen, wie in dleſein 
und man rechnet ſchon 1200 Schiffe, die zu Pıilfan 
gelaufen find. Bon Stettin gehen jetzo Schiffe bu 
die in Preuffen verfertigten Eandle und Schleugfen E 
nah Warihau, und der Leinmandhandel in Hirſch 
und den dortigen Gegenden iſt gegenmättig‘fo ſtark und 
Tebhafr, daß er alle Hände beſchaͤftigt. Es fommen aus 
Spanien und England noch immer die’ftärkften Beſte llurr⸗ 
‚gen von diefer Waare, deren Preife bis ſeht ſe hr hoch 
find, und wahrſcheintich sch mehr ſteigen Werden , da 
die diesjährige Flachserndte in Sclefien Wegen der ans 
Haltenden groſſen Dürre ſehr ſchlecht gerathen iſt. — 
gleich Hat Schleſien noch eine andere dettaͤchtliche My 
rungsquelle erhalten, indem in den Bergwerfen zu Zaps 
ie 








nswig eine reihe Bleymine entdedt worden, Ö 
einer Schicht ‚von 8. Stunden ſchon 50 Centner 
Bleyerzt, wovon der Kentner 4 bis 5 Loth Silbe 
ausgeliefert hat, und wobey fihon uͤher 100 Be 






AL) > 


in Arbeit gefegt worden find. —— 

Nach einem vor uns liegenden Verzeichniſſe 
im vorigen Jahre in Berlin überhaupt 43 Saupeem 
——— naͤmlich 6 in Seide, 7 in Wolle 
Tuch, 6 in Baumwolle, 2in Fellen und’ Lebet,. ¶¶——— 
in vetſchiedenen andern Arten vom Waaren. Diefe Mn | 
nufacturen beſchaftigten damals 6168 Handwerker, ih 
10,113 Atbeitsleute. Der Werth ihrer verarbeigeg 
Waaren belief fih im Ganzen ‘auf 6,098,226 That 
wovon für 4,288,784 Im Lande felber verkauft, und. 
1,541,8322 Thaler ausınärrd gegangen war: Gegen 
tig laͤßt der König in Berlin noch eine Seidenſpinn 
nach italieniſcher Art anlegen, die diltch Waller ge 
den werden ſoll, und anſehnliche Summen koſten wi 

und wozn inzwiſchen das Fundament bereits gelegt iſt 

4321 











- s een: 


Der dur die Ueberſchwemmungen im Clevifchen 
— Schaden betraͤgt, die Beſandung ungerech⸗ 
‚1,069,835 Thaler. 
SDie Graͤnde, warum der Koͤnig ſeinen Reſidenten 
—— Herrn von Buchholtz/ beordert hat, in 
enſchaft mit auf den Reichstag zu ðrodue zu 
em, wie aus dem Zeitungen bekannt iſt, werden dus 
dem imlvorigen "Stücke unſers Journals (S. 870.) mits 
heiten Schreiben aus Warſchau, und dem Aufent: 
alte de Herzoss von Curland au Derlin, leicht gemuth⸗ 
iſt ton en. 
übrige n Merkwürdigkeiten vom preufifchen Hoſe 





































nn golland. 
edenkliche Situation, in welcher Sie Rrhle 
gegen | den Eaiferlihen Hof, dur bie an dem⸗ 
langte Eroͤfnung der, Schelde, ‚und frene Fahrt 
sfterreihiichen Niederlanden. directe nad Ditins 
‚kommen it, wovon in dem oͤbigen VI Artikel 
Erzehlung gefhehen, ſcheint die ‚Semücher 
Mi en inneclichen Uncuben, und. unjeligen wis 
1, abgr jogen, und auf die wichtigern Gegenfi — 
9— haben Wenigſtens find keine neuere gewalt⸗ 
—— Auftritte erfolgt. Die Angelegen | 
3 von Braunſchweig ſcheint auch zu ‚us 
— neuern Nachrichten haben die General: 
— mehr dem Herzoge Vorſchlaͤge zu einer Art 
Tue Eunftspergleiche thun laſſen. Die, von. den 
Re: von Solland am gten Auguſt gefaßte, und 
pe Stücke des —2 gemeldte Reſolu⸗ 
rzog ſeiner erhabnen Dienſte erlaſſen 
3 N PN vos 50 and. verlaſſen ſollte, iſt 
Mehrheit von Ir Stimmen genen, $.in 
—39 Dimipion, und durch eine Mehrheit 
ig ı Stimme (nämlich von 19 gegen 9) in Ans 
gi Entfernung aus Holland, abgefaßt worden. 
d fogar von den gegenfeitigen —— harte 
oteſtativnen degegen eingegeben worden! Flles land 
Jolit. Journ, September 1734. Rrr hatte 
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hatte vorher ſchon bekanntlich eben die Reſolution, wie 
die Provinz Holland, gefaßt. Der Herzog hat aber 
Hierauf an die 5 übrigen Provinzen ein Schreiben erla 
jen, in welchem er erfuht, daß man nicht unverhörter 
Sache über ihn beichlieflen, und den Reſolutionch ven 
Friesland und Holland beytreten, fondern Ihm Zeitlafen 
möge, fih und fein ganzes Detragen bey den Sentals 
Staaten zu rechtfertigen. Die Stände der Dropinz 
Beldern haben ſich ſchon günftig für den Herzog erkläet, 
und beſchloſſen, die Sache wegen feiner Dimißion liegen 
zu laſſen. Man hat vielmehr Urſache, zu vermuthen, 
daß die. Stände von Geldern im Nothfalle dem Herzoge 
‚ihre Provinz zu.einem Aſyl anbieten; werden... 3% 
Die fo lang verzögerte Antwort der GeneralStaaten 
an den König von Preuffen wegen der Einfchränfungen 
der Rechte des Erbftatthalters, *) ift endlich erfolgt, 
und nach Berlin abgeſandt worden. Allein fie ent al 
im Grunde nichts beſtimmtes, fondern nur die Werfiches 
‚zung, daß bey den Generalftaaten fein Sinn eines 
habens vorhanden fey, den Rechten, die dem Erbſt⸗ 
"Halter gejegmäßig übertragen worden, Abbruch zu 
daß aber die Rechte und Würde des Erbftatthalters nicht 
von den Generalftaaten fowohl, als von’ den einzelne 
Provinzen, die ihm, jede für fich, diefelben — — 
abhaͤngig wären. Man hat bey dieſer Antwort die‘ 
vorſichtigkeit gehabt," daß fie früher in den holandi 
Zeitungen gedrudt zu lefen, und alfo jedermann in Hı 
land früher bekannt war, als fie der Hof zu Berlin € 
hielt. Man wird fehen, ob diefes der Hof zu We 
nicht, wie er wohl. könnte, für einen Mangel der 
tung halten wird. — —— | 
Sonſt hat man ſchon zu Utrecht öffentlich, und « 
‚andern Orten bereits die Aeußerung gethan, daß m n 
beſorge, man wolle unter dem Scheine der Wiederhet 
ſtellung der. Freyheit im Grunde eine gefährliche Arifte 
kratie errichten, welches ſchon ein groffer Schritt zu ein 
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1. Ausſicht für bie bisherige Eonfute der Repub⸗ 
lik iſt. 

"Die Attidnz mit Fankreich erwartet noch die leiste 
Berichtigung von dem Hofe'zu Verſailles, und in Anfes 
hung der Defterreichifchen Foderungen haben die Genes, 
ralftaaten befchloffen, die ihnen von Frankreich anemis 
pfohlne Mäßigung zu ergreifen, und daher dieſe Krone’ 
um ihre fernere Vermittlung gebeten , indem der an der 
Schelde poſtirte Admiral Reynſt Ordre erhalten, ſich 
aller Gewaltthaͤtigkeiten zu enthalten, und im Falle 
oͤſterreichiſche Schiffe die Schelde paßirten, daven den 
Generalſtaaten Bericht zu erſtatten. Man hoft daß ein 
Vergleich zu Paris; zu: Stande: gebracht werde, woran 
ſtark gearbeitet We. 344 gr 


Teutſchland. * 
Die wichtigſten Begebenheiten in dem geſammten 
Reiche find ‚die Verhandlungen und, leb aften Auftritte, 
welche zu Regensburg bey der Reihsverfanmiung, 
vor dem Receſſe, und den langen Serien, die bis zum 
izten November angeſetzt ſi ſind, ſich ereignet haben, ung 
welhe in dem obigen Briefe aus Regensburg ums, 
Rändlich, ‚gemeldet werben. Sie find. deſto merkwuͤrdi⸗ 
ger, da man bieher in den öffentlichen. Blättern noch 
walt davon geleſen hat. Daher wir hier nochmals ung, 
ter Siefer Rubrik jenen Brief und die darinnen enthalte⸗ 
nen Rohhrichten anfuͤhren wollen. Die uͤbrigen Node 
richten yon Teutſchland, welche minder, wichtig find, und 
größtentheilä die innern Regierungsangelegenheiten der, 
Länder Teutſchlands betreffen, werden | in, den naͤchſten 


Stcken im, Zignmenharge, vorgettagen # werden, > 
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Allgemeine — von den: deunten 
: Merkwürdigkeiten, und Begebenheiten. 


N obige Vlte Artikel, und die Briefe unſrer eier. 
‚refpondenten enthalten dießmai ſchon faſt alles, was 

die allgemein merkwürdigen politiichen Begebenheiten ber 

| trift, und es iſt baher hier nur noch etwas weniges nach⸗e 
niraaen aͤbtrig· — 

Auf die (S.916. 917) oben. angeführte Antwort der 
| Seneralftaaten gegen die kaiſerliche Foderung der Exräfs 
nung dee Schelde, hat der Eaiferliche bevollmaͤchtigte Mi⸗ 
nifter zu Brüffel, Graf, von Belgiojoſo, ſogleich erklärt, 
„daß er ſchlechterdings auf ſeiner vorigen Foderung beſte⸗ 
hen muͤſſe, und daß der erſte Schuß, der die kaiſerli⸗ 
che en Schiffe an der ganz freyen Paſſage der Säelde 


| hindern ſoute, als eine Kriegserklaͤrung angefehn wer⸗ 
„den wuͤrde.“ Dieſe Erklaͤrung, und die ebenfalls ſchon F' 
oben (8.915 u. fl) angeführte gat nicht guͤnſtige [7 7° } 
rung des franzoͤſiſchen Hofes haben die Generalſtaaten be⸗ 


wogen, alle Kriegsanſtalten, und Ordres dazu ju veran⸗ 
bern, und ſich aller Angriffe zur Verhinderung der feden 


Schiffahrt auf der Schelde zu enthalten. Sie haben ſich 
indeſſen von neuen an den franzöftichen Hof geroendet, 


und Biefer, hat. bie Vermittlung eine Unterhandlung üben 
nommen, von welcher man nicht zWeifelt, daß fie. eine 
erlesung der Streitigkeit, ohne Schwerdtſtreich Rs 
usgange haben wird. j 
Man Farin diefed um deſto mehr erwarten, ie der 
Fatferliche Sefandte zu CKondon, Graf von Kagenek, mit 
ben — Miniſtern ebenfalls ren gepflogen, 
407 u weis 
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welche bie Gesfnmg der Schelde zum Segenfiande hat⸗ 
ten, und England eben fo wenig, als Frankreich, anjetzt, 
geneigte ift, fich in einen Krieg einzulaffen. Das frieds, 
liche Syſtem ift dem engliſchen Minifterium eben fo. 
angelegen, als es der Wohlfahrt des Staats, und dem 
Wunſche der Nation gemäß if, welche eben erſt anfängt,, 
daran zu arbeiten, die Folgen des leßtern nachtheiligen,, 
Krieges zu beftreiten, und Handlung und Schiffahrt in; 
neuen Bang zu bringen... Auch find die Finanzen von; 
England zu fehr exfchöpft, als daß fie, ohne erdruͤckende 
Laft für das Volk, zu einem Leiege hinreichend gemecht 


werden koͤnnten. Aeee⸗ J 


Eben deswegen find auch die — —— 
wegen der Ausdehnung des Fiſchfangs auf —— 
und wegen Pierre und Miquelon (S. 920) durch gegen⸗ 
ſeitige Erklaͤrungen, und Verſichrungen, daß man den neus 
geſch loßnen Friedenstractat genau beobachten wolle, ſchon; 
beyselegt worden, Und man hat ſchon in London; einen; 
Abgeordneten, Herrn Crawford, nad) Paris gefandt, 
welcher daſelbſt über -einen neuen Commerztractat 
mit Sranfreicy unterhandelt. Peer 
Bey allen dem ſind jetzt allenthalben noch vielfache 
verwickelte Negotiationen, von denen man, da es 
Eabinetsgeheimnifie find, Feine zuverlaͤßige Nachricht ges; 
ben kann, welche aber, auf alle Faͤlle, wichtige Folgen, 
wenn aud) fein Krieg ee DR Batgaun: haben» 
werden. san nalen na 
His Bhuui 3% 3 
X Son ‚den, tügfifchen Angelegenheiten. er on, oben, 
(Bryıs I Meldung. gefchehen.: Indeſſen iſt am. sten. 
Ausu hide Vormittags ein groſſer Brand zu Conſtanti⸗ 
| Rerz nopel 
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nopel geweſen/ welcher uͤber 10,006 Haͤuſer in die Aſche 
gelegt/ und wobey man die Unzufriedenheit der Janitſcha⸗ 
ren Über das gegenwärtige Miniſterium, Die ſich allemal 

bey ſolchen Gelegenheiten am meiſten zeigt; ſehr ſtark he⸗ 

merkt hat. Auch andre Umſtaͤnde und Machrichten zeigen 

an, daß man in Conſtantinopel eine Veraͤndrung der Mb 

nifte erwarte. Wenn diefes der Fall wäre, fo wuͤrde 

das Syſtem der Pforte in Abficht des zu. und . 

dene — * ee aͤndern. 

Die von. und ——— —— —— 
— den Republiten Folland und Venedig iſt 
ihrer AuspleihungHähei)” Der Senat zw Venedig hat 
auf ein neues tebhaftes Memoire des hollaͤndiſchen Ge⸗ 
ſandten zu Wien, an den'dafigen venetianiſchen Geſand⸗ 
ten; den Entſchluß ‚gefaßt, einen Bevollmaͤchtigten nach 
dem Haag zu ſenden, um m dieſe Sad särti — 
—* und —— 





Ir Von dem Bonibardement der Städt ‚Algier, davon 
im vorigen Stuͤcke die umſtaͤndliche Nachricht ſchon ent⸗ 
halten hat man nachher noch durch bewaͤhrte Nachrich 
ten erfahren, daß die ſpaniſchen Schiffe der Stadt ga" 
keinen Schaden‘ gethan: haben; daß nicht mehr als 
Bomben in die Stadt. gettoffen „ und die algieriſchen 
Kanonierboete die Spanier immer in Entfernung gehal⸗ 
ten haben. Nunmehr fol aber der Dey von Algier ng‘ 
entſchloſſen haben einen Gegenbeſuch an den ſpaniſ⸗ chen 
Küften machen, "und einen oder ‘don andern ſpaniſche⸗ 
Platz durch · ſeine Schiffe bombardiren zu laſſen, Es Hi 
daher der Chef der Eſcadre, Barcelo, Befehl bekom⸗ 
1,9" X ii men, 










me, mit feiner Flotte von Carthagena wieder auezu⸗ 
lanſen, um die sun ber RR Lu ... z 





Auf der e afeicanifhen Küfte bey Angola find: unter 


‚den: dafigen zum Sclavenhandel angelegten Factorehen, 
und da liegenden Schiffen, thätige Zwiſtigkeiten, beſon⸗ 
ders zwiſchen den Portugieſen und Franzoſen, ausgebro⸗ 
chen. Der franzoͤſiſche Tapitain, Herr von Marigny, 
hat ein‘ portugleſi ſches Fort mit Capitulation eingenom⸗ 
men und geſchleift, welches ihm den Handel verwehren 
wollte. Die gewiſſen naͤhern Umſtaͤnde daven find noch 
2 weiter betannt geworden. J 
A „nA 

Aus Hordamierica iſt nichts potitifch i wichtiged zu 
melden. In Weſtindien hat die franzöfiiche Eolonie 
auf Domingo/ die ſich in einem hoͤchſtbluͤhenden und 








reichen Zuſtande befand, durch einen in der Nacht auf 


den Zoſten Junius entſtandenen Brand in Port au 
Prince, welcher 78 Haͤuſer, und 20 groſſe Magazine 


in die Aſche legte, einen Verluſt erlitten, den man, nach 


der geringſten Schaͤtzung, uͤber 30 Millionen Livres rech⸗ 
vwet. Die uͤbrigen weſtindiſchen Inſeln, befanden ſich, 
wech hand reichen Endes; - in einem guten eg 
Ba - mu By 





ae a Be — LP Pe — 

RE Verniſchte Nachrichten. 
&“ Anfange dieſes Jahrs ſind uͤber 51 Millionen 
Plaſter allein in Cadiz aus. dem Ppaniſchen America 
weetenen, U ‚man erwartet noch amey reiche Flot⸗ 
nn mn ten 
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gen: von Buenos Ayres, und aus Peru. Dieſes Selb, 
und.die andern foftbaren Metalle, welche aus dem fpanis 
ſchen America nach Europa gekommen, haben aus Spas 
nien her die Summen des baaren Geldes, in Europa des 
‚eächtlich vermehrt, und das Commerz in verſchiedenen 
‚Rändern und verfchtedenen NBaarens Artikeln fehr bett. 
. Die milden Gaben, die während der Kälte, und.in 
‚den darauf erfolgten Ueberſchwemmungen im Gefterrev 
chiſchen, vertheilt worden find; ‚betrugen, nach ein 
Berechnung in der Brünner.Zeitung, die Summe von 
[ar Millionen 742,000. Gulden. 
Ein Augenzeuge der neulich zu Utrecht dem Spring 
des dafigen fogenannten Freycorps zugejchen, fage davon 
daß es dabey nicht befler-, als beym Eprereiven der Dauert 
in der Schweiß zugegangen. Der eine habe beym Com 
mando das Gewehr in der Hand gehalten, der andere 
praͤſentirt, der dritte geſchultert, der vierte losgeſch 
und das alles zugleich. Beym endlichen Pelotons$e 
ſey entfeßlich Bravo geichrien worden „ und. das hai 
auch, fo laut er gekonnt, mit gethan, u. ſ. w. 
Es iſt nicht ein Teutſcher geweſen, der zuerſt enen 
Luftball über die See geſchickt hat, ſondern lange 
dem Boizenburgſchen fiel ein aus England abgeſandter 
Luftball im Hollaͤndiſchen nieder, wie die Braunfamweiger | 
Zeitung richtig-bemerft-hat. — 


Eine Schilderung der Prinzeßinn Eliſabech von | 
Wirtemberg, ein Pendant zu der im vorigen Stuͤcke d 
Journals befindlichen Schilderung des Etzherzoos Fra 
wird, ſo wie eine Beſchreibung der Stadt Perden J 
andern Aufſaͤtzen, welche zuruͤck hleiben maſſen 
kuͤnſtigen Stücken erfolgen. 


Samburg, den 25ften — — 178g. — 
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nebſt Anzeige von 
gelehrten und andern Sachen. 





Jahrgang 1794. Zwepter Band. 


Zehntes Stück, : October 1784, 





I. 
ter bie framöſiſche Handiung, ; und 
National:ECapital 
(Beſchluß. S. ect Stuͤck S. ST f. ) 


Ee iſt bey meiner unterfuchung — nicht die Frage, | 
* 0b die frangöfifche Handlung ſeit 1703 wieder zu⸗ 
nommen, ob ſelbige im Jahre 1776 lebhafter gefuͤhrt 
ey als 1763, ob ihre Colonien ſich binnen dieſer Zeit 
berbeſſert haben; ſondern, 
ob die Handlung der Franzoſen im — betrach⸗ | 
ntet, und in dem ganzen Zeittaume feit 1720 bis 
„ 1782 dergzftalt zugenommen habe, , daß im Jahr 
„1782 faſt noch einmal ſo viel, baar Geld, nämlich | 
„23000 Millionen, die Marf zu 55 Livres gerechnet, 
„in Frankreich ſich befunden haben, da vorhin im 
„Jahr 1720 nur 1200 Millionen, die Mark zu 60 
„Livres gerechnet, daſelbſt vorhanden geweſen. | 


Polis. Journ, Gcrober 1784 Ss Sei | 
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Seit dem Padiſer Frieden im Jahr 1763 bis 1797 
hat freylich ihre Handlung wieder zugenorumen, gleichwie 
ſie ſeit dem Utrechter Frieden bis im Jahr 1720, und } 
- feit 1748 bis 1757 ſich wieder-in Etwas erholt hat Ab 
lein Hat wohl ihre Handlung in den 62 Jahren, feit 1720. 
bis 3782, fo fehr zunehmen koͤnnen, daß nicht allein {ht 
Verluͤſt, welchen fie binnen diefer Zeit in den verfchie 
denen Kriegen vorangeführtermaaffen an baaren Gelde 
und in der Handlung erlitten haben, völlig wieder erſetzt 
fey, fondern auch noch einmal fo viel Geld bey ihnen im | 
Sahr 1782 ſich befunden habe? P 
Zum Beweife, daß beym Ausgange des letztern Keie 
ges, 1782, nicht mehr Geld ald 1720, und 1763 nad 
geendigten Kriege in Frankreich ſich befunden habe, führte 
ich in meiner im politifchen Journale voriges Jahrs ein 
geruͤckten Schrift unter andern mit an, daf die vingrieme 
daſelbſt im Jahr 1763 nicht mehr als 31,700,000 Linke 
betragen habe. Weil dieſer 2ofte Pfenning von 
ſaͤmmtlichen Einkünften aller Gewerbe treibenden Perſo⸗ | 
nen gehoben wird, fo multiplicirte ich dieſe Summe mit 
20, und behauptete, daß bie dadurch herausfemmende 
&umme von 634 Millionen ziemlicdy genau die Summe 
des in Frankreich cireulivenden Geldes ſey. Ob ich gleich das 
bey erinnerte,daß die bey den Einwohnern müßig ltegehdt 
Summe des baaren Geldes ohngefaͤhr nur die Hälfte 
jener ausmachen würde, folglich die gefammte Summt 
— des circulirenden und müßig liegenden baaren SM 
ohngefaͤhr in 950 Millionen beftehen würde, fo — 
‘ich dennoch beyde Summen in runder Zahl aufi 
Miltionen, um ſolchergeſtalt aufs reihlichfte und 
zu rechnen, und dasjenige Geld mit darunter zu 
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fen, welches in Frankreich zwar circulirte, jedoch den 
zoften Pfennig nicht abgeben dürfte, -” | 
Der gegenfeitige Herr Verfaſſer erinnert hierwider, 
es waͤren in Frankreich noch mehrere anſehnlichere Geld⸗ 
ſummen im Umlaufe, wovon der 2ofte Pfenning nicht 
gehoben würde, namlih - - en 
. A)die Domainen der Krone _ 4 6 Millionen, 
B) die Einkünfte der Geiſtlichkeit— 10 -. 
Jedoch dieſe find vom often Dfenning nur in fohen 
Betrachte befreyer, daß derfelbe weder alsdenn, wenn fie 
auf Rechnung des Königes und reſpective der Geiſtlich⸗ 
keit verwaltet, noch auch wenn fie verpachtet find, von _ 
det wuͤrklich aus zuzahlenden Summe abgezogen werden. 
Hingegen deren Paͤchter muͤſſen von ihren Gewerbe als 
Pächter den zoften Pfenning allerdings entrichten, wel⸗ 
cher nach dem Verhältnis ihrer zu entrichtenden Pacht⸗ 
gelder angefegt wird. Da nun die mehrſten Güter dee 
Geiſt lichkeit und des Koͤniges verpachtet, und die wenig⸗ 
fen adminiſtrirt werden, fo marquirt der 20ſte Pfen⸗ 
ing, welchen der. Pächter vor ſich erlegen muß, bie 
Ührfichen Gelder, welche der Gutsherr empfängt. 
Ferner giebt der gegenfeitige Herr Verfaſſer 
C) die Einkünfte ber Hofpitäler zu ⸗11 Millionen, 
D)die Sintereffen der aufs Hotel de 
Vule de Paris angenommenen" -_ 
Eapitalien an. 8:5 a 
Was diefe anlangt, gebe ich zu, daß fie von der vingtid-, 
mebefreyet find. Jedoch die Geiſtlichkeit, und die Hofpis_ 
täler haben ohne Zweifel ebenfalls bey: dem Hotel |de 
Ville de Paris anfehnliche Capitalien belegt, wovon fie 
Ähte jährlichen Zinſen ziehn. Dieſe find unter den vor⸗ 
— Sses 2 de 


\ 


DB. — 
her ſub Litt. B. aufgefuͤhrten 130 Millionen der Geiſt 
lichkeit, und ſub Litt. C. 11 Millionen der Hoſpitaͤler mit 
begriffen, koͤnnen nicht doppelt von der vingriee ber 
freyet fepn, und müflen von 78 Millionen fub Liv: D. 
abgezogen werden. 
Ueberhaupt will ih dem Herrn Verfaffer für AM 
4 Artikel fab Litt. A. B. C. D. 150 Millionen zugeben, 
welche außer: den von mir berechneten 950 Millionenin 
Sranfreich baar vorhanden find. Dadurch würden 1100 
Millionen zuſammen kommen, und wenn man blos den 
aͤußern Werth der Muͤnzen in Betracht ziehn will, 100 
Millionen 1782 weniger vorhanden ſeyn, als im Jah ] 
1720, da man 1200 Millionen wuͤrklich daſelbſt befant, 
Hingegen bitte ich mir die Erlaubnis aus, alle übrige / 
von dem Herrn Verfaffer fub Litt. E. F. G. H. benannt.) 
Artikel gänzlich wegzulaflen. Denn die fub E. benannte | 
weſtindiſche Tolononien haben den Franzofen nur im Jaht 
1776. vor dem Anfange: des letztern Krieges, und bei I 
deſſen Ausgange 1782, wovon jego die Rede iſt, 130 | 
Millionen eingetragen. Ohne dem hahe ich im vorhers | 
gehenden bewiefen, daß der reine Ertrag diefer Cofönien | 
an baaren Gelde, nach Abzug aller Unfoften und Ausgas | 
ben, kaum in. 7 Millionen baaren Geldes beftehe, welche 
in Frankreich dafür einfommer, und im Umlauf —* 
gen. Endlich find zwar die weftindifchen Prodücte, an 
Zucker, Caffee u. ſ. w. von der vingtième befreyet. Se 
doch das Vermögen der Kaufleute, 
wohnen, und entweder weftindifche Colonien —* 
mit den aus den Colonien ankommenden Waaren 34 
auſſer Frankreich Handeln, imgleichen die Schiffer, 
die ER zugehoͤren, en der vingtieme unterwor ſen, 
| | folge 
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folglich iſts einetley ‚ als ob von allen weſtindiſchen Pro⸗ 
ducten, die nach N kommen, dieſelbe genommen 
würde. | 
Die, gegenfeitd fub Lite, F benannte Schuldverfchreie 
bungen, Wechſelverkehr, und chirographifche Schulden habe 
ich in meiner Schrift gleich anfaͤnglich mit ausdruͤcklichen 

Worten ausgeſchloſſen, und mic) deutlich erklaͤrt, daß 

nidt von den: Geldfummen auf Papier, Wechfelbriefen, 

Banco: und andern Billets, fondern von baarer Flingens 

der Münze die Rede fey, welche fih im Jahr 1782 das 
ih Befunden haben, gleichwie du Tot und Raynal unter 

den 1200 Millionen, welche im Jahr 1720 in Frankreich 
vorhanden gewefen find, Fein Papier, ſondern Flingende 
Münze verftanden haben. Will gegenfeitiger Herr Vers 
faffer das im Jahr 1776 in Frankreich vorhandene Pas 
bier mic, zu deſſen Reichthume, welchen feine vermehrte 
Handaung eingettagen haben foll, rechnen ; fo müßte ich 
ach mit du Tot und Raynal alle im Jahr 1720 und 
1721 daſelbſt im Curs geweſene 6000 Millionen in Bil⸗ 
lets von Mißiſippiſchen Actien mit in Rechnung bringen. 
Und auf ſolche Weiſe wuͤrde Frankreich im Jahr 1720 
reicher geweſen ſeyn, als im Jahr 1776, jedoch nur 
pier, nicht an Golde und Silber. Wenn gegens 

fin ſub Litt. G. angeführt wird, daß die Pächter von 

den gtpachteten Gütern der Privatperfonen feine vingtie- 

me entrichten , fondern diefe von den Pachtgeldern des 

Guthsherrn ausgegeben werde, fo kann dieſes wegen der 

Natur dor Sache nicht anders ſeyn, und gleichwohl blei⸗ 

ben diejenigen Gelder, welche der Paͤchter zu ſeinem ei⸗ 

genen Gewinne und Unterhalt fuͤr ſich und ſeine Familie 

lehan, von der vingtième nicht befreyet. Denn wenn der 

SP 
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— und nicht ber Guthsherr, den zoften Pfenning ; 
von dem Ertrage des Guths entrichten ſollte, ſo wuͤrde 
er bey Fünftiger Pacht um fo viel weniger dem Guth⸗ ; 
heren geben, und davon fo viel abziehn wollen. — * 
wuͤrde es einerlei ſeyn, als ob der Paͤchter im N 3 
des Gutheherru und fuͤr ihn denſelben entrichtete. Pr J 
ten aber beyde zugleich, nämlich der Surhöherr von den. ; 
Pachtgeldern, und der Paͤchter von ſeinem eigenen Ge⸗ 
winne die viogtième abtragen, fo würde der Paͤchter eben 
ſowohl diefe feine vingtieme dem Guthsherrn hinfähre: 
en den Pachtgeldern: abziehn wollen. Der Guthsherr 
würde von dem Ertrage des Guths eine doppelte vingei& «sl 
me, alfo eine. dixicme oder etwas weniger von feinen‘ 
Pachtgeldern entrichten müffen. Demahngeachtet wuͤrde 
der Gewinn und Erwerb des Päshters im andern De, 
trachte nicht von dem often Pfennige befreyet bleiben 
Denn wenn er ſo viel bey ſeiner Pacht eruͤbriget IR 
ers zum Capital anderswo beleget, fo muß er binf 
von den Zinfen den zofien Pfenning bezahlen. Giebt c 
aber dasjenige Geld, was er jährlich bei der Pacht ger⸗ 
net, jährlich) wieder aus, fo fchickt ers entweder auß e * 

des fuͤr fremde Waaren, oder giebt es im Lande zuf 

und der feinigen Unterhalte wieder aus. Schickt ersa 
Landes, fo wirds der Eirculation im Lande retro * 
gar nicht im Lande vorhanden, mithin kann die vi ng ar | 
me davon.nicht gehoben werden: Giebt ers im f 
für feine und feiner Familie Bedürfniffe aus, fo Eon m 
es ber) denjenigen, die ihm dergleicdyen liefern, zur 
nahme. Alſo darf die Schatzkammer die ihr davon 8 
bührende vingtieme nicht von der Ausgabe des Paͤchte 

ſondern von der — andrer Perſonen nehm 
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fat würde fie-diefelbe doppelt, nämlich einmal von der 
‚Ausgabe des Pächters, und zweytens von der Einnahme 

m Erwerbe der andern Perfonen heben. 3.9. Ein 
Pächter gereinnt bey feiner Pacht jährlich 400 Rthlr., 
velche er aber indgefammt. zum Unterhalte für fih und 
feine Familie jährlich wieder an Krämer, Schneider, 
Schuſter/ Sattler, Rademacher, Schmiede und dergl. 
autgiest. Jeder von diefen Handwerkern, Krämern und 
Kaufleuten ‚giebt vingrieme von feinem Gewerbe , folgs 
15 auch von jenen eingenommenen 400 Rthlr. aus, 
Sollte nun der Paͤchter von dieſen ausgegebenen 400 
Athle. ebenfalls die vingtieme bezahlen, deswegen, weil 
fe vorher füt Korn aus dera Gute eingenommen hätte, 
| fomwärde diefelbe Doppelt entrichtet, und feine vingtieme, 
ferdern_dixieme. davon bezahlt, oder man würde faͤlſch⸗ 
ih doo Rthlr. ſtatt 400 Rthlr. rechnen, welche zwiſchen 
— und jenen Handwerkern circulirt haͤtten. 
‚Mit den gegenſeits ſub Litt. A. benannten Vorſchuͤſ⸗ 
* Unkoſten zum Ackerbau auf den unter eigenen 
Pluge gehaltenen Aeckern hass biefelbe Bewaudniß. 
Bas ein Landwirth dafür an Krämer, Schenkwirthe, 
Dienſtboten und Handwerker ıc. 2c. ausgiebt, kommt bey 
dieſen zur Einnahme. Diefen Handwerkern, Dienſtbo⸗ 
ten, Krämern ꝛc. ıc. muß die vingtieme von ihrer Eins 
nahe , und niche dem’ Landwirthe von feiner Ausgabe 
angerechnet werden ‚. fonft würde entweder die vingtieme 
str das in Curs begriffene Geld doppelt gerechnet. Es 
gqieht ohne dem gar zu haͤufig, und iſt bey dieſer Aufs 
Tage unvermeidlich , daß der 20ſte Pfenuing von dem uns 
ver den Einwohnern im Lande circulicenden Gelde doppelt, 
gelsq ‚ und noch mehrmal zu viel in einem Jahre ges 
3 | S884 hoben 
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Hoben- und gerechnet wird. Z. B. Man ſtelle ſich 20 | 


Hauswirthe in einem: Orte vor, ‚nämlich 3 Schufter;s 
Schneider, 1 Mauter, -r Zinimermann, ı Nademachen 
1 Tiſchler, ı Schmidt, I Schenkwirth, 1 Rrämeejir 
Beder, ı Fleiſcher und 6 Ackerlente,? Die‘ Staatkillt 
wird vermuthlich bey ihnen alſo rechnen: jeder von dien 
20 Hauswirthen verdiene im Durchſchnitt für ſich mi 
ſeine Familie monatlich wenigſtene 5 Rthlr; das mahhl 
vom ganzen Orte monatlich 100 Rthir. Alſo muß der 
ganze Ort 5 Rthlr. monatlich), und jeder Hauswitth— 
Rthlr., das ift 4 Rehle, oder 6 gGr. zur vingrieine 
ben. Allein es ift möglich, und pflegt nicht jelten zu ge 
ſchehn, daß uͤberhaupt tim ganzen Orte binnen Moneta 
friſt nur 5 Rthlr. ſtatt der gerechneten 100 Rthlr, ci 
culiren. Die zuerſt genannten 10 Handwerker mögen ie 
der im Durchſchnitt 3 Rehle. von ihrem Verdienſte beim 
Schluſſe der vorigen Woche übrig ‘haben, mit diefen id 
zahlen fie dem Schenkwirthe, Kramer; Decker und Fl 
fcher, die vor einem Paar. Tagen won ihnen bekommenn 
Waaren. Diefe ſchicken felbige 5 Rthlr. Muͤnze mieler 
an die Ackerleute für dasjenige, was fle ihnen geliefert, 
gepflüget, gefaet und eingefahren haben. ° Die Aderleite 
zahlen died Geld an- die erfibenannten Handwerfeleite 
für die ihnen gemachte Arbeit zurück, welche es zuafl 
ausgegeben haben, und fo gehts hernach im Circul wie 
der herum. Hieraus iſt Elar, wie ſehr man bey den 
Stastsrechnungen in Anfehung des im Lande vorhande, 
nen baaren Geldes nicht allein wegen des damit zugleid 
eieculivenden Papiers, fondern auch felbft wegen der zal 
berhaften Circulation der Flingenden Münze getaͤuſcht 
erden a. und oft hundertmal weniger baar Geld in 
— Lande 
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Lunde-vorhanden, als in den Regiftern und Rechnungen 
bfindiich ift. Will man dagegen einwenden, ich hätte 
me arme Einwohner und Eeine reiche Kaufleute zum Bey⸗ 
fpiele genommen, unter welchen das Geld zu Millionen 
cireulire, fo antworte id) darauf: Unter den Kaufleuten 
erreuliret mehr Papier ald baar Geld, und Feine Millio: 
nen, Dasjenige baare Geld, was fie haben, kann nice 
blos von einem Kaufmanne zum andern Kaufmanne gehn, 
fonrern verliere fich zuleßt bey ihnen in ihrer Haushalts 
rung. Was aber in der Hanshaltung ausgegeben wird, 
wird gleichfalls an arme Perfonen und Handwerker anst 
gegeben, und diefe Ausgabe und Circulation unter felbis 
gen verhält fih nicht anders, als bey den vorbemeldeten 
35 Perfonen. Die mehrften Gelder; welche jur Staats⸗ 
Cafe kommen, kommen dahin von den Bauern und Hands 
wertern. Hat fhon-jeder von ihnen wenig Geld, fo ift 
dennoch ihre Perfonenzahl defto gröffer, und die Zahl des 
ver, welche mehr Geld haben, deſto geringer.” Ich habe 
dahero weit eher zu viel, als zu wenig gerechnet, wenn 
Khangenommen, daß. 634 Millionen Livres baar Geld in 
Frankreich im Umlaufe wären, und auffer dem 320 Mils 
Konen in dent Koften der Einwohner ftille liegen möchten. 
Unter dem ftille liegenden Gelde verftehe ich, nicht, als 
obes Heftändig.müßig liege, fondern daß es währender 
Zeit, da jenss — und ausgegeben wird, ſtille 
—— 

Hierwider — gegenſeitiger Herr V. annoch zuletzt 
den Einwurf, daß in Frankreich ſeit dem Jahr 1726 bis 
1774 zu Ende der Regierung des Königs Ludewig XV. 
2300 Mülionen Livred an Münzen neu ausgeprägt wäs 
vn. Jedoch dleſer Umſtand giebt vom damaligen Dans 

©6885 get, 


/ 


Zeit beym Muͤnzweſen gewiſſe Maͤkler und Agehten- ges; 
Habt, welche das nörhige Gold und Silber aus den Frem⸗ 


zoͤſiſche Muͤnzfuß unveränderlich feſtgeſetzt, und dee: 


hat die Schatzkammer gewiß kein baares Geld für dab. 
zur Münze gelieferte Gold und Silber gezahlt, ſondern 


A . 


gel, und nicht vom Ueberfluſſe des Geldes, einen unver 
werflihen Beweis. Denn weil feit diefer Zeit der. frams, 





Schlageſchatz oder Vortheil des Königs von der Audpräs. * 2 
gung der Münzen geringe geworden, fo würde: man die. 2 
Weitlaͤuftigkeit und das Rifico beym Ankaufe des rohen 
Goldes nicht unternommen haben, wenn nicht der Mans. 
gel an Gelde ſolches nothwendig erfodert haͤtte. Unwi⸗ 
deriprechlichen Beweis davon findet man in Comte rendu 
des Herrn Necker, welcher meldet, daß man vor ſeiner 









de anſchaffen ſollen, und denen man dafür ı bis 2 Pe 
Eent mehr an Gelde gegeben habe, als bet gewoͤhnliche an 
Marktpreis in Frankreich gewefen fey. Diefen Agenten” 4 


felbiges entweder auf Eredit-angenommen, oder Dilers, 
dafür ausgeftellt. Denn es würde twiderfinnig gervefen 
feyn, gemünztes baares Geld, fo man gehabt, mit 1.6. er i 
2 pro Cent Verluſt für rohes Gold und Silber auchige / 
ben, um nur eben ſo viel neugemuͤnztes Geld dafuͤr wie⸗ 
der zu bekommen, oder den beſagten Agenten ı bis 20 

Cent mehr zu geben, wenn man eben fo viel rohes Bold 
und Silber von andern Einwohnern im Lande fuͤr and 

Geld um fo viel wohlfeiler kaufen fönnen. on 
Aber es verfehlt auch gegenfeitiger Here V. die wat re 
Summe derjenigen Gelder gar zu fehr, welche von die 
fen neu ausgeprägten 2300 Millionen binnen den 48 Ja 
ren feit 1726 bis zu dem im Jahre 1774 erfolgten Zeh 
des Könige Ludewigs XV. auſſer Landes gegangen! find 
* welche 
















— 


welhe ee nur. auf 4 bis 500 Millionen ſchatzt. 
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Der Etat 


indes Herrn D.C. R. Buͤſchings Magazin Th. 2. S. 
246, befcheiniget, daß nur allein inden wenigen 10 Jah—⸗ 
sn feit 27740 bis 1750 blos an Subſidien und Penfionen 
an auswärtige Höfe 449 Millionen ausgegeben find. Dee 
wahren Summe Geldes, welche in den 62 Jahren vom 
1720 bis 1782 aus Frankreich in fremde Länder geſchickt 
if, wird man. dur) Berechnung viel ge 


kommen: 

| ı) Im Jahr 1721 und 1722 haben bie 
Ausländer, wie der Abt Raynal i. a. O. T. 
IV. p: 55. meldet, ſich an baarem Gelde auss 
zahlen lafien, was fie zum Mißiflppifchen 
ftinhandel und andern Erforderniffen der 
afgen-Bank der Compagnie und Privat 
afleuten in deantrelch rag hats 







ven, mit 

) Der Etat Büfging 25. 12 ©, 
179, ergiebt, daß zu Bejoldung der franzöft; 
(hen Sefandten, Eonfuls in auswärtigen Läns 
been, imgleichen zu auswärtigen Subſidien, 
Penſionen, Geſchenken und andern Ausgaben 








ion. in Friedenszeiten ausgeſetzt iſt, wel: 
Her zur. Kriegszeit nicht mit unrer die Kriegs⸗ 
‚um auſſerordentlichen Koſten, ſondern ganz 


| daſelbſt Th. 2. ©. 234. überein, wenn 
ihn genau durch calculirt. Obgleich die 
Subfidien fremder „Höfe in der letztern Zeit 


Wibefändiger jährlicher Fond von 24 Mits 


befonders unter die gewöhnlichen Ausgaben ber 
wird, und damit flimme der Erut 


etwat 
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etwas eingefchränft find, fo fuͤhrt dennoch Herr 
Necker in ſeinem Comte rendu unter den ge⸗ 
woͤhnlichen Ausgaben in auswärtigen Angeles | 
genheiten, ohne die Pinfi.onendaruntermitgu : ii 
begreifen, 8! Millionen auf, und die Penfid 5 
nen giebt er hernach befonders zu 28 Millios 
nen an, alio in Summe 364 Millionen. 
Wenn man hödjftens 12 Millionen vechnet, 
welche zu Penfionen im Lande felbft ausgezahlt 
werden, fo kommen ebenfalld 24, Millionen 
für auswärtige Angelegenheiten heraus, fo 
in fremde Länder jährlich verfchickt werden, - 
Diefes macht n 62 Sen von 1720 bis 
1788 1488 m 
3) Der hꝛchahrige Krieg in Italien und 
Deutſchland · vom Jahr 1733 bis 1735 hat 
der Krone gewiß 140 Millionen jährlich gefos 
ſtet. Ich will aber nur 135, mithin.für.z > / 
Jahre 400 Millionen rechnen, und ob wohl  — .. ! 
der Krieg auffer den frauzöfifchen Graͤnzen ges 
fuͤhrt if, ſo will ich dennoch nur ein Drittel | 
der Summe nehmen, fo auſſer Landes ge .24 
ſchickt ſeyn ſoll; alſo — 130 ri 
4) Der Krieg vom Jahr 1740 bis 1748 
hat laut Etat beym Büfching Th. 2. 8.233. 
jählih im Durchſchnitt 140 Millionen, alfo / 
über 1120 Millionen gekoſtet, davon auch ein a 
Dit 0 8. ; 370 wi 
5) Der Krieg vom Jahr 1756 bis 1763 BL 
hat laut Etat dafelbft Th. 12. ©. 210. gen x. 
ſtet 1137 Millionen; davonein Drittel 3890 — 


24 
* 






= u.) 
6) Der Krieg vom Jahr 1777 bis 1783 
fat laut der Nachricht im deutfchen Muſeum 


ind politifchen Journal v. d. J. St. 6. gefo: 
ſtet gr 2 Millionen. Davon au) ein Drittel 302 Mil. 





Eumme der auffer Landes geſchickten Gelder 3070 Mill. 
- Zolglich da König Ludewig XV. während feiner 48⸗ 
jährigen Regierung nur. 2300 Millionen Livres ausmüns 
zen laffen, fo find Binnen den 62 Sahren feit 1720 bis 
1782 gewiß 770 Millionen mehr aus dem Lande 
geſchickt, als derfelbe prägen lafien. . 
Nun bat aber Frankreich feine Gold: und Silber: 
Bergwerke im Lande, und mußte deswegen von andern 
Voͤlkern durch ſeine Handlung und Induͤſtrie in Frie⸗ 
denszeiten fo viel gewinnen, um vermögend zu werden, 
die vorbefchriebenen. Kriegskoften und Ausgaben in fremde 
Länder zu befireiten. In den 5 Jahren feit 1721 bis 
1726, lag die franzöfifche Handlung wegen des Mipifips 
pifhen Banquerouts io ſehr darnieder, daß ed unmöglich 
einen Ueberſchuß an Gelde in der Handlung von andern 
Nationen gewinnen konnte. Die Kriege, welche es hers 
nach bis J. 1783 geführt Hat, ‚faflen einen Zeitraum von 
23 Jahren in fih, ‚und hiebey wurde feine Induͤſtrie 
gleich fals fo fehr gehindert, und feine Handlung fo ſehr 
geſtoͤrt, daß es in der Bilanz von andern Völkern ebens 
fals nichts erübrigen konnte. Daher hat es binnen bes 
fagten 62 Jahren feit 1720 bid 1782 einen Zeitraum nur 
von 39 Friedensjahren, gehabt, darinn ed duch Hands 
fung und Induͤſtrie von den Ausländern Geld wieder. ers 
erben fönnen, und hat im Durchſchnitt jährlich 70 Mil⸗ 
uonen gewinnen muͤſſen, um bie 3070 wieder an ſich zu 
| “ zie ⸗ 
— 
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ziehen, die es ſeit 1720 bis 1782 auswaͤrts berfchic, 
hat. Gleichwohl Eonnten auf diefe Weife im J. 1783 
nicht mehr ald 1200 Millionen baar Geld im Lande ſeyn, 
die im 5. 1720 ebenfals dafelbft vorhanden waren. er 
Es iſt leicht zu begreifen, daß die 3070 Drilionen, 
welche Frankreich feir 3. 1720 an Kriegeskoſten, Subfür 
dien, Penflonen u. d. auffer Landes geſchickt hat, nicht 
in lauter Elingender Muͤnze, ſondern guten Theils in Banısı 
Dillets, Wechielbriefen, und andern Papieren werden 
beftanden baden: Jedoch man wird mit eben fo zugeben 
muͤſſen, daß die 70 Millionen, welche es 39 Jahre lang, 
jaͤhrlich von andern Völkern zu Beſtreitung jener Ausgas 
ben wieder an ſich ziehen muͤſſen, auch nicht in Iautbr 
baaren Gelde, fondern guten Theils in Papier ihm wie .. 
ber erftattet find, mithin bepderiep Geldfummen in eine 
ley Verhaͤltniß gegen einander gefianden haben, alfo wie 


es der Lauf der Handlung mit fich bringt, _ En 
Nachdem ic) bis hieher die gegenfeitigen Einwendum 
gen wider meine behaupteten Säge blos beantwortet han 
be, fo will ich nunmehr zu deren Beſtaͤrkung anno foh 
gendes kurz Hinzufügen. Von dem 1720 in Frank. 
reich vorhandenen 1200 Millionen Elingender Drünzejos, 


* 


gen die Ausländer vorangefuͤhrter Maaſſen gleich im eer ' ] 










alfo daß 1723 nur 800 Millionen Lipres übrig bliebe 
Damals war die Mark Silbers, wie Du Tor und Raynal. , 7 
verfihern, zu 60 Livres ausgeprägt, welche hernach — 
zu 55 Livres ausgemuͤnzt wurde, und auf dieſen Fuß vie 
jetzt geblieben iſt. Folglich machten jene 800 Million — 
in Vergleichung mit der nachherigen Münze nicht mei RS, 
als 733 Millionen ans, Dieſe konnten in den erfien 


f 
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| Zahren, wegen des ſchlechten Zuſtandes der Handlung 
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den folgenden 5. Sahren bis 1730 auf 1000 Millionen 
Bern ind-, fo ifts das hoͤchſte, was man fi das 
mfen kann. Bon dirfen 1000 Millionen nahm der 
* ermuͤttelſt der in Friedenszeiten gewoͤhnlichen Auf: 
8* ach Abzug aller Adminiſtrations- und Hebungsko— 
ten ” hrlich 200 Millionen ein. St. Pierre Ouvrag. 
Viii. p.16. Du Tot Reſſex. Polit. T. I. p. 338. 
Nachdem die koͤniglichen Einkuͤnfte mit denen aus den 
—* N th zug Lothringen und Bar feit 1736 vermehrt 
fo Hatte die Schatzkammer im J. 1774 uud 
iu des in der Colledt. de tous les ouyrag. pour 
4 | "M. Neker befindlichen Etat 210 Millionen 
oma * a ‚aller Unkoften einzunehmen. > Alfo nahm Kös 
Ru ewig XV, wenn man'die Einkünfte von Lothrin⸗ 
—* Bar ausſchließt, beym Ende feiner Regierung 
chten an Gelde ein, als im Anfange derſelben. 
HI tiefer man, daß den Einwohnern die Auflagen 


aen nicht zugereicht haben, alfo daß Clugny, 
> ° Neker fein unmittelbarer Nachfolger vorgiebt, 


—* in müffen. Dieſes haͤtte nicht ſeyn koͤnnen, 
id € Untertanen des Königes beym Ende feiner Res 
9 1774 noch einmal fo reich geworden wären, als 
—* feiner Regierung 1726, und ſtatt der ehe 
9733 Millionen zuletzt 2000 Millionen baar Geld 
a hätten, Herr Meder ruͤhmt fih zwar, daß 

$ r | je ch Einkanſte des Koͤniges auf 264 Millio⸗ 
RE nen 





he vermehrt werden, und wenn man anninımt, daß fie 


Ar. 5 befchwerlicher geweſen, al$ 1730, und ob 
75 erhoͤhet, dennoch zu Beſtreitung der jaͤhr⸗ 


I 


Mangel von 24 Millionen in der Ausgabe .. 
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nen gebracht habe, allein feine Gegner in Sranfreihy hai 
ben dawider gegründete Zweifel erregt, und ihn übers 
führe, daß er die Auflagen im Lande noch mehr erhäher, 
habe, Selbſt in feiner Bertheidigungefchrift Obferyarif 
ons modeftes wird eingeſtanden, daß die Einwohnetdie 

Laſt der Auflagen nicht mehr ertragen Eönnen, und . 
mehrers von ihnen beyzutreiben unmöglich ſey. Daabır .i 
diefelben 1730 von ihren damaligen 1000 Millionen bass 
zen Geldes dem Könige jährlid) 200 Millionen nach Abs 
zug aller Unkoſten ohne ihre groffe Befchwerde \in Fries“ 
denszeit abneben Eönnen, fo würden fie 1782, wen fie AS 
noch einmal fo reich geworden wären, gewiß 400 Miltigr, 
nen in Friedenszeit ohne Beſchwerde, und im Kriege, | 

wenn man ihre Kräfte aufs äufferfte anftrenaen wollen, * 
gewis 5.bis 600 Millionen dem Könige jährlich Haben 
entrichten Eönnen. Daraus iftklar, daß Frankreich 7 | 
nicht mehr baar Geld gehabt, ald 1730 und 1720, und 

.wegen- der vielen Staats: Schulden feine fo gröffe Macht: ; | 
zu Waffer und zu Lande aufitellen Eönnen, als Ludewig 
XIV, obſchon die Krone. alle Koften zu den letztern bey⸗ 
den. Kriegen eben jowohl aufborgen an ale icree | 

Kriegen unter Ludewig XIV. | 

Endlih wenn das baare ‚Geld in —— ir 

1720 bis 1782 fich verdoppelt härte, fo müßten diejeiike, 
gen einheimiſchen Producte, welche im J. 1782: wende 
in groͤſſerer noch in geringer Menge ald 3, 1720. dafı of 
vorhanden feyn koͤnnen, womit fein Handel auswärt 
getrieben wird, und welche mit Auflagen nicht fo Fehl 
nachher beichweret worden, 3. B. Heu, Stroh, Rit 
fleiſch, Hühner, Eyer, aud) im J. 1782 noch einual 
ſo theuer geweſen ſeyn, als J. 1720. ‚Denn die aus 


* 
ee 


m. 7% 
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— beſtaͤtigt es, daß dergleichen Dinge deſto 
theurer werden, je mehr das Geld im Lande ſich anhaͤuft. 
Auſſer dem kommt 1782 die allgemeine Erhöhung der 
Yuflagen , als eine. würffame Urfache hinzu, warum der? 
gleihen Sachen 1782 theuer feyn mußten ald 1720, und 
Smoller verfichert auch in feiner Reiſebeſchreibung, daß 
man zu Paris fon im Jahr 1763 wegen der erhöheten 
Auflagen zweymal fo theuer lebte, als vor 15 Suhren; 
Glaͤchwohl verhaͤlt ſichs mit jenen Preiſen vermoͤge des 
hiebey gefügten Verzeichniſſes nicht alſo mitten im Sande, 
Die ältern Preife vom J. 1720 hab ich aus den im Effay 
für les monnoyes Tom. 2. befindlichen variations dans 
le prix de diverfes chofes, und die Preife feit J. 1764 
aus den Recherches fur levaleur des monnoyes, Smoller 
Trawells, und Gazette de commerce genommen, ' Die 

Preife der Landgüter, oder der Hecker, verfchiedener | 
Manufacturwaaremn, des Weins, Getreides, Salzes; 
nd der Pferde, hab, ich deswegen nicht zum Beyſpiele 
nehmen dürfen, weil fie vefp. theils ducch innere Verde 


tungen, theils durch Auflagen, theils durch den Dans - _ 


del mit den Auswärtigen, theils wegen ihres gar. zu oft 
abwechfelnden Mangels und Leberfluffes im Preiſe ſtei⸗ 


gen und fallen muͤſſen. Seit J. 1770 aber hab ich die 


Preife nicht benennen koͤnnen, weil id) die neueiten fran⸗ 
zoͤſiſchen Mochenblätter, werke fie angemerkt find, niche 
sur Hand habe, auch feit J. 1765 bis jetzt Feine erheb⸗ 
liche Veraͤnderung in den Preiſen vorgefallen if : 


gen 100 Bund oder le Cent haben gegolten, Is 2. 
Jaht 1720 im Sept. zu Dentereny: Effay für lost 5 |& 3, 

‚monnoy, T,,p 140 ,— — 10l—j— 

— 1740 im März au Paris EfläyT. 2, p- 159° 30|—|— 

— 1741 — — daſelbſt Efay T. 2. p. t60 136] —I— 


Polit. Jonen, Derober 178, tt Jahr 
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Jahr 1764 im marz — Paris Gazette de Com-] M]% 
merce Nr 360* 
— 1765 im Auguſt daferöf das neue Heu. Gaz. 341 — 
Stroh ıco Bund oder le Cent 
8* 1720 im Sept. zu Montereau Fſſay T. 2, pP. 140/26 | 4 
TS 1741 im Januar zu Paris Effay T. 2. p-ı60 
— .1763 im Auguf daſelbſt Gazette Nr. 44. — 11 
— 1764 im Februar dafelbfi Gazerte Nr. 16, 13 10\- ; 
— 1765 im gebruar daſelbſt Gazette Nr, 12, jırlıo- 








Das Pfund Rındfleifch 

Jahr 1720. vom Zofen Maͤtz bis 20ſten Geptembr. 
| zu Donne Marie Eflay p. 144 — 
— 1721 vom ıflen Sanuar bis 22ften Septembr. 

! ebendafeldit-Effay p. 145 — 
— 1761 im September zu Boulogne, Smoller| | 
) Travells Lettr. 4 — 

; Ein Zubhn. 

Jahr 1722 zu Monterean Effay p. 250 "ieh Be | 
+ 1761 Een im kanden Recherch ſur la —— * — 











— 1763 — Smellet Let, 2. — — 


. Ein Dugend Eyer 
Jahr 1721 zu Monterean — A 148 — 
—1522 daſelbſt Eſſay p. 19 — -16 

— 1762 mitten im Rande Recherch, p. 9% — |— 


Wenn man bedenkt, was für eine Menge Pferdein.“ 
Paris gehalten werden, daß alles Heu für fie mitten ang 7 
dem Lande dahin gebracht werden muß, und wie diel 
dieſes Fracht und Transport Eoftet, fo iſt zu verwindern, 
daß laut vorſtehenden Verzeichniſſes 100 Bund ‚davon 
1763 und 1764 nur 34 bis 36 Livres zu Paris gegokten, 
da fie 1720 und 1740 zu Montereau 30 Livres g 
haben. | —— 

Aus dieſem allen —— — daß ‘das ! 
Geld in Frankreich feit J. 1720 fich nicht verdef 
Belt, und die Handlung, im Banzen betrachtet, 
diefer Zeit miche fo fehr zugenommen habe. 


an (en 
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Eliſabeth, Prinzeßinn von Wirtemberg. 
(Ein Gegenſtuͤck zu der im Sten Stücke des Jour⸗ 

nals gegebenen Schifderung des Erzberzogs, 
Franz von ‚Zofcang,) 
(Son einem Eundigen Augenzeugen in Wien.) -. 

ie Eigenihaften det Gemalin eines‘ groſſen Landes 
fürften, und die Art und Werkzeuge ihrer Bildung, 
And immer für die pragmatifche Sefchuhte hoͤchſt merk⸗ 
mürtige Segenitände, da nicht felten von den: aͤuſſeren 
Verhaͤltniſſen der Geburt und Verwandtſchaften even ſo 
ſehr, als von den Eigenſchaſten des Herzens und Verſtan⸗ 
des einer Fuͤrſtengattinn, durch den minderen und ſtaͤrke⸗ 
ten Einfluß, den fie auf dem Regenten und die Regierung 
eine® Landes allzeit hat, fehr oft Friede, Krieg und Als 
lianzen, oder das Stück oder Unheit eines minderen oder 
geöfferen Theiles der Menſchheit abhänger, wie es die 

Geſchichte aller Zeiten mit tauſend Beiſpielen beweiſet. 
In dieſer Ruͤckſt icht tft. es vielleicht ein angenehmer 
Dienſt, den wir der Geſchichte uͤberhaupt, und insbeſon⸗ 
dere unferen Leſern zur Erlaͤuterung eines Haupttheiles 
der heutigen europaͤlſchen Angelegenheiten! dadurch leiſten, 
wenn wir, nachdem wir ihnen in dem gten Monatsſt uͤcko 
eine Sthilderung des Erzherzogs Franz, Prinzens von 
Toſcana, als kuͤnftigen — Kaifers? — und Regenten 


der oͤſterreichiſchen Staaten, vorgeleget haben, nunmehr = 


als ein Gegenſtuͤck jenes Aufſatzes, feine zukünftige pres 
fumptive Semalinn Schildern; die zu einem der größten 
—— zur Mutter eines neuen Stammes des Kaiſer⸗ 
| Tıtta — hau⸗ 


binden. Die Reife, fo der Kaiſer, «cin Jahr nah # 
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hauſes, zut Sehälfinn im Wohlthun für einen hofnungh⸗ 
vollen Thronprinzen, und sum Heil der öfterreichiihen 


& 


Monsechie beftinimte Prinzekinn von wirtembug 
Das Haus des Prinzen Friedrich Eugen von Air 

temberg Stuttgard, ald ein apanagirtes, folglich ii 
nes Haus, tft gatiz unvermuthet durch zwey feine U 
ger, zu einem der wichtigſten in Teutſchland, viellihh 
darf man gar ſagen: in Europa geworden. Es laͤßtſh 
‚nicht wohl angeben, ob Staaisur ſachen, oder nut 

der Ruf von.der Schönheit der Prinzepinn Sophia tan 
Wirtemberg/, den Grosfuͤrſten von Rußland vr 
gen haben, ſie zun Geinalinn zu fuchen; indefl wil 
man behaupten, daß der König von Preuſſen Iebhalm 
Antheil daran gehabt, und «8. für vortheilhaft gehall 
Habe, eine von. der Mutter her jo nahe mit ihm We 
wandte Prinzeßinn, auf dem Throne: von Rußland} 
Haben, mit welchem Reiche damale Dreufien in fh | 





— — 


Zn 


gutem Vernehmen fand. Eben dieſe Ruͤckſichtin warb | 
«6 vielleicht auch, welche die Aufmerkſamkeit des Hu) 
Oeſterreich vege ‚gemacht haben. Der im Jahr 1778 
entſtandene  bayrifche Erbfolgefrieg, und det hietouf ſi 

Teſchen geſchloſſene Friede, haben die aſterreichiſch PO | 
fieie mehr als jemals belehren müflen, wie ſehr ihr ea 
die andringende: Gewalt des 'nprdifchen Nachbar di 
Schutz und die: Freundſchaft von Rußland nothwendh | 
ſey. So ſcheint der Gedanke entflanden zu ſeyn, de 
Schweſter der Gemalinn des rußiſchen Thronfolgerd 1 
dem Thronfolger der oͤſterreichiſchen Monarchie zu ve 





ſchloſſenen Teſchner Frieden, in eigener Perſon nach 
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land vorgenommen, und die Unterrebungen , die er mit 
Katharinen II. gepflogen hat, zweckien wahrſcheinlich 
mr allein dahin ab, zu dieſem Ehebande und zu allen 
nachher erfolgten freundſchaftlichen Verbindungen der beys 
den Kaiſerreiche den Grund zu legen. Die ſel. Kaiſerinn 
Koͤniginn ſcheint davon unterrichtet geweſen zu ſeyn und 
in die dies falls genommenen Maasregeln des Kaiſers eins 
gemilliget zu haben; aber fie konnte den ausgeſtreuten 
Saamen diefer Entwürfe nicht einmal feimen fehen, da 
fie noch in eben dem Jahr 1780 (den 29 Nov.) verſtarb. 

In folgenden Jahre (1781) machte der Kaifer, gleich 
nach dem Antritte feiner Regierung eine Reife. in die Nie⸗ 
derlande, nach Holland und Frankreich, und bey feiner 
Ruͤckkehr (im Monat Auguft). ſprach er zu Mömpel⸗ 
gard, bey dem Prinzen von Wirtemberg ein. Hier 

geihah ohne Zweifel die Verabredung wegen des Eher 
böndnifles der Prinzeßinn Eliſabeth, mit dem Erzher⸗ 
309€ Sranz von Toſcana, den der Kaifer damals bereits 
zu feinem Nachfolger beſtimmt hatte, . Einige Monate 
fpäter veifte der Prinz von Wirtemberg mit feiner Ser 
malinn, der Prinzeßinn Eliſabeth und dem Prinzen 
Ferdinand von Wirtemberg (der feirden in kaiſerl. Eds 
nigl. Kreiensdienfte getreten) nad) Wien, um allda mit 
dem Grosfürften und der Grosfürftinn von Rußland 
aufammen zu treffen. Damals fchon entftund das Ge⸗ 
richt von einer Heyrath der Prinzeßinn mir dem Kaifer 


oder dem Erzherzoge Sranz *): ein Geruͤcht, das — wie 
ſchon 


Wie auch zu feiner Zeit im politiſchn Journale, Jahr⸗ 


GR gang 1781, iꝛtes Stuͤck, December 1781, ©: 497, und 
Bi nd. Stuͤck 1002, ©. 65 angezeigt Werden, 


. 
r * 


tr 


- 
⸗ 


2 Ttt 3 


1000 : — :- —— | 
Thon letzthin iſt bemerket worden, weil man die Abſich⸗ 
ten dieſer Verbindung nicht verkannte, den bourboniſchen 
Höfen eben ſo ſehr als dem preußiſchen, — obſchen in 
verichtedenen Ruͤckſichten, misfiel, und alſo gleich die ka, 
binetter zu beſchaͤftigen anfieng. Weber die Art, wie mu 
ſich dabey benommen habe, und noch benehme, iſt an 
dicker Schleyer des Geheimniſſes verbreitet. Lnterdeir 
beſſen ließ ſich der Kaiſer von feinem Plane nicht abwen 
dig madjen: die Wirtembergiichen Herrſchaften Echrten 
zwar nad) einem kurzem Aufenthalte wieder nach Möm⸗ 


pelgard zurüd; als aber im folgenden Jahre der rot , 


fuͤtſt und Me Grosfuͤrſtinn von ihrer Reife in Frankreich 
nad) Teutfchland zurück kamen, ‚brachten. fie die Prin 
zeßinn Eliſabeth nach Wien mit ſich, wo ſie am gien 
Detober mir ihnen eintraf, und feit dem, ihrer — 
mung nach, immer verblieben iſt. 

Eliſabeth Wilbehnina Ludovica, Pringelim 
von Wirtemberg : Stuttgard, geböhren den rſten 
2ıften April 1757, iſt das achte Kind und die dritte und" 
Jünafte Tochter des Gerzogs Sriedrich Eugen von 
Würtemberd - Stuttgard ‚und der Sriederich Do⸗ 
rothea Bophia, Toter Markgrafens Friedrich 


Wilhelms von Schwedt. Die Erziehung der Print. 
zeßinn, bis zu ihrer Reife nad) Wien , war jorgfältig , ame 
ſtaͤndig, und mas die nöthige Bildung des Herzens und 


Des Verftandes betrift, fehr zweckmaͤßig; aber ‚bey der: 


zahtreichen Famitie, weiche der Herzog beſitzet, und dem 


eingeichränfteren Bermögeneftande eines apanagirten Hau 
| ſes, war fie dieſem Verhaltniffe angemeffen, haͤußlich, obur: 
groſſem Aufwande und vielem Prunke. ‚Die Frau Su 


sonne von Bork dette die Obforge über die Pringeplune 


une 
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Unter ihrer Leitung erwarb fie, nebft den anftändigen 
fieelihen Tugenden, Kenntniffe in der Religion, worinn 
fie gebohren ift, mit allem einer wohlgebildeten Chriſtinn 
noͤthigen Unterricht in der bibliſchen Geſchichteund Mos 
tal, und einige Vorerkenntniſſe von Gefchichte, Geogra⸗ 
graphie und Naturkunde, und eine vollflommene Fertigs- 
£eit in der teutichen und in der franzoͤſiſchen Sprache, 

So weit war ihre Erziehung gefommen, als fie im 
Zahr 1782 in Sefellihaft ihrer durchl. Eltern und ihrer 
bisheriges Frau Hofmeifterinn allhier anlangte, und der 
Kaiſer fie. aus den Händen ihrer Eltern uͤbetnahm, mit 
ber. wiederholten Verficherung,, ihr Vater zu feyn. 

Der Kaifer hatte zu ihrer Wohnung cinen Theil des 
am Rennwege nächft dem Belvedere gelegenen Saleſia— 
nerklofternebäudes beftimme, weldhes bey der Ankunft der 
Prinzefinn für diefelbe fhon gehoͤrig und ſehr zierlich 
eingerichtet, und mit allem zum Dienfte derſelben bes 
ſtimmten Perſonen verfehen war. Die Prinzefinn wurs 
de am ı6ten Detober, begleitet von dem Kaifer, dem 
Erzherzoge Marimilian, dem,Großfürften und der Gross 
fürftiim , dem Prinzen Ferdinend, ihrem Bruder, dahin 
geführer , Hat allda in Gefellihaft der genannten Perfos 
nen das Nachtmahl eingenommen, und ift feitdem allda 
verblichen. Sie wohnet feit diefer Zeit, wahrend der 
Shönen Kahreszeit immerfort allda; im Winter aber bes 
zieht fie die Eaiferl. koͤnigl. Hofburg. 

Zur Obriſt hofmeiſterinn der Prinzepinn hat der Kais 
ſer die Fräulein Joſepha, Gräfinn von Chanclos, aus 
einer verdienſtvollen niederlaͤndiſchen Familie gebohren, 
ehemalige Hofdame der Kaiferinn, und Kammerfäulein 
Bene. Eliſabeth, ernannt, eine Dame, bie 
Ttt 4 die⸗ 
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dieſes Vorzuges vor anderen durch Einſichten, Kenntniſſe, 
eine aufgeklaͤrte und edle Denkart und einnehmende Sit⸗ 
ten, verdienet hat, ſo wie ſie ſich dadurch von jeher unter 
den Perfonen, am Hofe ansgezeichner hat. Der Kaiſet 
hat ihr diefe Ehre mit den ſchmeichelhafteſten Ausbrüdid 
angefündiaet, und fie nachmals oͤfters, noch vor der An 
funft der Prinzeßinn, mit feinen Befuchen -beehrer, um 
ſich Über die fernere Bildung derfelben mit ihr zu bereden, 
Diele Bildung foll nicht viel mehr als die Fortſetzung Det 
bisherigen Eiziehung der Prinzeßinn ſeyn, in der AHusı 
‚ bildung häuslicher Tugenden, und jener des Herzens, und 
in einem Unterrichte beſtehen, welcher der fünftigen Ber 
flimmung der Peinzefinn angemeffen und zur Beſtaͤrkung | 

ihrer Tugenden durch einen erleuchteten Verftand behülf⸗ 
lich feyn fol, ohne fle mit unnüßer Gelehrſamkeit zu be⸗ 
ſchweren. Man wallte demnach auch ihren geſammten 
Unterricht nicht zugleich unternehmen. Die erſte Sorge 
deſſelben wurde dem kaiſerl. koͤnigl. Hofrathe und erſten 
Kuſtos der Hofbibliothek, Herrn Joſeph von Marti⸗ 
nez, anvertrauet, der ſchon vorher den Kaiſer, wie auch 
alle Erzherzoge und Erzherzoginnen in Spraͤchen und 
Wiſſenſchaften, zur größten Zufriedenheit des Hofes, ums 
serrichtet hatte, — und ein Mann iſt, der mit nem . 
gefeßten Alter ansgebreitete Kenneniffe und das: Talent 
eines faßlichen, ergoͤtzenden Vortrages und Unterrichtes 
verbindet. Er lehrt die Prinzeßinn, ſeit ihrem Hictt 
ſeyn, Geſchichte, Erdkunde und waͤlſche Sprache, die ie 
gegenwärtig ſchon ſehr gut inne hat. In der Arichmd 
tif, Algebra und der Geometrie giebt ihr Major Bou— 
gois Unterricht. „Herr Regini lehrt fle Singen; . 
Summerer Klavieripielen, und Herr Frimont 
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en) Gegenwaͤrtig hat fie nicht mehrere Meiſter; doch 
mit der Zeit ſoll ſie noch Unterricht in der Naturgeſchichte, 
Naturlehre, und in der Philoſophie, und einen ſumma⸗ 
riſchen Begrif von der Rechtswiſſenſchaft, wie auch in der 
Zeichenkunde erhalten. Zu ihren Lehrern gehörte ehe⸗ 
mals auch ihr nunmehriger Beichtvater, der ſeit kurzem 
ernannte Hofpfarrer, Herr Abt Langenau; denn da 
die Prinzeßinn, ihrer Beſtimmung gemäß, die katholiſche 
Religion annehmen ſollte, ſo wurde ihr gedachter Abe, 
den der Erzbiſchof Migazzi dazu vorſchlug, ſchon dey 
ihrem erſten Aufenthalte zu Wien, zum Unterrichte in 
der katho iſchen Glaubenslehte, beygegeben, Der fie hier⸗ 
auf nach Mompelgard begleitet hat, ſodann wieder mit 
ihr nach Wien zurück gekehret iſt, wo fie auch, nachdem 
He: gehörig dazu vorbereitet war, am 26ſten Dec. 1782 
er Hofkirche, auf das feyerlichfte die katholiſche Lehr 

teibeläwor, und zugleich die Firmung erhielt, wobey 

die Grosfürftinn von Tofcana bie Pathenftelle über» 

ur und die Sräfinn Chanclos diefelbe vertrat. 

Dem Unterrichte der Prinzeßinn find alltäglich 5 bis - 

6Otranden beftimmt. Die übrige Zeit wird der Toilette, 
dem Gottesdienfte, und der Erholung gewidmet. Le: 
ee beſteht in Spagierenfahren und mandmal in Ber 
Mung des Theaters ; aber Überhaupt beſucht die Prins 
zeßinn die oͤffentlichen Schauſpiele und Ergoͤtzungen nur 
felten. Beſuche von dem Adel giebt und empfängt fie 
wiernaten, weil fie doch immer noch als eine fremde Prin; 
Fein. alldier behandelt wird. 

Die Perfonen, fo fie. bedienen, find ziemlich zahlreich, 
gehoͤren aber alle noch zum Hofſtaate des Kaiſers, und 
— von Sr. Majekät an und aufgenommen: und bes 
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folder. Die Prinzepinn Hat zur Beflreitung ihrer klei⸗ 
nen Ausgaben, einen jährlichen Gehalt von 18,000 Buls 
den, wie ihm die Erzherzoginnen gehabt haben, wevon 
ihr allmonatlih 100 Ducaten zu ihrer freyen Diſpoſition 
gegeben werden, welche Summe der Kaifer — 
mit anſehnlichen Geſchenken erhoͤhet. 
Der aͤußeren Geſtalt nach iſt die Prinzeßinn gut ges 
wachſen, ſtark und etwas fleiſchig; von geſunder Farbe 
und einer weiſſen feinen Haut. Ihr Temperament iſt 
geſund und phlegmatiſch. Ihr Geſicht iſt ſchoͤn, einneh⸗ 
mend, und zeuget Wohlwollen, Unſchuld und Aufrichtig⸗ 
keit, welches die Hauptzuͤge ihres Characters ſind. Ihr 
Herz iſt durchaus Güte, und athmet nichts als Wohls 
thun. Gegen ihre Lehrer iſt ſie ehrerbietig, ergeben und 
liebreich; gegen ihre Diener gnaͤdig, ſanft und gutthaͤtig. 
Da es ihr bey ihrem ordentlichen Einkommen, und ihrer 
Verſorgung, an nichts gebricht, ſo verwendet ſie ihre 
monatliche Zulage, von 100 Ducaten, meiſtentheils zu 
Geſchenken, wobey ſie ſo wenig nachzaͤhlt, daß ihre Sum⸗ 
me ihr nur gar ſelten von einem Ende des Monats zum 
andern auslanget. Wenn ſie von Ungluͤcksfaͤllen und von 
armen Leuten erzählen hoͤret, fo ſendet fie einen ihren". 
Leute aus, um ſich genau um alle Umftände der Bedränge 
‚ ten zu erfundigen, und läßt ihnen dann reichliche Huͤlfe 
zuflieffen. Eben fo viel Ehre bringt ihrem Herzen dee | 
Beweiß der Dankbarkeit, den fie ihrer vormaligen Hofe 
meiſterinn, der Baronne von Borf, geben wollte 
da fie den Kaifer um die Erlaubniß bat, ihr von ihren) 
. jährlich: 1000 Gulden‘ abzutreten *). — Er 
2773 | 
) Wie fchon im polie. Journale⸗ ‚yes, zweytet Band, we 
470 srjählt worden, 


⸗ — 


nr 
5 





m 7 1009 
die Eigenfchaften des Beiftes bey der Prinzeßinn berrift, 
fo find fie nicht minder fhägbar. Alle ihre Lehrer geben 
ihr das Zeuaniß, daß fie mie narürlichen Talenten, eine. 
leichte Faßlichteit, Verwendung, Eifer und Unverdroſe 
ſenheit verbindet. Sie weiß ſehr angenehm, —— 
und fertig zu ſprechen. 

Der Kaifer befuche fie ſehr oft, und Beweifet ihr vlel 
Liebe, und Sorgfalt in allem, was fie betrift. Der 
Eriherzog Franz beiucht fie ebenfalls mehrmalen in "der 
Bode, und begleitet fie manchmal auf Ren Spaziert 
— | 46 
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Gegenwaͤrtiger Zuftand von Bergen : op— 
Zoöm, und der Grenzpläge in hollaͤndiſch 
‚Flandern. Verzeichniß der jeßigen Lande 
macht der Republik. 2 

(Aus Holland zugejandt.) 

ste kritiſche Lage, worinnen fich jeßt unfere Republik 

‘an der Landfeite der sfterreichiichen Niederlande 
‚befindet, hat fchon lange unfre Wifbegierde rege gemacht, 
von der wahren Beſchaffenheit der Grenzen unſers Landes, 
beſonders von der Seite von Flandern, einen vollſtaͤndigen 
„Unterricht zu erlangen. Der Bericht, welchen die Des 
putirte der Staaten von Holland und Weſtfriesland von 
Dieſen Grenzplaͤtzen und ihren Vorrathshaͤuſern einge⸗ 
Eeicht Haben, haͤtte uns zu dieſer Abſicht dienen koͤnnen, 


en er mit ea für eine der größten Meiſterſtůcke an⸗ 
ge⸗ 


gefehen werben muß, die je der Verſammlung der getiänns 
sen Staaten vorgelegt wurden. Obnerachter aber dieſe 
Nachricht fo- wichtig ift, und wir im geringſten nichtzidte 
fein dürfen, daß ihr die Staaten der fieben vereinigten 
Provinzen nicht diejenige Aufmerkſamkeit gönnen folten, 
die ihre wichtiger Gegenftand fo fehr verdient; fo idee 
doch meine Abſicht nicht zu, fie nach ihrer Ausfauͤhrlich 
£eit hier. herzufegen, theild weil es möglich ift, daß ber 
Staatsrath ſchon verfchiedenes nach diefem Bericht vers 
beflere, und einige Srenzpläße zum Theil oder ganz. in 
den Bertheidigungszuftand gebracht hat, in den fle ſchon 
lange hätten feyn müflen, theild auch, weil man diefen 
Bericht nicht eher vor den Richterſtuhl der Nation bein 
gen kann, bis er gehöriger Weife allen hohen Bundsge 
moffen zur Weberlegung vorgelegt worden ifl. - x 
Um aber gleihmwol Licht in diefer Sache zu Haben, 
und mich mit allen fo viel als möglic) bekannt zu machen;, 
fo habe ich einen andern Weg eingefhlagen. Ich habe 
nebft einigen andern nehmlich Jemanden auf unfere Kor 
fen nad) Bergen: dp Zoom und Flandern abgeſchickt, um 
den gegenwärtigen Zuftand dieſer Stenzpläge in Augens. 
ſchein zu nehmen, und den Patrioten darüber den nicht 
gen Bericht abzuftatten, und dies um fo mehr, weil wi 
oft Nachrichten von daher eingezogen, die ſich gerade} 
widerfprachen, und wir nicht mehr wußten, welcher 
ter allen Glauben beyzumefien fer. — 
Bergen⸗ op Zoom iſt in einem ſehr guten VBerthe— 
digungsſtande, und wird es noch mehr ſeyn, wenn 
wichtige Arbeit an der Linie dafelbft, die feit 1777 un 
brochen gewefen, und nun wieder im Gange ift, ganz 
Ende gebracht und mit dem — Geſchuͤtz verſe 
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fommwird. Dann wird ein geſchickter und ehrlicher Ges 
neral, der diefe Feftung commandirt ,-fich einen unſterb⸗ 
lien Nahmen hier erwerben, und eine etwa ſich ereigs 
ende Belagerung nach Belieben aufhalten koͤnnen; denn 
diefe Feftung wird allgemein für eine der beften gehalten, 
de wir befigen. 

2 Was unfer Flandern betrift, (worunter wir Lillo 
LZeefkenshoek mit begreifen,) ſo iſt es hier ſehr 
ungleich beſtellt. An Lillo und Ciefkenshoek hat 
Seeland jest fehr viel gewandt; denn hier war alles in 

- einem fo. elenden Zuftande, daß ich mich ſchaͤme, bie 
Schilderung diefer beyden Plaͤtze niederzufchreiben , die 
ich davon empfangen habe. Sie find aber noch weit 
von ihrer Vollfommenheit entfernt, befonders die Bat⸗ 
terien, wenisftens in Ruͤckſicht auf Laveten und Kanonen, 
welche am ſchlechteſten befunden wurden, ſo daß dieje⸗ 
migen mit einem ewigen Vorwurfe beladen find, denen 
man die Auffi ht darüber anvertraut hatte, 
Si Die Schanzen Sriedrich Geinridy und St. Ana 
"Dres, die vom Staatrathe unterhalten werden, befinden 
fih in gutem Zufande, ja hier findet man mehr, als 
Aue Bertheidigung derfelhen erforderlich zu feyn ſcheint. 
auch hier ſohe es vor den Uneinigfeiten mit Sr. 
falferlichen Majeftät ſeht betrübt aus; es iſt ſelbſt zw 
Bundern, daß wir noch im Beſitze dieſer Schanzen find. 
An Gulf iſt jetzt auch fehr viel gewandt, befonder® 
& viel Kriegsvorrath und Artillerie dahin geſchickt wor⸗ 
Den, fo daß diefer Plag, wenn ihm auch gleich diefes oder 
 enes noch) gebrechen möchte, fih nicht wenig. wird vers 
heidinen können, wenn er von einem tapfern Manne 
mandirt wird, Ich fage, wen er von einem tapfern 
. Mann 
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Mann commandirt wird, und nicht durch einen Comman 
danten, der in Abſicht ſeines Geburtslandes nichts mit 
unſerer Republik gemein hat, und daß ſeine beſtaͤndige 
Geſpraͤche über die Schwachheit dieſer Feſtung, und die 
Unmöglichkeit, ſie zu vertheidigen, uns in dem Vihn 
beſtaͤrken, daß er fuͤr die Bewahrung des Rufe ih 
der Befigungen unferer Nation nur wenig geſchickt fe 
Ferner ift auch) fehr viel an Sas. von Bent, Philie 
pyne und Sluis feit kurzem gethan worden, und dieſe 
Platze befinden fih in einem ziemlichen Vertheidigungt⸗ 
zuſtande, wiewohl ſie noch nicht zureichend mit Kanonen 
and Truppen veriehen find, welche letztere aber ſreylich 
eben fo, wie zu Hulſt, mit Mühe untergebracht werden 
£önnten, weil die noͤthigen Baracken dazu fehlen. - DE. 
Vorftellungen, die der dirigirende General du ro 
hieruͤber an den Staatsrath gelangen ließ, find 12,8 
Axel aber, und bie fogenannte Ayeiſche Eene 
zwiſchen Hulſt und Axel, befinden ſich in einem Üderaf - 
betruͤbten Zuftande. In Axel ſelbſt iſt nichts in Ode 
nung, und Mangel an allem. Die Axelſche Ehen liege | 
ganz offen, und Eann täglic) vgn einer feindiichen Kt 
paßirt werden, Dadurch würde nicht allein dies: ſam 
Land und die Stadt ohne Schwierigkeit weggenom * J 
werden koͤnnen, ſondern auch mit dieſer Eroberung he 
Flandern verlohren gehen, ja die Provinz Seelandyund 
ſelbſt Holland, kaͤmen alsdann in die größte Gefahr er { 
bedauern iſts, und niemals zu vergeben, daß dieſer vi 
tige Theil von Flandern fo aus der Acht gelaffen MM 
den. Es wird in der Folge der Mühe wohl lohnn 
die Urſachen dieſer ungluͤcklichen Beſchaffenheit ·auſſ⸗ 
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Men, und die Gerechtigkeit der Nation —— auf⸗ 
den. 
AMeberdies wandern wir un nicht — zu erſah⸗ 
ten, daß in ganz Flandern fein Hoſpital für Eranfe und 
verwundete Soldaten gefunden wird, fo daß man ſelbſt 
dad Gouvernement zu Sluis darum hat erfuchen müflen; 
‚eine Sache, die unglaublich fcheinen würde, wenn wir fie 
nicht aus dem Munde eines Mannes gehört hätten, dev 
als in Augenfchein genommen hat, und, die wieder ders 
 jigen hoch ‚angerechnet werden muß, die die Aufficht 
darüber haben. 

- Hätte der Here Erbſtatthalter fi fih die Mühe genoms 
Men, anftatt fo. vieler Reifen zur Beſichtigung einiger 
Regimenter, die Feftungen des Landes und vorzüglich die 
wihtigen Grenzpläße von Fiandern mit einem militaitis 
(hen Auge zu betrachten, und hätte er dann als Präfis 
dent vom Staatsrath auf die Hinwegräumung aller vers 
abfäumten Gebrechen mit Ernft und Nachdruck angedruns- 
en, wie würde er ſich durch ſolche Handlungen und aufs 
tihtige Baterlandsliebe bey der Nation beliebt gemacht 
And in Achtung gebracht haben, und wie wenig würden 
wir bey den Foderungen Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt in Furcht 
und Schrecken gerachen feyn, wenn alle Grenzplaͤtze der 
Republik. in gehörigen Vertheidigungszuftande waren. 

Endlich kann ih mich nicht entbrechen, hier noch 
einige Anmerkungen Über die ungefunde Beſchaffenheit 
der Flandriſchen Plaͤtze beyzubringen, wovon uns unfer 
Reſſender auch unterrichtet hat. Er hat nehmlich ges 
funden, daß. Arel allgemein für den gefundeften Pla 
in diefee Gegend gehniten wird, und daß dann Hulſt, 
- ‚vom Gent, Philippyne, Yſendyke und Siuis folgen. 

e Er 
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Er glaubt die Urſachen Hiervon ſehr deutlich, wenigſtent 
groͤßtentheils, auſgefunden zu haben. Axel, ſagt er, liegt 
ſehr hoch und iſt einer der niedlichſten und reinlichſten 
Plaͤtze in Flandern, der meiſtens ſchoͤn gebaute und luf⸗ 
tige Straſſen hat, von denen das Waſſer nicht allein;fehe 


gut abläuft, fondern die auch fo ſauber ausiahen, deß 


\ 


man hier eher in Nordholland, als in Flandern, zu ſeyn 


F glaubt. Auch iſt die Gegend umher außerordenlich fhöm, _ 


und bietet den inwohnern derſelben nicht wenig Belu 
ſtigung an. Zu Hulſt und Sas von Gent hingegen iſt 
es weniger reinlich, ob gleich wiederum noch reinticher, 
als zu Philippyne, Yendyke und Sluis. Das Hulſter 
Amt hat wieder ein ſehr ſchoͤnes und luſtiges Anſehen, 
welches man von den andern Plaͤtzen in Flandern nicht in 
dem Maſſe ruͤhmen kann. Zu Sluis und Diendyke abeg 
ift alles durchaus fihmusig und unrein. Die Srrafien 
und Marftpläge find grün bewachſen, die erftern üben 


dies noch mie Haufen von Unteinigfeiten befät, und 


ungefunde Beſchaffenheit diefer Pläge nicht sum Q Re 


Rennſteine Eleinen ſtinkenden Pfüsen aͤhnlich; d 
man ſich nicht wundern muß, daß in dieſen Plaͤtzen 


viele Kranke angetroffen werden. — 


Wir erwarten deshalb von den wachſamen und bi | 
von Regenten diefer Städte, daß fie von nun an ‚for oe. 
aus Liebe für ihre Einwohner, als auch zue Beförderung. 
der Gefundheit der darinn liegenden Beſatzung ſoiche 
Maapregein nehmen werden, daß ihnen wenigſtens die 









wurf gereichen moͤge. 
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 Bereichniß der jegigen Landmacht der 


. Rep ublik. 


Kittel: 3 


27 Eſcadrons, jedes in 84 Mann, s 2268 Men. . 


Dragoner: 2 
12 Eſcadrons, auch jedes zu 84 Mann, » 1008 


Infanterie: 


Hollandiſche Garde, 2 Bataillons, jedes ae 
658 Mann, $-' 1316 


Garde der Provinz Friesland angeichries 


ben, 1 Compagnie, s 202 


Garde der Provinz Gröningen angeſchrie⸗ 
ben, ı Compagnie, . 5 73 
Andere Nationalseuppen, 60 Bataillons, 


jedes 363 Mam, +. 19,780 


Wallonen, 3 Bataillon, ° 3. 1089 
Schotten, 6 Batalllond, 9. 8 2178 
Schweizergarde, 2 Bataillon, 5 800 
Andere Schweizer, 10 Bataillons, idee 
600 Mann, Fa Ä — 
Artillerie: Pr 


3 Bataillons jedes zu 600 Mann, ⸗ .1800 


Minirer,, 4 Tompagnien, jede 52 Mann, >» 


— 


1 


jr 3 
— 
. 


1111 


4 r i 





Aloe beträgt die 


Kavallerie mit den Dehenern 3276 Mann 


Die ganze Infanterie s 31,440 — 


Die Artillerie und Minirer,_ 2008 — —* 
Hauptſumme der ganzen Landmacht 36,714 Mann, 


‚ ‚Wolit, Journ. October 1784 | Uuu | 


W. 
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| Mm 
Eifte aller im vorigen Jahre. 1783 in den 

Königlich Dänifchen Staaten in Europa 
Getrauten, Gebornen, und Ge % | 
ftorbnen. | a ; 


| We haben bisher noch nicht von dem verfloßnem Il 
re, fo wie von den vorgehenden, Die allgemeine: 
Mortalitätstabelle der dänifhen Staaten in unſerm 
Journale liefern koͤnnen, weil uns die dazu gehoͤrige Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit und Genauigkeit der Verzeichniſſe fehlte. Wir 
haben daher nur dergieichen Liſten von einzelnen, dech 
den meiften, dänifchen. Provinzen geben Fönnen, m 
wir. aber feitdem in den Gluͤckſtaͤtter Schleswig: ⸗Hol⸗ 
ſteiniſchen Anzeigen, welche überhaupt nach der Sam 
Derrn Erarsrathe von. Saldern übernommenen Di 
rection ungemein an Nüglichfeit, und Werthe zugenoime 
men haben, und befonderg für die Einwohner * 
ſchen Staaten brauchbare, und intereſſante Ar 2 
Halten, ein ſolches allgemeines Verzeichniß gefundene 
ben; fo theilen wir daſſelbe hier unfern Leſern * 
weitlaͤuftige Bemerkungen daruͤber, die jeder 
Mann ſelbſt machen kann, und zeichnen blos an, 
nach dieſer Tabelle, die daͤniſchen Staaten auch im ” 
tigen Jahre einen Zawachẽ an Menſchen von 857 
‚Halten haben. J - 


— 
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8 aus hen ‚an känmeliche 
evangeliſche Glaubensgenofien, und 
R- Menichenfreunde, 
D' Sache der Religtonsduldung, iſt auch die Sache 
ber Menſchheit, und die Erhaltung dreyer evange⸗ 
— Uunaı —— ger 


— 
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liſcher Gemeinden, die in den droͤckendſten Umſtaͤnden 
fi; befinden, wird eine‘ politifhe Merfwürdigkeit mehr 


ER Geſchichte unfrer Zeit werden. Unter Diefer Auf⸗ 


fiht müflen wir einmal von unfern Plane abgehn, der 
blos darinnen befteht, Geſchichte zu erzehlen, muͤſſen ein 
Schreiben eintuͤcken, das erft eine Geſchichte herirten 
foll, ein Denkmal des Wachsthums und der Edelmuth. 
Ein Katholik ſelbſt ift es, weicher um die Mitcheilung 
des nachſtehenden Schreibens in unferm Journale Gitter, 
welcher Hinzu fegt: „ Erbarinen Sie Sich dreyer äußert 
„beduͤrftigen evangelifchen Gemeinden, werden Ste durch 
„Bekanntmachung diefes Schreibens, und duch die das 
„durch zu Hoffende Hülfe eine Gelegenheit zum Wohl 
Pr thun. ce 

„Drey arme, der Augsburgiſchen Confeßion zuge 
„thane Gemeinden in Böhmen, nämlich die in Truaw⸗ 
- „Pa auf der Zdechowitzer Herrihaft des Chrudimer Kreis 
„ſes, die in —— auf der Krchleber Herrſchaft, 
„und die in dem Staͤdtchen Zumpolez, beyde letztere 
„des Tſchaslauer Kreiſes, nehmen hiemit in der beiruͤb⸗ 
„teften Lage, indem ſie ſich durch ihre aͤußerſte Atmuth 
„ganz unvermoͤgend befinden, zu den mildthaͤtigen Her⸗ 
„zen aller ihrer Glaubensgenoſſen und anderer Menſchen⸗ 
„freunde ihre Zuflucht. « | u 
| „So groß auch) die Wohlthat ihres beften nn 
»» hen ift, der fie mit der lange erfeufjten Gewi 
»» heit begnadigt hat, fo fehr drückt fie gleichwohl auch 
„num die Bürde, indem fle ihre eigenen Prediger, umd- - 
alles, was ſonſt zu ihrer Eirchlichen Verfaſſung erfor.) 
derlich iſt, aus eigenen Vermögen zu beftreiten haben 
s Da dieſe drey evangelifchen Gemeinden größtenthrilß? 
» aus aͤußerſt bedürftigen Gliedern befichen, weiche ebes 
„ſo, als wenn, fie Katholiken wären, alles, was ſonſt 
„ein Katholik für feinen Geiſtlichen zu entrichten Hat, 
„auch nun an die Farholifchen Pfarrer entrichten me | 


| — — 1015 

„fo iſt leicht zu begreifen, wie faft unmöglich es fey, = 
„zugleich die Auslagen ihrer itzigen kirchlichen Verfafs 
„fung, al$ die Unterhaltung ihrer Prediger, Kitchen: und 
„ Schuldiener, und die Einrichtung der Bet: Pfarre: und 
» Schulhäufer zu tragen. Daher koͤmmt es, daß bie 
» Prediger nicht nur mit einem fehr tammeriichen Un⸗ 
terhalte zufrieden ſeyn muͤſſen, ſondern nicht einmahl 
„dieſer, verſprochenermaßen, ihnen abgereicht werden 
» lönne; geſchweige, daß fie auch zum Theil in Schulden 
„ſich geſetzt Haben, und die nöthigen Gebäude noch größs 
» tent heils fehlen. Ja! eben jener Umſtand, daß ein 

„gu einer der tolerirten Religionen ſich bekennender, ob⸗ 
„angeführtermaßen, auf zwo Seiten Zahlung leiſten 
„muß, Hält gar manchen ab, ſich zu derjenigen Lehre 
» Öffentlich zu befennen, die er in feinem Herzen billigt; 
„ja zwingt manchen fonar, von der, twozu er ih eins 
„mal bekannt hat, zurück zu treten.“ — — — 


„Sollten-dieſe vollkommen wahre Umftände nicht 
„das Herz mildehätiger Glaubensgenoſſen, und anderer 
„» Menfchenfrennde rühren? Nur zu diefen Herzen neh⸗ 
„men daher die Emmgangs genannten drey evangelischen 
„ Gemeinden in Böhmen ihre Zuflucht, flehen um Unters 
» ſtuͤtz ung und Beytraͤge, und — hoffen Erhoͤrung. V 


„Die Beytraͤge bitten fie an den Unterzeichneten nach 
„Tſchaslau zu uͤbermachen, zu dem, obſchon einem 
„Katholiken, (der aber feiner toleranten Geſinnungen 
„wegen hinreichend bekannt iſt,) fie auch. in dieſem ihs 
„, tem dringenden Anliegen dag vollfommenfte ——— 
2 haben. ee 


Tſchaslau, in Boͤhmen, 
den 29 September, 1784. 
obann Serdinand — 
der ng böhmischen Banko⸗ 
gefäfle erfter Sinfpectoratdadjunct, 
verschiedener gelehrten ae 
ten Mitgliee. 
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N. S. „Saͤmmtliche Hrn. Verfaſſer der — 
„und anderer politiſchen Journale und Anzeigen u. ſ w. 
„in evangeliſchen Ländern und Städten werden zugleich 
„anmit inftändigft gebeten, die vorftehende Bitte aus 
chriſtlichem und menfchenfreundlichen Wohlwolln zu 
„ dem man das troͤſtende Zutrauen heget, auch in ihrin 
„Blaͤttern einzuruͤcken.“ — — Wir, die Herausgeber 
des politiſchen Journals, verbinden hiemit auch unfer 
Bitte, und verweiſen die großmuͤthigen Mienfchenfreum 
de, die jene Hälfsbedürftigen Brüder unterſtuͤtzen wollen, 
zu Erleichterung ihrer edlen Abfihten, und um weitlaͤuft 
tige Koften der Einfendung, beionderd wenn es geringe 
Summen find, und das Porto dabey zu erfparen, an. den 
Herin Buchhändler Hoffmann in Samburg, de 
die Sammlung der Beyträge, von denen, die fie * 
ſelbſt unmittelbar an oben benannten Herrn Opiz, nad 

Tſchaslau fenden wollen, bereitwilligft Übernehmen, und 
an Heren Opiz fenden wird. > 





— — — — 
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Reiſe des Koͤnigs von Polen auf den Reiche: | 
tag nach Grodno, mit hiftorifch- gedgeae 

phifchen Bemerfunger 


Warſchau, den 16ten October, 1784. 


enn ich Ihnen eine duͤrre Beſchreibung der N d Ä ai 
lager des Königs, und eine bloffe Anzeiger t © 









fer 5 wohl nicht in den Plan Ihres Journals Bar 
fen: allein angenehm und nüglic wird es hoffen 
feyn, diejenigen Litthauiſchen Gegenden näher beſchrichs 
zu leſen, die bisher um fo weniger bekannt find, Dale. 
groſſer Theit derfelben wegen der auferordentlichen RSS 
räfte nur noch vor einigen Jahren ganz unzugänglis ges 
Velen, und wie unabfehliche Seen fi dem Auge darg 
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Er hate Durch die von dem Könige von hier nad) 
odno genommenen Umwege, werden auf. foldhe Weiſe 
145 Meilen von Litthauen bekannter werden, 
“Eine Stunde von Lada, auf dem Wege nad) dem Fänig: 
lichen, Tafelguche oder Defonomie Bialowitz, geht, im 
freyem Felde tie Sranze des Großherzogthums Litthauen, 
“"mitsder berühmten Wildniß von Bialowiez, an. Der. 
Koͤnig traf hier am 29ſten Auguft ein. Weil hier ſchon 
die-aufferordentlichften Brüche anfangen, fo ift feit einis 
ger zeit Fleiß und Koften darauf gewandt worden, durch 
Daͤmme und. Graben fowohl die herrlihften Wege zu 
machen, als auch felbft aus Sumpf und Moraſt die beften 
"Begenden dem Landmann zu verfihaffen. Man harte 
von diefer neuen Schöpfung dem Könige eine genaue und 
ſchoͤne Charte hier uͤberreichet, mit welcher der Koͤnig im 
Fahren ſich unterhielt, und ſehr uͤber alles, ſo hier geleiſtet 
war ſeine Zufriedenheit und landesvaͤterliche Freude bes 
zeugte. Eine Meile vor Bialowiez ftieß der König ſchon 
auf die Bauren, welche zu. der vor den König dort bereis 
teten Jagd won wilden Schweinen, Elendthieren, Bären 
und Auerochien, die Graͤnzen bewachten, innerhalb wel: 
chen das Wild zufammen getrieben'war. Der König bez 
fchenfte ſolch Landvolk reihlihd. Sn Bialowiez flieg der 
König in dem dortinen fonftigen Hofgebaude ab. Diefes 
Hofgebaude diente fhon vor 32 Jahren dem Könige Aus 
auft dem Zten zu feinem Jagdaufenthalt in diefer dazu fo 
fürtreflichen Gegend, da fchon felbft dieſes Dorf mitten 
im dickften Walde Heget, und ſchon unter hochgedachtem 
Könige durch die vollfommenfte Jagdluſt berühmt gewors 
den iſt, davon das Andenken durch, einen dort auf der 
Sandfiraffe errichteten fteinernen Obelisk verewiget worden 
iſt. Diefeemal war es den 31ſten Auguft, wo hier unfer 
jeiger Herr fich mic Jagen erluftigte. Es war hier ein 
ſehr prächtiges Schießhaus von drey Stock hoch gebauet, 
in welchem der König mit den Herrfchaften feines Gefols 
ges und welche dazu gefommen waren, auch unter andern 
der Nuncius Archetti, fi befanden. Wohl an 2000 
abauren waren eö, welche. zum Zufammentreiben des Wils 
ebraucht wurden, Eben fo ward noch den ften Sep: 
BEN. TI Muug tember 
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tember gejaget, und darauf erhielten ſowohl die dirigirems 
den Perfonen dabey vom Könige reihlihe Geſchenke an 
Ringen mit dem brillantnen Namenzuge ded Königediund 
an goldenen Tabattieren und lihren, ald auch die Jäger 
100 Dufaten, und eben fo viel die dazu gebraudten 
Dauren, und noch befonderd einer von dieſen wad 
fehnfiches,, den ein Bär leicht befchädiget harte. EEM 
hier eine nicht geringe Anzaht yon Auerochfen erleget mot 
den, einem heute zu Tage in Europa gewiß feltenem Thiere, 
deffen Abbildung in Kupfer aeftohenman in Sartfnodıs 
alten und neuen Preuffen ſehen fann. Der gröffette 
war dießmal fehstebatb Ellen lang, und über drey Ellen 
hoch. „ Hierauf fuhr der König über Krynie nach Szeref⸗ 
ſow ab. Als fich der König diefer Statt näherte, welche 
ſchon in der Lirchauifh Brefter Woywodihaft liegt , im 
welcher, zu Wollczyn, der König das Licht dieler Welt 
erblicket hat, fo kam ihm der Staroft, Fürft Sapichar ° 
mit den Beamten und vielen Edelleuten diefer Wopwod 
fhaft, die alle in ihrer Woymodfchafts : Uniform angeze⸗ 
gen waren, entgegen, und begleiteten ihn in die Stade, 
wo er dafelbft in dem Palais abftteg, welches hier des Kür 
ften Adam Zartorysfi Reſidenz tft. Da hielte der 
eine Rede an den König mit Beziehung auf deifelben in 
diefer Woywodſchaſt erfolgten ehemaligen Geburt, und ber 
König antwortete darauf fehr rührend. Am ztm @rn 
tember gieng die Reiſe nach dem Eöniglichen Tafelgut Kor 
bryn. Den gten September nad) Sorodec, wo dur Ks 
nig noch vor Mittage, den, jetzt nur zuerft befannt und 
ohnlängft, auf Roften der Republiß, fertig geworden 
nen, wichtigen Canal, in Augenfchein nahın, durch welz 
den nunmehro auch die Schiffart aus dem ———— 
Meere nad) der Oſtſee auf der Weichſel md Aa 
gat, Danzig: und Elbing: mwärts, bereitet worden 
Diefes ift durch die Bereinigung der beyden Flüffe, 
Dine und der Muchawiec bewerfftelliget worden. DE 
Canal ift durch lauter Brüche und Suͤmpfe gezogen, abe 
Meilen lang, und zwanzig liethauifche Ellen breit, 
ift auch wirklich fehon fo völlig brauchbar, daß bereits d 
felbigen von Pinse zu uns hieher nah Warſchau 











— nn 1019 


junge angeforimen find. Eben aud) bey der Anweſenheit 
des Königes in Horodec, Fam auf diefem Eanale ein Fahes 
jeug von Pinse zu Horodec an. Der König fand auch 
am horodezer Ufer ein ganz neues fchönes Fahrzeug aus 
einer alten Eiche für. ihn zum Befahren des Canals fertig 
ftchen, von der Gröfle, daß es dreyßig Menſchen faflen 
konnte. Der Steuermann nebft den Bootsfnechten dar: 
auf waren holländifch angefleidet, von weifler Farbe mit 
rofa feidenen Paͤſſen. Der König beitieg diefes Fahrzeug 
mit voller Begleitung und befuhr diefen Canal eine viers 
tel Meile weit bis zur zweyten Schleufle, mit fehr grofier 
Zufriedenheit, daß er auch den hierinn fehr verdienten . 
Ingenieur Schulteng, mit einer prächtigen goldnen Doie 
beihenfte, welche mit dem Bilde des Königes gezierst 
war. Der König ſetzte hernach feinen Weg nad) Anto; 
pol fort, wo Ihn Bürger, Bauren und Juden bewill: 
fommten, der Herr von Byſtry aber.felbft in das Städts 
hen voraus führete; von hier fuhr der König nach Kor⸗ 
fun, und bey Annäherung an daffelde fahe man den Weg 
- ganz eigen von beyden Seiten mit fehr vielen Pyramiden 
geziever, welche bloß von Garben allerley Getraides fehr 
jierlich bereitet und aufgefteflet waren, fo dem Könige zu 
vielem Gefallen gereichete, welcher auch den herrichaftlis 
hen Wirth dafelbft, der dieß und alle Aufnahme fehr gut 
veranftaltet, auch den Garten Abends erleuchtet hatte, 
mit einem Ringe, in dem das königliche Bildniß ift, und 
deffen Sattinn mit einer goldnen Dofe beſchenkte. Von 
Korſun eine halbe Meile findet ſich dieß merkwürdige, daß 
aus einem und demfelben Sumpfe zwey gegen einander 
laufende und ganz abgetheilte fchöne reine Ausfluͤſſe ent: 
foringen, deren einer feinen Weg in die Pine und der an; 
dere in die Muchawiec nimmt. Den sten Geptember 
Hiengs nad) Piorkowicz und Wincze, fo auf der Grenze 
dir Uitthauiſch⸗ Breiter Woywodſchaſt mit dem Pinski⸗ 
fchen lieger. 

Als amsten September der König durch Janow fuhr, 
fo bewillfommten ihn dafelbft nicht nur die Bürger und 
Zuden, fondern auch der Probft Laskowski dafelbft, wels 
ben der König mit der Medaille: Merentibus, befchents 

— Unu5— te, 
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te, weil er fi armer und fähiger. Kinder Erziehung fehe 
angelegen feyn läßt, Unterwegens weiter in Brodnice 
fand der König eine gemanerte Säule aufgerichter mit 
einer lateiniichen und polnifchen Inſchrift, weiche die Be⸗ 
willkommung feiner allhier enthielt. Vor Dubei.fam- 
dem Könige vieler Adel entgegen, und führte Ihnm ie 
ter Ertoͤnen von Sefhüß und Muflf, durch eine eigm 
aufgerichtete und mie Inſchriſten verfehene Ehrenpforte 
ins dortige Hofgebäude, wo auch noch viele andere Pindı 
kiſche Herren und Damen deffelben warteten, und ihn be⸗ 
willkonmten, welche leßtere fi mie Bändern gezieret 
Hatten, auf welchen das Bildniß und Wapen des Königs, 
auch allerhand Verſe ausgenäher und gewirket zu fehen 
waren. _ 

». Hier fiel dann am ten September das Wahltags feſt 
des Königs ein, welches‘ and) noch der König mit Beſu⸗ 
hung der Kirche begieng, worinnen der Ambroflaniiche 
Geſang angeftimmet und viel Gefhug abgefeuert wurde, 
unter welchem Ießteren der König auch nach Pinsk ab; 
fuhr, nachdem er vorher in Duboi fehr viele Geſchenke 
an Herren und Dames mit Ringen, Dofen, Uhren, Pers 
lenſchmuck u. ſ. w. vertheilet hatte. Eine halbe, Meile 
vor Pinst, ın Kozlakowicz, fand der König an dvemllfer 
der Pine ein wohlgeſchmuͤcktes Fahrzeug, fo er beſtieg 
und damit nah Pinsk zufuhr. Der Fluß war mitibes 
gleitenden Kahnen bedeckt, und beyde Ufer von m 
henden Menfchen belebt. rar 

Der König bezog das im ehemaligen Seruiter «Koller 
gie vom Herrn Staroften von Pinsk, dem Brigadier wor 
Chominski, zubereitete Quartier, aus welchem er 
Ausſicht nach den ganz erftaunend ausgebreiteten Pins - 
fhen Sünpfen, Moräften, Brühen und SGewällten, 
aber auch zugleich auf die hier an den Ufern der Pinelie 
gende unzähibare Fahrzeuge des hier angefonnmenen Adel 
hatte, welcher diefesmal zum erftenmal in der Uniform 
erfchien, die die Woywodſchaft fchon vor einigen Jaeem 
vach dem Beyſpiele anderer, ſich erwaͤhlet hatte. 

Nachmittag beſuchte der Koͤnig das hier ns De 
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beli, aus dem Jeſuiter Orden, den der Pabſt Benedict 





der 14te für einen chriſtlichen Märtyrer und Heiligen 


aufs feyerlichfte erkannt hat. Er befah darinnen den fetr 
128 Fahren noch unverfehrt da fiegenden Reichnam dieſes 
Heligen, Boboli, der doch nad) feiner Ermordung viele 
Jahre lang in den Sümpfen dort vergraben und verſteckt 
gelegen Hat. Schon König Auguft der 2te hat dieſen 
Körper verehret, nachdem er von einer tödtlichen Knies 
Wunde, wider alles Bermuthen, genefen war, und bes 
Henke ihn dann mit einem reichen aus einem Eoftbaren 
‚Altardetenzeug gemachten Meßgewand. Eine viertel 
ı Meile davon fahe der König noch vor Abend der Revuͤe 
von einer Panzernen Brigade zu. Alsdann führte Sie 
der Here Brigadier, Starofte Chominsfi, in ein nahes 
fleines Luſtwaͤldchen, welches durchaus illuminirt war, 
und in defien Mitte fih ein fchöner neuaufgerichteter 
Saat befand, treflich erleuchtet, und defien inwendige 
Seiten mit Vorftellung von den hiefigen Flüffen und Ges 
genden, auch einigen aus Polen, ausgemahlet ‚waren. 
‚Hier ward auch ein Ball angeordnet, und der König er: 
» :öfnete folchen mit der Tandmarfchallinn Lubecka, welche 
hier Wirthinn vorfielletes nah 10 ihr, Abends, kehr⸗ 
‚ten Se. Majeſtaͤt in die Stade Pinsk nad) Dero Refi— 
denz zurück, Den Sten September warteten Se. Majes 
‚Kät, feäh, in der ehemaligen Jeſuiterkirche den Gottes⸗ 
"dienft ab, und giengen nachher in die dortbey befindliche 
Säulen, Lehrer und Lernende ſich voritellen zu laffen. 
Der König, wurde von diefen in verfchledenen Sprachen 
‚mir wohlausgeatbeiteten Reden bewillkommt, und war 
‚Mit allen zufrieden, daß er auch verfhiedenen Lehrern 
‚und Lernenden Medaillen, theild mit Merentibiss, theils 
Me Ditigentiae austheilen ließ, fo wie Se. Majeſtaͤt 
Auch noch vor Dero Abreife von Warſchau, bey den in 
ge afiefiaen verfchiedenen Schulen dann angeftellt ge: 
we 


ſenen Pruͤfungen, zu denen auch einige Vornehme, 
Namens Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt, ſich einzufinden ernannt 
waren, den ſich auszeichnenden Lernenden zur Ermunte⸗ 
"tung von den letzten Medaillen Geſchenke Haben austheilen 
leſſen. Darauf befuchten Se. koͤnigl. Majeſtaͤt, eine 
| | . vier⸗ 
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viertel Meile von Pinsk, zu Albrechton, den Pinskiſchen 
Landrichter Poniatowsti, woſelbſt Sie mit Veranigen 
die dortigen Bauten der Wafler : Sabrieuge’für 
biefige Flüſſe und Gewaſſer befanden. - Im Zurüdfon:s 
men geruhetn Sie au den bey Pinsk befindlichen be; 
rühmten fürjtlih Wisniowiekiihen Garten in Augen 
ſchein zu nehmen, nicht minder jene, -aud in Hiefigen 
groflen Brühen, vom jeßigen Lirthauifhen Großfads 
heren Oginski, auf deflen eigne Koften ausgearbeitete. 
Dammwege, die nicht laͤngſtens fertig geworden ſind 
und gerade der König der erſte war, welcher dieſen fer: = 
gen Weg befuhr, und darauf eine Fünftige, fihere und 
ordentliche Landfteaffe der dortigen Gegend erdfnete. 
Gleich am Anfange dieſes ſchoͤnen Dammweges traf der 
König eine zierliche errichtete Ehrenpforte an, welche den 
Föniglichen Namenzug führete, und Geſchuͤtz und Muflt 
ertönete dabey, auch bewillfommete ihn hier der Kreis: 
richter, Butrymowicz, mit einer ausbündigen Rede , dar⸗ 
innen er unter andern den warmen Wunſch äußerte, dafi 
doch, zum ewigen Andenken der Gegenwart des Königs, 
alihier ein Denfmaal ftehen möchte, und anf eim: 
mal fhoß aus der Erde eine ganz herrlich aearbeis 
tete Säule, drey Klafter hoch, hervor, auf welcher 
in lateinifcher, polnifcher, rußifcher und jüdischer Sprade 
ſich eine darauf fchickliche Snfchrift fand, welche auch dir 
mit in fid enthielt, „daß der Erb: und Bau: Here dieles 
„Dammweges, zum Andenken und aus Werthfhäkung 
„„ feines Königes, welcher der erfte wäre, der diefen Damm 
„» befahren hätte, nun alle und jede über diefen Dammas 
„ weg Fahrende, auf vier jahre lang, von aller Bezahe 
„lung des fonft nothwendigen Damm und IBeae: & | 
„des, frey und ledig fpreche. „ Es überreichte auch 
Kerr Butrymowicz das über folche Befreyung fhon fe 
tig gemachte Snfirument an den gegenwärtig mitreiſe 
den Herrn Unter : Kanzter von Lirchauen, Chreptomiez 
- damit derfelbe ſolches fogleich in die liechauiiche Kan 
zur Bekanntmachung für alle möge einfchreiben laffen 
Der König war ungemein gerührt, über die Freyaebige 
Eeit des Sroßfeldheren, Oginski, welche er, ſelbſt 
ſo 
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foaroffen Koften , aus Liebe für den König, allerhoͤchſt⸗ 
EA Unterthanen dadurch erwies, und bezeugte in 

ner Antwert Dank und Freude darüber. Der König 
fuhr auf diefen herrlichen neuen, zugleich fürs Land, zu 
Mehreren Vortheil durch Anbau, jo nüßlichen Damm 
Meg über drey Meilen meit und hie zu bem.eignen Gute 
des Heren Butrymowiez, Chriſtinow; bier: befonders 
fahe der König mit Verwunderung und Ergößen, was 
Fleiß und Arveie möalich machen Fann. Widrige, fchäds 
liche, unbrauhbare Sümpfe, zeigten fih hier nunmehr 
ſchon als wahre nüßlihe und fruchtbare Ackerfelder, 
Wieſen und Gärten, fo, daß, wenn dieß alle hier weiter 
ſortſetzen werden, wie fchon der Erfolg von diejer Arbeit viel 
Ermunterung für manche geworden ift, gar bald aus den 
entieglichen Pinskiſchen Mioraften ein — Holt 
‚land entftehen fann. Es war fen ſpaͤt Abends, da 
Se. Majeftär von hier nach Pinsk zurücd zu Eedren ge 
tuheten. Da waren dann alle die fo vielen Brücken auf 
diefem Wege, mit dem jet dazwiſchen neuerrichteten 
‚Ehrenpforten, durchaus illuminirt, und näher hin aud) 
die Ufer der Pine von der Nefidenz des Königs bis zu der 
Vorſtadt, Karoline, fehr [hin erleuchtet, und auf-der 
Mine felbft ſchwammen an 300 Kähne, ‚mit dem darauf 
befindlichen Adel, worauf auch Feuer brannte, welcher 
Adel den König am Ufer bewilltommete, und dieſer, 
nach Huldreicher Dankfagung , feßte,fid aud; nun in ein 
herrlich für ihn eigen zubereitetes Fahrzeug, fo den Nas 
men Ducentaur befam, und in Sisnim gebauet, und 
theild zu Lande mit Borfpann von 16 Ochſen, theild zu 
Waſſer hergebracht worden war, und fuhr zu Waffer 
nad) der Gegend feines Reſidenzorts, da dann beym Auss 
fteigen der Adel zum Handkuß gelafien ward, aber wegen 
der unzählbaren Menge deffelben nur immer jeder Bezirk 
genannt und dann nur wieder aus jedem Bezirk einer 
aufgerufen wurde, der im Namen der andern die Pfliche 
zollete. Dann feßte der König fich wieder in feinen Was 
gen und fuhr vollends nad) feinem Duartier durch, die 

- Stadt nod) ſelbſt durch, deren Haͤuſer noch alle erleuchtet, 
mn aber ganz mit — bedeckt waren, days 
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unter ſehr viele mit Fackeln, Lateruen und brennende 
Lampen in den Händen die Erhellung noch vermehre 
ten. Nun reifete der König am gren September ve 
Pinok ab, nachdem er viele Geſchenke an verfchiedenen 
und, unter andern, an die Fräulein Poniatomwsfi treflihe 
brillanene Armbänder, gegeben hatte. Der Weg 
über Lahyßin nad Bohosc, vor weldhen eine Mile 
vorher die Landleute beyderley Geſchlechts ſich 
* Könige mit Bewillkommen darftelleten, ihm Bre 
Salz darreichten und Zweine von den Baͤumen unter di 
Kutſche immer fort im Fahren warfen: fo auch fchon 
mehrerern Drten geichehen war. Eine viertel Meile 
aber vor Bohosc kam, unter Gefhüß, mit vielen an 
dern Vornehmen, der Erbherr davon, Herr i, 
dem Könige bewillfommend entgegen, und führte ihn in 
feinen Hof ern. Hier ward dann die —— 
der ſechs jaͤhrigen Tochter des Herrn Korzeniewäfi, 
zelley : Regenten, durch den mehrgedahten Bile 
“ Maruffewicz, ergänzt, und Se. Königl. —— 
heten mit der Pinskiſchen Frau Landmarſchallin, ® 
Taufzeuge dabey zu feyn. Des Abends war 
minarion, und felbft auf dem nahen See fahe m | 
hand brennende Mafihinen. Den ıoten Se * m 
brach Ner König weiter auf, und hinterlich auch Hier % 
viel Geſchenke. Der Weg führte wieder auf Pa 
wo der König eine Jagd von Elendsthieren, & 
Heren Staroften von Pinsk, Chominsti, bereit 
Der litthauiſche Großfeldherr, Dginski, hat, ohnge 
er fich anjeßt außerhalb dem Reiche, in freue ® N 
befindet, es dennoch nirgends an ben beiten An f 
auf feinen Gütern, wo der König eintraf, fehlen I 
Sin bdiefer Gegenr, eine Meile von Telek 
Ogins kiſche Kanal, durch welchen das —— 
mit der Oſtſee durch die Memel und den Pregel, üb 
Kurſche und friſche Haff, feine Vereinigung erhalten 
und weicher fehr von dem vorftehend angezeigten 8 
bey Horodec, wodurch die Vereinigung des (dw 
’ Meers mit der unmittelbaren Oſtſee durch die Wei 
und die Nogat, ſchon berengenue worden ift, zu 
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ſchelden iſt. Diefer Ggins kiſche Banal Hat auch 
‚ganz andere Fluͤſſe wie jener Kanal zu verbinden, nems 
Ad,. der Dginsrifche Kanal verbindet Den nad) Weſten 
gehenden Fluß, Szczara, und den nad) Oſten gehenden 
| 3, Jeflold , um jene Bereinigung der Meere zu bereis 
Es iſt nur zu bedauren, daß weder die bisherige 
an dieſem Kanal vollfommen gut ausgefchlagen ift, 
| * * xauch bald uͤberhaupt vollendet ſeyn wird. Dies hat 
znigs Beſuch nach dieſem Kanal ung gelehret. Der 
R nic 3_ fuhr hier nad) diefem Kanal, den Oginski auf 
Koften feit Schon 15 Sahren zu bauen angefangen 
e und noch fortbauet, und feste fih dann in ein bes 
mes und ſchoͤnes Fahrzeug, um in dieſem Kanal felbft 
fahren. Das Fahrzeug ward von Menfchen gezogen, 
d e8 war nue zu folder Fahre eine viertel Meile weit 
a Waſſer Hinlänglich, und doch ſelbſt, fo lange es auch 
we Fahrt dienete, noch immer ſehr jumpfin Wafler, und 
127 yaupt fehlet noch viel, ehe diefer doc ſchon laͤngſt 
sgepriefene Kanal noch einmal ganz fertiz feyn wird, 
» | jener Sorodezer Kanal, ohne daß man vorher viel 
> davon gehöret, nun ſchon wirklich zu allgemeinem grof⸗ 
Ei im Nutzen fertig iſt. Als der König wieder zurück 
Telekan eintraf, ward er dafelbjt von des Großfeld⸗ 
errn, Oginski, Schweſter, Honorata Oginski, einer Dos 
Minifaner Nonne, bewillkommet, weiche ſich nun bier 
 Aufihres Bruders Gütern aufhält, nachdem das Klofter - 
F kemberg, worinnen fie fonft gelebet hat, auf Faiferlis 





















| > efehl iſt aufgehoben werden. Dieſe Nonne, Ho⸗ 
B Dana, war hier auch jet Wirthin, die alles. 
herrlichſte beſorgte, ſelbſt Abends eine ſchoͤne Illu⸗ 
ion anftellete. 

x Beſchluß dieſer Reiſebeſchreibung wird, wenn er 
ir rechten Zeit aus Warfchau eintrift, und der 
a6, < verftattet, weiter unten, in dem Artikel der 
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Radrihten von verſchiednen Ländern, 


Polen. 
We haben ſeit einiger Zeit dieſen Staat nicht 
ders abgehandelt, weil die neueſten merkwuͤrdigen 
Vorfaͤlle in demſelben immer ausfuͤhrlich in den Briefen 
aus Warſchau mitgetheilet wurden. Gegenwaͤrtig aber 
giebt uns der am 4ten October angegangene Reichstag 


4 


zu Grodno hiezu eine neue Gelegenheit, und wir glau⸗ 


ben unfern Leſern folgenden Auffas um fo viel intereffans 


ter zu machen, wenn wir mit der Erzählung der neuern 


4. 


aeg der sa hat man es buufgreiben, daß 


politifhen Merkwürdigkeiten diefer Republik zugleich eine 
kurze Darftellung ihres jetzigen innern Suftandes 
verbinden, 

Dan kann den Reſt von Polen, nach der bekannten 
Theilung, wenigſtens noch als viermahl fo groß anneh⸗ 
men, wie den oͤſterreichiſchen Theil, und demnach den 
geſammten Flächeninnhalt der Republik auf ohngefaͤht 
15,300 Quadratmeilen rechnen. Die Bevölkerung 
darinn iſt verhaͤltnißmaͤßig bey weitem nicht fo ſtark, wie 
die in Defterreichifh: Polen, und kann im Ganen auf 


etwa 8,504,000 Menſchen angeſchlagen werden, worun⸗ 


ter 1,242,729 Bauren find. Sowohl ver Umfang des 
Landes, als aud) feine natürlichen Reichthuͤmer koͤnnten 
und würden auch) eine weit zahlveichere Menge Menſchen 
ernähren, wenn nicht die ehemaligen unauf börlichen ! Un 
ruhen und andere Staatsübel den Zuwachs der Be voͤlke 
rung von Zeit zu Zeit behindert haͤtten. Dieſem ‘Man 
gel an hinreichender Population, und der unpolitiſchen 
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die vieifäfeigen Begünftigungen der Natur mit fo went: 
ge Sorafalt benutzt werden, und daß der größte Theil 

“der Einwohner, oft aus Noth, und meiltens auch aus 
unverdenflicher Willkuͤhr, arm if. 

Der Ackerbau und die Viehzucht gehören unter _ 
die vornehmfien Reſſourcen der Polen, und werden, be⸗ 
Tonders in einigen Gegenden, auch würflich mit ziemiicher 
Aufmerkſamkeit von ihnen in Acht genommen. Man 
hat dieſes befonders in dem gegenwärtigen Jahre 
beobachtet, und davon in beyden Stüden aud) die vors 
theilhafteſten Folgen gefehen, da die Natur dem Fleiſſe 
der Einwohner fo außerordentlich zu Hülfe kam. Die. 
Diehweide in Podolien und der Ukraine war auss 
nehmend vortreflih, und die Erndte überall fehr reich, 

woburch dem weitern Handlungsvertriebe der Nation ſehr 
gute und vortheilhafte Ausfihten gegeben werden, da 
ſich derielbe befonvers auf den Korn: und Vieh: Abfag eins 
ſchrankt, welcher erjtere feit einiger zeit vorzüglich ſtark 
geweien if. | 

Der polnifhe Sandel hat, gegen die vorigen Zeiten 

gerechnet, gegenwärsig freplih unendlih abgenommen, 
und man weiß, daf; derfelbe feit einiger Zelt jährlich niche 
mehr als 81,629,852 polnifhe Gulden im Ganzen bes: 
träge *). Allein es ſcheinet doch, als ob ihm nutmehe 
eine gröffere Lebhaftigkeit bevorftehe, da die Regierung 
zu deffen Beförderung zeither verfchiedene Einrichtungen 
und Erleichterungen vorgenommen, und einzelne Provins 
| h - sen, 
j Ein volniſcher Gulden beträgt etwas über 8 Schilling 
— Hamburger Courant, oder 6 gute Sroſchen Conven⸗ 
riounsgeld. 
Dourn. Desober tan xxx 
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zen und Privatleute ebenfalls einige Verſuche zu deſſen 
weitern Ausbreitung gewagt haben. Beſonders merk⸗ 
würdig. hierunter iſt die Arbeit an dem ſchon vor 20, 
Jahren von dem Grafen Gginsky, Großfeldheren 
von Litthauen, angefangenem Projecte, durch Sta 
bung eines Kanals in der Woywodſchaft Brzeſc, der 

die Fluͤſſe Przypiec und Szczara versiniget, eine Schifs 
fahrt aus dem ſchwarzen Meere in die Oſtſee zu 
eröfnen. - Mad) dem Beyſpiele dieſes ſogenannten Ogins 
kiſchen Kanals hat die Republik auch die Fluͤſſe Draypiec 
und Bug, in der Woywodſchaft Brzeſe, vereinigen lafs 
fen, und beyde Werke veranlafien die günftigiten Hands 
lungsausfichten. Verſchiedene Einwohner von Podolien 
machen auf diefen Handel nach dem ſchwarzen Meere bes 
fonders ftarfe Rechnung, und ihr Plan geht auch würks 
lich fo gut von ſtatten, daß er in Eurer Zeit fehr anfehns: 
lich werden wird. Ueberdem foll man auch noch auf vers 
fchiedene andere Projecte. der Commerzerleichterung, und 
befonders mir auf die Sicherheit der Schiffahrt bedacht: 
feyn. Bey allen den Umftänden und dem gegenwärtig 

fo ſtarkem Verkehre der Ruſſen mit den Polen ‚'erdfnem 
fich fo viele Wege zur Emporbringung der Handtung, daß 

es beynahe nur auf einen ernſtlichen und eifrigen Ents' 
fhluß der Nation anzufommen fcheinte, ihr Cormmerz 
wieder zu einiger Wichtigkeit zu erheben. Und um wi 
viel fehneller und leichter würde fie das fönnen , wenn“ 
erft induͤſtrioͤſer würde, und mehr Nahrungszweige Hi 
vor ſuchte! Man nehme nur den Bergbau, der ob 
mals in Polen fo fehr in Aufnahme-war, und dep, ji 
fo fehr vernachläßiget wird. Die Gebürge im Lande | 
felbft an ganz unerwarterin Mineralien und Ersten rei 
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ſe daß außer Gold und einige wenige” Halbmetalle faft 
fein einziger Artikel zu fehlen jcheint, ob es gleich noch 
nicht ausgemacht ift, ob jene auch würflich fehlen. „An 
vielen Orten, ſagt Herr Don Caroſi in feinen freund» 
ſchafilichen Briefen, kommen die Erzte bis zu Tage 
hervor, und jcheinen lagen zu wollen: hier find wir, 
warum nehmet ihre uns nicht?“ Hätte man dem Adel i 
feine jeßiyen Rechte im Bergbaue nicht gegeben: und 
denfelben dem Könige als ein Regale gelaffen, fo würde 
fein jeßiger groffer Verfall mit allen feinen nothwendigen 
Uebein wahrſcheinlich nie erfoigt ſeyn; man würde mehr 
Neihrhämer erhatten haben, die Bevölkerung würde 
vermehret, der Abſatz des lleberfluffes der Landwitthſchaft 
vervielfältiget, und Wohlſtand in allen Ständen verbrei: 
tet worden ſeyn; der Eriparniß des ausgehenden baaren 
Geldes nicht einmahl zu gedenken. 

Dieier bisherige Mangel’ an Indüftrie und an Mens 
ſchen, und die Daraus erfolgte paßive Bilanz des Handels, 
haben den St aatsreichthum der Republif nothivendis 
Her Weile ſehr verringern müffen. Das baare Beld 
im Reiche wird nach glaubwürdigen Nachrichten wuͤrk⸗ 
lich and nur auf go Millionen polnifhe Gulden, die 
Staatseinfünfte dagegen nur auf 17,008,000 Gul⸗ 
den, und alle Revenüen der Republik auf 20 Millionen 

Galden (d. i. 5 Millionen Reichschater) berechnet. Nach 
dem Verhaͤltniſſe haben dagegen auch die oͤffentlichen 
Staatsauscahen eingefchränkt werden müffen; was in ge⸗ 
fifler Hinſicht nie ohne misliche Nachtheile gefchthen 


Fann. Das Militair der Republik befteht nah Las 
Fofis Berficherung jegt aus.18,000 Mann, und dürfte, - “ 


ohne dem Ackerbau zu fohaden, gewiß nicht leicht "Über 
xrra 23 
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- zen hat man hievon ein auffallendes Beyfpiel an 


PAR und Eenfus das ganze neue Stuͤck ſeir 
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23 bis 24,000 Mann vermehret werben. An Beftungen 
Hat Polen jegt nur Caminiek uud Ezenftochow, die 
aber im Grunde nur wenig bedeuten. Das Land hat 
Dagegen an den Graͤnzen Feſtungen nöthig, und es fett | 
sm auch nicht an dazu bequemen Plägen, 


Von der politifchen Aufklärung. der Polen kann 
man leicht einen Schluß auf den Zuftand des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen machen, da beyde meiſtens nur mir gleichen 
Schritten fortgehen, und eine der andern immer behälfs 
lich ſeyn muß. Es ſcheinet inzwifchen, als 06 die Res 
gterung gegenwärtig ein Hauptaugenmerk mit auf die 
Deförderung der Volksaufklaͤrung und Wiſſenſchaften ges 
richtet hätte, indem faft überall für die Verbeflerung 
des Erziehungswefens geforget wird, und noch ans 
dere dazu dienliche Anftalten zur Hand genommen wer 
den. Vorzüglich merkwürdig in diefer Hinſicht find bie 
neuen Einrichtungen der Afademie zu Wilde, auf die 
der König befonders viel Aufmerkfamkeit verwendet, und. 
Die feit einiger Zeit auch wuͤrklich in folche Aufnahme 
kommt, daß, man nicht ohne Grund hoft, fie # ein 
kurzer Zeit die cracauiſche übertreffen. Aufl der ans 
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dern Seite werden dagegen auch wieder die bequemiten 
Mittel verabfäumt, die Aufklärung ausgebreiteter und 
allgemeiner zu machen. Die Einihränfung der P r e je 
freyheit dauret noch fort, und darf auch wahricheintich 
fo bald noch feine Milderung erwarten, . Noch vor Eugk 


dem man wegen einer ganz unſchuldigen Abhandl ung, ve: 


f 


— —— 2031 


Monatsfihrift, worinn fie eingerüctt wurde, noch vor 


dee Bekanntmachung confifcirte. | 
Die Toleranz der Polen iſt aus den Dißidentens 


Streitigkeiten genug bekannt, und ihre weitere Aufnah⸗ "7 


me wird gewiß noch lange mit-den alten VBorurtheilen zu 


kaͤmpfen haben. Es wäre inzwifchen ungerecht, wenn 
man die neuliche Vertreibung der Zuden aus Warfchau 


dem Mangel der Dul dſamkeit zuſchreiben wollte, da ganz 
andere Veranlaſſungen und Gruͤnde dieſen Befehl des 
Krongroßmarſchalls verurſachten. Die Sache iſt uͤbri⸗ 


gend noch nicht einmahl gänzlich entſchieden, und die 


meiſten Juden ſind noch in Warſchau, und treiben ihren 
Handel und Wandel noch immer heimlich fort. Inzwi⸗ 


ſchen Hat dieſer Vorfall zu einem merkwuͤrdigen Etabliſe 


ſement Anlas gegeben, indem die ausgewanderten Juden 


zwey Meilen von Warſchau auf den Gütern des Ban— 


quierd Tepper eine neue Stade angelegt haben, derem 
Anbau glüflih von fLatten. geht, 


Wenn man den meiften Staatsübeln,. die Polen 


druͤcken, bis auf ihre erfte Quelle nachſpuͤren will, fo 
finder man fie in der Conſtitution des Reichs felber, 
Es giebt feine Republik, deren Syftem auf einem mor⸗ 


Ihern Grunde beruhte, wie das von Polen. Die Macht 
des Königs iſt nicht vielmehr, als ein Schattenbild, und 
die Gewalt des deſpotiſchen, parthenfüchtigen Adels das . 


gegen übermäßig groß. Außer ihm und.der Beiftlichs 
keit giebt es daher faft Eeinen andern Stand, und die 
meiften andern Einwohner find Sclaven und Leibeigene, 
Man findet allerdings auch einen Bürgerſtand, allein 
man verachtet ihn, und man finder felbf in Polen Leutz, 
die fo gar feine Exiſtenz laͤugnen wollen. Dies fällt. am 
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fo mehr auf, da der Biirgerftand in den tonigligen 
Staͤdten, zumal in den groͤſſern, mit guten Dribiles I 
gien verfehen ift, fo daß bie Bürger in Biina, Eracan, 
und Lublin das- Recht haben, eben fo gut als der’ Abel, 
Zandgüter zu befigen, und daß die Deagiftratsperfornien 
zu Bilna mit ihren Kindern fo gar adeliche Wurde aut 
Gerechtſame fuͤhren. 

Die Reichstage find eigentlich der are | 
Regierung der Republik, oder fie follten es vielmehr 
feyn. Privarintereffe, Eigenſinn und Partheyſucht ha⸗ 
ben in diefen Verſammlungen, die ordentliher Weiſe ale 
zwey Jahre theils zu Warfchau, theild ju Grodno ger 
halten werden follen, vormals fehr oft ganz fonderbare 
Auftritte veranlaffet, die nur ein fo misverftändeheeBegeif 
von Feeyheit, wie ihn die Polen haben, und das fo mac 
tige Liberum veto oder Widerfpruchsrecht eines einzige 
" Mitgliedes begreiflih machen kann. Jedoch ift die . | 
matiſche Betragen in den legten TO — J iet 
außer Gewohnheit gekommen, und man conſet erir 
beſchließt jeßt mehr und lieber auf dem Reicherag 
daß man. fi zankt oder fchlägt. Vekanntug 
| derſelbe aus 146 Mitgliedern, worunter 26 
und 15 Biſchoͤfe die geiſtliche Elaffe autmad * 
Erzbiſchof von Gneſen, Primas von Polen 
nach dem Koͤnige im Rath den erſten Platz zur 
deſſelben, die Biſchoͤfe ſitzen alsdenn dem ee 
den Seiten, und darauf fölgen die übrigen Cla Ne 
. die Woywoden naͤmlich, die gröfferm und: Plei 
Caftellane, und_die Staatsbedienten. DIR S 
des Erzbiſchofes von Gneſen iſt mit die re 

ganzen. Staate. Er iſt ein ſtets verordnete‘ Sefandt 
ei ”- ENA © 



























—s —2⏑2 00— 1033 


des roͤmiſchen Susi, und der vernehmfte‘ in Reich und 
im Rath. Im Jahr 1749 hat er auch vom Pabſt Bes 
nedict XIV. das Recht bekommen, ſich wie die Cardinaͤle 
toth zu kleiden, den Hut ausgenommen. Seinen Sitz 
‚hat er.in der Stadt Lowiſcht, und er hält ſich auch einen 
eigenen Marſchall, Kreuzträger und Kanzler. - Untes ihm 
‘ftand vormals auch der Erzbiſchof von Lemberg, ob dieſer 
aber bey der heutigen Verfaſſung Polens noch Sitz und 
Stimme auf dem Reichstage haben wird, muß ſich noch 
erſt aufklaͤren. Dieſe wichtige Stelle eines Primas 
von Polen wurde durch das neulich erfolgte Abſterben 
des Praͤlaten Oſtrowsky zu Paris, erledigt, aber bald 
wieder beſetzt. Der Fürſt⸗ Biſchof von Plocko, Pos 
niatowsfy, Bruder des Königs von Polen, wurde von 
dimfelben, bald nach der erhaltnen Nachricht von dem 
Tode des Herrn von Oſtrowsky, wieder zum Primas 
von Polen ernannt, wie fhon im vorigen Stuͤcke des 
Journals (©. 961) vorher gejagt worden. 


Der Reichstag au Brodno hat am gten Detober, | 


nach den. ‚gewöhnlichen Formalitäten, feinen Anfang ger 
uommen, und der Starofte von Pinsk, Kerr Chominsfi, 
iſt zum Reichstagsmarſchall, einmüchig erwaͤhlt worden. 
Wir werden von den Verhandlungen auf dieſem Reichs⸗ 
tage, welche vermuthlich ſehr intereſſant werden duͤrften, 
kuͤnftig genaue und umſtaͤndliche BER: geben. 


. 5. Deflerreich. 


So gluͤcklich auch auf der einen Seite die meiſten 
— und neuen Einrichtungen des Kaiſers von 
ſtatten gehen, ſo wenig ſcheinen dagegen auf der andern 
verſchiedene wichtige Verfuͤgungen gelingen zu wollen. 
Das groſſe Project. des allgemeinen se von 
Kr 54 40 
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40 Procetit Hat nunmehr wärklich fo viele Schwierigkel⸗ | 
ten und Hinderniffe gefunden, daß es jetzt faͤrs erfie bis 
aufs weitere bey Seite geieger worden it. Auch die vor 
einiger Zeit gemachte Verfügung. wegen. der ru ert i⸗ 
chen Gerichtsbarkeit iſt auf dringende Vorſtellung 
der aufgehoben, und dieſe Juris diction den Grundodeg 
keiten zurückgegeben worden. Ein neueres Erempelttnt 
die jüngfihin pubitciere neue Begtäbnißverordnung, 
nad) welcher die Todten kuͤnftig nicht mehr in Sargen, 
fondern blos in einem leinenen Sacke, ohne alle ander 
Kieidungsftücke, begraben werden follten. Die Grüne 
des Monachen au diefom Befehl waren allerdings wi 
tig, ſowohi in Abſicht der distetifchen, als der 
renden Politik *); alleim die Gegengruͤnde des Co 
theild usd der. Gewohnheit, wie auch verfchiedene mi Je 
ciniſche Gegenvorſtellungen überwogen gleichwohl di 
ben. Noch mehr Aufmerkſamkeit und Bewegungen, wi 
diefe vorgehabte Einrichtung, macht das ſchon im. 
rigen Stücke des Journals (968) erwaͤhnte Mauth 
fyitem, nm deffen Abänderung die Kaufmannſchaft in 
Erblanden noch fortdauernd bemüht if. Mat if mie 
Recht auf den Ausgang dieſes areſſen Projects n 
da das Handlungs: und Manufacturmefen des — 
deſſen Zuftandebrinaung faſt eine gaͤnzliche Revoluri N; 
erwarten hatte. In diejer Hinficht, und wegen! 
dener anderer Umſtaͤnde dürfte man — 
ſcheinlich noch einige Einſchraͤnkungen und Abaͤnder 
dieſes neuen Tarifs hoffen, fo Br auch bis 
die Regierung dazu genee iſt. 
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s) Wenn man in den Sflerreichifeien Staaten | zu 1 
_ lich 70,000 Geftsrbene rechnet, welches bey ⸗ 
— mehrern Millionen Menſchen gewiß wenig iſt, g 
jeden Geſtotbenen im Durchſchnitt nur 6 Brett 
Sarge annimmt ; weldye Menge Holz verfaultah 
nicht allein in einem Zeitraumes von vo Fahre J— 
wie viele Koſtharkeiten muͤſſen auf he vs ir | 
uͤberdem noch. in ber Er vermodern! 
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Indem der Kaifer durch dieſe Berfügung die Landesı 
indäftrie und den innern Handel auf:die-würkjamfte Art . 
ju befördern fucht, werden unterdeß aud) zugleich vers 
fhiedene andere Anordnungen getroffen, um diefe Abſicht 
deſto ſchneller und teishter zu erreichen. Mac einen eis 
genen Hofderrete iſt vor Eurgen allen denjenigen, die die 
Ausfuhre der inniändifhen Producte auf dem Dniefter 
weiter ind Ausland unternehmen wollen,. der böchite 
Schutz und Beyitand.veriprochen: worden. An einem 
Arme des Saufluffes ift zum Behufe deg Commerzes mit 
gtoſſen Koiten eine neue Brücke gebauet worden; und an 
demsandern Arme des Fluſſes iſt man mir derſelben Ars 
beit beſchaͤftigt. Eben ſo werden alle Landſtraſſen in der 
Aeraner Geſpannſchaft hergeſtellt, um die. Handlung mit 
den anzränzenden Geſpannſchaften zu ezleichtern. Der 
Teactat mir dem Kaiſer von Marosco iſt gegenwärtig 
auch ratificivet, umd diefe Verbindung veripricht dem erb⸗ 
ländifchen Commerz in Zukunft nicht wenig vorcheilhafte 
Awsiihten. | 

Es gehört ebenfalls unter die Beförderungsmittel der 
Sndüftie, daß man mit den in der Bank fichenden Ca⸗ 
Ditalien jeßt die Verfügung getroffen hat, daß von allen 
Kapitalien , die iiber 50,000 Gulden betragen, Eünftig 

nur 2 Drocent, von den übrigen jedoch, die unter diefer 
Summe find, wie vorher, 4 Procent Intereſſe gegeben 
werden follen. Die Capitaliſten werden dadury bewo⸗ 
sen werden, ihre Summen herauszunehmen, und fle auf 
eine vorcheilhaftere Art zu Manufacruren und Fabriken 
au verwenden, Zugleich beweiler dieje Anordnung, wie 
fehe fi das baare Geld in Defterreih mühe angehäuft 

aben, weiches um fo merfwärdiger Mt, wenn man dies 

Öffentlichen Finanzzuftand mit dem zu den Zeiten 
Carls VI. und Marien Therefiens vergleicht. — Und 
gleichwohl beträst noch jetzt der Beſoldungsſtand des 
einzigen Stadtmagiftrats zu Wien jaͤhrlich 990,400 
Gulden, indem das Perſonale deffeiben vom Bürgermeis 
er bis zum Gerichtsdiener inclufive aus 128 Perfonen 
eht: Zu Prag befteht es aus 89 Perfonen, und diefe 


toſt en oo Gulden. 
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Jahr fehr vortheilhaft ausgefallen, nicht ſowohl ir 
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: "Der fortdauernde Zulauf von Colöniften ift endlich 
MR ftarf geworden, daß es an hinlänglichen Einrichtungen 
zu ihrer Unterbringung fehler, und daß die Eaiferlichen 
Commiſſatien, die diefelben angenommen, jetzt Befeh 
erhalten haben, vor fünftigen erften September fein 
meiter anzunehmen... Noch jet iſt eine ganze Anzahl 
Prätzer, Eifaffer und Wirtemberger in Wien, umnab 
Ungarn zu ziehen, und man fann die Menge dieſer Emis 
aranten für dieſes Jahr wenigftens ſchon auf a 
Köpfe rechnen, worunter zwar die meiften fehr arm 
unter denen jedoch auch viele ein anfehnliches ® 
haben. Eben dieſe, unter den Teutthen gegenwärtig fo | 
epidemifhe, Auswanderungsfucht hat unterdeß auch > 
Negierung auf die. Verhinderung — 
tionen aufmerkſam gemacht, und die an 
auf ſich bezichenden ältern Verordnungen verurfad, 
deshalb vor kurzem mit verdoppelten — erth eilet 
worden find. © Selbſt Frauenzimmer —— mi 
beariffen, und um den Uebertretern diefer & 
mehr vorzubeugen, foll ah den Graͤngen ein € 
litaieifcher Eordon- gezogen werden, fo Be inzig, 
Unterthan ohne Erlaubnig und paſſe diefelben ı ir Be afs 
firen koͤnnen. — Im Herzogthum Mayland befande 
ſich mit Innbegrif des Gebietes von —— Par 
Cremona, Lodi, Como und Caſal Maggiore, ir 
1774 in allem 1,116,859 Menichen, worunter 3 
ledig, 411,213 verheyrathet, 334,386 Kinder, 
Geiftlihe, und 6,449 Nonnen (zuſammen 20,17 718 
ſterleute) waren. Im Jahre 1782 befanden ſich 
Marggrafthume Mähren und im oͤſterreichiſch 
fien im Ganzen noch 3,809 Geiſtliche, —** 
doch jetzt auf ein betraͤchtliches verringert wort m 
wi jener Zählung noch verſchiedene Klöfter « 
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pie Weinleſe ift in den Sfkerreichifchen Seat N * 









ſicht der Menge des Weines, als beſonders in At Pr 
ner Güte: Bey dem neuen Mauthſyſtem würde di 
Gewinn alfo noch bervälgtiiger werden, da man @ 
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ſichern Rechnungen weiß, daß bisher blos fuͤr franzöftfche 
Beine jährlich über 200,000 Gulden auffer Landes ge⸗ 
gangen find, obgleich Ungarn feine Weine reichlich liefern 
konnte. 

—Mit dem Pabſte iſt nunmehr die Uebereinkunft ge⸗ 
troffen worden, daß die Bifchöfe in den kaiſerlichen 
—— den gewöhnlichen Eyd des Gehotſams nicht 

mehr nach dem bisherigen Formular, ſondern nach dem 
geundern der franzöſiſchen Kirche ablegen ſollen. 

Teutfchland. 


ing; ‚gehört immer unter die traurigen und ungluͤckli⸗ 
hen Epochen eines Landes, wenn ed, auch ohne gewalts 
ſame Urſachen, unvermerkt nad und‘ nad) ent voͤlkert 
wird Leider! iſt dies jetzt der Fall in einigen teutſchen 
Pe wo die Auswanderungsfucht fo ſehr übers 
| Haud nimmt, daß nur.die aͤußerſte Ötrenge der Regie⸗ 
gen fie. zu unterdrücken im Stande ſeyn wird. Ungarn 
ad andere oͤſterteichiſche Länder haben, wie oben er⸗ 
wahn ſchon allein in dieſem Jahre 12,000 Emigranten 
us der Pfalz, Elſaß, Schwaben und Wirtemberg er— 
alten; had da ihnen, nach der neuen, ebenfalls im Artis 
vonDeRerreich angeführten kaiſerl. Anficdlungeverords 
a, rürs. erfte dahin die Aueflucht geiperret ift, To wens 
Jen fh: die geblenderen Teutichen von neuem wiederinach 
imerica, wo fo viele ihrer Vorgänger jetzt die Raſerey 
drei Serehums mit der drückenften Armut und mit , 
slaverey büflen müflen. Noch vor einiger Zeit liefen 
I9 werfchiedene zahlreiche Haufen folder Wanderer in 
m er! bam einfchiffen, wo jeder für feinen Kopf ıı Ca⸗ 
slinen a für Transport und Koft vorausbezahlen mußte: - 
lei diefe Avantüriers Haben von ihrem Fünftigen Buters 
inbe die groͤſten Erwartungen, und feiner verfieht fich 
er t agiſchen Auftritte, die ihnen dort wuͤrklich bevor⸗ 
tehen , wenn fieniche eigenes hinreichendes Vermoͤgen 


















den, ih auf eine Zeitlang ſelbſt zu erhalten. Erſt noch 
A iſt zu Philadelphia ein Schif mit deraleichen un⸗ 
chen Emigranten angekommen, die der Capitain oͤf⸗ 
an den Meiſtbietenden verkaufen ließ. gr 
| ans 
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Handel ift ſchon lange nichts ungewöhnliches mehr in Ame⸗ 
rica, nimmt jegt aber bey dem ſtarken Zufammenflaffe 
von Antömmlingen aus mehrern Ländern ungemein uͤber⸗ 
band. | 0 

Während dieſes Verluſtes an Menfchen erhält ünfer 
Vaterland inzwifchen forrdauernd einen andern Theilfet: 
rer Einwohner wieder, die ihm der legte Krieg auf eine 
Zeitianz entriß. Gegenwaͤrtig find nun auch die fämmtr 
lichen churhannöperſchen Truppen, die an der. ruhm 
vollen Verrheidigung Bibraltars Theil genommen, zus 
rücgefonmen, und im Begriffe, ihre. angewiefenen. 
Staͤndquartiere zu bezichen, 


Der Fünftige neue Bang der Handlung, und die allges 
mein darauf gerichtete Aufmerkſamkeit der-commercirens 
den Europäer erregt auch in verfchiedenen teutſchen Staas 
ten die lebhafteſte Sorgfalt, an deffen Vortheilen Theil 
zu nehmen. Zwiſchen Churpfalzbayern und Wir⸗ 
temberg find nunmehr die ſchon feir einigen Jahren mer 
gociirten Handiungstractate abgefchloffen, deren Endzweck 
hauptiächiich dahin gehet, den Zug der Speditionsguter 
durch die Pfalz und das Herzogthum Wirtemberg mach 
Dberteutfchland zu vermehren, und auch die nach Deftekr 
reich gehenden Güter auf diefen Weg zu leiten. _ Aebnl s. 
he Abfihten der Handlungsbefdrderung hat Churbanz 
nover mit der Stadt Stade, deren Feftung fhonfeituiee 
Sjahren demolire wird, und die durch einen Canal,de Ö It J 

ganze Land gegraben wird, dergeſtallt mit Bremen Meer 












‚bunden werden foll, daß alle von Bremen nach Hambı irg 
und wechſelſeitig zu transportirenden Guͤter wohlfeilen = 
‚and fiherer fönnen fortgefchaft werden. Auch 
ſachſen hat einen gleichen Plan zur Erleichterung um 

- Beförderung des innländifhen Gewerbes, indem )m 
bey Wittenberg eine nene Brücke über die Eibe bauen Safe 
fen will, wozu der Churfürft ſchon beträchtliche Summer 
angemwiefen hat. Bekanntlich wurde die vorige Br 
über die Elbe bey dieſer Stadt im J. 1637 von den Sch 
den verbrannt, und man mußte jeitdem auf einer $ 
überfahren, welches auf einer, beſonders zur Zeit 
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Leipziger Meſſe, fo ſtark befuchten Landſtraſſe, mit viel 
Belhwerlichkeit verknüpft war. Die Wiedererbauung 
diefer Brücke tft auf dem Landtage zwar oft in Vorſchlag 
gebracht, Aber immer verhindert worden, ob man gleich 
vorausfehen konnte, daß ‚das dazu angewendete Capital 
fich fehe reichlich verzinſen würde. — Es gehoͤrt zugleich 
zu den Merkwuͤrdigkeiten dieſes Staats, daß ſich der 
Bergbau im Freyberger Bergamts Revier, welches in 
Abfihe der Silber s und Bley:Ausbeute ohngefähr drey - 
Viertheile des ganzen Bergbaues im Erzgebürge aus— 
macht, feit einiger Zeit in einer gluͤcklichern Periode bes 
findet, als er feit 2 Jahrhunderten gehabt hat. Und man 

hoft, daß diefe glückliche Periode von Dauer ſeyn wird. 


Die Toleranz und Aufklärung der Bayern bleibt ihr 
rem vorigen Zuftande noch ziemlich gleich. Selbſt der 
Beichtvater des Churfürften hielt noch vor einiger Zeit 
eine Icharfe Strafpredigt wider die Freymäurer, gegen 
die er unter dem Namen der heutigen Fudasbrüder 
auf eine ganz befondere Art eiferte. Bey diejen Umſtaͤn⸗ 

den, und dem gegen die geheimen Geſellſchaften vor Eurs 
 jem ergangenen Verbote, iſt es auffallend, daß die Ses 
fniten dennoch zu München immer mehr heimliche Bünds 
nie errichten, deren Anzahl fih ſchon auf 11 beläuft, 
und deren Hauptabſicht theils auf die Erhaltung ihres Or; 
- deiis, und theils aud) dahin gehen joll, daß fie die Moͤn— 
he wieder aus den Schulen verdrängen, und die Erzie⸗ 
| uns ber Landesjugend ferner, wie jonft, in ihre Hände 
kommen mögen. — Die bisherige Cameral: Schule in 
Lauterır, die im Herbſte 1774 eröfnet worden, wird 
gegenwärtig nach Geidelberg verlegt, und mit der dorkis 
gen hohen Schule vereinigt, mo die ftaatswirchfchafttis 
hen Eollegia mit dem Monate November dieſes Jahrs 
ihren Anfang nehmen werden. Sa | 
Sm Er zbißthum Coln ift bey der Abreiſe des Chur⸗ 
ürften nach Münfter , und während deilen Abweſenheit 
der regierende Graf Franz Wilhelm von Dettingen, 
ern und Soetern zum Ötatthalter ernannt 
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Mit dem Moͤnchsweſen im Maynziſchen werden 
jegt in der Stille ſehr groſſe Veraänderungen vo . 
men. Die Layenbrüser in den Klöftern follen Eünfrig ihre 
Gelübde nur auf 2 Jahre ablegen und weltiiche Kleider 
tragen, wodurd dem Yandbaue viele brauchbare, aͤnde 
wiedergeſchenkt werden. Auch mit den Frauenkiötern 
iſt die Verſuͤgung getroffen, daß die Nonnen.nuk’einfa 
che Geluͤbde und zwar von Jahr zu Jahr ablegen jollen, 
und nad) Ablauf des Jahrs in die Welt wieder yurüdı 
kehren können. Nur erft nad) dem zoften Jahre ſteh⸗ | 
es ihnen frey, ewige Geluͤbde abzuiegen. 3 
Wir haben, nicht ohne Empfindung einer gerechten 
Freude, ſchon mehrmals Gelegenheit gehabt, eintge gläns 
zende Beyfpiele von Wohlthätigkeit und —2 
lichkeit der Einwohner der Stadt Samburg wnieen 3 
fern mittheilen zu können, und müffen davon gegen 
‚ tig abermals einen neuen ruhmvollen Beweis a u 
Zur Vollendung des neuen Wayſenhauſes wurden mi 
lich am verflofienen Bußtage, den 16. Septe 
Becken vor den Kirchthuͤren zu einer Collecte ar 
und an dem Tage wurden in denfelben bey 9 
Kirchen im Ganzen 14,309 Mark 3 Bl. 3 Pf. ae 
burg. Eourant an milden Gaben eingenommen, F 
über 6000 Thaler, den Louisd'or zu 5 Rthlr. ger = h 
beträgt, und zugleich ſowol die wohlthaͤtige Guͤte | 
wohner Hamburgs, als auch den noch fortdauermüum een _ 
chen Wohlſtand diefer Handeleſtadt beweißtft. 
Stalin — 
Das Gemaͤhlde des Rirchenftaats wird imm 
lancholiſcher, und die Regierung Pius VI. von“ w 
Zeit trauriger und merkwuͤrdiger. Noch if der € Seld⸗ 
mangel des Volks im Ganzen um nichts gelindert % 
Theurung nimme zu, und mit diefemllebel auch, ® 3. 
zufriedenheit gegen den heiligen Vater. Diesg ge 
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weit, daß man jelbft fein Bildniß fchon an die Statür 
Dasquins ſchlaͤgt, ehrenrührige Schriften: wider: + 
Florenz otucket, und fie ‚öffentlich auf den rg 
Poſten in: Mom verkauft, worüber EZ der Pabſt je 
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bey dem Großherzoge zu beſchweren genöthige gefunden 
hat. Noch mehr, man ift feines Regiments jegt ſchon 
fo ſeht überdrüßig, daß man-öffentlicy feinen baldigen Tod 
wuͤnſchet, und — ihn aud) fogar-prephezeyet. Der ges 
kraͤnkte Pabſt thut bey-diejen Umfiänden. alles, um das 
Unglüc feiner Unterthanen zu lindern ; allein, feine 
Huͤlfsmittel find zu eingefchranft, als daß fie von allger 
meiner und merklicher Würkfamkeit feyn Eönnten. Einen 
anfehnlichen Zufluß yon Gelde hat er inzwijchen vor eini⸗ 
ger Zeit aus Spanien für die Penfionen der Erjefuiten 
erhalten, indem von den 200,000 Piaftern., die diele 
ſpaniſchen Geiftlichen jährlich im Kirchenftante verzehren, 
bereit6 137,000 angefommen find. Auch ift der Geld⸗ 
rath in Nom diefes Jahr überdem noch durch die ans, 
Bien Geſchenke und Austheitungen verfchiedener ho⸗ 
hen Reilenden, belonders des Kaifers und Königs von 
Schweden, vermehret worden, indem nad) einer Berech⸗ 
nung aus. dem Diario di Noma vom Januar bis Ende 
ded Junius 396,000 Scudi dafelbft werfchenft worden 
find. Auf der andern Seite fucht Pius fortdauernd durch 
neue Seligfprechungen der päbftlichen Caffe wieder aufı- - 
zuhelfen, wiewohl diefe Reſſource aus andern Ländern 
der haͤufigſt gefihmalert wird. In Neapel brachten noch 
neulich einige Andaͤchtige 2000 Dufaten zur Canoniſi⸗ 
tung der Nonne Maris Barniacefe zufammen, um’ 
fie nach Rom zu ſchicken, welches der König verbot, und‘ 
dieje Summe im Getraide: Amte niederlegen ließ. Mit: 
der Bertheilung der rochen Site it man dagegen weit 
langfamer, denn von den 23, die feit einiger Zeit vacant 
geweſen, find nur erſt 2 ertheilt worden. wo 








Sardinien, Parma, und befonders Yeapel, fah⸗ 
ven mit der Kidjterreduction und Aufhebung verſchiede ⸗ 
ner geiftlicher Orden eifrig fort. Mit den aufgehobenen, 
Klöftern in Enlabrien ift die Verfügung getroffen wor: 
den,. daß die Güter derfelben entweder ganz verkauft, 
oder, wenn dies bey einigen jo bald nicht angehen ſollte, 
fürs erfte auf eine Zeit von 29 Jahren verpachtet, und 

Dur 5 das 
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das daraus gehobene Geid zu Anlegung nuͤtzlicher Anſtal⸗ 
ten verwendet werden ſoll. Der General Pignatelli, 
dem das Geſchaͤſt der Reduerion hauptiädh'ich 'aufgeken 

gen war, hat aus den ſchon aufgehobenen Kloͤſtern * 
Kirchen an 2 Millionen Ducaten nach Neapel gebrachte 
Unterdeß machte ein Theil der daſigen Cleriſey w en ⸗ 
fer Aufhenung gewiſſe Bewegungen, die ſich auf 
dierer Provinz längftunterdrückte Bulle in coena domini 

bezogen; sllein die Resierung hat dieſen heimuchen Uns 
ruhen gegenwärtig auf die nachdruͤcklichſte Art vorge⸗ 
beugt, indem fie jedem, der fih mit Beziehung auf he⸗ 
fagte Bulfe den koͤnigl. Verordnungen widerjegen follte, 
mit dem Zerlufte feiner Guͤter und des Indigenats be⸗ 












drohet. 

Dieſe Keforme iſt um fo weiſer, und eimmt un 
* mehr zur rechten Zeit, da die fortdauernden | 
glücks falle von Lalabrien alle Sorgfalt der Regi 
„zung eifodern,, die armen Unterthanen diefer Provinz 
unterftügen. Rach verfchiedenen wiederholten Erd 
ben hat fie am ıgten Auguſt wieder ein neues erfal 
ven, das alle diesjährige Erſchuͤtterungen an Dauer unt 
Seftigkeit übertraf, fo daß die Erde an mehrern Örtei 
12 Spannen lange Riſſe befommen hat. WBerfehiedene 
angefangene Arbeiten find dadurch wieder zerftörek, und 
der Muth der Einwohner zu Wiederaufbauung Ihrer 
Käufer noch mehr niedergefchlagen worden. Mau hat 
inzwifchen in dem Häuferbaue diejer Provinz jetzt di A os 
fihtige Veranderung getroffen, daß fünftia alle Gebäu 
nur von Holz aufgeführer werden follen, mel 
einer unentzündbaten Materie überründt wird. DE 
Armuth in Calabrien muß durch diefe unaufärti } 
Berwäftungen nothmendiger Weife aufs höchfte geftiegen 
ſeyn, weshalb auch Wayſen und Findelhäufer dafe ft: 
gelegt werden, da viele Eltern nicht mehr im Sf r 
find, ihre Kinder zu ernähren. Viele Einwohner ze 
jest auch von da weg, indem ſich genenwärtig eine 
züglich bequeme Gelegenheit zu ihrem Unterkommen 
bietet. Der, Premierminifter de In Sambucca Bi 
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nämlich, am infonders die fonenannten Kazaroni (müfs 
Arbeitsleute, deren es ‚in der Hauptſtadt allein 

40,060 giebt). zu einer nüßlichern Lebensart. zu bringen, 

bekannt gemacht, daß jeder, der. fih zur Urbarmachung 

der Gegend San Lacci entſchloͤſſe, nicht nur die noͤthi⸗ 

gen Summen dazu erhalten, jondern aud das von ihm 

brauchbar gemachte Land nachher als Eigenthum behals 

sen follte, Der Boden des Landes ift aͤußerſt fruchtbar, 

sind es kann, wenn es erſt ultivirt.ift, die Koenfammer 

der Hauptitadt werden. So wohl die Tazaroni, ald aud) 

die Calabrier, kommen daher bey Anerbierung folcher 

Bortheile, haufenweiſe Hinzu, um.das Land anzubauen 

und zu bevoͤlkern. Vielleicht dürften, diefe und andere 

Anſtalten der Art zugleich auch das bequemſte Mittel zu 

Unterdrücung der Straffenräubereyen im Neapolitas 

nifchen werden, die ohngeachtet des Todes des befammten - 
Angelo del Duca noch ftarf im Schwange gehen: Als 
lein in Abruzzo ftreifen jetzt Banden herum, die über 
120 Mann im Solde Haben‘, und noch täglich mehrere 
anwerben, und fo gar eine gegen fie geſchickte Mannfchaft 
in die Flucht gefchlagen haben, 

Für dte Aufnahme der Sandlung und des Innern 
Bewerbes werden noch beftändig verfchiedene neue Eins 
tichtungen gemacht. Darunter ift die Eröfnung eines 
neuen Wechfelcours, von Neapel auf Paris, London und 
Amfterdam, da die Wechſel fonft auf Livorno, Genua und 
Venedig giengen. Auch. foll negenmwärtig eine Leina 
wandfabrif bey der Stadt Leuci angelegt werden, wo⸗ 
zu der König die erften Koften hergeben will, und Devem 
Divection einem Franzoſen übertragen worden. 








Auch im Tofcanifchen Haben die Verdefferungen af: 
be de ah ungehinderten Fortgang. Worzüglid Hat 
‚Pepvinz Piftoja in einem Eurzen Zeitraume außerors 
dentliche vortheilhafte Veränderungen erfahren; indem 
nicht nur. die Handlung durch verſchiedene neue Einrich⸗ 
tungen erweitert und erleichtert, die Salzpreife verrin⸗ 
gert, die Mehltaxe aufgehoben, die ungeheure Schuld 
polit, Jonsn. October 78, Pyp an 
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an den koͤniglichen Schatz erlaſſen md eine gteidimäßlge 
Bertheilung aller Abgaben vorgenommen worden; fon 
dern auch verfchiedene Ältere Gefeße und. Verpfiihru | 
- gen, die das Eigenthumsrecht beeinträchtigten,, ven Acker 
bau behinderten, und die Leibeinenihaft begä 
aufgehoben find. Alle dieſe vielfältigen Wohtcharm A 
Großherzogs Haben daher die Einwohner diefer P 
bewogen, demfelben auf einem öffentlichen Platt Mi 
Sammarcello eine Pyramide, als ein Denkmal dr 
- Dankbarkeit, errichten zu laffen. = Der Höf zw 

ma mill feinem Finanzwefen eine neue Einrichtung gebe 
und hat deshalb eine Anleihe von 9 Millionen geſu 

zu deren Borfhuß fih auch ſchon eine Geſellſchaft may 
tändifcher Kaufleute erboten hat. 


Die vor einiger Zeit gemeldeten Unruhen in Malta 
find nunmehr durch die Vorſicht des Großmeiſters voͤliz 
wieder beygelegt, und die Geiſtlichkeit iſt mit deſſen Nis 
gierung jet vollkommen ufrieden, ‚da er. beſonders he} 
den legtern Unruhen mit fo vieler Gelindigkeit und? Nac 
ſicht — iſt. — 118 

Holland. a n ar * 

Die Aufmerkſamkeit, welche ſchon ſeit einige 33 it 
ganz Europa auf Holland gerichtet hatte, iſt in dieſe 

WMonate verdoppelt worden, da die Generalftauti, 4 

ihren Enefchlüffen beharrend, die Eröfnung det She | 
nicht allein ſtandhaft verweigern, ſondern auch am. te | 




















pen ber die Scheide paßiren wollte, von den hot indt 
fhen Schiffern mit Gewalt anaeatiffen, uns angef alten 
worden iſt. "Allein diefer Umftand gehört, fo- wi 4 
ganze Streitigkeit mit dem Kaiſer, in den allgemieit 
Bericht, wo davon mehr gefagt werden wird. "Ir 

auch hiervon, und von den innern Angelenenheiten t 
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Worhaltn * muͤſſen wir hier davon deſto kuͤrzer han⸗ 
* um nicht einerley zweymal zu melden. | 


" Unter dem faft. allgemein erwarteten Yusbruche eines 
Krieges mit dem öfterreichiichen Hofe, hatten die inners 
lichen Streitigkeiten doc immer noch nicht aufgehört, 
Se würden bey einem unglücklichen Gange des Krieges 
von den enefeglichften Folgen haben ſeyn —6 Die 
Commifarien, weiche die Staaten von Holland nad) 
Rotterdam). , zur Unterfüchung der ehmaligen, zu ſeiner 
Zeit erwaͤhnten, Unruhen, geſchickt haben, ſind mit der 
Regierung und dem Magiſtrate der Stadt Rotterdam 
in gtoſſe Mishelligkeiten gekommen; woruͤber weitlaͤuf⸗ 
tige Klagen von beyden Seiten gefuͤhrt worden, indem > 
die Commiſſarien felbft unterſuchen wollten, der Magi— 
fat. aber diefes für. einen Eingrif in feine unftreitigen 
Rechte Hält. In Overyſſel dauern die Streitigkeiten der 
Ritterſchaft und der Städte, weren der Jagdgerechtigkeit, 
ind der Ungleichheit der Stimmen noch immer fort, fo 
dapıgar Eeine ordentliche Verſammlungen der Staaten 
diejer Provinz gehalten werden : Die Provinz Friesland 
hat dem Staats boten, welcher die Gelder zu der Staats⸗ 
Kaffe ‚abholen wollte, dieſe Gelder grade zu verweigert, 
well vorher der Zuffand der Generalitaͤtskaſſe unterfucht 
werden follee Die Staaten der Provinz Utrecht haben 
dem Erbſtatthalter ſchriftlich gemeldet, daß ſie dieſes Jahr 
die er: De ba der — * der Der 
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Znjwiſchen dat der Serzog von Braunſchuehh | 
"wider alle Erwartung, feine Dimißion bey den On 
neralftanten felbft genommen, und fie anch am.ısten 
Dctober ertheilt bekommen. Er entſagt allen Perfionen 
freywillig, verlaͤßt das Land, und wir werden Knlig 


| meiden, in welcher Qualitaͤt er wieder ‚auftreten wi, 


Faſt zu gleicher Zeit. hat man angefangen, endlid at 
ernſtlicher Wiederferftelung der innerlichen Harmonle ja 


arbeiten, wovon der unten ſolgende — aus dem Hat 


mehreres meldet. | 
Bon dem ſchlechten Zuſtande der helindiſha ra 


pläge, bey jegiger kriegriſcher Ausſicht, enthaͤlt der obit 
IIlte Artikel umſtaͤndliche Nachricht, wozu wir hier md 


beyfuͤgen muͤſſen, daß, nach oͤffentlichen Berechnungen, 


in den Grenzplaͤtzen und Forts, zu deren gehoͤtiger Vo 
ſetzung noch 360 metallene Kanonen, 240 Stuͤch eiſern, 
43 Moͤrſer, und 41 Haubitzen fehlen. "Man verläht fd 
indefien in Holland auf auswärtige Huͤlfe, und haft be 
fonders, daß: der König von Preufien die Republik in 


inem Kriege mit Defterreich unterfkügen werde, woden 


man ſchon verſchiedne Gründe, und Anerbietungen vei⸗ 
breitet, welche aber nur Vermuthungen, ud a Fr 
FREE je unfer Journal, find. ee 


| Großbritannien. Ä | 
Seit der Proisgation des Parlaments iſt in Die 

Staate nicht viel merkwuͤrdiges vergefallen, wie auch 

im Journale befindlichen Briefe unſers Correſponden 


in London, und Li der weiter unten fo 


weiſen. | 


° - > h ) 
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Das Mißvergnuͤgen in Irland dauert noch fort. Als 
lan der Vitekoͤnig und das Minifterium in London neh⸗ 
men ſolche Maasregeln, welche auch vielleicht die Abhaͤn⸗ 
gigkeit von Nordamerica, wenigſtens eine lange Zeit noch, 
würden erhalten Haben, wenn der fucchtfame Lord North 
fie gebraucht hätte. Die mißvergnügten Jrländer, wels 
de durchaus eine Verändrung des Parlaments verlangen, 
hatten ſchon einen Nationalcongreß auf den 25ſten Octos _ 
ber angeſetzt, und dazu einladen laſſen. Aber der Attors 
ney: Seneral, oder Kron⸗-Fiſcal, ließ den Sherifs der 
Städte und Derter Briefe zufertigen, worinnen er ihnen 
mit einem Criminalproceß drohete, wenn, fie eine folche, 
benieichsgefegen zumiderlanfende Berfammiung, als der 
Dational:Congreß feyn follte, unter ihrem Anfehn vers 
fatten würden. Um biefen Borftellungen mehr Kraft 
zu geben, find von Schottland verfchiedne Verſtaͤrkungen 
von Truppen nach Irland gefchickt, und die Befakung in 
Dublin it fehr vermehrt worden. Der Chef der Frey⸗ 
willigbewafneten, dee Graf von Charlemont, hat für gut 
befunden , fein Seneral:Commande nieder zu legen, und 
einige andre dev angefehnften Perfonen von ber Gegen⸗ 
pasthen find zu der Parthey des Königs übergegangen. 
Sndeffen ift der geoffe Haufe des Volks noch immer uns 
ruhig, Die Verfammlung des trländifhen Parlaments 

it indeffen bis auf den 2ten November ausgeſetzt. 

Die Öffentlihen Fonds befinden ſich in London anjetzt 

in einem fo niedrigen Preife, wie fie felbft niemals im 
Dorigen Kriege geweſen. Das ausgebreitete Mißtrauen 
segen den Mationalcredic iſt nicht fo wohl daram Schuld, 
8 der Umftand, daß jeßt im Frieden bie groffen Capi⸗ 
en lieber ihr Geld zum Commerz und zur Schiffahrt 

Yyyz3 wies 
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wieder anwendet, die von neuen belebt wird, anſtatt daß 
fie im Kriege ihr Geld in den Fonds auch nur zu 3 Pro 
sent fichrer hatten, als aufden Schiffen, die ftündichin - 
Sefahr waren, von dem Feinde genommen zu erden 

Das Minifterium zu London beſchaͤftiat fich vorm 
(ich, außer den irländifhen Unruhen, mit zween Hau 
genſtaͤnden, nämlich, die Manufacturen im Lande, nebf 
dem auswärtigen Commerz in mehr Aufnahme zu brin⸗ * 
gen, und in dieſer Abſicht an neuen Commer ʒtractaten mit | 
Frankreich und andern Staaten zu arbeiten, und zweyi 
tens, wenn möglich, bey der gegenwaͤrtigen Krifis von 
Europa, und einem etwann ausbrechendem Kriege, die 
Neutralität zu beobachten, Allein dieſes letztere ifk | re hwe⸗ 
ter, als es dem erſten Anſehn nach ſcheint. M 
dem Londoner Miniſterium ſowohl von oͤſterreie 
als einer andern Seite her, (nicht unmittelbar we | 
ländifcher,, fondern von derjenigen Macht —— 
Republik Holland aus mehr als einem Srunde 2 Do ſtand 
zu leiſten geneigt iſt,) ſolche Antraͤge gethan ii 
verfchiedene Berathſchlagungen gehalten work 
zwijchen find die Stimmen der Minifter fe ine 
einig, und es Ki ungewiß, ob die — 
werden kann. 


































Briefe. 
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Era Wien, den 9 October, 1784. 
Ä a Ruͤckſicht unferer auswärtigen — — 
ten win Sie aus den N Deric 
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jiemlich genau , wie wir mit Holland ſtehen. Alles, 
Bas bisher geſchehen iſt, entſpricht durchaus der oft wies 
derholten Verfiherung, die ich Ihnen gegeben habe, daß 
nämlich unſer Hof mit jenem von Verfailles in dieſer Ans 
gelesenheit fih freundichaftlich einverftehe, So negorlirte 
der Karfer um die Eroͤfnung der Schelde zuerft zu Ber 
‚und nur, nahdem man allda fein Degehren 
haftlich gut geheiffen Hatte, wurde der Republik 
ag gemacht, Der Kaifer — ſagt man — 
— gerne ſelbſt durch Frankreich wollen ma; 
/ n laſſen; ‚aber dagegen hatte fi jedoh Herr von Ders 
168 geſtraͤubet. Ueberhaupt wendet man in Frank: 
alles mögliche an, um einem Bruche zwijchen dem 
Re ad der Republik vorzubeugen, Das freund 
* de Benehmen von Frankreich gegen den Kaifer ift 
Übrigens den meiften Zufehern ganz unerwartet; man 
ar Br nicht. überzeugen, daß zwey Mächte, blos we— 
> Zerwandeichaft oder einer bejtehenden Allianz 
Handeln, und vermuthet, daß Frankreich andre pos 
fit ſche? en daben Habe: was für welche aber, kann 
| h angeben. Wie dem immer fen, fo ift es 
n Meifirftüc der Politik unferes Hofes und eine 
fi En Perlen in Joſephs Krone, wenn er es dahin 
, daß die Schelde wieder ihre vorigen Rechte ers 
Badıdem fo langwierige und blutige Kriege geführet 
ind; um fie derfelden zu berauben. Seit mehr 
Yapıen iſt zur Erreichung dieſes Endzweckes ſchon 
Bo angeleget worden; nun ſcheinet alles reif. 
fien bemerfet man doch, daß. in den le&teren 
ei nur mehr allein von der freyen Schifs 
uf der Scpelde die Rede iſt, der Schiffahrt nach 
Yyy 4 0 . den 
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des kriegeriſchen Laͤrmens, der in Holland entſtanden ih 
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den beyden “Indien aber nicht mehr erwaͤhnet warden 
ſey. Entweder will daher der Kaifer dieſe Sade noch 


beruhen laffen — da ohnehin Holland Hierinnfal allein 


wichts bewilligen kann, — oder er hat fie dem Jamie 


von Frankreich aufgeopfert. — 


Mit Rußland unterhätt unfer Hof noch fortith 
befte Freundfchaft und Verbindung, Der Hof vn 
Derersburg nimmt an allem, was mit und wg 
eifrigen Antheit, und hat letzthin noch bey Gelegenhit 





Dem Kaiſer durch den hieſigen Bothſchafter, Fuͤtſten 14 
Gallizin, eben ‚nicht fehe in Gcheim bekannt mad 
laſſen, daß in jedem Falle die im Hafen von Aronfal 
ausgerüftete Flotte zum Dienfie des Kaiſers, aufidt 
Wink, bereit fey, fih in Bewegung zu ſetzen. 
Auch zu Eonftantinopel verwendet fih der 
ſche Hof au unferen Gunſten, um Die Pfore zu de ® 


Co 
2 
— — — — — 


tretung jenes Theils von Rroarien zw bewegen, MM 


Der Kaifer zur richtigern Grängbeftimmung und zun 
Hufe des umgrifhen Handels anverlanget hat. 
Aber diefe Sache fowoht, als jene mit Golan 


ſcheinen immer nur Nebenfachen zu feyn; fie werden E 


niche, war Ce. Majefät alhier wieder einerefen® 


mittelbar aus Böhmen über Brunn gereifet fr u 


Ende kommen — im neuen Gegenſtaͤnden Piab MM 
en, die ſchon lange in der Gaͤhrung find, und 
wohl auch zur Enefcheibung rücken muͤſſen. ⸗ 

Der Kaiſer ift gegenwärtig in Ungarn, wohin er v | 

| 


Hicher zu Eommen. Man weiß aud zur Stunde 





den. Die gegenwärtige Reife in die nämliche en 
Sommer (hun Otate gehabt Härte, wenn ſe alt, 


R 
a 
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die Krankheit des Kaifers wäre gehindert worden, und 
hat zum Endzweck, die Veränderungen, den neuen Bau, 
die Einrichtung der Dikafterien, Schulen x. zu Ofen, 
Peſt und Dresburg u. a. D. zu befehen. Möchte doch 
die Gegenwart des Kaifers vermögend ſeyn, die unzuhis 
‚gen Köpfe in Ungarn zu befänftigen und die Gährungen 
zu ſullen, die in diefem Reiche herrſchen — und feit der 
 Werordnung wegen der teutichen Sprache und der vorzus 
Eonfeription ärger, als jemals, find. Alles 
wird zwar die weilen und wohlthätigen — aber 
dem Vorurtheile und dem Eigennuße verfannten — 
des Kaiſers nicht hindern, aber doch ihre Auss 
verzögern — vielleicht auch einigermaffen ents 
— oder, wenn es zu arg wird, wohl gar die Ges 
auffodern, deren Gebrauch jeder Gutdenfende ferne 
ii Die Eonteftationen zwilhen dem Kaifer und 
der ungeifchen Kanzley dauern no immer fort. Was 
bie Ranzley nicht auszurichten vermag, fuchen die Comis 
‚Kate Dusch) einzelne Vorftellungen zu thun. Es ift aud) vor 
R in ge Zeit geſchehen, daß irgend ein Edelmann ſich fo weit 
angen hat, daß er ald ein Beleidiger der Majeftät ein: 
sen worden ift. Auf den davon erhaltenen Berichte 
igte der Kaiſer an, ob er viel Land und Leute habe: 30 
ern hieß es: — Oh — ſprach der Raifer — 
senn er nicht 300,000 Unterthanen bat, ſo darf 
mar ee nicht fürchten — und er ließ ihn in Freyheit 

























ziſchen Zeiten mehr zu befuͤrchten. Die Schreyer 
- | ) nicht die Nation, nicht die 4 Millionen Einwohner 
on Ungarn; es find nur etwa 4 bis 6000 Edelleute, und 
elOfE diefe denken nicht alle gleich. Ihr Schreyen wird 
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„ das Volk nicht Betäuben, das zum Theil wohl einfiche, 
daß man die Rechte und Freyheiten der Edelleute nut 
darum einſchraͤnken will, um deſſen Rechte und Frey⸗ 
heiten zu erweitern und zu vermehren. — — 

Es ſcheint, daß man von dem Projecte der Territe⸗ 
rial Auflage zu 40 vom Hundert gänzlich abge kommen ſehe. 

Es iſt daruͤber allenhalben ſo viel Laͤrmens entſtanden, 
da doch das ganze Geruͤcht nur allein auf dem bekannten 
Reſcripte beruhet, das der Kaiſer zur boͤhmiſch-oͤſter rei⸗ 
chiſchen Hofkanzley gegeben hat, und wo die 40 von H. 
nur als ein Beyſpiel angefuͤhret werden — daß ſich die 
Hofſtelle hat gezwungen geſehen, an alle Laͤnderſt ellen 

ein beſonderes Reſcript ergehen zu laſſen, worinn es 
heißt, daß von gedachter Grundſteuer gar keine Rede 
ſey. Ein gleiches iſt durch eine k. k. Verordnung in den 
Niederlanden. fund gemacht worden, Alles dieſes beſtaͤ— 
tiget die Bemerkung, daß nur der Kaijer und. wenige 
feiner. Räthe von den Grundſaͤtzen des Defonomiften.Spi- 
ſtems überzeugt find, die Minifter aber zum Theil.andeie 
Prinzipien haben, u. 4 

Wien, den 13ten October, 1784. 

Das allgemeine Verbot aller fremden 
das ich Ihnen ihon vor einiger Zeit angefündiger Halte; 
iſt endlich zur Freude der Fabrifanten, und zum Schres 5 
den der Kaufleute wirklich erfhienen, Sjedermanı , der h 
da weiß, wie fehr bey ver gegenwärtigen Handlungswere — 
faffung , der Lupus mit Ausländertwaaren unter uͤns eiin 
geriſſen har, wie ſehr unſer Handel durch den ſtarke 

Verbrauch derſelben blos pafin geworden, und daß dä 
Monarchie alljährlich bey 24 Millionen dabe 

verlohr, (ſo daß ohne unſere Bergwerke, die den? 

gang alljährlich erſetzen, der Staat ſchon lange ganz 
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geſogen wäre) — um in fremden Ländern, in Frank—⸗ 
, England, China ꝛc. mehrere tauſend Menichen zu 
ernähren, oder welches eben fo viel heiſt — fich im feis 
Hem inneren derfelben zu berauben: jedermann, fage ic, 
der alles diefes in Erwägung zieht, giebt diejem Verbote 
den "wolllommenften Beyfall. Es muß zwar nothwendis 
der Beife bewirken, daß etwa ein Theil unferer Hans 
ölente (doch im eigentlichen. Verftande haben wir nur 
ändler, Mädler die von den Sroshändlern ihre 
aareı ‚im Detail abnehmen und verkaufen — ) zu Grunde 
et; aber dagegen werden Fabriken entfiehen, die dem 
nußbar find. 


| | © Ph ſcheint der Kaiſer habe, um mit den Klaaen ver⸗ 






























u ſeyn, das Verbot der auslaͤndiſchen Waaren, 

n * * als bey feiner Abreiſe Fund machen laſſen. Uns 
* Aſen iſt er den Bitten der hieſigen Kaufmannfcaft 
4 hr e Atgangen, die ſich an den Fürften von Kauniz 
nit il ver Vorſtellung gewendet, und nicht um Aufhebung 
But botes, fondern nur um die Zurücjegung des 

fi s gebeten, auch diefe Bitte mit einigen triftigen 
Mn unterftüßet, und insbefondere vorgeſtellet hat, 

e Fabriken noch nicht genug verfehen und nicht 
m Suffe find, um mit ihren Erzengniffen den Be; 
fin ded Staates Genüge zu leiften, und daß end: 
) it dem Tarife der verbotenen Waaren mehrere 
die wir bisher wenigſtens noch gar nicht von den 
flän dern entbehren können, Dieſe Gründe haben 
Railer auch wirfliy bewogen, die Wirfung 
Derbotes auf den Monat November des J. 
auszuferzen, und im Ganzen einige Der: 
ingen vornehmen zu laſſen. 


% 
Sie made ohne Zweifel fchon vernommen haben, 
jer unferer Hofraͤthe ſich für eines Schelmenftüs 
Adig gemacht Hat, Dergleichen Dinge zeigen, 
nche das Anſehn und die Macht gemißbraucht has 
ie ‚ihnen unter der Kaiferinn iſt eingeräumet wor⸗ 
| are d wie gerecht das Beſtreben des Kaifers ift, fie 
lung Ähter Pflichten genauer zu beobachten, pn in 
——— rem 


— 


——— 
in 
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ihrem Anfehen gehörigermaflen einzufchränfen. Nur erſt 
vor Kurzenr war der. Herr Hofrath Bolza, ber. Väter 
desjenigen, der ſchon feit langer Zeit zur Zuchthausftrafe 
veruriheiler ift, wegen Deftechungen mit Schande caßires 
worden — wie ich Ihnen zu feiner Zeit gemeldet habe: 
und nun gefelkt fih Herr Hofrath von Kriegel aus ver 
Kriegskanzley demſelben bey. Obſchon er bey einem jährlis 
chen Gehalt von 6000 Bulden noch ein anfehnlicdyesiels 
genes und erheyrathetes Vermögen befaß , wovon er das 
aufgehobene Kamelduienferklofter nebft dem ganzen Theile 
des kalten Berges, dar der Simmel heißt, vor einiger 
Zeit erkauft har — und Wittwer, ohne Kinder. iſt, ſo 
ließ er-fih doc beyfommen, 3 feiner unverhepratheten 
Tanten zu bereden eine Summe von 17,000 Öulden bey 
dem Grafen von Erdödi zu 6 Procent anzulegen. -BSie 
gaben ihm die Summe, und ergabihnen einen Enipfangs: 
fhein und zahlte durch mehrere Jahre die Intereſſen. 
Mittlerweile fiarb eine von den 3 Perfonen, nachdem 
fie mehrmalen vor Zeugen erklärt hatte, daß fie kein Tex 
flament gemacht und Feines machen wolle, und ihren 
Schweſtern all ihr Vermögen binterlafle.. Demungeach 
tet brachte Hofrath von Kriegel nach ihrem Tode ein Teftas 
ment zum Vorfhein, worinn fie ihn zum Univerfalerben 
der gedachten 17,000 Gulden einſetzte. Obſchen das 
Teftamint von zwey Unterbeamten der Kriegskanzley als 
Zeugen unterfchtichen war , fo fchien die Sad)e bad) vor 
Gericht verdächtig: man frug unter der Hand bey dem 
Strafen Erdödi nah, und erfuhr auf die fiherfte Weile, 
daß er nie einen Heller von gedachhter Summe empfangen 
hätte. , Man warnte den Nofrath unter der Hand; aber 
er ließ fich nicht deconcertiren. Man machte weitere Uns 
terfuchungen und alles wurde ruchtbar, Nun wurde dee 
Herr Hofrath mir der Polizeywache abgeholer, da ex 
eben am Himmel mit Freunden und Freundinnen an eine 
fröhlichen Mahlzeit ſaß. Graf Zaddick, der Prä 9% 
der Kriegskanzley, der an ihm einen guten Berricht 
verlohr, intereßirte ſich Anfangs für ihn, bey dem obets 
ſten Juſtiz⸗Praͤſidenten, und verlangte, daß man ihn 
einsweilen frey lafle — indem er feiner nicht — 
mes 
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; aber der Graf von Seilern foll ihm Hierauf ger 
Sehr haben: „Denken Sie, mein Herr Graf, daß 
Shrx Hofrath Frank, und zur Arbeit-unfähig ſey. Er 
sole wirklich Frank: und ich verfichere Ste fo gefährlich, 
daß ich zweifle, daß er davon komme.“ — Schon 
Find. ihm feine Aemter, Orden, Tireln und alles abaes 
. mo nme 4, und fein Plaß iſt ſchon befegee worden. Seine 
Strafe üft noch ungewiß. Unterdeffen follen fih ſchon 
für 100,000 Gulden Släubiger gemeldet haben. 
Man hat fich Hier gewaltig gewundert, anf der Lifte 
der am zoften September zu Rom präconifirten Bi— 
jenen von Linz nicht zu finden; — da man doch 
on versprochen hatte, daß er nicht uͤhergangen wer⸗ 
- Benole, Noch Hat der Kater bey weiten nicht alle 
BB int "zerrifien, die uns an das vömifche Soc halten, 
Die Verzögerung der entworfenen Discesanordnung rührt 
 gröentheild von dem Pabſte allein her: und dabey 
made immer noch die Dataria gewaltige Anfoderungen. 
Sollten Sie es glauben, daß die Praͤconiſirung, und 
Ba Dallium dem.Erzbifchofe von Mailand, nad) lanz 
m Dandeln, wobey fich felbft unfer Hof.feiner canahm 
no immer 21,000 Gulden gefoftet Gabe ? Der Bis 
on Linz ift nach langem Streite etwas gnaͤdiger 
Bekommen. Man foderte von ihm Anfaugs 3000 
# Cetwas mehr ald 6000 Bulden) endlich aber hat 
doc) bis auf 1000 Bulden herab gehandelt — und auf 
jere 400 Gulden, die er der hiefigen Nuntiatur ge⸗ 


E83 gehen hier einige Gerüchte von bevorfichenden 
eichtungen, deren Zuverläßigfeit ih nicht eben ver⸗ 
zen kann. So heift es, daß dieCopulation vor dem 
orium und der geiftlihen Obrigkeit kuͤnftighin niche 
e Statt haben, fondern als ein Contractus ciyilis 
£ Sericht geihehen foll. Berner daß Fünftighin in den 
wrficchen des Tages nicht mehr dann drey Meifen fols 
‚gelefen, und daß das Fleiſcheſſen am Samſtage allger 
MI eingeführet werden foll, 
- Bir willen nicht wenn der Kaifer wiedertömmt. Vor 
gen iſt ein Courier aus Brüſſel mit Depefchen —— 
— em 
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dem dafigen Gouvernemente angefomtnen; deten Snhalt 
fehr geheim gehalten wird. Man hält-einen Krieg. mit 
‚Holland für —— Er ET 
"Regensburg, den 16 October, 1784." ©" 
Da /xs bey den jegigen Conjuncturen in ganz Eureda, 
und auch an unferm Reichstage, von zu wichtigen Folgen 
feyn kann, "wenn Thatfachen verbteitee werden, welche 
nicht vollkommen richtig find, und welche gar Gelegenheit 
zu Mißverftändniflen zwiſchen groffen Höfen geben koͤnn⸗ 
ten, wozu doch wohl Niemand auch auf die allerentfern⸗ 
teſte Weiſe beytragen moͤchte, ſo werden Sie gewiß nicht 
unterlaſſen, das Ungegruͤndete zu berichtigen, weiches 
in dem Briefe von hier im vorigen Stuͤcke Sour 
nals ©. 932. u, fe Horfommt. | ” 


1) Hat der churhannoͤverſche Herr Seſant⸗ auhier 
nicht feine Meynung über die gegenwärtige Tage des 
Reichstags geäufert. Er hat freylich eine Deslaration 
feines Hofes übergeben müflen, aber man ficht leicht ein, 
daß einem Geſandten kein Privat :Uirtheil über dieſe Sa 
che, von der er von feinem Hofe inſtruirt wird, noch wes 
niger eine Declaration zufommen kann, und alle, die dies 
‘fen fo Elugen, als vorfihtigen und erfahrnen Meinifter, 
fennen, werden ihm diefe Gerechtigkeit nicht verfagen. 

2) Kann ich nicht begreifen, wie man Ihnen hat 
melden koͤnnen, daß mehrgedachter Herr Geſandter oder 
ſein Hof die Schuld des unthaͤtigen Zuſtandes des Re ch 
tages auf das Erzhaus Oeſterreich geſchoben. Dieß 
niemanden hier wiſſend, der nur die geringſte Kennen 
von dem dat ‚ was hier wergeſauen 
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) Nik. eine Erklärung des — Üfterreichis 

* Herrn Geſandten, Freyherrn von Borrie, ſondern 
eine von demſelben ad Protocollum in einer katholiſchen 
Conferenz gegebene Angabe einer mit dem churhannoͤver⸗ 
ſchen Herrn Geſandten gehabten Unterredung, und die 
ſem letzterem im ſolcher geſchehen ſeyn ſollenden Erklärung, 
hat ditſer für falſch und unaͤcht erklärt, 
.M) Kat der Hof des churhannoͤverſchen Herrn Ge⸗ 
ſandien ſich nicht uͤber jenen Vorgang erklaͤrt, auch nicht 
die naͤhere Aus einanderſetzung ſich vorbehalten, ſondern 
der Herr Geſandte hat blos muͤndlich, im Rathe fuͤr ſeine 
Perſon, bezeugt, daß er dutch dieſe in feinem Namen abs 
gegebene Erklaͤrung feinem hoͤchſten Hofe nicht vorgreifen, 
bielmehe demjelben alles etwann u befindende vorbehal; 
tm wölle. 

Dieß iſt der wahre — der —* welchen is 
En nicht habe bergen können: * 

Monae 4 

Wanrfurt am Mayn, ben 17 October, 1704 
Die Hofnungsiojen Geſundheitsumſtaͤnde des Reichs⸗ 
ters, Fürften von Colloredo, deflen Genefung 
eben fo unwahrſcheinlich, als ſein Verluſt zu bedauern iſt, 
ſind die Urſachen, daß man zu Wien uͤber das, was bey 
dem teutſchen Reichstage vorgefallen iſt, hoc) nichts weis 
Iippkgenommen hat. Auf den Fall des Todes des Fuͤr⸗ 
von Colloredo fommen dem Churfürften zu Maunz 
Der. wichtigften ‘often im teutfchen Reiche zur Bes 
gung zu, nämlich der eines Reichs Vicekanzlets, und 


eines. Directorial : Öefandten zu Regensburg. Letzterer I 


dürfte wohl dem bisherigen churcoͤllniſchen Miniſter da⸗ 


"oft, Steyberen von Barg, zu Theil werden, wels 
chen 


1058 — 


chen auch ber Churfuͤrſt von Maynz bey den jetzigen Fer 
rien zu ſich nach Aſchaffenburg berufen hat, um ſich mit 
dieſem geſchickten Politiker uͤber die gegenwartige delicate 
Situation zu beſprechen. 

Es iſt traurig, wenn ein hoͤchſtes Reichegerit an 
ſtatt hundertjaͤhrige Procefle, die den Wohlſtand vieler 
Familien zerſtoͤren, aus einander zu ſetzen, mit Privat⸗ 
Streitigkeiten und Injurienklagen ſich abgeben muß. 
Achtzehn Monate lang hat man fih am Kammergerichte 
zu Wetzlar mit der Graf Spauerfchen Geſchichte, und der 
Sufpenfion des Procurators Haas, und mit weichen 
Erfolge? — befchäftigt. Nun giebts wieder eine, neue 
Scene. - Ein gewiſſer groſſer Fuͤrſt hat zrfahren, dag ein 
gewiffer Reichsgerichts / Affeffor von ihm unanftändig fol 
geurtheilt haben, woruͤber viele Bewegungen ——— 
ſind. * J 

Die Vermaͤhlunge zeit des Etzherzoge Fram zu Win 
mit der Prinzeßinn von Wirtemberg iſt noch undeftimmt, 
und dürfte wohl gar erft unter dem Nachfolger des ohne⸗ 
Hin ſchon alten Churfürften von Maynz vor ſich sehen. 
Ehen diefer Fürft Hat ein gewiſſes Nonnenkloſtee in 
feinem Lande in ein Gebährhaus verwandelt.“ ı.1% 

Der Churfürft von Coͤlln hat auch zu Münfter die 
Liebe aller Herzen ſich eigen gemacht. Die Cabale die 
bey feinem Wahlgefchäfte ehemals fich zeigte, iſt auch 
mehr. Diejer vortreflihe Prinz hat Die Vechaßee Ki 
fung eingeftellt, nach welcher fein Bauernjunge wor beim 
Soldatenftande fiher war, und welche haͤufiges Deſſc 
ten veranlaßte, und viele, viele gute Einrichtungen 
macht. 
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5. 
Paris, den 9 October, 1784. 

Mitten unter den unleugbar wichtigen und mannich⸗ 
faltigen Unterhondlungen unjers Minifteriums mie vielen 
Maͤchten, in Anfehung ber jeßigen fo Eritifchen Lage von 
Europa, hersicht eine ungemeine Sterilität von politiſchen 
wahren Neuigkeiten. Vermuthungen und Gerüchte in 
Menge, aber deſto weniger fichre und zuverläßige Facta. 
So viel wird immer täglich gewiſſer, daß wir mit dem - 
Öfterreihifhen Hofe, in Abſicht der Holländifchen Otrei⸗ 
tigkeit, auf einem freundſchaftlich verabredeten Fuffe ſte⸗ 
den, und wegen der Eröfnung der Schelde mit dem Kai— 
fer gewiß nicht örechen werden. . Allein es find noch meh⸗ 
vere politiſche Verwicelungen, über deren Ausgang man 
mod) ungewiß ift. Und das Minüfterium felbft hat bis. 

Gt noch feinen feften Entſchluß gefaßt. Die Umftände 
noch immer. nicht entſcheidend. Der König ift gang. 
Hi Frieden geneigt, und wuͤnſcht aufrichtisk, ihn zw. 
erhalten. Im Staatsrathe find die Stimmen getheilt. 
Der Sraf von Bergennes würde mit Vergnügen fehen, 
daß man die Früchte eines fo ruhmvollen Friedens, den 
ee ſo eben erft geſchloſſen, eine lange Zeit noch genieffen 
Eönnte, Seine Ehre würde dadurch immer mehr wach⸗ 
ſen. Bon der einen Seite äufert man fehr das Verlans 
gen nady einer fortdauernden Harmonie mit dem Wiener 
Hofe: Bon der andern will man uns zeigen, daß dieſes 
u wahrem Staatsintereffe entgegen feyn würde, 
And die fihhrbaren Vortheile, welche man bey dem Ans 
heile an dem amerifanifhen Kriege gleich gewiß vorher 
chen Eonnte, zeigen ſich jeßt noch nicht, weniaftens find 
fie einem weit ungewiflern Ausgange, ald damals, unters 
1. Daher ift noch Fein feſtes Syſtem ergriffen, 
Fein ausgearbeiteter Plan, 

Senzwiichen räfter man fih zu Wafler und zu Lande, 
Zu Dreft, Rocefort und Toulon wird, auf wiederholte 
Defehle, mit ſolchem Eifer an Erbauung und Einrichtuns 
sm won Kriegsfchiffen gearbeitet, ald wenn ein Krieg 
Yanz mahe wäre. Unſere Landtruppen werden vermehrt, 





MWetit. Journ. Ostober 178. 333 jde 


jede Compaante wird auf 174 Mann complet gefeßt, die 
Officiere werden zu ihren Regimentern beordert, die Der 
ſatzungen unferer Graͤnzplaͤtze ſowohl in Flandern, alä am 
Nheine, werden fehr verftärft, und mit allen nöthigen 
Kriersbedürfniffen verfehen. Man wird fonar nachttens 
ein neues grofies Anlehn machen. Herr von Ealonue 
borgt wieder 100 Millionen Livres auf Leibrenten zu 12 
Procent auf 30 Jahr. Man erwartet nächftens dab, 
Ediet darüber. „ Die Vortheile von 12 Procent 30 Fahre 
lang find gewiß für die Capitaliften verführeriſch, da fie 
auch auf deren Erben ſich erſtrecken. Das iſt aljo eine 
neue Art von Anlehn gemiflermaffen, und Kerr von Cas 
lonne hält Wort, da er veriprochen har, die Reſſource 
von Antchn auf Leibrenten nicht in langer Zeit wieder zw 
gebrauchen, denn das neue Anlehn führt jaden Namen, 
einer Leibrente,nicht. Br} A 
Prinz Heinrich von Preuffen hat ſchon vor länger ald 
acht Tage von dem Hofe Abſchied genommen, vielleicht, 
um nicht nöthig zu haben, an den Hofe zu Verfailles zu 
erfcheinen. Er iſt aber noch hier, fpricht viele von ums 
fern ‚vornehmften Staatsbedienten, und foll, wie man 
verſichert, nicht ohne wichtige pelitifche Adfichren fie 
feinen groffen Bruder fich hier aufhalten. Der König ' 
‘von Preuffen, heißt es, hat Entdecfungen gemade, u 
will zuvorfommen. Doc wer wollte, und wer. fa 
in die Eabinetter der Staatsgeheimniffe eindring 
Man meldet mir ats gewiß, daß Prinz Heinrich 
bier zurücreifen wird, | > 












6. 

Saag, den 19 October, 1784. - + 

: Bon allen den unerwarteten Begebenheiten, 
einigen Jahren haufig und ſchnell genug hintereina 
in unferer Republik, und in Beziehung auf unfet 
publik, erfolge find, ift Die am gren dieſes auf De 
ganz Europa jeße angeftaunten Schelde vorgefallene 
wiß hoͤchſtbedenkliche Thaͤtlichkeit vielen, beſonders; 
in der Entfernung, die unerwartetſte geweſen. U 
hier auch jo unerwarter ? — Dieſe Frage mag Ich eK 
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Wenig beantworten, als ich Sie en Detail von den vie 
Im Räftungen, Vertheidigungsanftalten uns andern Fries 
7 en’ Vorkehrungen unterhalten will, die ſeitdem von 

























d n Theilen gemacht werden. Eine fo beſtimmte For⸗ 


erung von Seiten des kaiſerlichen Gouvernements zu 
Dehilel, wegen der Scheide, und eine eben fo beftimmte 
MBeigerung von Seiten der Generalſtaaten find in dem 
BSebiee der Negotiationen, befonders zwiſchen zwo 
Macıten von ſo ungleichen Kraͤften, eine aewiß feltene 
Erfheinung. Wird der für die allgemeine Ruhe fo wüns 
ſchen we ee ‚Mmezzo termine bey diefer ſo weitläuftig ae; 
Wordenen Irrung noch gefunden werden, oder werden um 
Hlädlicherweife die Waffen entfcheiden ſollen? — Alles 
dieles find Seheimniffe, die noch in dem Schooß der Zu. 


Fraben liegen, und in Erwartung deren Auftldz 


Für [bie Kriegsfucht ſchon Operations: Plane entwirft, . 


30 erbreiftet man fih ſchon, zu ſagen, daß, im Fall der 
fen wirklih ausbrechen follte, die erfte holländische 
er erpedition gegen die Stadt Trieft gerichter ſeyn 
7 wofelbft die kaiſerlichen oftindiichen Schiffe vors 

A ausgerüfter werden, weicher Schritt aber ın kur⸗ 
talieniſche Mächte in Bewegung fegen würde, 


den fie jegt allen europäiichen Nationen vor Augen 
es dahin zu bringen gewußt, die Schelde zu vers 
en, uud den Handel von Antwerpen zu vernichs 
har Amfterdam fs fehr an Reichthum zugenom⸗ 
daß es mir Recht ein neues Tyrus genannt wers 
rechthaltung dieſes Muͤnſterſchen Frie dens jetzt fo laut 
Jen natuͤrlich aber auch, daß der Kaiſer, welchem 
fo ſehr am Herzen Hat, als das Wohl feiner Staas 
‚befördern, dieſen Tractat für. feine Niederlande 
Fig finder, und «= läftige Tractaten werden, wie 
at, nut fo lange beobachtet, bis fich eine Selegens 
um Bruce derſelben zeigt. Selbſt bier in Holland 
viele Perſonen, welche den Druf, worunter der 
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tdem die Republik es in dem Maͤnſterſchen Frie⸗ 


n. Natuͤrlich, daß die Generalitanren auf die 


erſche Friede die Öfterreichtfchen Niederlande er | 
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for zu hart und-unerteäglich angeben, ſich auch bey Eräf 
nung der Schelde die groſſe Gefahr für die Sicherheit 
und Unabhängigkeit der. Republik nicht denken fünuem, 
welche die Generalftnaten davon befürchten. Bon den 
Seneralftaaten iſt es indeflen zu glauben, daß lie über 
das wahre Intereſſe des Staats richtiger urcheilen wer 
den, ald kurzfichtige Privarperfonen,, weiche oft dreift 
und unbefonnen über das Intereſſe ded Souverains ihre 
Meynung aͤuſern; ein Fehler, der in Holland, abert 
mehr in England begangen wird , woſelbſt kuͤrzlich 
der dafigen täglichen Publiciften feine Meynung über 
den gegenwärtigen Fall, auf eine hoͤchſtſeltſame Weife 
geaͤuſſert hat. 


Unfere innere Angelegenheiten find bit jetzt noch is 
der vorigen alten Lage. Das Recht der Ernennung 
ben erledigten Aemtern iſt unftreitig eine der eriten Preis 
rogativen des Erbſtatthalters, und diefes hat der Ma ji 
ftrat von Uetrecht kuͤrziich auf eine fo ungewöhnliche alt 
heftige Art angegriffen, fo daß dem Prinzen nichts, ale 
die ’Proteftaticn dagegen übrig bleibt. Fährt ma R® 
fort, fo bleibt die Eonftitution bald nicht mehr fen 
wird völlig verändert, und eine geringe Stimimeik 
Heit in den Berfammtiungen der Staaten vernicht⸗ 
Gutduͤnken das, was mit einhelligen Stimmen 
licher Bundesgenofien geftifter und feſtgeſetzt words | 
Bleibt aljo die Frage übrig, ob ein Starchallerbeum 
jede Stimmenmehrheit in den Berfammlungen der Ste 
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ten, feine heilig beſchwornen Rechte nehmen darf, 
Erbſtatthalter genannt. werden könne? .— Zu 
Proteſtation als erfter Edler von Seeland, wodure 
Reſolution der Staqten von Seeland wegen des 9 
Feldmarſchalls Entlaſſung für rechtswidrig, nu 
nichtig erklärt wird, ſagt der Prinz: Er könne da 
führung eines Syſtems nicht. beytreten, wodurch 
unter. dem VBorwande von Staatsurfachen, ein 
viduum, welches fich ungluͤcklicherweiſe den Wide 
einiger Regenten und Einwohner zugezogen, ohne? 
Rechtens von feinen Aemtern abfegen, und aus den 


— . — 1063 
biet der Republik entfernen wolle, welches den Grund⸗ 
gefrgen eines freyen Landes ſchnurſtracks zumider laufe, 
As der Rathepenfionär diefe Proteftation in die Vers 
ſammlung der Staaten von Seeland eingebracht, hat er 
auf die Frage: ob er fie ſelbſt aufgeſetzt habe? mit 

geantwortet. 

m. S. Der Herzog Ludewig von Braums 
hat, ganz unvermuther, in einem Schreiben 
die ‚Seneralftaaten feine Dimißion felbft gea 
nommen, fi für die bisherige Gewogenheiten bedanft, 
alle Denfionen verbeten. Er hat einige Kiften von 
Spapieren dem Erbftatthalter zugeſchickt, und iſt 
darauf gleich won Herzogenbuſch abgereifer, „Die ger, 
mmärtigen Streitigfeiten mit dem Kaifer, aus deſſen 
en der Herzog noch bisher nie en affen geweſen, 
Een Schritt vermurhlich befchleunige, weile 

d allenthalben grofles Auffehen macht. 


$ ndem unfer Feldmarfhall wahrfheinlih in die 
je des Kaifers geht, der gegen und Krieg führt; fo 
Meicht unfer vornehmfter Alliirte auch auf die Ges 
rn uns treten. Das alles find die Schönen Mei⸗ 
F unfrer fogenannten Patrioten. Sie brachten: 
Krieg mit England, und lößten alle Bande mie 
Krone auf, welche uns die Verſchlieſſung der 
Bei: hatte. Sie unterhandelten eine Als 
re ‚, die aber nicht eher. ftatt finden foll, 
ie Schelde verloren haben. So brach man ung 
n Arm,entzwey, und der linke ift und inzwis 
ac unbrauchbar. — Vielleicht find es ſolche Be⸗ 
igen, welche die heftigſten Gegner des Erbſtatt⸗ 
ns bilfigern Sefinnungen gegen diefen Prinzen bes - 
F haben, welcher ſchon mit den Herren van Byfes _ 

van Berfel Unterredungen gehalten, welche 
it benderfeitiger Zufriedenheit geſchloſſen haben, 
| fi t Defterreichs find die beyderfeitigen Parcheyen 
| Drepnung,, und: vieleicht wird der Ausbrud eis - 

irtigen Krieges der Zeitpunct der ERROR 
| 335 3 7: 
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F Condon, den 12 October, 1784. .. -- 
Es iſt eim Raͤthſel, ob die-plöglid fo entſcheidend 
wichtig gewordenen Angelegenheiten unſerer ehemaligen 
elten Freunde, der Zolländer, unſern Hof oder unſete 
Boͤrſe am meiſten beſchaͤftigen. Die erfahrenſten und 
aͤlteſten Kaufleute behaupten, im Fall Holland in einen 
Krieg verwickelt werden ſollte, daß unſere Bank alsdenn 
der Sicherheits Dre für viele hollaͤndiſche Privarfchiffe 

werden, und geoffe Summen von Baarfchaften fih Stroms 
weiſe ans Holland nach Enaland ergieffen wuͤrden. In 
Anſehung des Hofes verfihert man, dag er das Syſtem, 
ſich ist nicht in Die Angelegenheiten des fehen Landes zu 
mifhen, nur ungern verlaffen würde. Ungewiß iſt es 
noch, ob er der ihm angetragenen Allianz beptreten werde, 
aber ficher ſcheint es zu feyn, daß er nicht ald Garant Der 
Schelde-Feſſeln auftreten werde. Die noch immer 
thäiigen euner der iginen Minifter würden wenigſtent 
gewiß bey jeden neuen Gefahren, denen die a © 
der gegegenwärtigen Krifis der Angelegenheiten von En 
ropa ausgefeßt werden könnte, frohlocken, wenn fie nme 
dadurch eine Ausficht befämen, eine fuͤr ſich guͤnſtige Dis 
nifterialveränderung zu veranlafien. Der währe nd dem 
ganzen vorisen Kriege fehr einträglihe Handelt Pa - 
triotiſmus ift feit den legten 10 Monaten Jänflidi ger - 
banken, welches die Herten Sog, Burke, u. RS ehr 
hatt empfinden, und man ſagt, die Actien diefes Patien. 
tifmussgandels könnten nicht anders Reigen, ats due. x 
Unruhen in Irland, oder dur) einen hollaͤndiſchen - 
der halb Europa unter Waffen brisigen würde, ’ JS 
land ſelbſt, iſt die dafige Lage noch in ftaru quoz: dal 
der groͤſſere und gemäßigtere Theil der Narıon Hält 
ruhig, und läßt: es bey bloſſen Reſolutionen beisen 
Einige Stadte Haben ſich für, andere gegen eine P 
ments Reforme erklärt. Der High:Sherif und Bi 
ften Beamten der Grafihaften Antrim und Me 
Haben dem Hofe Addreſſen zugeſchickt, worinn ſie 
Abſcheu über alle in Irland bisher vorgefallene Ai 


* 
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laſſenheiten zu erkennen geben, und die feſteſte Treue ver⸗ 
ſprechen. Dagegen haben 1500 Freeholder der naͤmlichen 
Srafihaft Antrim eine Gegenaddreſſe aufgeſetzt, worinn 
fie die erſtaunenden Misbraͤuche, die bey der irlandiſchen 
Parlaments:Repräfentation eingefchlihen find, darftellen, 
und auf das ehrfurchtsvollfte um Reform derjelben bit; 
ten. Diefes von dem gemäßigtern Theil. Der kleinere, 
aber lärmende und ausgelafiene Theil, treibt feinen Unfug 
mit Verlegung der öffentlichen Sicherheit und mir Miss 
handlung unſchuldiger Perfonen, duch Betheeren und 
Drfiedern fort. Zwilchen den Föniglichen Dfficieren 
und den Volontairs fallen zu Dublin faft täglic Unans 
nehmlichkeiten vor, und die. Hofbedienten des Herzogs 
von Rutland fehen ſich auf den Dubliner Strafen den 
Deleidigungen bes Pöbels ausgefegt. Man fagt fogar, 
einige dee ausgelafleniten Irländer hätten fich unterfians 
den, oͤffentlich Cromwells Befundhbeit zu trinken. 
Könnte die brittiſche Staatsverfaflung, gleich der roͤmi⸗ 
hen, einen Dictator pro tempore zulaflen, fo würden 
gewiß manche eingewarzelte Uebel 2 leicht zu heben 
feyn. Solch ein mit unumfchränkter Volimacht verfehes 
ner Dictator, könnte in Zeit vor einem Monat vielen 
Klazen abhelfen, und manche Peft der Geſellſchaft, die 
jest unangetafter herumjchleicht, vertilgen, Die eifrigen 
Sreyheitsvertheidiger werden zwar hiergegen einwenden, 
die Lonftitution laufe dadurch Gefahr, fie koͤnnen aber 
doch nicht läugnen, daß Joſeph und Sriedridy ihren 
UntertHanen an einem Tage mehr Gutes verihaffen koͤn⸗ 
nen, als Beorg in gewiſſen Fällen, bey dem beften Wils 
en, kaum in Jahresfrift vermag. Die Freyheit üft allers 
dinge das groͤßte Gluͤck des Menſchen, aber fie iſt von vies 
len Snconvenienzen begleitet. Der befannte Biſchof von 
Derry, der in Irland bisher den Ton auf eine fo uns 
ſchickliche Art angegeben hat, wird von allen Parcheyen 
bes Königreichs für einen Enthufiaften gehalten, der ale 
einäbelunterrichteter Politiker feine Zdeen zwiſchen Pla⸗ 
tos Republik und Moorens Utopia verirer zu haben 
heine, deffen ganzes Betragen aber, durch ein vom Hoſe 


abaltenes Deifvergnügen veranlaßt wird, England, ſagte 
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man neulich über einer groffen Tafel, hat ben Syrfänberes 
ſchon fo viel zugeſtanden, daß es ihnen nichts mehr zuzu⸗ 
ſtehen hat, fondern wie Rönig Lear zu feinen Töchtern, 
fagen muß: Ich babe euch alles gegeben. == 


Alle anfere Standesperfonen, welche aus Teuiſcland 
zurückkommen, ſprechen mit vorzuͤglicher Achtung und den 
gröffeften Lobſproͤchen won den erhabenen Eigenschaften 
©r. Königl. Hoheit des Bifchofs von Gsnabruͤck. 
Der fchmeichelhafte Empfang, melden diefer Prinz am 
Wiener Hofe gefunden, äft hier fehr angenehm gemefert, 
und allen denjenigen, welche hier Se. Königi. Hoheit von 
Dero erften Jugendjahren beivundert haben, iſt das 
magnae fpes altera Romae ein Lieblingsausdrudf. . Die 
Köntgin hat kuͤrzlich eine,-von der Hand der Natur ſelbſt, 
polirte weiffe Perle, von ungewöhnlicher Stöfle, zum Ge⸗ 
fchent erhalten, welche hey der letzten Perlenfiſcherey im 
perfifhen Meerbufen gefangen worden. Auf ausbräds 
‚lichen Befehl dauern die Hoftafeln zu St. James, für - 
die Eöniglichen Kapläne, Hofdamen und Kammerfräulein, 

der Reformations Bill des Kern Burke ungeachtet, noch 
fort, und der Küchenzettel wird, einer alten —** 
zufolge, noch taͤglich dem Könige vorgelegt. Judeſſ 
viel mehr Oekonomie, als ehemals, dabey eingefi üfet, 
die Zahl und die Güte der Schüffeln hat, zum geoffi en Ben 
druß der KRapläne, abgenommen, welche jedod) mit dei 
Veränderung zufrieden find, daß ihnen ſtatt ei j 
‚gen portugieflichen, itzt franzöfifhe Weine « ans | 
werden. — Die Stelle eines Portraitmählers —* 
lichen Familie, wozu dee König eben den bekannten | 
Joſuah Reynolds ernannt hat, bringt —— 
Pfund Sterling ein. 
Bey den widerfprechenden Nachrichten von bem$ 
thum und der Armuth, ven der Einigkeit und Unel 
der Nordamericaner, womit unfere Zeitungen zu * — 
holtenmalen angefuͤllt find, iſt der Mittelweg gewißbue 
ſicherſte. Indeſſen verſichern wohlunterrichtete F 
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Zu Portsmouth ift kuͤrzlich wieder ein groſſes Tranfports 
ſif voller Loyaliften aus Nordamerica annelangt. Sons 
derbare Frachten und Ladungen von Menichen, die fich 
unter der Herrſchaft ihrer neuen Kerren in der neuen Melt 
nicht fügen wollen, und nad der alten zusäckommen, 
aus welcher dagegen die Dürftigen und Bredlofen zu Huns 
derten austwandern, und den nämlichen Pla& ſuchen, den 
jene verlaffen haben! Die Provinz Virginten hat allen 
europäifhen Kauffahrteyfchirfen, die ihren Staat befuchen 
wollen, blos die Hafen YTorfolE, Portsmotich, York⸗ 
town, Alerandria, und Rappabannoct offen gelafs 
fen, die übrigen aber verfchloffen. Der bey Ausbruch 
der americanifchen Unruhen jo befannt gewordene Ames 
zicaner Sayre, ehemaliger Sherif von London, führt ige 
inNerdamerica die Aufficht über ein wichtiges Werk, ins 
dem er den bi8 Georgtown für Schiffe von 1000 
Tonnen ſchon 200 engliiche Meilen weic fhifbaren Po⸗ 
towmak⸗Sluß, noch andere 200 engliſche Meilen, sbers 
halb Georgtown fchifbar machen läßt. Der Marquis von 
la Sayerte befinder fi feit Anfang Auguſts wieder bey 
feinen aeliebren Republicanern, wofelbft er mit dem Pas 
detbont le Courier de Neuyork angelangt ifl. — Daß 
das Zerheeren und Befledern eigentlich in Nordame⸗ 
zica zu Haufe gehört, und daß die Americaner hierinn die 
Lehrmeifter der Irlaͤnder find, wird Ihnen bekannt feyn. 


Unter allen den Bills, welche in ber vorigen Sitzung 
"dem Willen des Minifteriums beyde Parlamentss 
paßirt find, Hat diejenige, welche die bisherige 
eetare in eine neue Fenftertare verwandelt hat, bey 
em den gröffeften Lärm gemacht. _ Die oftindifche 
omipagnie eröfnete nämlich im vorigen Monat eine Aus 
Bn.von mehr ald 50,000 Kiften Thee. Alles war in 
Wartung der vom Miniſter verfprochenen mwohlfeilen 
Gheepreife , aber diefe erfolgten Eeinesweges, weil die 
Easital:Schleihhändler und deren Stüßen, welche es fich 
wimmermehr hätten träumen laflen, daß ſolch eine Bill 
je Hätte zu Stande kommen können, und die auf den auss 
woärtigen Märkten noch für groffe Summen Thee ſtehn 
⸗ 335 haben 
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haben, eine beynahe unäberwindlihe Kombination for 
mirt hatten, um die Theepreife in die Höhe zu halten, 
und die Abſicht des Minifters zu vereiteln. Ihr Anfchlag: 
gelang ihnen. Die Theehändler erhoben ein. Geſchtey, 
als wenn die zeitliche und ewige Gluͤckſeligkeit des ganzen 
menfchlichen Gefhlechts von dem ſchwankenden und Fünf 
lich getriebenen Preiſe dieſes gedörrten aflatifchen Kraut | 
abhienge. Die Gegner des Herin Pitt ergriffen dieſe 
Gelegenheit begierig, um ihrer Tadelſucht gegen ihu 
feyen Lauf zu loſſen, allein es find und. werden mit Em 
verſtaͤndniß der Compagnie folhe Maasregeln gerroffen, 
weldye enolich doch zum Zweck führen werden. Diefess 
' mal war aljo die Öffentliche Auction, die nach dem 
Geſtaͤndniß der erfanreniten Kaufleute, der redlichſte Weg 
ift, alle Arten von Waaren zu verkaufen, weil jeder Käus 
fer es fih nur allen zur Laft legen kann, wenn er zu 
heuer einfauft, ein wahresllebel. Wegen des mit Frank 
reich zu fehlieffenden Handiungstrastats, aͤußern unfere 
Kauflzute wenig Furcht, weil fie behaupten, die Bor— 
deaurer Weine wären viel zu teiche, und die an die fhmer 
ren Port: Beine gewöhnten engliihen Magen würden 
die leßtern nur ungern. gegen die eriten vertauichen, _ 
Zum Schiuß noch einige Worte von unjerm erflen 
Luftſchiffer Cunardi, der für fein ühnes Unternehmen 
Ehre ‚genug eingeerndter har; aber Reichthuͤmer hat er 
aus den ebern Lüften eben fo wenig mitaebradit, als 
aus Dftindien, wohin er fihen in ſeiner frühen Jugend 
= — — geführt wurde. Indeſſen hat einer uns 
ſerer erſten Poligeybeamten, Sir James Wright, Ihm 
- dem König zu St. James ki der A ©. 
ſchenkt hat, und der Drinz von Wallis bar die ihm 
zugeeignete Beſchreibung feiner Luſtreiſe gnaͤdig aufges 
nommen. Verſchiedene nicht gelinde fieberhafte Anfälle, 
die ihm vorher ganz unbekannt waren, hat er ſeit der 
faͤhrlichen Reiſe empfunden. Unſere politiſchen S 
lanten haben ein ganzes Regiſter von Sachen abbrudem 
laſſen, die er, feiner fchönen Ausfücht aus der Dberuft 
ungeachtet, nicht gefehn hat._ Er hat nicht gefebn, a6 
Lord North in feiner Einſamkeit glückiich gemein; nicheE 
ges 
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, daß Herr Sor Gelder ausgeliehen; che ges 
En, daf ein fiherer Prinz gebetet habe; und nicht ges 
febn, daß die vortrefliche aber übertrieben aeizige Schaus 
fptelerin Siddons den Armen Geld oder Allmofen geges 
ben. Unſere Polyhiltord Haben nun auch jchon einen 
ſichern Nußen entdeckt‘, den; die aeroftatifhe Maſchine, 
‚nicht in Europa, aber. doch in Alten haben wird. 
Eine der größten Delicateffen für die Tafeln des Nabobs 
in Indien, ift Eis, welches fle zu ihren groffen Saftmas 
len mit unſaͤglicher Mühe und Koßen herbeyichaffen, ins 
bem fie öfters verfchiedene 100 Menfchen in die gebürs 
giaten Theile des Landes auf die Eisjagd ausichicken, wel⸗ 
- he nur immer fehr mager und dünne ausfällt. Diefem 
Mangel wird die Aeroftatit nun wahrſcheinlich abheifen, 
und mit den naͤchſten Compagnieſchiffen werden wirklich 
einige-aeroftatifche Avanturiers die Keife nach Indien ans 
treten, um. den Nabobs dort für baare und gute Bezah⸗ 
. lang ‚aus: den Oberlüften das Eis zu holen, was fie bis⸗ 
® jo mühfam in den Gebuͤrgen mußten ſuchen laſſen. 
ud 


— 






* openhagen den oe October, 1784. 

—— der ſchleswig- holſteiniſche Kanal noch nicht 
in diefem Jahre, wie ich Ihnen bereits vor 4 Wochen ges, 
‚teldet, ‚zur allgemeinen Fahrt eröfner werden wird; fo 
Hat man doc) fhon Berfuche gemacht, welche die Brauch); 
. t und den Nutzen diefes groflen Werkes auffer Zweis 
fel «fegen. Es iſt bereits ein groffes belaſtetes Schif, 












Eli e auf der- Eyber zu Rendsburg angefönmen , von da 
S den Kanal ganz aufgehen fol. Ein anderes Schif 
% mit einer Commißion glüdlih von Rendsburg bie 
| ir “die Oftfee auf diefem Kanale gefahren. Ein 
Borwurf den man einer Schleuffe machte, daß fie für 
were und groffe Schiffe zu unbequem fey, iſt, nach 
Fenau geſchehener Unterſuchung ungegruͤndet, und alles 
Er Ä u e im 
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im gehörigen guten Stande befunden worden. Da der 
Winter vor der Thüre ift, fo hätte ohnehin der Kanal in 
dieſem Sjahre noch von kelnem erheblichen Erfolge an 
tönnen. 

Sin den erften Tagen diefed Monats Hat der Khnig 
von Schweden felbft eine Reiſe nah Schonen gemacht, 
und die daſigen Grenzplaͤtze beſichtigt. Er war zu Lands 
krone, Helſingburg, und gieng von da bis nach Gothens 
burg, welcher Hafen bekanntlich zu einer Niederlage file. 
Frankreichs Commerzfchiffart, durch den neuen zwiſchen 
Frankreich und Schweden gefchlofienen Tractat, einge: | 
räumt iſt. 

Es iſt Heute eben ein Regiment aus Juͤtland zur Bert 
ftärfung unſrer Sarnifon hier eingeruͤckt, und noch ein 
Megiment wird von eben daher nächitens hier erwartet, 
- Die, militairifhen UHebungen haben, unter. den Augen 
des Kronprinzen in. verfchiebnen Dansenvres noch Diefe 
Zeit her, hier vor der Stadt, und auf Amaf fortgedauert. 

Zur genauen Ordnung, und mannichfaltigen Nuhen 
fuͤr die Finanzen des Koͤnigs, iſt ein neues Comtoit db 2 
die koͤniglichen activen und paßiven Foderungen eingerich⸗ 
tet, und dabey ein eigener Buchhalter, Gevollc 
ter, und Copiiſt angeſetzt worden. es 

Unfere Schiffart und Handlung erhält fih in CR . 
Lebhaftigkeit, und es find erſt vor Eurzen wieder einige < 
Schiffe aus Oftindien, und mehrere aus Weftindienane. 
gelangt. Nach dem Urtheile aber der Fundigften. Maͤ > 
ner wird der oftindtfche Handel fünftighin nur mit viele 
Vorſicht getrieben werden muͤſſen. Einige Artikel, und 
befonders der Thee find in China fo theuer, als der Preiß- 
felbft Hier davon iſt, da die Concurrenz aus allen Laͤn⸗ 


















dern 


dern in China fich immer vermehrt. Der Umftand, dag - 
die Engländer das den Kolländern genommene Megapats 
nam behalten haben, ift unferm Tranguebar, und dem 
dafigen Commerz fehr ungünitig, und man muß aufnene 
Mittel zur Verbeflerung des dajigen Handels denken, wos 
zu die uns unftreitig zugehörigen Nicobarſchen Inſeln 
unter andern die bequemſten an die Hand geben koͤnnten. 
In Jsland find in der Mitte des Augufsverfchiedne, 
zum Theil heftige Erdbeben geweien, welche in Skey⸗ 
dam 30 Dauerhöfe umgeworfen, und einige Gegenden 
in Avne Syſſel zerrüttet haben. Die Noth diefes armen 
Landes dauert noch immer fort, und es fehle an Erhal— 
tung für die Menfhen, und Butter für das Vieh. Die 
Regierung trift indeſſen alle Anſtalten, den Zuftand der 
dafigen Einwohner zu, mildern, 
- Berlin, den zojten October, 1784. 
Der Herzog von Curland iſt ſchon ſeit Mittwoch vor 
2 Tagen von hier abgereifet. Das Gerücht, daß er in 
der Stille nach Dresden, und nicht, wie in den öffents 
lichen Blättern fieht, unmittelbar von hier nach feiner 
Herrſchaft Wartemberg in, Schlefien, gegangen ſey, iſt 
wur eine bloſſe Vermuthung. Man glaubt. hier nicht, 
daß ‚der König an feinen Staatdangeleheiten einen thaͤti⸗ 
gen Antheil nehme, wenigftend nicht, unter den noch ges 
genwaͤrtigen Umftänden, Es ift auch die Verändrung 
mit feinem Herzogthume noch nicht fo ganz zu Stande 
gebracht, wie man vorgegeben hat. Die Kaiferin von 
Nußland fol noch), wie man fagt, in Unterhandlungen 
mit ihm fichen, und ihm 8 Millionen Rubeln für die 
Abtxretung des Landes angeboten, der Herzog aber pe 
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Luſt Haben, einen Antheil an den Revenuͤen zu behalten, 
Man nennt den Fürft von Potemfin als den Comperens 
ten an dem Herzogthume, und ſagt auch, daß der roͤmi⸗ 
ſche Kaiſer ſich fuͤr den Herzog von Wuͤrtemberg, air 
in unfern:Dienften gewefen , interefire. 

Der Herzog von Eurland ließ während feines Sie 
Aufenthalts viel drauf gehn. Er hat allein aus der hie 
figen Porcellan : Fabrike eine Toilette für 3060 Thaler ge 
kauft. Die groffe Fete aber'in dem gräflich: reußiſchen 
Garten, am 18ten des vorigen Monats, hat er nidt 
felber. gegeben, wie in den Zeitungen ſtand, fondern die 
beyden Brafen von Medem, Brüder der Hörzugtit, 
Die Feftlichfeit war fo herrlich, wie man fie in dem: jegt 
ſtillen Berlin ſehr felten ſieht. Der gräflich » reußiſch 
Garten war mit 9000 Lampen, die in verſchiedenen Kat 
ben brannten, erleuchtet. Der Effect war vortreflich. 
Nicht allein die groſſen herrlichen Alleen, ſondern auch 
das ſchoͤne Gartenhaus waren reichlich mit Laripenge 
ziert. Es wurde von mehr als 150 Couverts gefpeißt, 
Hieſige, und fremde Minifter, Generate, und alles von 

erſten Range war eingeladen, und der Ball dauerte J 
> tief in die Nacht. . 
| Die Kaiſerin von Rußland hat, nachdem fie * 
wieder auf der Beſſerung war, einen neuen Rackfall de 
habt, ſich aber wieder bald erholt, und iſt, in gutit;, 
wiederhergeftellter Geſundheit am 16ten September, det 
Abends in Petersburg in ihrer Reſidenz eingetroffen 
Ihre Ankunft iſt ſo unerwartet, und fo wenig vorhet 
J angekuͤndigt geweſen, daß die Apartements in der Reſidei 
nicht einmal im fertigen Stande zu ihrem Empfänge nis 
ce, und Ihre Mejeſtit einige Tage in der Eremitage 
| wohnen 
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wohnen mußten. Man jagt, daß eine befannte, und 
gelehrte Füyftinn, die an der Revolution 1762 groffen 
Anrheil harte, völlig in Ungnade gefallen fey. Man ſagt 
diejes noch von einem andern Groflen, der erft Fürzlich 
die ausgezeichneten Beweiſe der Faiferlichen Gnade erhals 
ten hatte, und der, auf ſelche weitet fie nicht lange ges 
noſſen haͤtte. 

Noch hat man keine Nachricht, daß die Stadt Dan⸗ 
zig, die am 7ten September zu Warſchau geſchloßne 
Convention, von welcher ich Ihnen in meinem vorigen 
Briefe gemeldet (S. 934 u. f.) ratificirt, oder angenoms 
men habe, und die Sache iſt a:fo noch nicht zu ihrem end⸗ 
lichen Befchtuffe gefommen. Die Convention ſelbſt, wie 
fie wirklich abgefaßt worden, werden fie in unfern Zei— 
tungen gelefen haben. In den holländifchen und einigen: 
andern Blättern hat fie nicht ganz richtig geftanden. Die 
Zeit wird lehren, ob diefe Convention fo, wie fi fie abgefaßt 
worden, von der Stadt Danzig wird angenommen werden. 

Es it nicht wahriheinlich, daß ‚der König fo gleich 
wenigſtens, und allein, an dem ausgebrochenen Streite 
jiißchen Oeſterreich und Holland, wegen Eroͤfnung der 
Scheide, Antheil nehmen wird. Ganz gleichgültig koͤn— 
nen wir freylich nicht dabey feyn, aber um etwas wirf: 
fames zu leiften, werden auch bey andern Höfen Megotias 
tionen. erſodert, und Allianzen, die noch nicht zur Reife 
gediehen find. — Die Situationen der meiſten Mächte in 
Europa, und der teurfchen Staaten insbefondere, wers 
den immer fritifcher, und feßen die Cabinetter in vege 

Bewegung. 
Sm künftigen Donate erwarten wir den Prinzen 


Seinrich wieder aus Paris zuruͤck. | 
10. 
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No 10. 


Warſchau, den ıgten October, 1784 
(Man vergleiche damit den obigen Artikel aus 
Waribau ©. 1016 bis S. 1025.) 


Am ııten September fuhr der König aus Telekan, 
noch bis drey Meiten weit, nad dem Gaſthofe Kopili, 
von den Pinskiſchen Rittmeiſtern begleitet. Ueber wa 
jewic gieng es darauf nach Koſſow, welches der verwitt 
weten Eajtelanin von Litthauiſch-Breſt, Biſtey, gehb 
ret. Den ı2ten hörte der König in der dortigen Kapelle 
die Meſſe, und fuhr darauf nad) Rozan, welches dem 
S-ichauifchen Broßfanzler, Fürften Sapieha, zuge 
höret. Diefer Erbherr,, Fuͤrſt Sapieha, kam dem Ks 
nige mit dem Woywoden von Minsk, Chmara, dem 
Fürften Sapteha, Artillerie : General von Litthauen, und 
dem Chef von der Litthanifchen Garde, SGrabomffi, ent 
gegen. So führte der Großkanzler den König Stanis⸗ 
laus Auguft unter Abfeurung der Kanonen in eben das 
Haus, in welchem ehedem Leo Kafimir Sapieha im J. 
- 1644 Uladislaus IV, nebft defien Gemahlinn Cecilia 
Renata, bewilfommnete, wie noch eine Infchrift darüber 
auf einer Marmortafel im Saale beweiſet. Der König 
beſah darauf die dortige Bibliothek und das Archiv, Wok. 
felbft an 100 Bände für die Geſchichte fehr merkwuͤrdiger 
Handſchriften ſich befinden, von weichen gleich einige der 
Großkanzler dem Könige zum Abfchreiben überlich , auch 
die übrigen zu folhem Endzweck nachher mittheilen will, 
Den 13ten September nahm der König feine weitere 
Bortreife, und fuhr am 15ten September, nach zuruͤch 
Helaflenen reichen Sefchenfen, nah Stolowice , den 
Maltheſer Ritter gehörig, und dann nah Snow ick 
nem Bute des Herrn Rdultowski. Hier befuchte ihn dei 
Fuͤrſt. Radzivil, Woywode von Wilda, mit feine: 
Bruder dem Fürften Großfammerheren von Litthaue 
Der Fuͤrſt war bis von Nieſewitz, drey Meilen. 
Snow, gefommen, um den König noch felbft perfi 
zu bitten, ihn mit feiner Gegenwart in ſeiner Reſidenz Y 
ſewitz, zu beehren, wohin auch der KönigamI6ten ab 
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Hier muß ich mit der Fortiegung bee weitern Be⸗ 
fhteibung der König. Meile abbrechen, weil ih Ihnen 
auch noch etwas von dem Reichstage, der ſchon gehalten 
wird, miteheilen will. — Der König ift am 27 Septems 
ber in dem beften Wohlfeyn in Brodno eingetroffen. 
Am aten October hielt er,eine Berfammlung des daſelbſt 
ſchon angefommenen immerwährenden Raths der Repus 

blik, und es ward, wegen der Belebung der Primas⸗ 
würde gehandelt, und dem Könige der Aufſatz von drey 
Caudidaten dazu überreichet, worunter ſich auch Mi⸗ 
ael, George, Fürſt Poniatowski, Biſchof von 
Plocko, Fuͤrſt von Pultusk, Coadjutor mit aller Regie—⸗ 
rung und Gerichtsbarkeit des herzogl. Bißthums Cracau, 
Eonmendatarı Abt von Ezeroin, Dechant von Warfchau, 
und Ritter des. weiſſen Adler und St. Stanislaus: Dr; 
dens befand. Be. König. Majeftät geruheten diefen 
Fuͤrſten Poniatowsfi, Ihren jüngften Seren Bru⸗ 
der, zu gedachter erfien Würde im Reiche zu erheben. 
Am 4ten October gieng nun der Reichstag zu 
Grodno mwürklih an, der feit 1752 bier nicht erlebet 
worden, ob beifelbe gleich nach den Geſetzen jedes drits 
temal, alfo alle 6 Jahr dafelbft gehalten werden follte, 
Begleitet von den Senatoren, Miniftern, Reichsbeamten 
und Landboten, fuhr der König an dem Tage, Vormittags, =» 
in dem Staatswagen, auf deflen Dede eine Eönigliche 
Krone pranget, von dem Schloß, wotinnewer refidiret, 
nach der ehemaligen Jeſuiterkirche, mo der Bifchof von 
Samayten, Giedroye, die Meſſe, und der Wilnaiſche 
ze; Piczyna, die Predigt hielt... In der erften 
Slbung des Reichstages ward Hauptiählih die Wahl 
eines neuen Landboten: und Reichstags: Narfchalls zu 
eaenwärtiger Ständeverfammiung vorgenommen, wels 
ee diesmahl aus der Provinz Litchauen feyn mußte, die 
au Hier in allem die erfte iſt. Einmuͤthiglich ward der 
Bere Brigadier Chominsfi, Starofte von Pins, 
aa erwählet, der darauf den Herrn Nielubomwicz zum 
Atags⸗ Secretair erwählte. So endigte fih viefe 
ehe Sinung auf diefem Neichdtage in der Landbo⸗ 
tube. Sn der Senatorenſtube hatte fih der Koͤ⸗ 
it, Journ. October 17864, Aaa a nig 
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nig mit ben Magnaten nur eine kurze Zeit verweilet/ ohne 
was vorzunehmen. Am zten October, da der Koͤnig mit 
den Magnaten in der Senatoren: und mit der Ritterſchaft 
in der Landbotenftube ihre. Sigung angefangen hatten, 
begaben fich Die 12 geftern ernannten Landboten in den 
Landboten Saal, mit der. ihnen aufgetragenen. Bert 
dung von der erfolgten Wahl des Reichstags: Marſchals. 
Indeſſen ernannte der Reichstags; Marichafl in der Land: 
botenftube diejenigen Perfonen, welhe mit Entwer⸗ 
fung der Reihstsgefigungen ſich zu beichäftigen Has 
ben würden. Eben ſo wurden aus den Zandboten der’ 3 
Provinzen einige Herren zu Unterfuchung deffen er⸗ 
nannt, was in den feit dem I-kten Reichsrage verfloffes 
nen zwey Sjahren, in dem immierwährenden Ratbe 
fowoHl, als in den verfhieden:s Komnupionen gemadyt 
worden ift. Dan vermuther fehr. Scharfe Unterſuchun⸗ 
gen, beionders auch bey der Kronichag: Commißien, da 
das, fo mit ihrem Laficer, Rubnicki, vorgegangen, 
nicht gehörig. behandelt worden feyn fol. : Es ſoll 
von einer und der andern Verwaltung, die jetzt um 
ſucht werden follen, mancher Advocat mit: nach dem 
Reichstag genommen worden feyn, um allenfalf& gehörig 
Bertheidigung führen zu können. Denn es giebt 
fhlimme Gegner, weil viele andere ſich aud) den Genuß 
der Einkünfte wünfchen, die mit den. &tellen in folden 
Berwaltungen verbunden find. — Darauf erhob fi die 
Landbotenftube im den Senatorenfanl, und der Heue 
Reichstagsmarſchall fieng zuerft an, diefe gemeinichafts 
liche Sitzung aller Stände der Republik mir einer Diebe 





zu eröfnen; worauf ihm, neben dem Throne, der = 


thauifche Unterfanzler, Chreptowiez, im Namen des 
Königs antwortete, mit bejeufzender Erinnerung des Ich 
ten vor 32 Jahren zerriffenen Reichstags zu Grodno, umd 
mit warmer Auffoderung nach dem Bepfpiele der biähee 
glücklich adgehalsenen Reihstage zu Warjichau, jeßr ale 


zu dem erwünfchteften Ausgange des „gegenwärtige 


Reichstages ſich angelegen ſeyn zu laflen, Hierauf 


die Sitzung bis zum folgenden Tage ſolvliitt. 
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Bis heute kann ich Ihnen noch Feine fihere und ums 
Rändliche Nachrichten von den weitern Sitzungen des 
Reichstags mittheilen. Ich weiß auch nicht einmal, ob 
die heutige. Lirehauifche Poft fchon hier in. Warfchau eins 
getroffen iſt. Inzwifchen kann ich doch Ihnen noch dies 
ſes von dem Reichstagsorte mittheilen, daß alles daſelbſt 
wegen des Unterfommens, der Bequemiichkeit und Wohl⸗ 
feile fehr unzufrieden iſt. Ein ohnehin vor ginigen Jah⸗ 
ren mit Feuersbrunſt heimgefuchter Ort, wie Grodno, in 

welchem fein Verkehr ift, und der Eeine Ausfichten hatte, 

um jemand zu ermuntern, durch Bauen und neue Repa⸗ 

tatur ‚den Dre annehmlicher zu machen, muß natürlicher 

Weile bey hölzernen und ſchlechten Käufern zum Bewoh⸗ 
nen Außerft unbequem ſeyn. Helbſt das Fönigliche Schloß, 
nnd das Palais, welches noch dort von den fächflihen 

Königen, des Unterkommens wegen, erbauet war, mußte: 
jeße fehr wieder ausgebauet werden ,- damit es nur für 
den König, und der Reichsſtaͤnde Verſammlung, tauglich 
ſeyn moͤchte. Und dennod find die Preife der Quartiere 
in Grodno fo ausichweifend hoch, als fie nicht in Wars 
ſchau find. Ueberhaupt ift alles und jedes daſelbſt ganz 
übermäßig theuer, und zum Theil nicht einmal zu haben, 
Daher auch die Anftalten, welche der Litthauiſche Groß—⸗ 
marihall Gurowski in diefer Hinſicht gemacht hat, nichts 
feuchten. Ein Brod, fo hier in WBarfchau 10 Gr. (5 
Dreyer oder Kreuzer) gilt, Fofter in Grodno 30 Gr. (15 
Dreyer oder. Kreuzer). Das übrige alles ift viermal 
theurer, und viele willen nicht, wie fie auskommen mers 
den. Ich Eenne einen anfehnlichen Landboten, der 700 
Ducaten zum Reichstage für fih mitgenommen hat, und 
er ſchreibt ſchon jeßt an feinen Butsverwalter, ihm bald 
noch eben fo viel zu uͤbermachen. Indeſſen ift doch nun 
gar nicht mehr die Rede davon, daß der Reichstag von 
Grodno zu und hieher nad Warfchau follte verleget wers 
deu, vielmehr verlautet, daß felbiner noch gar drey Wo⸗ 
chen über die gewöhnliche fechsmächentische Zeit, dore 
(oflte verlängert, und man meynet auch wegen verfchie> 
derer Mächte Abfichten, fogar in einen Confodera⸗ 
Bons: Reichstag verwandelt werden, 
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Ich fpliefie Heute diefe Nachrichten an Sie, mie der 
Anzeige, daß der Prinz Ludwig von Wirtemberg 
ann ſchon wicder hier bey uns in Warfchau zu Vellzies 
Hung des Beylagers mit der Prinzeßinn Czartoryska ein⸗ 
getroffen iſt. Manche verfihern, daß fehr befondere 
grofie Abfichten mit diefer Vermaͤhlung abgezweckt wär 
ren, denen zu feiner Zeit-felbft zwey benachbarte Hoͤft 
günftig feyn dürften, Er 
Sie werden nunmehr die Nichtigkeit meiner B 
ptung, von der Danziger Streitigfeit, in meinem vorigen 
Briefe einfehen. Was ich damals vorher fagte, indem 
faſt alle Zeitungen die ganze Sache als geendigt anzeige 
ten, das liege nunmehe klar zu Tage *). - Die Berliner 
Zeitung felbft erklärt den Streit für noch nicht ganz ges 
endigt. Die Stadt Danzig bat bis jegt die Conven⸗ 
tion noch nicht unterfchrieben, nod) angenommen. Sin: 
zwifchen ift die Fortfegung oder zweytes ben 
eines Polen an einen Sreund in Sachen, über das 
Schreiben eines Elbingers und deſſen Einlei⸗ 
tung: die gegenwärtige Streitigkeiten der Stadt 
Danzig betreffend, erihienen, welches bier einiges 
Aufichn gemacht hat, und theils ald Gegenſchrift, zur 
Vollſtaͤndigkeit der Geſchichte dieſes Zwiſtes, auch 
wegen feines Inhalts und feiner Ausführlichkeit eine Be⸗ 
merkung in Ihrem Journale verdient. 
Ich werde fortfahren, mit treuer Zuverläßigfeit, wie 
biöher,, von diefen und andern hiefigen Merkwürbigteis 
ten, wie auch von den Verhandlungen auf dem 2 
tage zu Grodno, welche vermuthlich noch fehr intereffant 
werden werden, Ihnen genaue, und fihre Nachrichten 
zu ſenden. az 
11J1. | 4 
Wien, den ı5ten October, 178. - „TE 
Ich eile, Ihnen noch mit diefer Poft zu berichten, daß 


in meinem vorigen Briefe (OS. oben S. 1053) gemel —8* 





*) ©, voriges Stud des Journals, ©, kß.. 
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Nachricht, von einem Auffchube, den das Verbot auss 
lindifcher Waaren follte erhalten haben, ein leeres, von 
den Kaufleuten ausgeiprengtes Gerücht geweferift. Sie 
zwar Deputationen an den Kaifer nach Prag, und 
nach Presburg, andere an den Grafen von Sinzendorf, 
Rehnungskammer: Präfidenten, an den oberſten Kanzler, 
Strafen von Rollowrach, den zweyten Kanzler, Gras 
fen Chotek, und felbit an den Fürften von Raumitz ges 
fandt; aber mit allen diefen Bewegungen nicht mehr ers 
balten, als daß man die erweislich ſchon verſchrieb⸗ 
nen Waaren, noch einbringen lafjfen, und wie ich. 
‚jüngfthin gemeldet, in dem Tarife einige Abänderungen 
- wird machen laflen. Es ift nun fo eben ein anderes 
Mauthpatent erfchienen, das aus 13 Bogen befieht, 
und Das ganze Syſtem der Fünftigen Mauthoperatiom 
ent deren Direction einer mit der Tobacks-Regie vers 
mönen Regie übergeben wird, wozu bereits der hiefige 
andler, Herr von Henikſtein, nebft zwey reichen 
Götzel, und Popper, ernannt find. 


m übrigen if es nur gar zu wahr, daß in Ungarn 
menerdings über die vorzunehmende Cenfeription viel 
t herrſcht. Inzwiſchen find fchon alle zu diefem 
äfte nöthige DOfficiere in Ungarn vertheilt, und har 


Zu re. 




























mur! 
En bereits ihre" Anmeifungen erhalten; aber noch hat 
ie Eonfeiption ihren Anfang nicht genommen. Fol— 
mbe Degebenheit hat fich indeffen fchon ereignet. Ein 
eier kam mit Befehlen an einen Ort, in einem gewiſ⸗ 
z omitate, wo fi der Vicegeſpann befand. Er ließ 
dem lestern fagen, er habe einige Aufträge für ihn, und 
er uch ihn, zu ihm zu kommen. Der Vicegefpann ließ 
R m Dffieier melden, er habe jetzo Geſchaͤfte, er koͤnne 
Hide ausgehn, wolle aber den Herrn Officier gebeten has. 
ben, zu ihm zu fommen, und mit ihm zu fpeifen. Hier⸗ 
auf fo ur der Dfficier Haben fagen laffen, wenn er nicht 
ei komme, fo wolle er ihn Holen, und mit 12 Pruͤgel 
Bearüfien lafien. Der Here Bicegefpann befann fi nicht 
fange , tief alle feine Pandunren zufammen, und gieng zu 
Dem Dfficiere, den er ſeſtſetzen, und ihm 25 Prügel wirk⸗ 
u u Anaaz . lich 
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(ie geben ep, Beyde ſcheinen Sich vergangen zu haben. 
Nun it die Sache zum Proceſſe zwiſchen dem Comitate, 
und der Kriegskanzley gekommen. 


Der Kaiſer wird am 2often hier wieder aus Ungarn 

zuruͤck erwartet. In Therefienftade ift Er bereits * den 

Thoren eingefahren, die ſchon ganz fertig find. Men 

glaubt, daß die Feftung in Zeit von 2 Jahren vollkommen 
im Stande feyn wird. Die Koften davon belaufen fi 
‚ungemein body. Man hatte anfangs den tleberfchlagfür 
beyde Feſtungen, Thereſienſtadt und Pleß, auf 20 Mil 
lionen Gulden gemacht, aber am Ende dürfte es mohl auf 
30 Millionen heran.fteigen. Noch will man, wie «6. 
heißt, eine neue dritte Feſtung, bep Cummern, unweit 
Yrimes, aniegen. 


Die Kriegskanzley hat am alle in Böhmen, und sem 
Öftgrreich ftehende Regimenter die nötbigen Befehle zur 
voͤſliaen Bereitſchaft zum Marſche wirklich gegeben, und. 
alle Anftalterr dazu in Bewegung gefegt. Wir erwarten. 
täglich den offenbaren Ausbruch des Krieges mit Holland.” 
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allgemeiner Bericht von den politiſchen | 
Merkwuͤrdigkeiten, und Begebenheiten. 
DD" Divan zu Conſtantinopel trat, nach Weigern un 
Zuruͤſtungen, wider alle Erwartung, die Obecherr⸗ 
fchaft der Krimm an Rußland ab. Die Generalftaten im, 
Haag treten,’ nad) Höflichen Vorftellungen;, ohne vorgesi | 
gangene Zuruͤſtungen die freye Schiffart der Schelde an? 
den Kaiſer nicht ab. Frankreichs Beſtreben, den A | 
Bruch. eines Krieges, zu jeBiger Zeit, noch zu. verhin 
iſt im Haag nicht ſo gluͤcklich, wie in —8 
Holland * — Indem man den — der her, 


m . 
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salftanten mit Verwunderung betrachtet, ficht man den 
Folgen mit der gefpannteften Aufmerkſamkeit entgegen. ; 

Wenn man die im vorigen Stuͤcke unſers Journals 
( S. 974) angeführte Deklaration des kaiſerlichen Minis 
ſters zu Beüffel, „daß der erſte Schuß, der die kai⸗ 
ferlihen Schiffe an der ganz freyen Paſſage der 
Schelde hindern follte, als eine Rriegserflärung 
angefeben werden würde,“ nad) den ra 
ten nimmt, fo hat nun chen | 


Holland an Defterreich den Krieg erklaͤrt. 


Die Generalſtaaten ſchickten auf die eben angeführte 
Declaration des Eaiferlichen Minifters zu Brüffel, die” 
derfilde am 7ten September ertheilte, eine am 24tem 
September gefaßte Reſolution nah Brüffel, nach wels 
Ger fie erklärten, daß „fie. die ganz freye Schiffart der " 

„Schelde', beſonders bey Saftingen ‚ und an den See⸗ 

» ländifchen Gewaͤſſern keinesweges zugeſtehn koͤnnten, 
„und daß ſie die durch den XIV. Artikel des Friedenstra— 
„ctats zu Münfter vom 30. Januar 1648, gefchlofne 

» Schelde, für nothwendig zur Wohlfart, und Unabs 
„ hängigfeit der Republik hielten. « Die Vorftellungen 
Sranfreiche , ſich unter gegenwärtigen Umftänden der 
igung zu bedienen, den Kaifer nicht zu reizen, und 
nadhzugeben, bis günftigere Zeiten erfchienen, änderten 
a. in dem Entfchluffe der Generalſtaaten, und die 
achricht, daß diefe Staaten ſich aller Angriffe enthals 
zen wollten, war nur eine leere Bermuthung, weil Feine 
weitere Kriegsrüftungen gemacht wurden. Sie gaben 
En dem bey Fiießingen, bey der Mündung der 






elde mit einer Eleinen Eſcadre ftatiomirten Viceadmi⸗ 
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rale Reynſt Orde, kein Br Schif fen die Selbe 
paßiren zu laffen: 

Dagegen gieng auf Eaiferlihen Befehl, eine Briganr 
tine, Ludwig, geführt vom Capitain von Iſeghem von 
Antwerpen auf die Schelde, um dirfelbe , und nach Din 
kirchen zu paßiren. Als am Zten October diefes Shi 
bey Saftingen vorbey Fam, fo hielt eine hollaͤndiſche Drh 
gantine daffelbe an, und verlangte, daß es zuruͤck ſegeln 
ſollte. Auf die erfolgte Weigerung und Fortſeglung des 
kaiſerlichen Capitains ſchoß die hollaͤndiſche Brigantine 
zweymal mit Kugeln, und endlich mit der ganzen Lage 
der Kanonen , und mit Kartätfchen auf das Eaiferlice 
Schißf, und befchädigte daffelbe, fo daß es die Segel ſtreü 
chen mußte. Die erfie Fahrt auf der Schelde wurde 
alfo durch die Gewalt der Waffen gehemmt, 

Die Seneraiftaaten faßten, am gten October, fo bald 
fie von dem Vorgange Bericht erhalten hatten, den Entı 
ſchluß, „das kaiſerliche angehaltene Schif zwar dießmol 
„in Freyheit zu feßen, aber mit dem Bedinge, daß es 
„zuruͤckkehre, und nicht die Schelde paßire; ferner bey 
„kaiſerlichen Minifter zu Bruͤſſel fich wegen der verſuch⸗ 
„ten Fahrt auf der Schelde zu befchweren, und nochmals 
» zu erklären, daß es unmöglich ſey, die feit dem Muͤn 
» fterfchen Sriedenstractat verfchloßne Schelde wieder" zu 
„eröfnen, weit davon die Erhaltung und Sicherheit det 
„ Landes abhange, und man von  diefem Grundſate er ‚4 
» abgehen koͤnne.“ 

Das Souvernement zu Brüffel ließ dagegen vorl 
eine Species faeti von dem Vorfalle auf der Scheide & 
kannt machen, mit dem Beyfügen, „daß det Kaiſer, m 

„den Yielfättigen — welche bie Seniralfen 
; En 
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sten in Ruͤckſicht auf alle, den öfterreichifchen Nieders 
„landen vortheilhafte Stipulationen des Teactats zu 
» Münfter, begangen hätten , gedachte Provinzen von 
„dem gehäßigen, empörenden und unnatürlichen Joche 
beſreyt hielte, welches der 14te Artikel des Münfters 
„hen Tractats durch ungluͤckliche Zeitumftände ihnen 
„ aufgelegt hätte, und daf die Gewaltthaͤtigkelt der Ges 
» Neralftaaten gegen das Faiferlihe Schif auf der Höhe 
„von Saftingen, ohnerachtet des Raths des frans 

»30fifchen Hofes, nichts vorzunehmen, was die 
| » Würdeund Achtung des Baifers verlegen koͤnn⸗ 
te, ganz Europa auf die Folgen aufmerffam machen 

»mäffe, welche nothwendig daraus entftehen würden. « 
Mehr konnte das Souvernement zu Vruͤſſel vorläufig 
nicht hon, indem es die fernern Befehle des Kaiſers ers 
wartete, welcher ſich eben damals in Ungarn befand, und 
a welchen die Nachricht von diefem Vorgange erſt ge; 
feet werden mußte. Man erwarter am Ende diefes 
Tonats Octobers die Antwort des Baifers und 
die t Solgen, von welchen wir kuͤnftig das weis 

@re zu melden haben werben. 
wiſchen ſind, natdrlicher Weife, von hollaͤndiſcher 

md Öfterreichifcher Seite, ſogleich alle Anftaltungen von 
Kri gi aftungen lebhaft unternommen worden. Die Bes 
ig zu Antwerpen ift bis auf 5000 Mann vermeder, 
| zewerke find mit dem nöthigen verfehen, und 
er Prinz von Ligne ift zum Befehlshaber der Truppen in 
e ntt ernannt worden. Bey Dieft 309 fih ein 
von 6000 Mann zufammen, um bie Garnifon — 
y) se einzuſchlieſſen. Von allen Orten marfchirr 
h bie —*** Truppen zuſammen. Bey dem 
Aaaa5— Fort 


















F 
FR 


1084 u _ 
Fort Lilo an der Seite verjanimelte fich ein —. 
Corpe. 


nigere Anſtalten. Sie lieſſen auch an den Grenzen einen 
Cordon formiren, woruͤber der General-⸗Major Grenier 
zum Befehlshaber ernannt wurde. Alle Ruͤſtungen, die 
zu einem Kriege gehoͤren, und alle Mittel dazu, wurden 


in Bewegung geſetzt. Es wurde eine Vermehrung der. 


Landestruppen beſchloſſen und auch Unterhandlungen mit 
einigen teutſchen und andern Fuͤrſten angefangen, um 
fremde Truppen in Sold zunehmen. Der nach England 
beftimmte Sefandte , deffen Abreije feit dem Frieden von 


Zeit zu Zeit verzögert worden, veifete wenige Tage nad 
jenem Borfalle auf ber Scheide, eiligft nad) London ab. 


Die innern Streitigkeiten der Factionen in der Republik 


wurden auf. einmal in.gute Wege geleitet, und alles vers 


einigte fih zur Vercheidigung, und zum Kriege gegen den 
auswaͤrtigen Feind. Da die Seneralftanten zu weifen 

vorfichtig find, um nicht die unausbleiblichen Folgen von 
her zu fehen, fo ift es mehr ats wahrfcheinlich, daß fe 
gründete Hofnung zur Unterftügung von einer aus 






gen Macht gegen den Kaifer haben, und daß fie nad) und 


nach mehrere Alliiste zu befonimen Hoffen, wie der al. 
m dem Kriege gegen Frankreich im Jahre 1672 wars =u” 

Unter diefen Umſtaͤnden find. die Allianz: und andere 
Megotiationen an den Höfen von Europe mit neusten‘, 


Thaͤtigkeit belebet worden. . ‘N 


Die Staatsverwichungen, Unterhandfungen 
haben allenthalben nene Triebfedern befommen, — 


se von Europa wird bite immer ſtaͤrber. a 
J * Con⸗ 


Die Generalſtaaten machten auf ihrer Seite nidt wer R 
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— big Liffabon bin, wird jet an allen, 
nur irgends beträchtlichen, Höfen negotüitt, Es ift schon 
oben angeführt worden, daß in London won oͤſterreichi⸗ 
ſcher und der Gegenfeite her Anerbietungen, und Bora 
ſchlaͤge geſchehen, und die Stimmen noch nicht entſchie⸗ 
den ſind, und daß man in Holland auf Unterſtuͤtzung von 
Preuſſen hoft. | 

Die fortdauernde Verbindung wiſchen grank⸗ 
reich und Geſterreich, und eine, Uebereinkunft dieſer 
Höfe in Abſicht der holländifchen Streitigkeit, von wel⸗ 
cher unfer Journal .zuerft, und ſchon vor. fehr langer Zeit 
Nachricht gab, offenbart ſich immer deutlicher. Auch iſt 
die von Holland fo ſehr verlangte Allianz, mie Frank⸗ 
reich noch immer nicht geſchloſſen, und bleibt, verſcho⸗ 
ben , und Holland ſucht vielmehr nun neue Allianz mie 
England. Hingegen hat Frankreich auch ebenfalls die 
öfterreichifchen Soderungen, an die Dforte, durch. 
feine Bermittlung zu Conftantinopel uaterftüßt. Dens _ 
noch. macht der Divan immer noch Sc wierigkeit den Dis 
ſtrict abzutreten, weichen Defterreich zur bequemern Grenz⸗ 
berichtigung verlangt: Dieſer Diſtrict, welcher an der 
Unna liegt, Hat zwar nur 8 Meilen in die Länge, und 4 
in die. Breite, ift mittelmäßig bevölkert, und hat einen 
fruchtbaren Boden, aber die Hauptwichtigkeit iſt die in 
dieſem Bezirke gelegne Feſtung Wihacz, der Schluͤſſet. 
von Bosnien, welcher ſchon ſeit 1592 beſtaͤndig in toͤrkla 
ſchen Haͤnden geblieben iſt. Der zweyte betraͤchtliche Ort | 
ift Bielgorod, welches ehmals die Refidenz der alten 
Könige von Kroatien und Dalmatien war. Noch hat die 
Pforte immer Ausflüchte genoinmen, diefe Abtretung zus 
zug eſtehn, und indeffen nicht allein allerley Kriegsruͤſtun⸗ | 
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gen zu Waffer und zu Lande fortgefegt, fonbern vorzůg⸗ 
hi) viel Ammunition, Artillerie und Kriegsbedürfniffe, 
nad) den Srenzplägen bringen, und diefelben in Verthei⸗ 
digungsſtand ſetzen laffen. Da inzwifchen auch Rußland 
nebſt Frankreich die Öfterreichifchen Foderungen nachdroͤck⸗ 
lichſt unterſtuͤtzet, fo wird die Pforte wohl endlich nad 
geben müflen, wenn fie nicht in neue Allianzen gegen 
Oeſterreich treten kann, weiches im Antrage zu Confkantis 
nopel iſt. — Merkwuͤrdig find unter allen diefen Vers 
wicklungen und Umſtaͤnden die vielen Kriegsrüftungen in 


Srankreih, wovon der obige Brief aus Paris meldet. 





Die Irrungen der Repuslif Solland mit Denes 
dig ; wegen der Gelbfoderungen der Kaufleute Chomel 
und Jordan, follen in der Güte beygelegt werden, und 

es ift bereits ein venetianifcher Geſandte, Herr Torhiels 
lo, im Haag angefommen, um über einen Vergleich zu 
unterhandeln. — Einen eben ſolchen Ausgang wird die 
nah Tunis geihicte venetianifhe Eſcadre bewirken; 
welche am ıften September vor Tunis angekommen if, 
worauf der Dep zu Tunis dem commandirenden Nitter 
Emo fo gleich melden laffen, daß er zu güclicher Unter: 
Handlung, wegen des Werths der genommenen Schiffe, 
worüber der Streit fey, fich bereitwillig finden laſſen 
würde, worauf au wirklich verfchiedne Erklärungen 


zwiſchen dem Dey und dem Ritter Emo gewechſelt wars 


den, deren Ausgang noch nicht bekannt iſt. Zr 





Die Streitigkeit des koniglich⸗ preußiſchen Sofes 
mit der Stadt Danzig iſt durch die bereits im vorigen 
Stuͤcke, und auch oben erwähnte (S. 1073) zu Wars 


— 
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pm — — in eine neue Stille getreten. 
Da aber die Stadt Danzig dieſe Convention, ſo weit 


unſre Nachrichten bis jetzt laufen, noch nicht ratificirt, 


und noch nicht angenommen hat; ſo warten wir mit der 
Aufzeichnung dieſer Convention, bis us hin Des 
ſqluſſe darüber. | 

—— 


€ iſt nunmehro ſeibſt in der —— 
der Tractat zwiſchen Frankreich und Schweden, 


wegen des Hafens von Gothenburg und der weſtindiſchen 
Inſel St. Barthelemy *), oͤffentlich bekannt gemacht 
worden. Er enthaͤlt nichts außerordentlich auffallendes, 
und der Hafen von Gothenburg wird darinnen an Frank⸗ 
reich nur zu einer freyen Niederlag® eingeraͤumet, wenn 
nicht noch unbekannte Separatartikel dabey geſchloſſen 
worden. Wie werden noch ai ——— davon 
Meldung — 





Die Hepubiit Algier Hat eine ſolche — er 
und andre Kriegsſchiffe in das micttelländifche Dieer, ges 
gen die fyanifchen Küften zu auslaufen laffen, daß eine 
ſpaniſche Flotte in 6 Divifionen vertheilt worden, welche 
theils vor. der Mündung der Bay von Algier, theils am 
verfchiednen andern Stationen Freuzet, und die Algierer 
auffuchen fol. Der Herr von Barcelo, welcher das 
Bombardement von Algier commandirte, hat die Enklafs 
fung aller feiner Dienfte erhalten, und ſich in die ar 
—n zuruͤckgezogen. 








¶ S, 588 Stuͤg, Auguſt 17380, ©, 361 mt, 
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* Bon Nordamerica if nichts wichtiges zu "meiden, 
da der Congreß ſich auch noch nicht wieder verſammelt 
hat. Das etwa merkwuͤrdige neuefte ftehe in dem vor; 
gen Briefe aus Lonson. — In Weftindien hat das 
dort gewöhnliche Hebel, ein heftiger mic einem Erdbeben 
verbundner Sturm ‚auf verichiednen Inſeln, defonders 
“auf Jamaica, groffen Schaden angerichtet, Haufer um 
geftürze, und Plantagen ruiniert. Es find auch viele 
Schiffe dabey untergegangen, und beichadigt worden, 
Doch ift die Erndte auf diefen Inſeln meiſtens reichlich 
‚geweien, und am europaͤiſchen Probucten dert icht noch 
immer Ueberfluß. _, | 
Alle Nachrichten aus Oftindien ſtimmen uͤberein, 
daß der dort wieder hergeſtellte Friede nicht von langer 
Dauer ſeyn werde. Tippo Saib beſitzt den kriegriſchen 
Geiſt, und die Grauſamkeit ſeines Vaters, des Hyder 
Aly, aber nicht ſeinẽPolitik. Die Engländer ziehen ſich 
durch ihr gebiererifches ſtolzes Betragen immer meht 
Feinde zu. Die Franzoſen machen Anſtalten, das im 
Frieden erhaltne Chander Nagor zu einem wichtigen 
Etabliſſement zu machen. Die Englaͤnder behaupten 
aber, zum Nachtheile andrer Nationen, noch immer 
das en Uedergewicht in allen a. des dafigen 
Handels. | R 





2 — 


mei, Vermiſchte Nachrichten. 


te neuen Comimerztvacsate, an welchen zwiſchen den 
Seemaͤchten gearbeitet wird, finden allenthaiden 

viele Schwierigkeiten. In Frankreich haben fich die Com⸗ 
merzfaınmern über die den Americanern zugeftandnen 
Handelsvortheile bey dem Minifterio fehr beichwert, und 
fo haben fie ebenfalls gegen einige Artikel des oͤffentlich 
befantıt gewordenen. aner noch nicht unterzeichneten Tras 
etats, zwiſchen Sranfreih und Holland, Vorftellungen 
eingefandt. Die Unterhandlung ziwifchen Englana und 
Kun ſtoͤßt ſich an — RN, und — 
pa⸗ 
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Spanien und England iſt noch gar Feine Neaotiation 
ber eroͤfnet. Die volitifche Krifis von Europa ers 

ſtreckt fich, natürlicher Weife, auch auf das Commerz, und 

deffen Umftände. Ä i 


. Die Seneralftaaten fahren fort, die Eröfnung und 
feeye Schiffahrt der Schelde mit gewafneter Hand:zu vers 
wehren. Außer dem oben (©. 1082) gemeldetem Vor⸗ 
falle iſt ſchon ein zweytes Faiferliches Schif angehal⸗ 
sen und genommen worden. Es gieng namlich am 12ten 
Derober abermahls eine. Eaiferlihe Brigantine (de Vers 
wagting, die Erwartung) von Oſtende nach der Schelde, 
um hinauf nach Antwerpen zu ſegeln. Der hollaͤndiſche 
Admiral Reynſt, welcher mit ſeiner kleinen Flotte an der 
See laͤndiſchen Kuͤſte ſtationirt iſt, ließ dieſes Schif, am 
15 Ottober, anfaͤnglich paßiren, als daſſelbe aber an der 
Mündung der Schelde ankam, ſchickte er 4 bewafnete 
Schaluppen ab, welche ſich des Schifs mit Gewalt bes 
mächtigten, und nach Fließingen führten. — So iſt 
aiſo die erſte Feindſeligkeit durch die zweyte vermehrt 
Nach einem fo eben aus dem Gaag erhaltnem Brie⸗ 
fe iſt man auf die Entfchlieffung, die der Kaifer nach dies 
Ten Borfällen nehmen wird, äußerft begietig. Die Meys 
nungen find getheilt. Viele glauben noch, daß der Kaifer 
im Ernſte nicht geionnen iſt, einen offenbaren Krieg ans’ 
zufangen, weil wirklich niche mehr als höchftend 16,000 
Mann öiterreihiicher Truppen in den Niederlanden ges 
genmwärtig find, und dem Durchmarſche der Truppen. aus 
dem Defterreichiichen durch Teutſchland manche Kinder; 
nie entgegen geftellt werden können. Doc fürchten ſich 
Die Provinzen Overyſſel und Gröningen für einen Beſuch 
von Biterreihiihen Truppen, welche durch die Bißthuͤmer 
Dinabrüf und Münfter ihren Weg nehmen Fönnten, 
Ssnbefjen werden doch die Rriegsanftalten immer lebhaf⸗ 
ter. Die Regimenter marfchiren zufammen, und werden: 
allem nöthigen verfehen. Die Züge von Artillerie, 
"Rartionen, Mörfern und aller Art von Ammunition nach 
Ben Srenzen, gehen Häufig’ fort, Alles ſieht kriegriſch 
, aus. 





1090 — . | 
aus. Die Generalſtaaten machen dagegen auch Anftals 
ten, aber noch immer ift man mehr für die Verſtaͤrkung 
der See⸗ ald der Landmacht geneigt. Wan glaubt auch, 
daß die bewafneten Buͤrgerſchaſten gute Dienfte leiften, 
und einen Theil von Truppen erfegen könnten. Viele 
befücchten in Holland auch, daf der Rönig von Dreufs 
fen bey diefer Gelegenheit feine alten Anſpruͤche auf d 
Provinz Geldern erneuern, und am Ende mit Oeſterreich 
gar gemeinſchaftliche Sache machen möchten. In Daris 
beobachten die Minifter über die Vorfälle und Angelegens 
‚heiten der Republit Holland, nad), eben diefem Briefe, 
ein hoͤchſtbedenkliches Stillſchweigen, und wollen ſich nicht 
auslaſſen, welches die Beforgniffe in Holland vermehrt. 


Die neueften Briefe ans Paris melden, daß daſelbſt 
ein Freundſchafts⸗ und Commerztractat zwifchen 
dem Könige von Preuſſen, und den Staaten von Nord⸗ 
america geihloffen und unterzeichnet worden. 


Wir find gebeten worden, in unferm Sjournale anzus 
zeigen, baf der Eaiferl. Eönigl. Lieutenant zur See, Ja 
feph Bauer, mit dem Schiffe von Triefl, Graf Eobenzl, 
den ızten May auf dem Eap bey Falfebay glücklich am 
gefommen fey, und den zoten Junius von da wieder nah 
feiner Beftimmung in DOftindien abgehn wollen. Man 
hat uns deswegen dieſes anzuzeigen erſucht, weil die a 
ländifcyen Zeitungen diefe Nachricht nicht Haben aufneh⸗ 
men, und einrücden wollen. . * 

Der Seltenheit wegen führen wir an, daß am 2ten 
Stptember der Erzbiſchof von Paris vier neue Glok⸗ 
ken feyerlihft getauft hat, wobey die Minifter von Bre⸗ 
tewil und von Calonne,-und der Policeydirestor le Noit 
die Pathenftelle gehabt Haben. 

Ein merfwürdiges wohlechaltned Schreiben aus Boͤh⸗ 
men, von den Hinderniffen der Toleranz und dem Relb 
gionszuftande in Böhmen, wird in dem Fünftigen Städe 
anfehlbar erfolgen. » 


Hamburg, den a6ften October, 1784, 
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Ä volitiſches Journat 


| | nebſt Anzeige von — 
gelehrten und andern Sachen. 








Jahrgang 1784 Zweyter Band. 
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Groͤſſe, Einkünfte, Volksmenge, Verfaſ— 

fung, und andere ſtatiſtiſche Merkwuͤrdigkei⸗ 

ten der Herzogthlimer Mecklenburg Schwe— 
rin, und Mecklenburg Strelig. 


I: Herzogthümer Mecklenburg gehören noch mit 
unter diejenigen — Gottlob, immer wenigern 
— teutſchen Staaten, deren wahrer innerer Zuftand 
eheild durch ewige Widerfprüche oder geheimnifvolles 
Stillſchweigen, theils ſelbſt auch durch eigenen einheimis 
ſchen Mangel an allgemeiner und detaillirter Staats⸗ 
kunde des Landes dem Publikum gleichſam verheelt wors 
den. Man kann indeſſen dieſe bisherige ſtatiſtiſche Luͤcke 
eben ſo wenig den vaterlaͤndiſchen Gelehrten zuſchreiben, 
als daraus eine gäntzlich⸗ Unpublicitaͤt von Seiten der 
Regierung ſchlieſſee yte wahre Urſache wird vielmehr 
in eben der Quelle zu finden feyn, aus der die bisherigen 

Polit, Journ, November 173, Bb56 viel⸗ 


N 


4 ff 4 o . ® >, R 
u * — 4 F N a 
1092 De Du — — 3 


vielfältigen Staatsübel und Unorönungen von Mecklen 
burg entfprangen, und die dies Land durchaug behindern 
mußten , fein politifches Gewicht auf den Grad hinaus 
zu dehnen, den es ſo wohl in Abſicht ſeines Umfangs, als 
ſeiner guten natuͤrlichen Anlagen, beſitzen koͤnnte. 

Selbſt ſeine eigentliche Groſſe iſt von den Geogta⸗ 
phen bis jetzt ſo wenig genau beſtimmet und entſchieden, 
da; ihre Angaben oft auf die Hälfte von einander abwei⸗ 
hen. ‚ Die Schuld’ diefer Ungewißheit Tient blos daran, 
weil man noch eine richtige Ausmeflung des Landes vor: 
genommen hat, die bey dem-befiändigzertheiltem Inte⸗ 
reife der Stände, auch fo leicht nicht zu erwarten war, 
Beehr flug die Länge von Mecktenburg auf 15, und 
die Breite auf 12 fo genannte reütfche Meilen an.. Ans 
dere rechneten Dagegen. jene auf etwa 18, und diefe auf 
9 Meilen. Nugent ſetzt die Lage beyder Herzogthuͤmer 
zwiſchen 53°10°, und 54°40° nördlicher Breite, und 
zwifchen 31° und 34°35° weftlicher Länge, von der In: 
| ſel Ferro. Bey der legten find, wie faft bey allen meck⸗ 
lenburgifchen Schriftftelleen,, wenigftend 2 Grad zu viel 
Angenommen worden. Dennoch ift das Land wenigſtens 
fo guoß wie Wirtemberg und Heflencaffel, und Mecklen⸗ 
burg Schwerin, welches ohngefähr 225 bis 240 
Quadratmeilen im Umfange hat, läßt allein ſchon 
Baden, Bayreuth, Darmftadt und Bat Ann na 
fenbuͤttel weit hinter fi. 
In Abſicht der natürlichen Befchaffenheit und Site r 
des Landes ift man verfchiedentlich eben fo uneinig, wi@ \ 
bey der Berechnung feines Flaͤcheninnhalts. Kintgetts 
heben den mecklenburgiſchen Boden, ald einen der wor 
zuglichſten und NS in n Teutſchland, und andere | 
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fprechen im Gegentheile fo veraͤchtlich davon daß ein /ſo 
groſſer Contraſt für, einen nicht ſehr kundigen Leſer raͤth⸗ 
ſelhaft werden muß. Auch hievon laͤßt ſich der eigentli⸗ 
che Grund leicht errathen, und der aufmerkſame unpar⸗ 
theyiſche Beobachter, kann durch ſolche Widerſpruͤche nicht 
hintergangen werden. Bey einer ſehr mannichfaltigen 
und abwechſelnden Verſchiedenheit des mecklenburgiſchen 
Bodens kann er eintzeln nicht unter die fruchtbarſten und 
geſegneteſten gerechnet werden, allein im Ganzen ver; 
dient die Provinz in Abſicht der natürlichen Beguͤnſti⸗ 
gungen immer einen Platz unter den vorzüglicyern Dis 
ſtricten Teutſchlands. Ihre Berreideculturund Dieb: 
zucht beweiſen dies zur Genuͤge, da dieſe beyden Artikel 
die vornehmſten, und nebſt einiger Hoͤlzung im Grunde 
nur die einzigen, Reſſourcen der Mecklenburger ausma⸗ 
hen. Die fandigten Landftriche beiohmen den Anbau 
freylich nur ſehr karg und fparlam, allein fie find doch 
nicht fo groß und untrasfam , daß man das ganze dars 
über verfchreyen darf. Bon Dömitz bit Röbel, eine 
Strecke von 12. Mecklenburgifchen, (oder 16 gemeinen 
teutſchen) Meilen, ift zwar nur ein wenig fetter, und 
felten guter Boden , aber dahingegen. ift er hinter Big 
its nad) Roſtock, Wismar und von da nach Luͤbeck zu 
faft durchgänsig fehr ergiebig. Auch einige Meilen bins 
ter Ludwigsluſt nad) Boitzenburg iſt ein vortrefliches Erd⸗ 
zerch, und nur feltener Sandgrund. Ueberdem ift das 
benachbarte Brandenburg der fhönfte und befte Beweis, 
Daß ein dürrer und dem Anfcheinenad ganz unfruchebar 
E Acker durch fleißige und aufmerkſame Cultuk zu einem 
t guten Fruchtlande bearbeitet werden kann. Meck⸗ 
* kann gewiß keine ſandigtere Diſtriete aufweifen, 
Bbbb 2 wie 
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wie fie dieſe Provinz groͤſtentheils durchgängig har, in 
der man gleichwohl die ſchoͤnſten Saatfelder antrift. 
Man muß aber and) die rechten Mittel Bee a 
zum Genuß eines Vortheils zu kommen. 

"Bey dem fonft ſtarken Landbaue dev beyden mecklen⸗ 

burgiſchen Herzögthümer ift es auffallend , daß derjelbe 
democh im Ganzen verhältnigmäßig in einem nur ſehr 
mittelmaͤßigen Zuſtande iſt, und man zu deſſen ſtaͤrkerer 
Aufnahme und Beförderung noch wenig wiscjame Ans 
ſtaiten und Einrichtungen trift. Man hat zwar von Zeit 
zu Zeit Hölzungen:ausgerottet, und fumpfigte Gegenden 
ausgetrocknet, um das gute Saatland zu vermehren; 
aber man hat noch nicht daran gedacht, die Leibeigen⸗ 
ſchaft wo nicht ganz aufzuheben, doch wenigftens in et: 
was abzuändern. - Die Begriffe, die man mit einem 
polniſchen Leibeigenen verbinden muß, hören Gottlod! 
bey einem mecklenburgiſchen meiftens auf, indem der 
menfchlichere Adel dieſes Landes längft die Moral gelernt 
hat, daß man zwiſchen einen unmittelbaren Wohlchäter, 
der zugleich ein Nebenmenſch iſt, und dem Laftviche eins 
gen Unterfchied machen muß. Ohngeachtet diefer Gelins 
digkeit hat die Leibeigenfchaft dennoch die nachtheiligen 
Folgen, die fie in jeder Hinſicht an und für ſich ſchon im⸗ 
mer haben muß. Denn fo lange ed Sclaven giebt, hat 


noch Feiner unter ihnen für feinen Herrn oder für ſein 


Land fo gearbeitet, wie er ed ald Freyer und in Berbim 
. dung feines eigenen Intereſſe mit dem vaterlaͤndiſches 
oder herrſchaftlichen wuͤrde gethan haben. Bey einet 
groͤſſern Zertheilung des Landes wuͤrde jedes, auch dab 


\ 
} 
\ 


fleinfte, Feld ſorgfaͤltiger benugt, und das Ganze mit F 


— — und —— bearbeitet werden; 
- Man 
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Man cchließt nicht unrichtig, wenn man eben dieſe 

Leibeigenſchaft unter die Zaupthinderniſſe der Aufnah⸗ 
me des Manufactur⸗ und Fabrickweſens im Mecklen⸗ 
burgifchen rechnet. Verſchiedene innere Producte, vor⸗ 
zuͤglich Wolle, Hanf und Flachs, und die ſchoͤne Hands 
tungsläge an der Dftfee, müßten, follte man glauben, 
die Einwohner zum Fabrikbetriebe aufmuntern; allein, 
das hat bey ihrem übrigen eigenem bürgerlichem Verhaͤlt⸗ 
niffe , fo. wenig Einfluß, daß man nur wenig teutfhe 
Staaten findet, wo verhältnigmäßig die Manufacturen 
fo.felten find. Die Handlungsbilanz muß demnach im⸗ 
mer fehr leicht paßiv werden fönnen, und die Activität 
überhaupt felten groß-feyn. Denn felbft von den unents 
Behrlichen Waarenartifeln 5. E. Tuch, wird im Lande bey 
weiten nicht fo viel verarbeitet, wie zur innern Confums 
tion nöthig if. Man ann die jährlihe Rornaus⸗ 
fubre auf 15,000 Laft rechnen *), und die ungeheure 
Menge Butter, die. verkauft wird, wird gewiß auch 
jährlich über 2,50,000 Thaler einbringen. Dazu kommt 
mod) die Ausfuhre von Wolle und Toback, welcher 
legtere in den Jahren des amerikaniſchen Krieges über 
100,000 Thaler einbrachte, aber meiſtens unzubereitet 
ausgefahren, und nachher mit etwa 25 pro Cent Schar 
den zubereitet wieder gefauft wurde. Der Viehhandel 
t dem Lande. au jährlich beträchtlihe Summen 
ein, fo daß es: bey fo vielfältigen Hülfsmitteln bald einer 
‚Den wohlhabendſten teutichen Staaten ‚werden müßte, 
wenn es hinlänglich eigene Fabriken und eine * in⸗ 
sache hätte, 
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) Dergt. damit Polit. Journ. Erfes und Neuntes Stuͤck 
1783, 6. 48. und By. ar ur 





Es ift immer ein unzuverläßiges Obngefähr,, Wenn 
bey wenigen Begünftigungen der groͤſſern Bolfsklaffe, und: 
bey eingefchränften Nahrungs zweigen, die Population 
eines Landes fich theild von Zeit zu Zeit gleich bleibt, 
und theils auch mit dem Umfahge des Tandes noch einis 
germaffen tm Verhältniffe ſteht. Genau laͤßt jid die 
Volksmenge der medienduraifhen Staaten um fo wes 
niget angeben, da es fo wohl an hinlänglihen Mortalis 
täts:. Tabellen, als allaemeinen altern oder neuen Com 
feriptionen fehle. Nach Vergleichung einiger Geburts s 
und Sterbeliften *) würden in den Städten, Schwerin, 
Ludwigsluſt, Roſtock, Guͤſtrow, Parchim, Büßow und: 
Boitzenburg in allem etwa 38,020 Einwohner leben. 
Rechnet manchiezu die noch uͤbrigen Städte, und auf 
jede. mit ihren ftädtifchen Perrinenzien nur 2000 Seelen, 
ſo fommen überhaupt auf die Srädte 104002, oder nad 
einer. runden Zahl, 100,000 Einwohner heraus. Fer⸗ 
ner kann man auf die adelihen Guͤter, Dörfer und Mey 
erhöfe, deren es faft 1100 giebt, auf die landesherrlir 
hen Pachtguͤter, und auf die übrigen Dörfer , wovon 
feine in Kommunion find, wenigftens 3 fo viel als in den 
Städten vechnen,daß demnach die Volks: nenge von Meck⸗ 
lenburg ein Total von etwa 300,600 Menſchen aus: 
machen wuͤrde, welche Anzahl ich jedoch, um noch rich⸗ 
* zu ſchlieſſen, auf 250,000 reduciren will. * 

Die Winkünfte des Landes machen im Ganzen bei 
ua Summen aus. Man ſchaͤtzt den Wehrt DE: 
Landereyen des Adels auf 20,700,000 Thaler, deid 
jährliche Neventen fih auf 1,035,000 Thalern-beiaufll - 
ſollen. Rechnet man diczn die Einkünfte aus den Staͤ⸗ 
a, | *r en 

9 vaai. Poli, Journ, Vierte⸗ 2 1783 ©. 361, : 
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ten und übrigen xLaͤnderehen, fo wuͤrden die geſammten 
Einkuͤnfte des Staats ein Jahr ins andere auf 4, 500, 00 
Thaler betragen. Hievon haben die Herzoge indeſſen nut 
einen ſehr geringen <heil‘, fo, daß wenn fie nicht die an: 
fehnlichen Domainen hätten, der Herzog zu Mecklenburg 
Schwerin Faum halb fo viel Einfünfre haben würde, als 
der Fürft von Auhalt aus dem Deffauifchen erhält. Ohne 
die feit einigen Jahren acquirirten adelichen Güter, hat 
derielbe jeßt 306 Pachtguͤter, worunter manche zu 2, 3, 
4, 5, ja auch über 6000 Tha er verpachtet find, einige 
aber auch nur fo viele hundert eindringen. Die Forſten 
find ebenfalls fehr gut, nur bis jeßt noch nicht ſehr eins 
traͤglich gemacht worden. Die Zoͤlle bey Doͤmitz und Boi⸗ 
zenburg, die vormals oft an 100,000 Thaler einbrach⸗ 
ten, geben jeßt nicht vielmehr, ald 30,000, wovon der 
Herzog zu Strelitz 9000 Thaler erhält. Die Kever 
nüen des medlenburg : fehwerinifchyen Sofes mös 
gen in allem etwa 700,000 Thaler ausmachen, welches 
für ein Land worinn die Stande wenig zu denlandesherrlis 
hen Einkünften beytragen, und worinn fie doc) fo groffe 
Beſitzungen haben, eine anfehnlihe Einnahme ift. Die 
Revenüen des Herzogs von Mecklenburg-Strelitz, 
werden mit. den ſchweriniſchen auf gleiche Art gehoben, 
und tragen jährlich ohngefähr eine Summe von 300,099 
Tpalern auß, 

‚ Mit diefen jährlichen Einkünften find die Herzoge im 
Stande, die Koften, welche die Garnifon, Feftungss 
werke u. fi w. erfodern, zu beftreiten. Auch kömme . 
ihnen bey den übrigen nothwendigen Staatsausgaben der 
fo genannte Landkaſten zu Hülfe, zu dem fiejedoch von 
ihren Domainen ebenfalld eine Quota jährlich hergeben 
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1. e 
muͤſſen. In diefen LandBaften-flieilen ein Jahr ins 
andere - 2 Zr 
vonden Schwerinifhen Domai⸗ 
Ä nen — 60oo Rthlr. neue St. 
Strelitziſchen — 1000 — 
Von der Ritterſchaft, den 

Kammerguͤtern der Staͤdte 
| und den Kiffen — 7380 — 
Bon den Schwerinifhen Staͤd⸗ 


ten — — 6180 
——— — Strelitziſchen 900 — 
Von der Stadt Roſtock 2000 — 








Summa 23,460 Thaler 
wovon ber ordinaire Etat an Salarien, Hausmiethegel⸗ 
dern für die Landesbedienten, die Diäten des engern 
Ausihufes u. f. w. beffritten werden. Die Koften des 
Militär-Etats, der nur fehr ‚geringe iſt, und in 
Medienburg: Schwerin nicht völlig 1500 Mann, die Of 
fieiere mitgerechnet, ausmacht, müffen blos von den Für: 
ſten beftritten werden, und die Landftände geben zum 
Unterhalt der Truppen nichts. Det Adel fo wohl als 
ihre Unterthanen find von Soldateneinguartirungen frey, 
‚die Städte hingegen find nur blos vom der Einguartirung 
der Kavallerie ausgenommen, Ä 


‚Die Kandftände in den Ländern beyder herzoglichen 
Linien machen ein Corpus aus, und genieflen vermöge der 
3523 geſchloſſenen, und im Erbvergleiche,, von 2755 be 
ftätigten Union, gleiche Rechte, und Freyheiten. Der 
Abel iſt der. erſte unter den Ständen, und hat hier fo 
grofle Privilegien, wie vieleicht in Feinemandern Staate 
am” — eutſch⸗ 
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Teutſchlands, indem er von Acciſe, Zölen, Magazins 
lieferungen u. ſ. w. frey iſt. Die Landftände oder Buͤr⸗ 
ger machen den zweiten Stand aus, der durch die Depus 
tirte der Städte präfentirt wird, die wieder unter der 
Direction der fogenannten Dorderftädte (metropolis‘) 
ihrer verfchiedenen Kreife ſtehen. Die Landtäge müflen 
alle Jahre im Herbfte wechſelsweiſe zu Sternberg und 
Malhin gehalten. werden, der- Herzog fchreibt fie aus, 
und in dem Ausihreiben werden zugleich die Materien, 
worüber berathſchlagt werden foll, befannt gemacht, wor⸗ 
unter vornaͤmlich die Contributionen, Reichs- Kreis: und 
Prinzeßinnſteuren (welche letztere auf20,000 Thlr. feſtge⸗ 
f. Ge ift, und ohne Ausnahme von dem ganzen Lande bey: 
getrieben wird) gehören. 

Die Eiferfucht diefer Stände, befonders des Adels, 
macht die Serzoge zu den eingefchränfteften Sürften 
des teutſchen Reichs, und Feine Reihehofrathäreferipte, 
die fie in den vielen Streitigkeiten mit denjelbigen ſchon 
auẽgewuͤrkt haben, konnten bisher diefelbe unterdruͤcken, 
und die daraus entfpringenden nachtheiligen Folgen aufs 
Heben. Das Land muß durch diefe unaufhörliche innere 
Uneinigkeit, und durch den daraus, entſpringenden Pars 
thengeift, wie leicht zu erachten auflerordentlich. einbüf: 
fen, wovon Nofto das lebhaftefte Beyfpiel ift. Die 
Ausübung des den Herzogen im Teſchner Frieden verfpros 

henen aber von den Ständen nod) bis jet nicht eingeſtan⸗ 
Denen Juris denon appellando, wird eines von den meck⸗ 
Ienburgifchen Staatsübeln ausrotten fönnen. Die über 
‚Diefes Recht zwischen den Fürften und den Ständen ent; 
panbene Streitigfeit iſt aber noch nicht ausgemacht. 


| dies ſtrittige Jus de non appellande , oder das 
73 Bbbbz Recht, 
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Recht, vermoͤge deſſen keine Streitigkeit von ben landes 
herrlichen Gerichten an die Reichstribunalien gezogen 
werden kann, und der biöherige Mangel feiner Ausübung 
macht das Mecienburgifche Land befonders für die Ad⸗ 
vocatenzunft fehr. vortheilhaft, die verhaltnißmäßig 
in feinem Staate fo leicht zahlreicher und- IR 
ift, wie hier. 

Bey dem Reichstage zu Regensburg hat der Herzog 
von Medtendurg : Schwerin zwey Stimmen, eine wer 
gen Echmwerin, und die andre wegen Güfrow.. Der 
Neichsmatricularanfhlag ift go Mann zu Roß, und 67 
zu Buß, oder 743 Gulden zu einem Römermonate. 
Die fogenannten Kammerzieler oder Beytraͤge zur Unters 
haltung des Reichsgerichts zu Wetzlar betragen wegen 
Schwerin 243 Rıhlr. 432 Kreuzer, und wegen Guͤſtrow 
eben fo viel, 








Il. 


Proviſoriſcher Tractat der Kronen 
reich und Schweden, den Hafen zu Ger 
thenburg und die Inſel St. Barthe⸗ 
lemy betreffenv. 


8 ift ſchon im vorigen Stücke des Journals (©. 1087) 
bemerkt worden, daß der benannte Tractat zwiſchen 
Frankreich und Schweden nichts auffersrdentiich auffal⸗ 
lendes enthalte, fo wie derſelbe in der ftanzöſiſchen Safe 
zeitung vom 15ten October, Nr. 83, befannt gertiadhe 
worden, wenn nicht kur. Sepatat Attitet dabey befinid: 


lich 
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ſich ſind, wovon aber nichts bis jetzt erwähnt worden. 
E⸗ wird dieſer Tractat auch in der franzoͤſiſchen Hofzei⸗ 
tung ſelbſt, ein proviforiicher , oder vorläufiger Tracs 
tat genannt, welcher alfo Fünftigen Abanderungen. und 
Zuſaͤtzen unterworfen bleibt. Indeſſen glauben wir doch, 
daß ed unfer Geſetz der Vollſtaͤndigkeit der politiichen alls 
gemeinen Merkwürdigkeiten erfodert, dieſen Tractat, 
in fo fern er künftig in der politiihen Geſchichte noch ers 
wähnt werden wird, und in fo fern er wirklich, nicht 
blos commercialiſch, fondern allgemein politifch ——— 
dig ift, hier weſentlich mitzutheilen. 


Proviſoriſche Convention, die der — Sons 
vention über die Handlung und Schiffahrt, welhe den 
25ſten April 1741 zwiſchen den Köntaen von Frankreich 
und Schweden geſchloſſen iſt, zur Erklarung dienen ſoll, 
und zu Verſailles den 1ſten Julius 1784 zwiſchen dem 

fen von Vergennes und dem ſchwediſchen Abgeſand⸗ 
teu, Baron von Staal von Holftein, unterzeichnet, 
und. dajelbit den 26ſten Julius von dem Könine von 

Yankreich, und zu Drottningholm den Toten Auguft 
dem Könige von Schweden ratificirt worden. 

Sifter Art. Die Convention von 1741 foll in allen 
28 beobachtet werden, die in dieſer proviſoriſchen 
Convention nicht abgeändert find , und einem fo bald als 
Möglich: unter den beyden Souberains zu ſchlieſſenden 
Sefinitivtractat zur Baſis dienen. 

2) Die beyderſeitigen Unterthanen genieſſen alte in 
den Haͤſen beyder Mächte die darinn Art. ı & 2 ber 
fimmten Rechte und Freyheiten. 

3) Da vermöge des zren Art. derfelben feſt geſetzt ift, 
daf * framoͤſiſchen Unterthanen in dem Hafen und Ge; 
biet der Stad: Wismar, mit Ausfchluß Aller andern Na; 
fionien, das Vortecht haben follen, nur eine Abgabe von 
a». ©. von allen ihren eingeführten Waaren zu geben, 
fie mögen. dafelbit bleiben oder wieder erportirt werden, 
ſo wie diefe Einrichtung auch bey den ſchwediſchen Unter⸗ 

thanen 
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thanen gilt; die Natur und Lage bed Hafens vor Wis; 
mar aber die Abficht verhindert, die ih Se. ſchwediſche 
Majeftät dabey vorgelcht haben: fo willigen dieſelben 
ein, daß, anſtatt dieſer Befreyung in dem Hafen von 
Wismar, das Recht der Tiederlage in dem Hafen von 
Sothenburg gegeben werde unter ——— Dedin⸗ 
gungen. 

H Alle auf franzoͤſiſchen Sdiffen aus Frankreic 
oder feinen Colonien eingeführte Waaren koͤnnen daſelbſt 
ohne alle Abgaben niedergelegt, nad wenn man will ent 
weder auf franzöfiichen oder ſchwediſchen Schiffin ausger 
fahren werden. Die franzöfiihen Schiffe bezahlen nicht 
- mehr Abgabe, als die ſchwediſchen. 

5) Da die Waaren bloß. dafelbft zur Erleichterung 
der Handlung mit denfelben niedergelegt werden, fo find, 
fie nihe eher einer Vifitirung unterworfen, bis fie in 
das Königreich eingeführt werden ſollen. | 


6) Sie bezahlen alsdenn eben die jeßt darauf geleg⸗ 
ten oder Fünftig noch darauf zu legenden Abgaben, als 
wenn fie gerade aus Frankreich gebracht wären. 


7) Der König von Franfreich wird feine Unterthas 
nen anhalten, nicht aliein allen Schteichhandel ſelbſt zu 
vermeiden, fondern ihn auch in’ Abficht der Schweden 
and andrer Nationen feinesweges zu unterflügen. "a 


8) Der König von Franfreich tritt für diefe einge⸗ 
raͤumte Vortheile der Krone Schweden die Inſel St 
Barthelemy in Weſtindien ab, mit aller Souverainität, 
Eigenthum und Beflgung. 

9) Wodurd) aber‘der eigenthümliche Befig ‚den: 
franzöfiihe Einwohner bdafelbft erworben Haben," 
feine Art unterbrochen wird; fondern fie fahren 

denfelben unter fchwedifcher Oberherrfchaft beyzubehalter 


0) Auch behalten fie eine uneingeſchtaͤntte Hebung, 


ber Fatholifchen Religion. 


11) Die Einwohner der Snfel, ſowohl FE, 
nis andere, die Unterchanen des allarcheittuichſten Koͤnigs 
ge we⸗ 


aa 
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geweſen find, und ihre Nachkommen follen berechtigt 
feyn , zu allen Zeiten die Inſel verlaffen zu dürfen, und 
ſollen aus feinem Grunde, es fey dann Schulden oder 
Verbrechens halber, zurückgehaften werden. 


“ 12) Die Uebergabe diefer Inſel fol in 4 Monaten 
nah Auswechslung der Natificationen gefchehen. Die 
Commiſſarien ſchwediſcher ‚Seite jollen mit gehöriger 
Vollmacht verfehen feyn, die Nechte der Einwohner zu 
beſtaͤtigen. Wenn ſich etwas von beweglichen Gütern 
barauf Befindet, daß dem allerchriftlichften Könige gehoͤrt, 
ſo ſoll es zu deſſelben Diſpotion bleiben. 


13) Dieſe Artikel ſollen wörtlich in den zwiſchen bey⸗ 
derſeits Majeſt. zu ſchlieſſenden Schiffahrt » und Hand; 
‚Inngötractat geruͤcket werden, bis dahin aber auch ihre 
völlige Gültigkeit Haben. 


14) Sie follen von beyden Souverains — 
und innerhalb 6 Wochen ausgewechfelt werden. 








| III. Te 1“ 
Schreiben aus Böhmen, von den Hinder: 
niffen der Toleranz und dem Religionszu— 
ftande in diefem Neiche. * 
N y bin erft vor kurzem wieder mit Aufmerkfamfeit 
durch einen Theil von Böhmen gereiſet, Eannte 
dies Zand (chen vorher genau , ‚und darf mir daher ohne 
allen Anfchein von Eitelkeit wenigftens die Autorität ans 
maſſen, daß ich aus Erfahrung rede, — Diejenigen, die 
den jeßigen anbetungswerthen Monarchen am meiften 


lie ben und ehren ſollten, die fich beeifern follten, feine 
Abs 


=) Bon einem angefebenen Katholiken, welder Ume 
ſtand diefem Schreiben den befonderfien Werth giebt, 
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Abſichten durch ſorgfaͤllige Handhabung feiner Gefetze, 
durch zweckmaßige Ausführung ſeiner Anſtalten zu veförs 
dern, find zum Theil feinen guten Abſichten am meiſten 
entgegen. Mean darf nur mit erwas aufmerkjamen und 
forihendem Auge dies Land durchreifen, um von der 
Wahrheit Aderführt zu werden. 

Schön, auf allgemeine Gluͤckſeligkeit abzweckend, find 
unfers iheuerften Joſephs Geſetze, Anftalten und Abſich— 
ten. Allein rebellijch arbeitet dawider das Meer der blin: 
den Eiferer, durch Verdrehung feiner Worte, durch 
MNichthandhabung feiner Befehle, durh Drohen und 
Laͤſt ern, und Anfeindung (auch nicht ſelten Untergrabung) 
treueiſfriger Anhänger der Wahrheit und Joſephs, durch 
tauſend heimliche Raͤnke, und oft auch nur durch ein — 
hochweiſes, haͤmiſches Achſelzucken. 

Bey dieſer meiner neuen Reiſe Habe ich ſehr viele der 
gleichen Feinde fat an allen Orten wieder angetroffen. 
Ich nahm Feinen Anftand ‚ ihnen mid) ernſthaft und mit 
Vorſtellungen zu widerſetzen, und das gab meiner Galle 
und meinem Bluce nicht felten eine ungewuͤnſchte Beier 
gung. Ich halte das für die Pflicht jedes redlichen Pas 
trioten; denn jo nichtig und unnüg am Ende and) all das 
Gegenſtraͤuben der boshaften und dummen Tücke gegen 
die beiten Entwürfe des beften Fürften feyn werden ‚fo 
hinderlich find fie doch in einiger Hinſicht ihrer frühern 
Ausführung und Zuftandebringung. 

Schon Maria Therefia war Feindinn des Gewif 
ſenszwangs, und TJofepb herrſchte noch nicht, als jede 
Renner der Staatsangelegenheiten und der Denkungsakt 
der Stoffen unter feiner Alleinherrſchung die Religion: 
Ä Duldung voran ſah. Der ie befahl auch wirkiich 
bald 
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bald nach. dem Tode feiner Mutter, und zuerfi: „es 
follte Eünftig Eein Unterfchied- mehr unter Katholiken und 
Proteftanten, gelten, die. einzige ‚Öffentliche Religions; 
Hebung ausgenommen, die den letztern noch nicht erlaubt 
wurde.“ Diefer Befehl ergieng bier in Boͤheim, durch 
die oberfie Landesftelle, unterm Joten Julius 1781, 
und in demfelden wurde zugleich das ganze Keligionspas 
tent, wo eines eingeführt war, aufgehoben. — Der 
Freund der Menichheit, des Staats, Böhmens und der Res 
ligion frohlocte, als er feinen bisherigen Wunfd nun 
durch ein Geſetz ded Monarchen erfüllt fah. War, hier 
Undeut!ichkeit? und des Geſetzgebers Wille zu verkennen? 
War die Gewiſſensfreyheit der Proteſtanten, ſie mochten 
nun fremde, oder eingebohrne ſeyn, nicht durch jene Vers 
ordnung gefeßmäßig gefichere ?. Der Blinde fieht ſreylich 
nichts, aber wer nichts fehn will, ſchließt die Augen zu. 
- Nunmehr wurde durd die nämliche oberfte Landes 
helle ein anderer Befehl vom 20ſten October deſſelben 
Sahrs bekannt gemacht: Der Kaifer bitte, mittelft eis 
nes Hofreſcripts vom 13ten deflelben Monats, zu vers 
nehmen gegeben, wasmaſſen er, überzeugt einer Seits 
Bon der Schädlichkeit alles Gewiſſenszwanges, und anı 
dter Seits von dem groffen Nutzen, der für die Religion 
und den Staat aus einer wahren chriſtlichen Toleranz ent⸗ 
bringe, ſich bewogen gefunden hätte, den augsburgi⸗ 
n und helvetiſchen Neligionsverwandten, dann au 
den nichtunirten Griechen ein ihrer Religion gemäßes Pri: 
aterereitium allenthalben zu geſtatten. Insbeſondere 
aber bewilligte er den afatholifchen Unterthanen, wo hun 
Bert Familien eriftiren, wenn fie auch nicht im Orte des 
— oder Seelſorgers, ſondern ein Theil derſelben 
— | auch 
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auch einige Stunden entfernt wohnte, ein eigenes: Bet⸗ 
haus, nebſt Schule, anbauen zu dürfen. 


Glauben Ste wohl, — daß es auch jetzt noch Din, 
ner gab, die des Kaiſers Befehl nicht verſtanden, oder 

vielmehr zu ungleicher Auslegung befugt zu ſeyn vorge‘ 

ben ? — Die num erweiterte und deutlicher erfiärce Dülı 

dung follte noch immer blos Fremde, nicht wirkliche Un 
terthanen angehen. Der Geſetzgeber ſpricht deutlich von 
Unterthanen, die exiſtiren und wohnen; ſie legen die 
klare lautre Deutlichkeit aber aus auf Fremde, die exiſti⸗ 
ven und wohnen werden. ch ſtritt gegen dieſe unrich 
tige und nicht einmal fophiftifche Auslegung gleich damals, 
man beharrte aber fteif und feft auf ihre Vertheidigung, 
und unterftüßte fie mit dem Anfehen vieler Appellationss 
und Gubernial:Räche. Dabey konnte ich ihnen nun freys 
lich nichts weiter antworten, als daß auch wohl ein Prär 
fidene für fich teren oder anders meynen und auslegen, 
aber feinen Menfchen gegen die offenbarfte Sahrheit zu 
ſeinem Irthume zwingen koͤnne. 


Sie wiſſen ohne Zweiſel, daß man dem gehrdigen 
Wirchihaftsamtmann in Polna, H. Andreas Carl 
BSitſchmann, uͤbel genommen habe, dieſes Toleranzges 
ſetz richtig ausgelegt, oder vielmehr fo verftanden zu has 
‚ ben, wie es nach dem deutlichen Laute der Ausdruͤcke a 

serftehen war, und verftanden werden follte; allein; ; 
wird Ihnen auch nicht unbefanns ſeyn, Daß. er mega 
diefer feiner richtigen Auslegung auf allerhoͤchſten de 
ein Öffentliches Lob, mittelſt eines im ganzen Lande 
gemachten Gubernialcirculars, vom 13ten Febr. —* 
En hat, — SE Am 
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1 un kam es darauf an, zu wiſſen, wie groß tm 
ande die Anzahl derjenigen fen, welche fh zu einer dee 
tölerieten Religionen befennten, und:wer fie wären? ' 

Ob zwar die Menge der Nichtkatholiſchgeſinnten ti 
Rande fehr groß iſt, ſo fiel gleichwohl die Anzjahl der 
wirklich Nichtkatholiſch ſich meldenden bey weitem nicht 
ſo ſtark auf, Noch heuchelte ein ſeht groſſer Theil, und 
hielt feine unkat holiſchen Glaubensſaͤtze in feiner Seele 
geheim. Warum? Jetzt hieß es Hier und da, der Rats 
fee verlange das Verzeichniß der Nichtkatholiken nur in der 


Abſicht, um fodann ſie ins Bannat oder. anderswohin za | 


verſenden. Es wurde fogar ein eben fo ungegründete® 
Mahechen boshaft ausgeſprengt, daß 30 bis 40, 000 Reh 
ten verfertigt worden wären, an deren jeder 8 bis 9 Men⸗ 
fhen zugleich geſchloſſen werden Eönuten, um auf: diefe 
Weiſe jene Nicheheuchler teichter aus dem Lande führen zu 
können u. f. 10. : War es da ein Wunder, daß noch eine 
groſſe Anzahl Heuchler geblieben iſt? Indeß blieb quch nur 
die Feift zu dieſer freyen Meldung bis. zum letzten des 
Chriſtmonats 1782 offen, welche Meldungsfriſt den 
meiſten erſt nad) ihrem Verlaufe befannt wurdei 
Mod trauten viele den deutlichften Gefeßen, den un: 
bezweifelbarſten Verſicherungen nicht, und. der Grund 
ihres Mistrauens lag meiftens in den unrichtigen, zum 
Theile bedrohenden »uftchunge, und verſchiedenen an 
era Räanfen 
Inzwiſchen erhielten aber gleichwohl. einige nichtka⸗ 
tholiſche Gemeinen hie und da eigene Oeelſorger, hieiten 
ihren Gottesdtenſt, und das Toleranzweſen kam immer 
meht in Aufnahme Man ſah jetzt ſchon klaͤrer, daß 
das Mistrauen nun Ach mindere; die vorhin geheuchelt 
Polit. Journ. November 17544. ces hats 
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hatten, fiengen nun ‚ebenfalls a, “4 na ur " 
melden. 

Es Eonnte bey manchem vielleicht blos Leichtſun fin, 
ſich zu einer der geduldeten Lehren zu bekennen. Der . 


Kaiſer befahl daher aus weilen Gruͤnden, aus Adtung 


für die herrfchende Religion, (er hält diefe Achtung ſuͤt 

Pflicht): wer fih nach dem ıftien Januar 1783 melden 
würde oder gemeldet hätte, follte der katholiſchen Geiſt 
lichkeit auf 6 Wochen übergeben werden, die ihm den noͤ⸗ 
thigen zweckmaͤßigen Religionsunterricht ertheilen follte, 
Mac) diefer Friſt follte er entweder das gewöhnliche ka⸗ 


tholiſche Glaubensbekenntniß, wenn er die Wahrheit des 


katholiſchen Lehre erkennte, ablegen, ober ein ſchriftli⸗ 
ches Zeugniß wegen des Unterrichts, und daß er von feis 
nee Erklärung zu einer der geduldeten Glaubenslehren 
nicht abzubringen wäre, erhalten. Da ward alfo deutlich 
wieder mit feinem Worte einer Kinfperrung in Blös 
ſter gedacht! Und gleichwohl geichah es in einem * 
zen Moͤnchskloſter. 













«Ih ſtand dabey, als ein wuͤrdiger Kirche « tech 

in unſerm Königreiche (der Biſchof von Gamıdeep 
Bauern, die nicht in feinem Kirchſprengel wohnten, die 
fih in dem Falle der fpatern Meldung zur - | 
Glaubenslehre befanden, und wegen jenes legtern koiſer · 
lichen Befehls bey ihm anfragten, mit folgendem Unter 
richte troͤſtete: „Ich habe, meine Freunde, heute — 
„die Geiſtlichkeit meines Sprengels den ſchriftli en Un 
„terricht erlaſſen, wie fie ſich diesfalls zu verhalten Habe, 

„Ihr werdet wohl ſelbſt leicht begreifen, daß m 
„Religion nicht wie ein Kleid ablegen und anne men 

» inne. Man muß wichtige Gruͤnde haben, um 
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Jalls eine Aenderung vorzunehmen. "Der Kaifer will 
„nur nicht, daß man hierinn aus Leichtſinn oder unzus 
aͤnglichen Gruͤnden handle. Er will aber gleichwohl, 
daß man niemand zwinge, und verlange nicht, daß man 
ſich zur katholiſchen Religion nur mit dem Munde ber 
„kenne. Ich Habe meiner Beiftlichkeit daher die Anwei⸗ 
»fungligegeben, fie follse die neu fih meldende Nichts 
» fatholifen 6 Wochen hindurch in den Stunden, wo 
Leute von ihrer Arbeit abkommen koͤnnten, ohne 
AM hrer Nahrung oder Gewerbe gehemmt zu werden, 
„eine: oder zwo Stunden des Tages zweckmäßig unters 
| ihnen einen ächten und gründlichen Begrif von 
= Glaubensſyſtem beyzubringen erachten, 
Stunden fie entweder ſelbſt befuchen, oder zu 
— laſſen. Nach dem Verlaufe dieſer 6 Wor 
Hfollte fie diefe Leute, je nachdem die Unterrichteten 
uerlich erklären wuͤrden, entweder zur Ablegung 
katholiſchen Glaubensbekenutniſſes zulaſſen, oder 
nein‘ Zeugniß, daß fie bey ihrer Erklärung als 
tFathelifen verbleiben wollten, ertheilen. Was 
Tun lernach der Kaiſer mit den Nichtkatholiken vors 
a ich nicht, meine Liebiten, aflein davon bin 
| , daß er Fein unfreywilliges Glaua 
2 verlangte.“ · 
ai ein wahrhaft dem Seifte unfers — 
Abſichten unſers Monarchen angemeſſener “— 
noͤchte der doch überall gelten! !Y 
fuhr an dem Städtchen Yıcbidfhow vorbey, 
m man mir erzählte, daß fich daſelbſt nur ein eins : 
| tholike befinde.  Diefer Mann, der eine 
he Landwirthſchaſt beſidt, wird von feinen kat 
Ceec a tho⸗ 
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ceouſchen Mitbuͤrgern auf alle erdenkliche Weiſe genedt. | 


Er: befinder fih in dem Falle, entweder ein. heucheindet 
Katholik zu werden, oder feine Wirthſchaft zu verkaufen, 
und ſich anderswo niederzulaflen, oder nach und madiu 
ſchlechtere oͤbonomiſche Umftände zu kommen. So qui 
finfire Scheinheilige den , welchen der Geſetzgeber fhikt, 
13 Die, Ifeaeliten ‚oder. Abrahamiten, Deiften, 
Yrrianer u. ſ. w. eine unerwartete Ericheinung nat 
unfern Bauren, mögen meines Eradıtens zum. Theil day 
durch zum Vorſchein gebracht worden fepn, weil man den 
Nichtkatholiken hie und da nicht gleich bey Zeiten: zwech 
und, geſelzmaͤhig behuͤlflich war, daß ſie nach threr erſten 
Religionserklaͤrung gleich mit Seelſorgern verſehen wur. 
den. Dan ließ fie, unter mancherley ſchoͤn ſcheinenden 
Vorwaͤnden, meiſt lange diesfalls Hülflos. Bald hieß. 
es,„nur zu warten, der Kaiſer oder die Obrigkeit würde 
ihnen ſchon Seelſorger geben, ſie koͤnnten die Unkoſten ja 
nicht. beſtreiten, und bald wieder, man muͤßte erſt ausı, 
machen, wo der-Seelforger wohnen, und wo das Bet⸗ 
Haus ſeyn ſollte.““ Stunden die Nichtkatholiken unter 
verſchiedenen Obrigkeiten, ſo berief ſich der Beamte der 
Obrigkeit A auf den der Obrigkeit BC und D; und das, 
gieng denn vics verfa, wenn es um die Beſtaͤtigung der 
vorſchriftmaͤßigen Seelenanzahl, oder Auch. um: die Or⸗ 
ſtimmung des. Gehalts für den zu berufenden Seelſorer 


zus thun war. Indeß ſchrieben der Merr Beamte und⸗ 


der katholiſche Pfarrer unter der Hand fleißig an die: 


Qbrigkeit, und ſchmeichelten derſelhen mißionarmapig 


immer mit der Hofnung, die Unterthanen wuͤrden, de— 
Wartens und Harrens müde, groͤßtentheils wieder 
katholiſchen Kirche zurückkehren. int: 0.7 

Ir — „gu 


auia 
ae, Zar ſagte! mit ein anſehnliches Mitglied von einem 
gewiſſen Kreisamte, laſſen Sie es nur gehen; glauben 
Sie mir ficher, die-den Nichtkatholifen gewährten Be⸗ 
gänftigungen werden nach und nach, hier im Lande, ini⸗ 
mer: mehr und mehr eingefchränke werden. Daran ars 


beirer alles. Von allen Seiten laufen Beichwerden mi: 


der fie ein; wir thun auch das unfere dabey, diefe 

Beſchwerden zu unterſtützen, und — der Monarch 

fieht ſich endlich dewogen, ja gezwungen, feine Gnade 
wieder zu beſchraͤnken.“ Vortreflich!!! Ich bewunderte 
die unverholne Offenherzigkeit des Mannes, zuckte die 
Achſeln, und Ep mit Norick, das iſt unedel und 
unfein! u: 

Alles dieſes hindert zwar die fruͤhere Erreichung 
des groſſen Endzwecks, kann ihn aber doch nicht hinter⸗ 
treiben, und auch hierinnen wird, wie bey allen groſſen 
Dingen und Revolutionen, die ſich auf das Volk ganzer 
Laͤnder erſtrecken, die Zeit RN und nad das Verf 
— “ e 
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u ‚Anekdoten 
itten unter den friegrifchen und andern groſſen pas 

A iriichen Begebenheiten, welche die Aufmerkſamkeit 
Auf ſich ziehen, ſind einzelne chararteriftifche Züge nicht 
zu vernachlaͤßigen, wenn ſie beſonders den Geiſt des Zeit⸗ 
alters und Tugenden der Groſſen der Erde, oder andre 
föihe Merkwürdigkeiten enthalten, die mit zur Kenntniß 


der Geſchichte unſrer Zeit gehoͤren. | 
33 Ccecc 3 a Sol 


Folgende Anekdote meldet die Baireuther Seitungs 
Als Joſeph, der groſſe Kaiſer, jüngft in Böfmenwar, 


und Mangel an Korn Böhmen drücte, fo tießienfeläpt 
Vorrath beyführen und austheilen. Biele- damu beie⸗ 
dene Wagen und Karten ſtanden vor der Thuͤre cuet 





Beamten, wo der unbekannte Monarch eben vorbepfons 


mend dad Murren der Bauern bemerkt, und fich darnach 


erkundigt, „Wir warten fchon fehr lange, war BieAnb 


wort, und haben noch einen Ruͤckweg von 8 Stunden zu 
machen. “— „Sie ſagen nicht allein die Wahrheit, ſagt 
der anmwejende Amtsſchreiber, fondern die Einwohner dies 
ſes Orts leiden aud darunter, weiche ders Austheilung 


begierig entgegen fehen.“ Der Kaifer hatte eine ganz. 


einfache Uniform an, und der Beamte hatte grofie Ge⸗ 
ſellſchaft. Der Monarch trite ins Amthaus, und laͤßt 
fich durch den Amtsichreiber anmelden. — Wer find 


Sie? — Lieutenant in Eaiferlihen. Dienſten. — Wir " 


mit kann ich dem Heren Lieutenant zu Dienften feyn = 
Damit, daß Sie die armen Lente unten abfertigenglbie 
ſchon fo lange warten. — Die Bauern können langer 
warten. — Aber fie haben fehon einen fo weitken ZBes 
gemacht, und haben ſchon fo lange gewarter. — Was 
trägt Ihnen denn die Rückkehr der Bauern ein 7— Mat 
muß menschlich feyn, und die Leute ohne Roth nicht plas 
gen. — Ihre Sittenlehre, Herr Lieutenannt, it £ er am 
unrechten Orte, ich weiß, was ich zu thun habe —— 2 

fo muß ich Ihnen eröfnen, Herr Ammann, daß Wr 
Kern ganz und gar nichts mehr angeht. in Hi Er 
ber Freund, fuhr der Kaifer fort, und wandte ich 
Amtsfchreiber. -. Fertige Er die: guten Leute abi SER 
Amtmann! Und Er, * der Kuga zum Amtman 












— 03 


“ line Er feinen Herrn, der ihn von feinem Amte abfege ! 
Indem fi der Kaifer bey diefen Worten zu erkennen gab, 
verſchwand er fo gleich, um verniuthlich die beſtuͤrzte an⸗ 
fehnliche Geſellſchaft in ihrem fernen niche 
ji Rören: — * 


Als vor kurzer Zeit zwey —* — — | 
Tode verurtheilt wurden, weil fie im Gefängniffe den 
einen Knecht getödter und einen andern verwundet hats: 
ten, um mit Gewalt ſich die Freyheit zu verfchaffen;. fo 
nahm fich der Marquis von Eonflans vor, das Leben dies 
fer beyden Ungluͤcklichen, welche aus angefehnen Famis 
lien waren, zu retten. Er wählte dazu bie Gelegenheit, 
da er den König auf der Jagd begleitete, bat für fie, und 
fagte zu ihrer Entſchuldigung. „Sie thaten es ja nur, 
um ihre Freyheit zu erlangen. Sch. hätte vielleicht an 
ihrer Stelle eben das thun koͤnnen.«“ Der König ants 
wortete. „Das wäre ein Ungluͤck für Sie, Marquis, 
denn Bie würden keinen Pardon erhalten.“ Mean hat 
mehrere dergleichen Züge von dem feſten Charakter des 
Koͤnigs in mehrern Faͤllen. | 
- Diefe Zuftig an den Gendarmes wurde bald voller 
gen. Sie wurden beyde gerädert. Aber die procefiuas: 
liſche Zuftig geht in Frankreich eben einen ſolchen Schnes: 
ckengang, und ift fo langwierig, als in den meiften Pros 
vinzen Teutfchlandes. — Der Marquis von 2 * hatte 
aus mürhwilliger Bosheit einen Tapeziver durch einem’ 
Flintenſchuß um fein Bein gebracht, welches ihm abger 
nommen werden mußte. Der arme Mann machte die 
Sache klagbar, der Herr Margnis aber wußte alles fo: 
in die — zu ziehen, daß verſchiedenemale daruͤber er⸗ 
Cc “4 kannt, 
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tannt, aber immen appellirt, neue Einwendung gemacht 
und. der Proceß ſo zehn Jahre lang. fortgezogen werden 
tonnte. Indeſſen haͤtte der Unglückliche wohl ſtaben 
toͤnnen. Aber er bijeb eben, undiein Urtheil Denke 
ſten Gerichtsſtelle zu Paris erkannte tm vor igen Mm. 
endlich, daß der Marquis dem — — — hing 
Livres ausbezahlen ſol. 

Mie hat ſich der Geſchmack * Pariſer für — 
ſpiele deutlicher gereizt, als bey dem; Luſtſpiele des Heren 
von Beaumarchais, die Hochzeit des Figarro. Died 


Stuͤck iſt 62 male hintereinander sgegeven worden und 


noch bey der 49ſten Vorſtellungamußten einige tauſenh 
Menſchen ‚wieder weggehn, die keinen Pratz bekommen 
konnte. Den: Komoͤdranten hat dieſes Schauſpiel über 
eine halbe Million Livres eingebracht, Man har'folgens 
des Epiaram über. die jo groffe Neigung der — für 
"die Schaufpiete gemacht, Ui ud dt 


Il ne falloit aw fier Romain 
Que des ſpectacles & du paia: nm) 
Mais au Frangois, plus que Romain - ı Jm! 
Le ſpectacle fufhe fans painan. 0, a X 


Freylich iſt es det Fall bey mänden ‚; die ganz vergnuͤgt 
zu Paris im' Schauſpielhauſe figen,; daß fie kein Abende 
F . daten, wenn ſie nach Hauſe kommen. en Sille 





ung 


- Man Hält die — — von — — 


bern der Amazonen für Fabel; Folgende Begebenheit 


iſt keine Babel, und beweißt die, Exiſtenz von Amazenen 
is unſern Tagen, Am Fuſſe der Pyrendiichen Gebirge 
wohnen die Basquen, ein ſonſt wenig bekanntes Well 
auf einem ſe hr vntruchebeten — weicher: den ardein 
ei ; 33% foren 
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fomen Einwohnern, bey afler Ährer Mühe nicht genug zu 
ihrer Subſiſtenz liefert. ‚Die Ind uͤſtrie half ihnen zur 
Befrledigung ihrer nothwendigſten Beduͤrfniſſe aber die 
Verbote vieler ihrer Manufacturwaaren in dem benach⸗ 
barten Spanien, und die. zugleich erhöhten Auflagen brachs 
ten diefes Volk fo herab, daß es fich mir feinen Kiagen 
nad Paris wandte, Es kam im vorigen Dctober eine 
Eommißton dahin, welche aber einen Theil nur von dies 
em Diſtriete für frey von den Auflagen erklärte, den 
andern aber zur Fortfeßung ihrer Auflagen verpflichtete, 
Darüber wurden die Basquen an der Seite des Suuffes 
Nive, der nicht die Befreyung von den Auflägen erhal⸗ 


ten; folite; ſo aufgebracht, daß: fie fich gegen die fönigs 
lihen Commiffarien. empörten. Diefe hatten, weil fie. 


vieleicht dergleichen Auftritte vermutheten, eine Anzahl, 
Soldaten, einige hundert Mann, bey fih. Die,empörs 
ten Bas quen liefen es hey Murren, und Proteftationen, 
bewenden, Aher nicht fo ihte Weiber. Dieſe Amazos, 
nen verſammelten ſich bis auf einige tauſende, bewafnet 
mit Senfen,' Heugabeln, Aexten u. ſ. w. Eine unter 
ihnen, die den Chef vorſtellte, wandte ſich an den Com⸗ 
mandeur der koͤnigl. Truppen, und drohte mit einem Ans 
iffe ihres: ganzen weiblichen Corps, und daß man -den 
Geſangnen — abhauen würde. Ihre Rede war mit. 
foicher Energie: abgefaßt, und die weiblichen Helden for 
hereit ein Treffen zu liefern, daß der Commandeur, der 
Generalmajor, Marquis von Copenne, für gut befond, 
von ſeiner Commißion abzuſtehen, mit feinen Grenadie⸗ 
ren, unverrichteter Sache, wieder nach Bayonne zuruͤck 
marſchirte, und den ſiegenden — das — 
IT. AUF UROTERT vH En a Bere ee .RX 20." 
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V. 
Hollands Streit mit Defterreich, über bie 
Eröfnung der Schelde. Ausbruch der Feind 
—— Folgen und Umſtaͤnde dar 
über in Europa. - 

enn noch vor zwanzig Jahren Defterreich von Heb 

tand die freye Schiffahrt der Schelde und. den 

freyen Handel nach Oftindien, von den Niederlanden aus, 
verlangt Hätte, fo würde ganz Europa in Erftaunen ge 
ſeatzt, und Deiterreih von allen groſſen Mächten in Eu 
ropa angegriffen worden feyn. Jetzt verlangt es Oeſter⸗ 
reich unwiderſprechlich, Holland weigert ſich allein, die 
andern Maͤchte verhalten ſich ruhig, und alle Wahrſchein⸗ 
lichkeit zeigt, daß Oeſterreich ſeine Entzwecke ſicher erlan⸗ 
gen wird. So ändern ſich die Umſtaͤnde. So gluͤcklich 
iſt Oeſterreichs jetzige Situation. Das alles iſt das Werk 
des groſſen Geiſtes, der neben dem Kaiſerthrone ſteht, 
jenes erhabnern menſchlichen Weſens, welches unter allen 
in der Geſchichte verewigten groſſen Miniſtern aller Jahr⸗ 
hunderte hervorglaͤnzt, — des Fürſten von Baunit: 
- Er erfhuf ein neues Syſtem für Oeſterreichs Mad; 
verband Oeſterreich mit Frankreich, derjenigen Macht, 
die immer Defterteih an allen gehindert Hatte, Enüpfte 
das Band durch die Vermaͤhlung der jetzigen Koͤnigin von 
Frankreich, und ſpaͤter hin verband er auch Heſterreich 
mit Rußland. So, von der einen Seite Frankreich; vom 
‚ der andern Rußland im Bunde habend, durch: Frankreich 
mit den bourboniſchen andern: Mächten: in Verbindung; 
welches die Öfterreichifchen italienifhen Staaten fiheit 
7 ! | durch 
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durch Rußland vor der ottomanniſchen Pforte geſichert, 
lann Oeſterreich ausführen, was ſonſt unmoͤglich ſeyn 
wuͤrde. Es liegen in dieſem Syſteme noch ganz an⸗ 
dere Dinge verborgen, von denen man auch ſchon etwas 
ſagen koͤnnte, wenn es nicht zu fruͤhzeitig waͤte, Dinge, 
gegen welche die Eroͤfnung der Schelde nur eine Kleinig⸗ 
keit iſt, die aber auch mit als Vorlaͤuferin in dem Plan 
gehoͤrt, — und dieſer Streit Oeſterreichs mit Holland 
uͤber die Eroͤfnung der Schelde iſt es gegenwaͤrtig, wel⸗ 
cher alle Zeitungen erfuͤllt, und die allgemeine Aufmere⸗ 
ſamkeit erregt. 

Die Erklärung des Kaiſers, die Weigerung der Gene⸗ 
raiſtaaten, die gebrauchte Gewalt fowol ein kaiſerliches 
Schif, das von Antwerpen her, als aud ein anderes, 
das von Oſtende her die Schelde befahren wollte, aufzus 
Halten, und wegzunehmen, iſt ſchon im vorigen Stuͤcke 
des Journals (S. 1081 u. fe S. 1089) angeführt wor⸗ 
den. Seitdem iſt die Sache ernſthafter geworden. 

Die Generalſtaaten hatten wirklich dem Kapitain 
Vollbergen Ordre geſchickt, wenn ein kaiſerliches Schif die 
Schelde zu befahren verſuchen wollte, wo moͤglich, ſich 
der Gewalt der Waffen zu enthalten, kein Feuer zu ges; 
ben, noch eine Kugel zu ſchieſſen, fondern dem Kapitain 
des Schiffes feine Vollmacht abzufordern, diefelbe an die, 
Admiralitaͤt in Seeland zw ſchicken, und fo lange das 
Schif anzuhalten. Allein dieſe Ordre kam einige Stun⸗ 
den zu ſpaͤt, und fo wurde das erſte Schif (des Kapitain 
SIſeghem) duch das Kanonienfeuer des hollaͤndiſchen 
Schiffes angegriffen, und genommen. Indeſſen waren, 
dieſe Umſtaͤnde für die. Folgen einerley. Die Generals. 
En bifligten das Betragen aesen dem kaiſerlichen Ka⸗ 

cn pitain, 
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pitan, weil er fich widerſetzt harte, und das zweyte Alan 
reichiſche Schif, das von: Oftende kam, wurde durch 4 
Schatuppen umringt, und ſo, ohne Feuern ——— 

and zum Admirale Reynſt gebracht. 


Die Generalſtaaten heffen jo gleich dieſe Vorfälle wi 


Hofe zu Verfarlles Fund thun, mit der Beyrügung, wit 
umjugebiic die verlanate Eröfnung der Scheide ſey. Di 
Vet ſarller Miniiterium gab feine Mißbilligung- über die 
vorgefallenen Feindſeligkeiten zu erkennen. Es hielt dar⸗ 
uͤber zwar einen Cabinetsrath, weſchem Auch der König 
beywohnte, der aber. nur 25 Minuten dauerte, und oh 
Fotzen eiher Antwort an die hollandiſchen Miniſter blieb. 
Man merkte nun fchon deurlich, daß Frankreich nie 
Luft habe, einen andern Antheil an der er zu ei 
won, als den der Bermitrlung, - 

Indeſſen erfolgte, was man fo’ veglerig — 
* Erklärung uͤber dieſe Vorfälle Der Kais 
fer berief feinen Gefandten im Haag, den Baron von 
Reiſchach, zuruck, welchen, ohne Abfchted zu nehmen, 
am 2 zten November’ dem Haag verließ und nah Brüſſel 
gieng. Sier erklaͤrte indeſſen der karſerliche Minitet, 
Graf von Beilgiojoſo, den da: befindlichen hollaͤndiſchen 
Geſandten, daß „da die Generalſtaaten durch den Ant 
grif der beyden kaiſerlichen Schiffe werche die: Schelde 
„befahren ſollten, und die dadurch der kaiſerlichen 
„Slagge zugefügte Beſchimpfung Sr. Faijerl) 
Magjeſtät den Krieg erklärt hacten und, da Se} 
taiſerl Meajeftät dieſein zufolge Dede Miniſter aus dem 

Maag zur uͤckberuſen/ der Gegenſtand und der Zwech 
der angefangnen Unterhandlungen natürlicher 
Weiſe aufgehore hatren. ¶ Die hollandiſchen Gef) 
—Q | | fands 
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imdten zu Bruͤſſel aͤbergaben dagegen, auch ihrer Seite, 
an dem nämlichen Tage dem Örafen won Belgiojoſo ein 
Memoire, in welchem fie erklären, „daß die Generals 
„ſtaaten feine andre Abſicht gehabt hätten, als ihre bil⸗ 
Zligen Rechte: zu handhaben, daß fie alio feines ſeind⸗ 
lichen Anfalls beſchuldigt werden könnten. Die Re— 
„pudblik, weit entfernt, als die angreifende Parthey ans 
„geſehn werden zu koͤnnen, bliebe noch bey ihrer fried⸗ 
sslihen Neigung, und ſollte dieſes nicht auf den Geiſt 
„Sr. Majeftär wirken, fo würde. ſich die Republik wider 
„ihren Wilden genöchige ſehen, von den Mitteln 
„Gebrauch zumachen, wozu fie durch das Names 
„und Böker: Hehe, zur gefenmäßigen Vertheidi⸗ 
„gung ihrer unbezweifelten Rechte bevollmaͤchtigt 
.feys“ Die hollandiichen Miniſter weriseffen auch bald 
darauf Brüffel, und alle Neeotiation war abgebrochen, 
Inzwiſchen harte auch zu Wien der Fürft von Kaunig 
dem dafigen hollandifchen Geſandten, Grafen von Mafı 
fenaet, bekannt gemacht, „daß der Kaifer von ber ver 
„ tangten freyen Schiffahrt der Schelde nicht abſtehen 
„ Würde, und daß zu’ diefem Endzwecke bereits 40,009 
„ Mann Eaiferliche Truppen Ordre erhalten haͤtten, den 
Marſch nach den Niederlanden anzutreten, « Der Graf 
von Waſſenaer meldete dieſe Erklaͤrung durch einen Cous 
rier den Genexalſtaaten, und machte ſich zur Abreiſe von 
Wien fertig, wobey er doch noch die Hofnung aͤußerte, 
das, aller Kriegsanſtalten ohnerachtet, wohl dennoch ein 
guͤtlicher Vergleich ſtatt findeu koͤnnte. n.J 
So bald die Generalſtaaten dieſen Bericht aus Wlen 
erhalten hatten‘, beſchloſſen fie fo gleich, ſich von neuen 
on den ſramzoſiſchen Hof zu wenden, und lieſſen durch 
ihre 
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ihre Sefandten zu Paris eine Vorſtellung äbergeben; det 
Inhalts: „ daß da der Kaiſer eine Uebermacht von Teups 
„» pen nach den Miederlanden ſchicken wollte, um die Ge⸗ 
„ neralftaaten dadurch zu zwingen, ihren durch den Trurtat 
„von Münfter erlangten Rechten zu. entfagen, wehuih 
„ die Republik ihren. Beftand, und ihre Independent 
„halten; fo wendeten fih Ihre Hochmoͤgenden in Bee 
- 3 hung auf die. mehrmalen von den Eaiferlichen Präcks 
ſionen gegeben Nachrichten an Se. allerchrifti, Me 
„ jeftät, und beſtünden wegen ber. befondern Verhä 
niſſe, in welchen fie mit Se, Majeſtaͤt fich verhielten, 
„mit allem Ernſte und Kifer darauf, daß Se. Me 
> jeftar nun der Republik in ihrer Noth ohne Zeitver⸗ 
„luſt auf eine Fraftige Weife zu 5ülfe Fommen 
„möchten, ohne welche felbige vor der OR Ge⸗ 
walt nicht zu ſchuͤtzen ſey.“ 


An demſelbigen Tage beſchloſſen auch die Generalſtaa⸗ 


ten, an andere Maͤchte, beſonders an Preuſſen, ſich u 


wenden, um Beyſtand und Huͤlſe zu erhalten. Eiging 


aud bald darauf jein Courier mit diefem Geſuche * 
Berlin ab. 


Die Entſchlieſſung ſowohl des —— als 4 
preußiſchen Hofes darüber konnte nicht fo geſchwind eek 


‚Folgen. Ein Antrag von Vermittlung mußte, natuͤrlicher 


Weite, der erfte Schritt feyn, den die beyden Hoͤſe hie⸗ 


bey thun konnten. In Paris hat indeſſen, nach den ho 
laͤndiſchen oͤffentlichen Blaͤttern, der daſelbſt = 


wefende Prinz Heinrich von Preuffen- mit den 


fhen Geſandten viele Conferenzen gehalten, davon E 5 


Berge an die Generalftaaten 60 er 


! 
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betragen haben, Allein es iſt ungewiß, was der Ger 
genftand diefer Verhandlungen gewefen. — 
Der König von Frankreich hat, nach einem gehalt⸗ 
nen Stantsrathe, Über die oberwähnte hollaͤndiſche Vor⸗ 
ſtellung, von neuen eine Mediation zu verfuchen befchlofs 
fen,. und einen eigenhändigen Brief an den Kaifer dars 
über gefchrieben. Indeſſen hat der Kaifer von feinem 
groffen Schwager ſchon vorher die Verſichrung erhalten, 
daß Frankreich, auf.den Fall eines Krieges mit Holland 
wegen der Schelde, davan keinen Antheil nehmen wolle, 
Bielmehr find beyde Höfe, wie fchon in unferm Journale 
vorlängft angezeigt worden, ſeit bereits ziemlicher Zeig 
einverftanden, und die Anmerkung der holländifchen Ges 
fandten in Paris, daß, im Weigerungsfalle von Frank⸗ 
reich, die Seneralftanten ſich genöthigt fehen würden, mie 
einer. andern Macht (England) fi zu verbinden, und 
deren Bepftand zu fuchen, wird feine bewegende Urſache 
werden. J ” 
Es haben die Seneralftaaten and wirklich fon in | 
London, durch ihren ſchnell dahin gefchickten neuen Ger 
fandeen, um die Ausübung der Garantie des Drünfters 
tractats anfuchen, und Hülfe begehrten laffen, um die 
Schlieſſung der Schelde gegen den Kaifer zu beſchuͤtzen, 
als welche England ſelbſt garantirt hat. Bald drauf 
aber, und che das Minifterium zu London dem Holländis 
fhen Geſandten Antwort geben Eonnte, ließ der franzöfis 
(he Hof in London anfragen, ‚m England an dem Streite 
über die Eröfnung der Schelde Ancheil nehmen, oder die 
Neutralität beobachten wollte? Das englifche Miniftes 
tum antwortete mie Verfihrung ‚feiner Neigung. zum 
drieden, und zur Erhaltung ber Ruhe in Europa „und 
. 0 ließ 
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tieß ebenfalls, wie die andern Mächte, ſeine Bereitwil 
ligkeit zu einer uͤbernehmenden Bermitrlung? bezeigen. 
Der König von Preuſſen hat durch feinen Geſandten 


in Wien dem dafigen Hofe Vorſchlaͤge, und Anträge thun 


hat ſich ſelbſt in eine Situation geſetzt, die von ihrer vo, 


laſſen, welche eine lange Conferenz mit dem Fuͤrſten von 
Kaunitz verurſachten. Der Juhalt iſt nicht oͤffentuch 
bekannt, und wir wollen es noch nicht wagen, dasjenige, 
was man uns davon- meldet, ſchon jetzt zu ſagen, da ch 
wensgfterie noch zu fruͤhzeitig waͤre. 
So viel iſt gewiß, daß die Republik Holland dießmal 


ihre ſonſt gewöhnliche Kunft, um ihrentwillen ganz Eu⸗ 


topa in Krieg zu bringen, ſich mie den maͤchtiaſten Alllir⸗ 
ten zu beſchuͤtzen, und mit wenigen Koſten groſſe Dinge 
fuͤt ſich thun zu laſſen, vergeblich anwenden wird. Sie 


ae glücklichen ganz abweichend iſt. 

2 5 Xu) hat Holland wenig Hofnung/ durch Sams 
tractate fremde Truppen in Gold zu befommen, Wir 
wenig die teutfchen Fürften dazu geneigt ſeyn möchten, 
gegen den Kaifer ihre Truppen brauchen zwlaffen, wenn 
nicht eine andere grofle Macht mit auf den Schauplaß 
tritt, kann jeder kundige leicht erachten. Injwiſchen 
haben die Ghenerafftadten wirflich den Verſuch gemacht, 
bey einigen teutſchen Höfen anzufragen, ob man geneigt 
ſey, ihnen Truppen in Sold zu geben, und haben * 
ber nn. anbieten laſſen. | 

’ Der: zmifchen Hollaud und Coͤin bisher —*— 


———— iſt von dem neuen Churfuͤrſten von Ein | 
Nur mit der Bedinaung erneuert worden, daß feine The 


pen nicht gegen den Raifer, und das Reid) dienen 
follen, und untes diefer Bedingung iſt der Tractat anf 
a 10 
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20 Jahr erneuert worden. Der Churfuͤrſt erhäle eine 
jaͤhrliche Subſidie von 163,470 Öulden, für 2 Regimens 
ter zum Dienfte der Republik, gegen welche er auch keir 
nen Krieg zu führen ſich verbindlich macht, | 


Die Seneralftaaten haben, zur Anterftäßung ihrer 
Anfoderungen um Huͤlfe bey allen Mächten in Europa, 
welche an dem Münfterfchen Frieden intereßirt fepn Eöns 
‚nen, eine weitläuftige Deduetion befannt gemacht, und 
ihren Sefandten an den fremden Höfen zur Muitheilung 
Aberſchickt. In diefer langen Deduction, welche 15 Sets 
ten in Folio beträgt, führen fie anfänglich den Muͤnſter⸗ 
ſchen am 30 Januar 1648 gefchloßnen Frieden an, nach 
deſſen 14ten Artifel bedungen il: — „daß die Schelde 
von Seiten Ihrer Hochmoͤgenden gefchloffen werden folle, 
„wie es auch bisher geichehen fey. Sie führen hierauf 
» ferner alle dahin gehörige Tractaten der Republik an, 
nebſt denjenigen, welche ihnen die Barrierepiäße vers 
„Iſchaft haben, ferner, daß in dem öfterreichifchen Sucs 
„ ceiongEriege diefe Barrierepläge ruinirt worden , daß 
„ber Kaifer 1781 alle Hortificationen diefer Feftungen 
„ habe demoliren laflen, und verlangt habe, daf die Re— 
s pudlif ihre Truppen aus diefen Pläßen ziehe, welches 
„auch geihehen. Daß der Kailer hierauf ncch andre 
Praͤtenſionen an die Republik gemacht habe, (von wel— 
» em allen auch zu feiner Zeit in unſerm Journale Mel—⸗ 
„bung geichehen,) daß 5 Faiferliche oftindiihe Schiffe, 
gegen ben zien Artifel des Wiener Tractats vom Jahre 
„ 1732, zu Dftende angefommen, und wie der Kaifer ends 
„lich durd) ein Memoire vom 23ften Auguf die freye 
» Schiffahrt auf der Schelde, und die freye Fahrt nach 
— aus den Häfen der oͤſterreichiſchen Niederlande 
erlangt habe. Die Schwierigkeiten, heißt es endlich, 
" melche die Seneralftaaten machen muͤſſen, die Foderun: 
ner Des Kaifers zuzugeftehen, haben Sr. Majeftär zum 
ortwande gedient, Ders Truppen in den Niederlan⸗ 
potie. Journ, November i7.na.. Dddd "den 
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„den zuſammen zu ziehen, die. Conferenyen in Bräffe 
„ abzubrechen‘, auch ein Corps von 40,000 Mann mass 
ſchiren zu laffen, ohne Zweifel in der Abficht, die Re⸗ 
„publik feindlich anzufallen, So fehr die Generalſtaa⸗ 
„ten auch nım zu fernern Negotiationen bereit wären, 
„fo würden fie doch, im Falle thaͤtlicher Feindſeligkeltin, 
„in die Nothwendigkeit gejeßt werten, zur Wertheitis 
gung ihrer Einwohner die Mittel zu ergreifen, welde, 
„nah dem Willen des Himmels ihnen übrig geleffm 
„ worden, und fie wären in dem gegründeten VBerstroum, 
„daß aud andre Mächte in Europa, befonders diejeni⸗ 
„ gen, deren Lande an die Länder Br. kaiſerl. Majertat 
„ grenzen, aus diefer Handlungsart gegen die Republik 
s, bey Zeiten fehen würden, was daraus auch für ſie zu 
„erwarten ftehe, und daß daher diefe Maͤchte in Europa 
‚ » fi) bewogen finden werden, die Sache der Republik zu 
» der ihrigen zu machen, und durd) ihre Fräftige Jnter⸗ 


ceßion noch allen Feindfeligkeiten von Seiten Br. fab 


„ſerl. Majeftät zuvorzufonmen, « 


Dagegen hat der kaiſerliche Sof ein Circular⸗ 


ſchreiben an alle kaiſerliche Minijter an den fremden Hoͤ⸗ 
fen ergehen laffen, des folgenden weientlihen Inhalte: 
„Durch die Nichtbeobachtung und Meberrrerung 
„der Eractaten, die fih die Holländer bey allen güns 
„ſtigen Selegenheiten erlaubt, fey die. Schlieſſung der 


„Schelde feit langer Zeit eine Sclaverey, welche die 
Zoͤſterreichiſchen Niederlande nicht verbinde, und der 

Zuſtand der allgemeinen Angelegenheiten von Europa, 
ſeh übrigens fo fehr von dem unterſchieden, darinnen 
„er ſich zur Zeit der Schlieffung des Münfterfchen Fils 


dens befand, daß es offenbar fey, daß die Stipula⸗ 


„tion diefed Tractats, welcher die Schelde berrife, in 


„dem gegenwärtigen Augenblicke, wirklich ohne Gegen: 
„ftand fey. Dem ohnerachtet jey der Kaifer gene 
„weſen, fih.mit der Republik freundfchaftlich zu wei 
schen, felbft mit Aufopferung der.gerechteften.und wich⸗· 
„tigſten Anſpruͤche. Man habe aber der Megotiation 
allerhand Hinderniſſe in den Weg gelegt, und a“ 
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Hahren, eine Praͤtenſion zu behaupten; von welcher 
an gewußt, daß man wegen häufiger Berlegungen 
wder Tractaten Fein Recht mehr dazu Habe. Am allem 
Machtheile zuvor zukommen, und über Dero unwandels 
Sbaren Entfchlieffung keinen Zweifel uͤbrig zulaflen, habe 
Se, faiferl, Mojeſtaͤt ein Fahrzeug unter Dero Flagge 
n Antwerpen, nad) der See abaehen laſſen, nachdem 
—* ie lange genug vorher erklaͤren laſſen, wie fi ie eine jede 
ewa tſame Widerſetzung anfehen würten, die man det 
Ben: © diefes Fahrzeugs zu thun, wagen wiltde, 
wDagegen haben die Holländer, nach der beygefügten Er⸗ 
jehlung fidy erlaubt durch einen Anprif auf dieſes Schif 
e kalſerliche Flagge zu bifchimpfen *), welches Fartum 
SE Mojeft. nicht anders als eins wirkliche Kriegs⸗ 
werklärung von Seiten der Republikanſehen Fönns 
Dieſem zufolge hatten Sie ihren Miniſter 
‚den Generalſtaaten von dem Haag rappellirt, 44 
nothwendige Einrichtungen getroffen, ohne Aufſchu 
zn dfn Itiederlanden eine Armee von 80,000 Mann 
ſerlucher Truppen zu verfammeln, welche Se. 
eat nad) den imſtanden zu vermehren willens waͤ⸗ 
— „Der Kaifer fchmeichle fih, daß dieſe Maasregeln 
em ganzen unpartheyifchen Europa, als natürliche 
Hgen einer fo offenbaren Feindfeltgteit werden angeſehn 
ben, wodurch Dero Würde fo jehr.deleidigt worden. 


| s Dieſe beyderfeitige' Erklärungen waren fo gleich mit 
tebhafteften Kriegsanftaiten begleitet. Die Generals 
— beſchloſſen eine Vermehrung ihrer Landtruppen nach 
Plane des Staateraths, melde in 10824 Man 
erie, und 1014 Mann Cavallerie, imgleichen in 
erps leichter Truppen beſtehen ſollte. Dadurch 
—* eigne Armee der Republik bis auf 50,000 Mann 
gerden **), — wurde beſchloſſen fremde 
ET ** aA — Teup. 
Sevoriges Stuͤck des —— 1082. Fe 
9 Des, voriges wie bes Jonrnals ©; iois . 
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Truppen in Sold zunehmen, zu welchem Endzwecke man 
bey dem Landgrafen von Heſſencaſſel, dem Fürften von 
Waldek, Markgrafen von Anfpach, und andern teutfchen 
Fuͤrſten VBorfhläge und Unterhandlungen anzufangen bes 

ſchloß. So hofte man die Landmacht der Republit uͤber 

60,000 Mann ſtark zu machen. Zugleich bemuͤhte man 
ſich, bey den oben erwaͤhnten Hoͤfen Unterſtuͤtzungen und 
Allianzen zu erhalten. Die Staaten von Holland eroͤſ⸗ 
neten eine Anteihe von 8 Millionen Buiden, zu 24 Pre: 


cent, wovon die Collection am ı5ten November den Ans 


fang nehmen ſollte. Zur Unterhaltung der Marine wur 
den 54 Milton Gulden bewilligt, und es ſollte, dem 


gemachten Plane zufolge, die Seemacht der Republik im | 
tünftigen Jahre aus 53 Kriegsfhiffen, mit Inbegriff 


der Fregatten, beftehen. j 
Man fapte den Beſchluß, anfanglid blos vercheidis 
gungsweife ſich zu verhalten. Die Sarnifonen der Grenz 


plaͤtze, befonders Maftriht, Bergen op Zoom, und die 
 flandrifchen Forts wurden verſtaͤrkt, und mit den noth⸗ 


wendigſten Kriegsbedürfnifien verſehen. Beſenders be⸗ 
diente man ſich des in Holland gewoͤhnlichen Vertheidi⸗ 


gungs · Mittels, alle Gegenden der Feſtungen im holläan; 


diſchen Flandern unter Wafler zu feßen. Bey diefer Ger 


legenheit ereignete fich in der Nacht vom. öten zum 7ten 
November ein Eriegrijcher Laͤrm. Als die Forts und Ge 
genden von Lillo, Kruisſchanz, Liefkens hoek, 
und FSriedrich Heinrich unter Waſſer geſetzt, und bie 
Schleuſen eröfper wurden, fo wollten die öfterreichtfchen | 
Vorpoſten fi) mizderfeßen, worauf die holländifchen Ps | 
fien Feuer gaben. Da zugleich ans den Forts mit Kane: | 
nen das Signal von der ——— der Ueberſchwe minung 


ge⸗ 
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gegeben wurde, fo ließ. der Prinz non’ Ligne, Commen⸗ 
dant zu Antwerpen, auf die von den Berfällen erhaltne 
Hachricht die Garniſon von Antwerpen fih zum Marich 
bereit machen, und rückte um Mitternacht gegen die hol⸗ 
kändifhen Vorpoften, welche fich aber an ihre Pallifaden 
und in die Forts zuruͤckzogen. Die öfterreichifchen Trups 
pen giengen am folgenden Morgen: darauf nad) "Antwers 
pen wieder zuruͤck, und der ganze Auftritt endigte fich fo, 
ohne Veriuft und. Blutvergieſſen von beyden Seiten. 
Indeſſen ſtehen nunmehr diefe erwähnten Forts an der 
Schelde unter Wafler, und: die PORN halten: fie 
eingefchloflen. 

Bon öſterreichiſcher Seite wurden ‚alle Anftalten 
zum Marſche der nad den Niederlanden beftimmten 
Paiferlicyen Truppen gemacht. DieRegimenter wurs 
den dazu ernannt, und zum marfchfertigen Stande beors 
dert. Man fahe ſchon die Liften der Negimenter. Die 
erſte Eolonne beftand in allem aus 27,476 Mann , wels 
Gem die zweyte unverzüglich nachfoigen follte. Die veri 
ſchiednen Marſchrouten wurden beftimme. An die Höfe 
Dünen, Anſpach und andre des fämmtlichen Kreis 
fes, wie aud an die andern insgefamme, durch weiche 
Der Mearich der Truppen gehen mußte, wurden NRequifls 
gorialfchreiben gefendet, und der freye Durchzug erbeten, 
Man hatte ihon die-Märfche nach den Tagen, und nach 
Den verfchiednen drenerley Wegen, die die. drey Colonnen 
nehmen follten, feftgefegt. Und der Tag des Aufbruchs 
in Wien und Oeſterreich ſollte der R9te November ſeyn. 
Alles, Ammunition, Pferde, Gepaͤcke, Artillerie, ſelbſt 
Die Soldkriegskanzley war in Bereitichaft gelegt: — Uns 
rermuthet kam Contreordre an die ſaͤmmtlichen nach den 
v D dvd d3 Nie 
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Miederlanden beſtiwmnten Truppen, und nur 3 Regimen 
ter wurden befehtigt, am 16ten November nach den Pie: 
derlanden aufzubrechen. Die andern ins geſammi — 
neue Beſehle erwarten. 

Dieſe eben fo plößliche —— als es Diesteid 
— Ankunft des Kaiſers aus Ungarn gemachte Kriegst⸗ 
fung gewefen wur, erfolgte nach einem gehaltnen Staatki 
rathe, weichen zwey an einem Tage von Paris und Ber— 
lin ankommende Couriere verunfachten , deren Depeſchen 
zwar nicht Öffentlich befannt wurden, aber dem Faiferli 
den: Hofe even fo angenehm, als intereffant gewefen ſeyn 
follen. Dan kann leicht einichen, daß fie von ſolcher Ber 
fchaffenheit gewefen find , wie wir ‚oben in dem Anfange 
dieſes Artikels von der Difpofitton-der eurepäifhen Höfe, 
in Anfehung des Streits — dem ae und — 
land, angegeben haben. * 

— Unter dieſen Umſtaͤnden wird die —— 
ſtaͤrker, daß die Generalſtaaten in Abſicht der Eroͤfnung 
der Schelde zit einer guͤtlichen Vermittlung die Haͤnde bie⸗ 
sen werden, wozu ſchon einige Vorſchlaͤge gethan find, 
weiche der kaiſerliche Hof aber noch nicht ganz feinem Bert 
kangen gemäß gefunden hati Die Zeit wird Bald jehren, 
. welchen Ausgang oder welche Wendung diefer Streit neh⸗ 
men wird, der immer ein: wichtiger Punet in der Sei 
ſchichte bleiben und davon die hler gegebene Ueberſicht 

und zuſammengefaßte Geſchichtsdarſtellung nicht — 
eſſant ſeyn wird. 

Noch muß ich hier eine Stelle aus einem der Am⸗ 
ſterdammer öffentlichen Blätter. anführen — Ein Schrei 
ben aus dein Defterreichifchen heißt es, druͤckt füh fo 
mit, — „» Wenn die * — der Schelde fo. viel 

, m „ Lärm 
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„Laͤrm macht was wird alsdenn geſchehen, wenn ſich 
„Projecte von einer ganz andern Wichtigkeit entwickeln 
„werden?“ — Unfer Sournal hat längft [hen daven 
Andeutung getdan. — — W 
— VI. * | 
Schreiben aus Warfchau, eine authentifche 
Geſchichte des Reichstags zu Grodno, und 
der andern Merfiwürdigfeiten aus Po: 


len enthaltend. ”) 


Warſchau, den 13 November, 1784- 

eute fol der Neichsrag zu Grodno zu Ende gehen. 

Er wird alfo nur feine gewöhnliche ſechswoͤchentliche 

Zeit gedauert haben. Der König will dann gleid) von 

Grodno über Bialyſtock, den fogenannten polniichen 

Verſailles, Wohnfig der Schweſter des Königs, wo er 

ſich etwas aufhalten wird, hieher nah Warjchau reifen, 

wo er den iſten December eintreffen, wird, und ibn die 

Bürger um fo mehr erwarten, je mehr fie den Unter⸗ 

ſchied fühlen, wenn der Hof nicht da iſt, und mit dem⸗ 
felben fo viele andre Menſchen fehlen. 


Unfer Reichstag iſt dießmal befonders deswegen mer: 
würdig, daß unter den Landboten auf demjelben nad) 67 
Sjahren wieder zum erftenmal ein proteftantiicher Lands 
Bote, Herr General Grabowski, aus dem Diftrict Wol⸗ 
kowysk in der lirrhauifchen Woywodſchaft Nowogrodeck, 
fich befindet. Zwar hat ſchon der grofie Reichstag von 
1775 bey aller Modification des dißidentiſchen Tractats 
von 1768 einige Stellen unter den Landboten auf dem 
Neichötage aus jeder Provinz den Dißidenten zugeflans 
den. Indeſſen find fhon 4 Reichstaͤge geweſen, aber 

| noch: 


*) Vergl. voriges Stück des Journals ©. 1075 . fi 
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noch ift kein Dißident darauf zum Landboten erwaͤhlet 
worden. Hier zeichnet dießmal fogar Litthauen fih aus, 
da zum erfienmale wieder ein dißidentifcher Landbote ge; 
wähle und in reichstaniiche Thättskeit verſetzet worden 
iſt, ſogar auch ſchon befondere auf Reichstagen vorkous 
mende Verrichtungen ihm aufgetragen worden, 


Ach werde Ahnen nur das merkwürdige von den Vor⸗ 
gängen auf dem Reichstage auszeichnen, denn vieles 
iſt — unerheblich, theils für Auswärtige zu langı 
weilig. | | 
Am 6ten Gctober, da der König mit dem Senate 
und den Landboten der Ritterfchaft vereiniget zufammen 
famen, wo dann auch jedermann nach Gewohnheit als 
Zuhörer mir zugegen fenn kann, war dießmal dajelbft der 
Kaum fehr enge, fo daß ſelbſt die Piäge, welche die 
Landboten einnehmen follen, von Zuhörern befeßer was 
ren, unter welchen fih aucd der von Gibraltar ber be; 
fannte, feit einigen Sahren mit der Woywodstochter 
Gobdska, weiche vom Fürften Sangusko gefchieden war, 
verheyrathete Prinz von Naſſau befand, Viele Landbos 
ten verlangten von dem Reichstagsmarfchalle , alle Zuhoͤ⸗ 
ver aus der Berfammilung zu fchaffen, und bey der dieß⸗ 
malınen fo groffen Enge nur allein die Landboten drinn zu 
laflen, und ihnen fogleich ihre Stellen zu geben, weil 
fie ſchon über eine halbe Stunde dieß anfehen müßten, 
ohne ihren gebührenden Piatz für fi zu fehen, und doch 
nur allein von demfelben ihre Stimme auf dem Reichsſtage 
hören laffen und geben koͤnnten. Andere Landboten gar 
ben aber zu. erwegen, wie die Zuhörer auch mit Recht, 
welches ihnen unfere Geſetze gaͤben, in der Reichsſtags⸗ 
Verfammlung gegenwärtig feyn könnten, damit ‚alles 
Volk Zeuge fey, wie es bey Öffentliher Nationalvers 
fommlung zugienge, und wie die Geſinnungen eines je⸗ 
den Meichsrachs und Landboten beihaffen wären, und 
daß man dießmal befonders hierinnen nachſichtig ſcru 
müßte, da feit 32 Jahren fein Reichstag in Litthauen 
und Grodno wäre gehalten worden, und deswegen fo 
viele Menfchen weit ber aus dem Großherzogthume an 
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eingefunden "hätten, worunter der wuͤrdige Prinz von 
Naſſau, der das Verdienſt haͤtte, fuͤr die Freyheit eines 
anderweitigen Volks fo bewundernd kaͤmpfend ſich ausge: 
zeichnet zu haben, und nun nichts ſo ſehr wuͤnſchte, als 
in die Gleichheit mit dem polniſchen Adel verſetzet zu wer⸗ 
den, dahero vielmehr ſie den Großmarſchall von Lit⸗ 
thauen erſuchten, daß allenthalben, wo Stände zuſam⸗ 
men oder die Landboten alleine ſich verſammelten, Galle⸗ 
rien geſchwinde bereitet werden moͤchten, damit Piatz 
fuͤr die Landboten ſeyn moͤchte. Dieß wirkte dann ſo viel 
vor der Hand, daß die Zuhoͤrer mehr Platz den Landbo⸗ 
ten machten, und die Landboten fich mit einem engerern 
Kaum für ihre Perfonen behalfen. . 


Es erfolgten dann die Ernemmungen der Senatoren 
und Landboten zu Verfertigung der Reichstagsſitzungen, 
zw Unterfuchung der zweyjährigen Verhandlungen und 
Geſchaͤfte des immerwährenden Raths der Schatz Coms 
mißionen beyder Nationen, der Erziehungs-Commißion, 
des Kriegs: Departements, der Stimmenzählung bey den 
neuen Wahlen, welche zu Belegung der Stellen in allen 
gebachten Fächern nah Gewohnheit zuerſt jeßt vorge: 
nommen werden, wozu aud die Beſetzung der Reiches 
mu gehöret, womit viele Tage zugebracht wurs 
den, von denen ich ihnen das noch mittheilen will, was 
dann dazwifchen befonders vorgegangen if. Sch merfe 
Shnen hier nur noch gelegentlich an, daß die höchſte 
Yinzabl in den dießmaligen Derfammlungen der 
Stände fi nicht höher als auf 221 ‘Perjonen belaufen 
Hat, als, von Senatoren, 6 Biſchoͤfe, Io Woywo⸗ 
den, 7 Minifters und 21 Caſtellane, und von der 
Attterſchaft, 177 Lanbboten. Auch ift von den Reihe 
Hungen, weiche der Kronſchatz, ſowohl von go bis 82, - 
Beil er auf dem letzten Reichstag dar ber niche iſt quittis 
get worden, wiederholentlich, ald aud von 82 bis 84; 
ger zoͤhnlich, eingegeben hat, dieß anzugeben, daß, nach 
die Krone 2044088 Gulden, 8 Brofchen; 











1% Denar, in Caſſa gehabt und nach diefen; 
2071523 Bulden, 10 Groſchen, 9 Denar anjetʒo 
szene Dodd 5 in 


— 


— 


1132 —— 


in Caſſa hat. Ein polniſcher Gulden iſt, wie bekannt, 
4 gute Groͤſchen oder 15 Kreuzer. Den Ueberſchuß des 
lirchauifhen Schaßes, nad) berechneter Einnahme und 
Ausgabe, werde Zhnen anzuzeigen nicht ermangeln,- jo 
Bald ich davon dad gewifie erhalten werde. R 


Es erhub fih am 7ten October ein Streit zwiſchen 
dem Wonwoden von Pofen, Fürften Auguft Sulkomsti, 
and dem Woywoden von Wilda, Fürften Cari Radziwill, 
wegen des Vorſitzee auf dem gegenwärtigen Reichs tage 
in Litthauen, wo überall die Litthauer den erften Platz 
Hasen. As foiher lebhaft zu werden [hien, nahm der 
König das Wort und ließ fi folgendermaffen vom Thron 
vernehmen: „Da die Bereinigungs: Conftitution vom 
ss Jahr 1569 lediglich die Aiternate auf den Reichstaͤgen 
zolchen den Woywoden von Krakau und von Poſen 
anzeiget, und nad) dieſen, ohne Alternate, den ‘Plag 
. hen Woymoden von Wilna anweiſet; auch das fpätere 
Recht von 1768 eben daflelbe, den Worten nach, bes 
a feätisier ſo gehört es ich wohl, dem Fürften, Woy⸗ 
sunnn von Poſen, den Vorfig auf diefem Neichetag 
ulaſſen, fo lange bis nicht ein neues Recht geſchrieben 
z wich, daß, fo oft die Landboten von Wilna auf den. 
Reichstaͤnen, laut Net, vor andern mit ihren Stims 
„men den Vottritt haben, auch eben jo oft der Mops 
„ wode von Wina. den VBorfig vor den Woymoden von 
s, Kratau und von Polen habe, welches ich gerecht finde, 
„ da ich nicht allein König von Polen, fondern auch Br 
3» herzog von Litthauen bin. Und wer follte nicht einſe⸗ 
„ben, daß diefe Materie mit unter die wichtägiten bien 
„gehoͤret? Zc empfehle folche den angefehenen St 
„dam wirkſomſten Berathen, da eine jede ſolche Sach 
»> aus dem Wege zu räumen und hoͤchſt wichtig feyn muß, 
„welche, wie wir ed auch heute erfahren, auf kuͤnfti⸗ 
gen Reichstagen den allerkoſtbarſten Verluſt fürs Bas 
„terland bereiten koͤnnte, das iſt den Zeitverluſt. } 
„verſpreche mir von den edlen und mir weh!befannten 
3 Sefinnungen der Fürften, Woywoden von Pojen unb 
v Wilnadaß Sie gerne meinen Vorſchlag ſich * 
. ET 
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Maſſen werden, ſo bald als folder die gefällige Bey⸗ 

„ſtimmung der fürtreflihen Stände auch erhalten follte, 

„darüber ich deren geneigte Aeufferumg hiemit auffos 
„dere.“ Hierauf ertönte wie mic einer Stimme die 

ganze Reichstags Berfammlung: einig! einig! und der 

Woywode von Pofen behielte den Vorfig, der Woywod 

von Wilna aber begab fich fogleidy aus der Verſammlung 

weg, und ift auch noch bis jeßt nicht wieder in dieſelbe 

gekommen, ob er gleich in Grodno verblieben, 


.. Das auf allen Reichstagen gewöhnliche Vorlefen der 
bey der Königs: Wahl getroffenen Partorum Convento⸗ 
tum geſchah auch zwifchenein am 15ten October durch den 
litt hauiſchen Großſekretaͤr, Polubinsfi, ohne daß daranf 
jemand dabey was erinnert hätte. Und fonleich machte 
dann auch der litthauiſche Unterkanzler, Chreptomicz, 
am Throne ded Königs die Propofitiones befannt , wels 
che dießmal den Ständen zur Berathſchlagung vorzules 
gen Sr, Eönigl. Majeſtaͤt für gur befunden huben.. Sie 
waren in folgenden neun Puncten abgefaflet: - = 


Se williger Sr. — der Koͤnig, unſer aller? 
gnaͤdigſter Herr, zur Befolgung der Geſetze und des von 
den Einwohnern dieſer angeſehenen Provinz bezeigten 
Verlangens, zum erſtenmale unter Dero Regierung, dies 
fen Reichstag in dem Großherzogthum Litthauen angefes 
Betihaben: deſto ‚billiger ift auch nunmehr Höchftdernfels 
ben Erwartung ,. daß die angefehenen Stände der Rep 
blik, zum Lohne für die von Sr. königlichen Majeſtaͤt 
übernommene Mühe, die mit einer fo weiten und bes 
fchwerlichen Verlegung des Neichstages verbunden iſt, fich 
werden bereitwillig finden laffen, dirjenige Ahfichten bes 
wuͤrken zu heifen ,. deren Erreihung Sr. föniglichen Mas 
jeflät , aus anaebohrner Liebe zum Vaterlande, und zus 
gleih aus Ruͤckſicht auf die Bedürfniffe und die Situa⸗ 
tion deſſelben, zu wuͤnſchen fich verdunden halten. 


| Erſte Dropofition. Ä 
r Einer der vornehmſten Endzwecke auf dieſem Reichs⸗ 
tage kann Fein anderer als diefer ſeyn, daß, "da die Qui⸗ 
Ca tirung 
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tirumg der beyden Schaß : Commißiohen, der Educations 
Commißton, und des Krieges: Departemens, über die vor 
zwey Jahren von ihnen abgefchloffenen Rechnungen, die 
bereits von den auf dem vorigen NReichstage hiezu ausge⸗ 
festen Examinatoribus find approbiret gemefen, auf dem 
legten Reichstage aber durch ein unglückliches Looß deſſel 
ben an die Seite geleget war, nunmehro endlidy bei 
werfftelliget werde, und zugleid) auch die neuern Der 
rechnungen, die eben diefe Dicafterien für den gewärtis 
gen Reichstag ausgefertiget haben, unterſuchet, und, 
wenn fie, wie es zu hoffen ift, für richtig erkannt feyn 
werden, gehörig quttirer werden moͤchten. Und da jenes, 
auf dem legten Reichstage, unvollendet gebliebene Werk, 
dem gegenwärtigen zur Abmachung übrig gelaflen ift, auch 
folglich die Sefchäfte des jrginen Reichstages hiedurch ge⸗ 
wiſſermaſſen find verdoppelt worden, ſo mag dieſes felbft 
anjetzo zur Lehre dienen, mit welchem Menagement und 
Fleiſſe wir uns die geringe Anzahl von Tagen, die dem 
Öffentlichen Berathſchlagungen gewidmet find, zu Nuße 
machen müflen. Sr. koͤnigl. Majeftät hoffen demnach, 
daß auch die Linterfuchung des Conjeil # Permanent, und 
da auszufertigende Zeugniß für daflelbe, dießmal ‚den 
Reichstags Verhandlungen keine Hindernijfe in. den Weg 
legen werden. re Ä > ee 
3wote Propofition. 1b 
Da Ihro Majeftät, die rußiiche Kaiferinn, in dem 
Zeitlauf zwifhen unfern legten und dem gegenmättigen 
Reichstage, durch verfchiedene Anordnungen, neue Be⸗ 
weiſe von Ihren freundſchaftlichen Geſinnungen, mit wel⸗ 
hen Sie unſere Wohlfahrt, und inſonderheit das We 
unſerer Handlung zu befördern ſuchet, gegeben Harz 
iſt es billig , dal; wir Ihrem Verlangen ein Genuͤge le 
fien, und die zwifchen She und dem Herzoge von Cum 
land, wegen des Handels der Stadt Riga getroffene Co 
vention, auf dem gegenwärtigen Reichstage beſtaͤtigen 


Dritte Propofition. „PR, 
Aus eben diefem Grunde der Exfenntlichkeit für dieſe 
grofie Monarchinn, und aus Ruͤckſicht für das * 
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Beſte der Mitbürger unfers Landes, und fonderlich derer 
jenigen, die in unferer Hfraine wohnen, wollen Sr. Eds 
nigl,.- Deajeftät den angeſehenen Ständen hiemit vorge 
fhlagen haben, wie ſchicklich es wäre, daß unfere Zölle 
ad extra Regnum anf der mittäglichen Seite, die feit den 
Zeiten des Koͤniges Johannis III, bishero fortgedauert 
haben, herunter geſetzet wuͤrden. Wir wuͤrden eben 
hierdurch ein Werk vollfuͤhren, welches unſerer Nachba⸗ 
rinn, die unſre Freundinn iſt, angenehm, uns felbit aber 
vortheilhaft iſt, weil unfer Commeor hiedurch en 

und vermehret werden wird. | 


Ä Vierte Propofition. 
Was die Erhöhung der Penfionen aus dem Reichs—⸗ 
Schatze für die Tribunals-Marfchälle, fo wie auch die 
Ausmittelung der Penfionen für die Deputirten oder Bey; 
figer auf den Tribunaͤlen beyder Nationen, imgleichen die 
Ausmit.elung der nöchigen Fonds zur Unterhaltung der 
Grod⸗ Wahen, und vornehmlid an denjenigen Orten, 
wo der geringe Ertrag, oder, wie ſolches ſchon bey etnis 
gen befolget it, die gänzliche Abnahme der Einkünfte aus 
den Starofteyen, die Beftreitung folcher Koften denen 
Staroften unmöglich machet, und endlich die Ausmitte— 
lung.der Fonds zur anfländigen Unterhaltung der Archive, 
der Gefaͤngniſſe, und der Gefangenen ſelbſt betrift; ſo 
wollen Sr, koͤnigl. Majeftät die Nothwendigkeit aller 
Subjecte, die ſchon fo oft iſt dargefteller worden, nicht, 
yon neuem aus einander feßen, fondern fie wollen nur 
fülbige den angefehenen Ständen. hiemit abermals in Er; 
fünerung gebracht Haben. Und da wegen der Verfchie: 
denheit diefer Art von Beduͤrfniſſen, in den verfchiedenen 
imodfchaften, Randfihaften und Diftricten, nicht al: 
ithalben gleichartige Fonds hiezu In derfelben erfordert 
werden, fo find Sr; koͤnigl. Majeftät den angelehenen 
* anraͤthig, es einer jeden Woiwodſchaft, Land: 
ft oder Diſtricte zu uͤberlaſſen, daß eine jede derſel⸗ 
Ben fir ſich befonders dergleihen Einrichtung anordne, 
—2* ſich nachhero hiemit an das Conſeil⸗ Ranpanent re⸗ 
re. 


—AX Sünfte 
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Fünfte Propoſi ion. | 
F Da dat Project, welches wegen der Erequirung der Des 
erete der Krone, an die Landräge verfchicket war, eine 
ziemliche allgemeine Approbation gefunden zu haben ſchei⸗ 
net, fo ift zu hoffen, daß daflelbe auf diefem Reichstage, 
werde in cin Geſetz verwandelt werden. , Auch wird an 
denjenigen Orten, wo eine Grod-Miliz angeordnet wer; 
den wird, das Bradium Meilitare aus eben diefer Mi 
liz geſieuet werden können, damit von nun an die Trups 
pen. der Republik, die fo wenig zahlreich find, nicht mit 
fo viel Civil: Dienften befchäftiget werden dürfen. 


| Sechste Propofition. 

Da bey Gelegenheit der Werbung für die Truppen 
der Republik verfchiedene Klagen von Seiten der hiefigen 
Landes: Bürger gehöret worden , jo halten es Sr. koͤniql. 
Majeftät für nochwendig, den angefehenen Ständen die 
Ausfindigmahung folder Mittel anzuempfehlen, durch | 
welche die Beforgnifle derfelben beruhiget, zugleid) aber 
auch die Truppen der unumgänglichen Nothwendigkeit ges 
maß, in completten Stand gefeßet, und in demfelben ers 
halten werden möchten. . In Anfehung der Vermehrung 
aber des Fonds für. die Snvaliden, hoffen Se. Majes 
fiat, der König, daß diefelbe ohne alle Schwierigkeit, eins 
müchig werde zuyeflanden werden. . 


Siebente Propoſition. 

Daß die Vorzüge des Geſchlechts der Fürften von Ans 
halt und von Naſſau und die von ihnen bereits bezeigte 
Zuneigung für unfere Nation, denenfelben auf dem ges 
genwärtigen Heichstage einen leichten Zutritt zum polni⸗ 
fchen Indigenate eröfnen mögen, iſt etwas, was ®r, 
Majeftät, der König, hoffen und wuͤnſchen: Auch find 
Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt gewärtig, daß dis angeſehenen 
Stände fic werden geneigt finden laflen, die Empfehl 
folher Perfonen zum Indigenat und zur Nobilitatie 
voll Seiten verfihiedener Departements anzunehmen, a 
dem Lande bereits wirkliche und wefentliche Dienſte, ia 
Sago & Tora geloiſtet Haben, . . 
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Achte Propoſitſjon. 

Die von auswaͤrtigen Höfen oftmals einkommende 
Klagen, als wenn in ſolchen Vorfaͤllen, in welchen dieſe 
Hoͤfe eine Verletzung des Voͤlkerrechts zu finden glauben, 
unſere Regierungd; Form ihnen feine genugfame fchleus 
nige Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen im Stande wäs 
re, geben Sr. Majeftäc dem Könige die Veranlaflung, 
darauf anzutragen, daß die angejehenen Stände ein hins 
länglihes Drittel ausfindig machen möchten, durch wel—⸗ 
ches dergleichen Klagen gänzlich abgefteller werden koͤnnten. 


Neunte DPropofition. MRS, 

Da die Erfahrung gezeiget hat, wie nöthig ed märe, 
daß die Anzahl der Senatoren indem Großherzogthume 
Litthaüen vornemlich, feit der Zeit der Errichtung des 
Conſeil Permanent vermehret werden möchte, fo glaus 
ben Sr. koͤnigl. Majeftät, daß eine folhe Vermehrung 
von den angefehenen Ständen willigfi werde zugeftanden 
werden. 


\ In Erwägung der Furzen Dauer die den Neichdtagss 

Berathſchlagungen übrig bleibet, wollen Sr, koͤnigl. Dias 
jeftät die Anzahl der Propofitionen nicht weiter vergröfs 
fern. Jedoch fuchen fie, durch felbige ſowohl, als auch 
durch alle Höcitdero Bearbeitung und. unaufhörliche 
Demühungen, nur allein denjenigen öffentlichen Nugen 
zu bewirken, welcher am leichteften zu erlangen, und den 
Zeitumftänden am meiften angemeflen zu ſeyn fcheinet; 
weshalben auch Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt ſich damit ſchmei⸗ 
cheln, daß ſie hiebey von Seiten ſaͤmmtlicher Mitbuͤrger, 
willfaͤhrige Geſinnungen und dankbare Herzen für ſich fin⸗ 
den werden. Denn das Vergnuͤgen uͤber die Herzen zu 
herrſchen, iſt dasjenige, welches Se. koͤnigl. Majeſtaͤt, 
unſer allergnaͤdigſter Herr, einem jeden andern Gewinn 
und Vergnügen allemal vorziehen. 


Am Igten Dctober Aufferte der Krafauer Landbote, 
VDeichelczewski, feine groffe Berwunderung darüber, daß. 
er auf dem Blatte, welches die Namen der zu Verfertis 
ganz des Reichsingsfigurigen ernannten Herren zu vo 
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gebe ‚den Nanıen des Schamaitenfhen Biſchofs, Gie, 
droye , mit der Beyfuͤgung: Fürſt; gelefen haͤtte. Dies 
gad zu vielem Wortwechſel unter den Landboten Anlaß," 


beionders zwiſchen dem Lzernichowfhen, dem Fürften . 


Czetwertyneki, und den Wilnaifhen, Giedroyc, und. da 
diefer ſich vorbehielt, darüber in nächfter Seßion ſich hin 

laͤnglich auszulaffen, fo giengen die mehrerwaäahnte® 

fchafte wegen warn und Beeidigungen fort, und den 
ıgten October ließ ſich gedachter Landbote Giedroyc, mer 
gen des feiner Familie den Tag zuvor flreitig gemachten 
Fuͤrſtentitels, dahın aus, daß er einen jeden deshalb 

die Sefchichte und zu den Documenten feines Hauſes mei 
fen könnte, um Ueberzrugung zu fihaffen, wie von den 
urälteften Zeiten her dje Giedroyc den Fürftentitel gefuͤh— 
rer hätten. Er koͤnne fid) auf den gegenwärtigen erften 
litthauiſchen Minifter, den Groß: Marihall Gurowski 


berufen, wie demfelben alles,dahin gehörige, wäre vorge 


‚leget worden, und gr zu folher Ueberzeugung davon ges 
fommen wäre, daß er fein Bedenken getragen hätte, feir 
nen (Ddiejes Landboten) Bruder, der ſich im öfterreihh 
chen Polen feßhaft befindet, das Zeugniß auszuftellen, 
dag die Stedroye, Fürften find. Ä | 


In den folgenden Tagen und auch befonders- am 
Soften October ward fehr vieles von den zweyjaͤhrigen 
Verhandlungen des immermwährenden Raths mir Tadel 
and VBerwerfung angegriffen, und wollte man deshalb das 
Zeugniß über deflelben gehörige Benehmung nicht aus⸗ 
ftellen, auch foiches nie, auf allen Fall, bewilligen „als 
daß der Beyſatz hinzukaͤme, daß es immer der Landboten⸗ 
ftube noch freyftehen follse, Entfhlicflungen und Anftals 
ten des immerwährenden Raths einfchränfen und aban⸗ 
dern zu Eönnen: auf welche Art denn auch das Artef 
erfolgte, ER — 8 

Möchte ich doch über die Vortraͤge am 22ſten O 
bers / einen Vorhang ziehen können! unter denen ſich 
Auftritt des Füriten Auauft Sulkowski, Woymoden 
Poſen, auszeichnet. Wäre ed wohl möglich, dag, w 
anſehniiche freye Städte ſich unser dem Schuß einer 
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beſinden, bey ‘deren traurigften Verfalle und der nach⸗ 
theiligſten Lage derieiben ein rechtſchaffener Mitbürger 
ded Staats fo allem Gefuͤhl jollte entfagen Eönnen, daß 
derſelde noch ſelbſt Öffentlich auftreten und verlangen folls 
te, ſolche Staͤdte mit mehr Abgaben zu belegen, und 
ihren alte Rechte und Freyheiten, worauf ihr ganzer 
Wohlſtand beruhet, und die fie von ehemaligen alleıne 
regierenden Herten uriprünglich haben, zu-nehmen? — 
Das war Hier möglich! da ein Fuͤrſt, Auguſt Sulkowski, 
der zur Unterſuchung der Kronſchatzcommißtons⸗Rechnun⸗ 
gen mit angefeßer war, und nun: davon Bericht abflats 
tete , die freyen Eönigiichen Städte, Thorn und Danzig, 
zu dem Beytrage zum Kronſchatze, zu dem, nad) ihren 
Rechten, fie fich frcywillig erboten Haben, feiner Mey⸗ 
nung nad), zu geringe in den Rechnungen angefeßet fand, 
und fie ,.den polniſchen Städten gleich, mit Ahgaben und 
Laſten zu belegen, ihre Privitegia zu unterfuchen, fie allen 
Berfügungen ded Confeil permanent zu unterwerfen, in 
ıllemw.atdunterwärfige polniſche Staͤdte zu behandeln, vors 
chlug, und dann mit Danzig, wegen angeblich freyer 
Dandlung, es fo einzuridhten, ſogleich einen Entwurf zum 
Seſetz den Reichsſtaͤnden Übergab, damit die Danziger 
‚sche, wie er ſich ausdtädte, Monopoliſten für Polen 
ind: ganz Europa, fondern blos Factors ſeyn möchten. Dies 
ee Vorſchlag ift jetzt fehr fonderbar, da Preuffen ganz 
ion: Polen adgefommen ift, und die zwey davon bev ‘Pos 
en gebliebene Städte, Thorn und Danzig, tedigtich als 
inter der alleinigen Hoheit des Königes von Polen übrige 
eutſche freye Städte, nach dem Uebergabsvergleich von 
1454, mit Polen nichts als die Perfon des Königes ger 
nein haben? Da fchon vor 1772 e&eben fo war, went 
ran. auf einem- polnifchen Reichstage über die preufs 
iſche Städte, Thorn und Danzig, was zu ftaruiven ſich 
harte beyfommen laffen wollen, als wenn ein Landtag von 
Sachſen über die Lauſitzſche Städte, Bauen und Zittau, 
Der ein Parlement von Großbritannien über die irläns 
che Städte etwas, ſtatuiren wollte, was wird dann bey 
em Auftritt, 1784, vollends in Grodno, von der gan⸗ 
eu Sache werden koͤnnen, da felbft der groſſe auf 1772 
yefolate Reichstag von 1775 ohne alle Satzung über die 
DHolit. Journ, November 17384, Eee e Staͤd⸗ 
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Städte, Thorn und Danzig, wirklich verblieben iſt? 
Naͤchſtens wird man den Erfolg davon ſchon wiſſen koͤn⸗ 
nen. Tr nr 
Nachgehends ward über die Schatzeommißionen bey⸗ 

der Nationen von verfchiedenen geiprochen , _und vieles 
geruͤget, auch in Anfehung dieied und jenen die Boll. 
ſtreckung der ergangenen llerheilsiprüche verlanget. Sir 
kam die berühmte Angelegenheit des litthauiſchen Hof⸗ 
Schatzmeiſters von Tıegenhaufen ehr Kark in Bewegung: 
Schon lange iſt er von jener Zeit in Anſpruch genommen 
worden, feitdem- er alleine mit dem Großherzoglich⸗ lit⸗ 
thauiſchem Schaß gewirchichaftet hat. Seine ſonſt ges 
habte Unterſtuͤtzungen, daß man ihm viele Zeit nicht beps 
kommen konnte, haben ihm defto mehr Feinde zugezogen. 
Endlich ergieng doc) ein außerordentliches Gericht uber 
ihn, und da ward er fehr hart verurtheilet. Noch if 
fol) Dekret nicht vollftrecfer worden, und deshalb wurde 
hier vor. und wider geredet. Einige wollten es.für um 
gerecht angeſehen wiflen, andere verlangen es als hoͤchſt 
gerecht und des Beyſpiels wegen vollzogen zu fehen, und 
noch andere erſuchten, pielmehr zuießt Gnade vor Net 
ergehen zu laſſen. Dieß gieng noch den 23ften DOctöber 
jo fort, da endlich, als verjehiedene in der Berfammiung 
wuͤnſchten, daß Se. koͤnigl. Majeftät ſich darüber auslafı 
‚fen möchten, und dann das Minifterium an den Thron 
gerufen ward, und der Litthauiſche Großmarſchall, Gu⸗ 
rowski, anfündigte, daß der König fprehen würde, :&e. 
£öniglihe Majeftät zu den veriammlefen Reichsſtaͤnden 
von Dero Thronfiße,, umgeben -von beyden Seiten) won 
allen Diiniftern, Reichs: und Mofbeamten, Garde, u 
eine vortrefliche Nede hielten *), weiche die Herzen aller 
Anweſenden um fo. viel mehr gerührt und beweget „ins 
Se. Majeftär feibft im Reden heiſſe Thränen veri | 
An. vorgedadhte Tiegenhaufenfhe Sache wurde auch 
ser nicht gedacht, vielmehr frug gleich darauf der. Rt 
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Dieſe koͤnigliche Rebe, welche in mehr ala einem 
trachte intereſſant iſt, muß, aus Mangel des SEA 
dem kuͤnftigen Stuͤcke uozbehalten werden, 
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Sroßmarſchall, Wenifiech, bey den Senatoren an’, ob je⸗ 


mand auf die an die Retchsitände neulich ergangene koͤ⸗ 
nigliche Propoſiones ſich auszulaſſen habe? | 


Potocki, Woywod von Rußland, der eine Enkelin deg 
ehemmartgen beruͤhinten Miniſters, Grafen von Brühl, 
von deſſen Tochter, des Kronhofmarſchallin Muiſſech, nun 
Che hat, (deſſen erſte Gemalin, eine Kommorowska, 
weiche er wider den Willen feiner Eltern geheyrathet hats 
te mit Gewalt ‚von verfappten Menſchen aus feinem 
Haufe fortgeholet, und hernach in: einem Teich todt ges 
funden ward, darüber nachher. fo ein erftaunender Pros 
ceß erfolgte, und, ſich — auf nichts. endigte,) diefer Pos 
toi, .Woywed von Rußland, erfüchte nunmehro die 
Stände, von den vorräthigen Schabgeldern eine Vers 
ehrung der gemeinen Soldaten in der Armee zu verans 
5* Um dazu einen Anfang gemachet zu ſehen, erbot 
ſch ſelbſt, von feinem Vermögen 400 Mann zum 
Sn der Republik mir allem verfehen zu fiellen, und 
folde. auch Zeir feines ganzen Lebens aus dem Seinigen 
beſolden. Ueberdieß erklaͤrte er ſich auch noch, 49 
Bi. zur Neichsartillerie zu ſchenken. Noch redeten 
te, Senatoren in Beziehung auf. die Eönigliche Pros 
ofitionen,, und faft Alle erfuchten die Stände, dem Fürs 
‚son Anhalt (Coͤthen), und dem Prinz von Naffau, 
da: digenat zu ertpeilen, - | 
tg, 


Dierauf nahm an diefem 23ſten October der Reichs 

Smarfchall, Chominski, Urlaub und Abſchied vom Kös 
Biae und Senat, um mit. den Landdoten von der Ritters 
Haft nun wieder in ihre Srube ſich zu verfügen, und 
Bm in diefee Werkftätte der Geſetze zur Abfaſſung derſel⸗ 
Sen, nach Anleitung der Föniglihen Propofiticnen und ans 
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oder Trennung der Stuben erfolgte, deren jedenun 
für ſich ihre Berathſchlagungen hielt, ; . 
Ich füge hier noch zwey andere Nachrichten bey. - 
Die erſte iſt aus unferer Nachbatſchaft, aus Siedler, 
einem Guthe der Litthauiſchen Großfeldherrin, Ogindfe, 
welche mit dem General von Podolien, Adam Fürft Czau 
toryski, leiblich Geſchwiſterkind und deflelben Gemalin, 
Iſabella, gebohrner Neihsgräfin Flemming, Meuittets 
Schweſter tft. Hier gieng am 27ften October die Ein 
fegnung zur bevorftehenden Trauung des Prinzen Fried: 
rich, Ludwig, Alexander von Würtemberg, mir der Prim 
zefin, Marianne Czartorvska, des vorgedachten Fürften, 
Generals von Podolien, Tochter, durd) den Bifchof von 
Przemysl, Sierakowski, vor fi, und den Tag darauf 
erfolgte die Vermählung derfelben durch die Förmliche 
Frauung, welche der Eracaner Domherr, Morski, vers 
richtete. Auf dieſe Weile ſiehet man das Jagelleniſche 
Blut, welches in diefer Prinzepin Marianne wallet, nicht 
allein auf den polnischen Thron in unferm theureften Ks 
nige, Stanislaw Auguft, fondern auch nunmehro mit 
einem ſolchen Gemahl vereiniget, deſſen Schweftern die 
hoͤchſten Throne auf Erden, die faiferlichen ſowohl in 
Wien als in Petersburg, zu gewarten haben. Noch foll 
diefer Wuͤrtembergiſche Prinz mit feiner Gemalin die 
Flemmingſche Stadt und Herrſchaft Therespol, in Tits 
thauiſch Reuſſen, in Poleſien, in der Woywodſchaft Vreſt, 
erhalten. Dieſe faſt von lauter Deutſchen bewehnte 
Stadt, Therespol, liegt am dortigen Fluß Bug, egen 
uͤber der Stadt Breſt, mit welcher die —— t 
eine Brücke über gedachten Fluß unterhalten wird. Se 
Eönigliche Majeftät, weiche mit dem Vater und der Groß 
mutter der Prinzeßin Braut leiblich Geihwifter find fin) 
ſchickten vor dem Hochzeittage in die Hände des Brät 
vaters den Orden des weillen Adlers für den Prin 
Bräutigam, um mit Gluͤckwuͤnſchen vom Könige dei 
ben ihm am Hochzeittage umzuhängen, welches der Fürk 
Brautvarer auch mit vieler Rührung verrichtete. 


Die 
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Die andere außerreichstagige Neuigkeit aber, vom 
Reichstagsort ſelbſt, iſt die vom Koͤnige ſelbſt erfolgte 
Aufiesung des Cardinalshuts auf das Haupt des zum 
Cardinal erhobenen von Petersburg zurücgefommenen 
Andreas, Marquis Archetti, Erzbiſchof von Chalcedon, 
Schon am ıften Detober, in der Nacht um eilf Uhr, kam 
bey uns in Warſchau der Courier mit.diefem Cardinals⸗ 
hut an, der nur aus 2often September von Rom abgegans 
gen war, welches in der That ſchnell gereiſet heiſſen mag. 
Er gieng fogleich von hier meiter nach Bialyſtok, mo er 
den Nuncius auf feiner-Rückreife von Petersburg anzus- 
treffen glaubte. Indeſſen war der Nunrius fihon auf 
die Reiferoute des Königes abgefahren, auf welcher Allers 
hoͤchſtdieſelben nad) Grodno giengen, und fuhr dann im 
der Sefellichaft des Königes bis Grodno mit, wofelbft nun 
am 24ften October jene Feyerlichkeit erfolgte. 








— 





— VII. 
Nachrichten non verſchiednen Ländern, 
FEN ie. Situation dieſes Reichs bleibt immer noch eine der 
bedenklichſten. Seine Ruhe von außen ift noch 
nichts weniger, al& geſichert, und die innerlichen Unord⸗ 
nungen nehmen fo fehr uͤberhand, und, werden fo zerrüts 
send, daß es fein Wunder wäre, wenn der Staat fih am, 
Enbe in ſich felber.zernichtete. Die Zeitumftände und die - 
fpotie ſcheinen ihn nur noch allein zu erhalten. Wenn. 
aber die Stügen der Umftände morfcher und ſchwaͤcher 
werden, fo braucht es nur einen heftigen unerwarteten 
Sturm, um den ſchwankenden Coloß zu ſtuͤrzen. 
Die vielfältigen Unruhen und Ungluͤcksfaͤlle, die jetzt 
Gon ſeit einem halben Jahrhunderte an dem Verfalle des 
eh  Eeeez3 osmanı 
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osmanniſchen Reichs arbeiten, fcheinen ſich in dem ger 
gegenwärtigen Zeitpuncte nur noch beſtaͤndig zu vermeh⸗ 
zen. Indem auf der einen Seite die giftigſte Per eine 
unglaubliche Menge Menſchen wegraft, und ganz Swyr⸗ 
na entoölfert hat, Wo. von 160 bie 180,000 Einwohnern 
der größte Theil geftorben iſt, verwuͤſtet das Erdbeben 
auf der andern, blühende Städte, Die Stade Arzınds 
Shan, 15 Meilen von Erzerum, iſt am 23ſten Yuling; 
aufer 2 Mofcheen, gänzlidy verſunken, und der größte 
Theil der Einwohner, 12000. Menſchen, mit unter den 
Hutnen begraben. ° Auch in Erzerum war dieſe Erders, 
ſchuͤtterung zu fpüren, verurſachte jedoch außer dem Ein⸗ 
ſturz dreyer Gebaͤude weiter keinen Schaden. Conſtan⸗ 
tinopel iſt durch eine neue Feuersbrunſt heimgeſucht, und 
ein betraͤchtliches Quartier dieſer Stadt eingeaͤſchert wor⸗ 
den, indem blos die Zahl der abgebrannten groſſen Haͤuſer 
und Moſcheen ſich auf 1600 beläuft. | Adrianopel hat 
ein gleiches Unalüd erlitten, und iſt beynahe bis auf die 
5 in die Aſche gelegt worden. 

Zu dieſen Uebeln, die zum Theil blos eine Folge Pr 
ſchlechten Regierungs: und Policeyverfaſſung der Türken 
find, gefeller fich ein anderes, weiches jedoch in dieſem 
Sande nichts ungewöhnliches ift; innere Empoͤrungen und 
Aufrühre. In der Hauptftadt herrſcht geheimes Mie 
vergnügen gegen den Großvezier, das, wenn es zum Aue⸗ 
Bruch kaͤme, vieleicht ähnliche tragiſche Auftritte befarch 
gen lieſſe, wie man ſie vor kurzen in Bagdad ſahe, wo 
ein Haufen Aufruͤhrer den Paſcha in ſeinem Pallaſt ai! 
grif, und ihn mit den dortigen Janitſcharen ohne weite 
FZormalitaͤten erdroſſelte. Solche Beyfpiele der geſetz 
und Arien Juſtitz a dort nicht ſelten, und es iſt 
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dabey ein Wunder, wie der Ehrgeiz noch ſtark genug 
ſeyn kann, um ſo gefaͤhrliche Staatsaͤmter und Bedienun⸗ 
gen’ zu wetteifern. Man erlaubt ſich dabey die niedrig⸗ 
ſten Mittel und Schleichwege, ſucht andere zu ſtuͤrzen, 
um bald nachher ein aͤhnliches Schickſal mit ihnen zu 
erfahren. Bey dem diesmaligen Bairams-Feſte find 
indeſſen die vornehmften Glieder des Miniſteriums wies 
der in: ihren Stellen beftätige worden. Selbſt die Hof 
podare der Moldau und Wallachey, die fonftimmer fo 
viele heimliche Nebenbuhler haben, und den tuͤckiſchſten 
Chicanen ausgeſetzt find, harten ihre Stellen bis auf fers 
nete 3 Sjahre behalten, welches denn befonders für die 
dortigen Unterthanen fehr vortheilhaft ift, indem fie nun 
weniger Bedruͤckungen zu befürchten haben, als mit der 
Veränderung ihrer Hoſpodare verbunden find. Sie find 
auch wirklich mit ihven-jeßigen Herren fehr zufrieden, da 
ſie nur maͤßige Abgaben ſeſtgeſetzt haben, und das Land 
Durch Handel in Aufnahme zu bringen ſuchen. 

Die Unruhen der Miontenegriner find;feit einiger | 
Zeit zu einem öffentlichen Kriegsausbruche gekommen. 
Die Türken haben: fchon oft verfucht, died Volk zu bes 
zwingen, oder auch ganz und gar auszurotten, allein «6 
war noch immer vergebens, und fcheiner auch diesmahl 
Nicht viel beffer gelingen zu wollen. Der Pafcha von 
Scutari wurde ſchon im vorigen Winter gegen fie beors 
dert, richtete aber nichts aus, und büßte fogar noch feines 
Bruders Sohn und zween Beglerbegs ald Gefangene der 
Möntenegriner ein. Der Sroßherr hat feitdem den Bes 
fehi der Bekriegung dieſes Volks wiederholt, und dev 
Paſcha von Bosnien nebft verihiedenen andern Huͤlfs⸗ 
un Haben fich mit dem Gouverneur von Scutari ges 
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gen fie vereinigt. In den feitdbem vorgefallenen vier 
Schlachten haben die Montenegriner jedoch immer- dig 
Dberhand behalten, anfehnlihe Beute und viele Geſan⸗ 
gene gemacht. Nur der Mangel an Geld und Krieger 
geräthicyaften wird fie bezwingen koͤmnen. Sie zahlen 
50,000 fireitbare Männer unter ſich, und alle fedten 
für ihre Freyheit. Die glücklichen Vortheile, die fie ik 
jetzt über die Türfen erhalten haben, muntern fie bey ih⸗ 
ver onſt gegenwärtig gefährlichen Lage auf, da: ihr Vor⸗ 


rath an Pulver und Bley durch die taͤglichen Scharmüßel 


außerordentlich verringert worden. Sie. haben deshalb 
durch einen verkleideten Deputirten Schon bey dem Wie⸗ 
ner Hofe um Munitions:Zufuhre angehalten, der dieſes 
Geſuch aber abgelehner hat. Jetzt ſind zweene Gefandte 


in gleicher Abſicht nach Rußland geſchickt, wo fie aber 


ſchwerlich eine guͤnſtigere Antwort erhalten werden. 
Die Truppen, welche ſich in den Ebenen von Sophia 


serfammelt hatten, find zwar größtencheils wieder aus⸗ 


einander gegangen, aber die Briegsrüftungen dauren 


demungeachtet lebhaft fort. Nach ben. verfchiedenen 


* 


Grenzvlägen des Reichs, befonders nach den Feftungen 
in Bulgarien, der Moldau und.an den ungrifchen Grens 
zen find. franzoͤſiſche Officiere geſchickt worden, und der 


 Sanitfcharen » Aga ift in eigener. Perfon nach Aſien auf 


Werbung gegangen, Sm Canal zwiſchen der Muͤndung 
des ſchwarzen Meers und Bujucdere werden zwey neue 
Forts gebauet, die ſich einander unterſtuͤtzen ſollen. Man 
will dort eine Anzahl Kriegsſchiffe ſtationiren, die den 
Canal geſchloſſen halten koͤnnen, um ſich hiedurch und 
durch die uͤbrigen 12 Caſteele, an der Muͤndung des 


ſchwarzen Meers bis Conſtantinopel, von dieſer Seite 


ſichet 


— 
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fiher au. ſtellen. — Alle dieſe Ruͤſtungen beweiſen die 
qurcht und den Argwohn der Muſelmaͤnner für irgend einen 
Kriegsausbruch, und es iſt auch vielleicht nicht zu zweit 
feln, daß fie-felber denſelben befördern würden, wenn ein 
Ausbruch. der jeßigen Gaͤhrungen in Europa ihnen gute 
Gelegenheit dazu geben ſollte. Inzwiſchen ift der’ Dis 
van fürs erfte noch wegen der Gramzbetichtigungen mit 
Defterreich in eine Verlegenheit geſetzt worden, indem 
der Kaifer vor kurzen aufs ernſthafteſte erkläre. har, in 
14. Tagen die Commiflarien dazu zu ernennen, falls man 
ihn. nicht zu: ernfihaftern. Maasregeln zwingen wollte; 
worauf aber der Divan unter — a. * | 
immet Zögerungen macht. | 
Von. der Ankunft ded Frangöfifchen FO 
— von Choiſeul⸗Gouffier, verſpricht man ſich in 
Conſtantinopel in Abſicht verfchkedener Militärs und ans 
derer Verbefferungen ſehr viel. Der Capitain » Pafcha 
kam mit! dem: Strafen’ zu-gleicher, Zeit aus. dem Archipef 
zuruͤck H, und  falutirce deffen Eſcadre mit fo 
vielen Ehrenbezeugungen, als noch. niemals einem Ge 
fandten wiederfahren waren. So hat auch der neue 
preußifche Befandte, Serr Die, am 22ften Septems 
en bey dem — eine — — * be⸗ 
| — | 


0) Bir wiffen and ſichern Quellen, daß die bekannt. ger 
machte Angabe, bie Flotte des ECapitain: Vaſcha wäre, 
36 Kriegsſchiffe ſtark geweſen, und hätte 13 Schiffe vor 
60 bis go Kanonen gehabt, falſch gewefen if. "Die 
gefammte tärkifche Flotte beſteht jetzt kaum aus 20 
eigentlichen Kriegsfchiffen, außer ben Eleinen Schiffen. 
BB u. ſ. w. 
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ſondern Auszeichnungen gehabt, welche die Freundfchäft 
und Achtunq der Pforte gegen den preußifhen Hof ſeht 
merklich zu erkennen gegeben hat. Vielleicht koͤnnte das 
Anſehen und die Liebe des neuen franzoͤſiſchen Miniſters 
von ſehr groſſem Einfluſſe ſeyn. Allein zu einer Refotme 
der Tücken gehoͤrt wahrlich ſehr viel. Ob gleich nach dem 
Zeugniſſe eines Griechen ſogar der Atheismus ſeit einiger 
Zeit unter ihnen ſehr uͤberhand genommen haben ſoll, ſo 
iſt der. orthodoxe Theil unter ihnen doch noch immer dee 
größte, und ver behauptet beſtaͤndig, daß Glaubeuswuth 
und ; anatismus gegen alle europaͤiſche Staats und Kriegs⸗ 
kunſt beſtehen koͤme. Dieſe Orthodoxie muͤſſen leider! 
die Chriſten fortdauernd durch die ſchmaͤligſten Verfol⸗ 
gungen erfahren, die beſonders in Macedonien und Ser⸗ 
vien ſo ſtark und heftig ſind, daß ganze Haufen Chriſten 
dieſe Provinzen zu verlaſſen genoͤthigt ſind, und daß aus 
der letztern allein monatlich über 200 Köpfe bey der Sem⸗ 
liner Contumaz ankommen. — Die Quelle aller dieſer 
Staatsuͤbel liegt jedem offenbar vor Augen, aber das iſt 
räthieihaft, daß man keine Gegenmittel braucht, fie zu 
hemmen, Das Bolt flect in der tiefften Barbarey, man 
macht zwar Miene, es ın einigen Stuͤcken aus derjeiben 
heraus zu reiffen, bedient fich aber ſolcher Anjtaiten dazu; 
die es im Grunde noch) immer tiefer herein fenken. Man 
legt eine Buchdruckerey in Eonftantinopel an, verbietet 
abtr zugleich alle Einführung fremder politiiher Zeituns 
gen in allen Sprachen. Die Nation foll keine andere, 
als die tuͤrkiſche Welt kennen; doch dazu mag die Regie⸗ 
rung auch wohl chre gerechten Urſachen haben. 

* * 
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a BE ee SE Defterreich.: > he id dar 
Die jetzigen Friegerifchen u des oͤſterrei⸗ 
qiſchen Hofes verutfachen nichts wentger, ald einen Still⸗ 
ſtand der Landesverbeſſerungen, und der Ausführung jer 
ner Entwuͤrfe, die die Regierung en fo mr 
— als wohlthaͤtig machen "©. 

Die Regulirung des oft erwähnten Menthſyſtems 
oder der groſſen Auflagen auf alle entbehrlicye aus⸗ 
landiſche Waren, hat unter den innlaͤndiſchen Ange⸗ 
legenheiten die Regierung vorzüglich. beſchuͤſtigt. Die 
Bewegungen der einheimifchen Kaufleute über den neuen: 
Tarif waren aufferordentlich groß, und ihre Bitten-und 
Vorſtellungen dringend und allgemein. Aber der Mos 
narch, der auf den Bottheil des Ganzen fein Augenmerk 
richtete, ließ mit einigen wenigen Ausnahrnen, und eis 
nigen Friften für gewifle Waarenartikel, das Geſetz bey: 
feiner’ Kraft. Und am ıften November ift, nach den eis 
genen Worten der Wiener Hofzeitung, in Folge des: 
Verbots der entbehrlichen Ausländer = Wan 
ren, der noch zu Wien vorhandne Vorrath derſelben 
aus den Kaufmannsbuden in die dazu beftimmte Magaf 
zine zum gänzlichen Verſchleiſſe niedergelegt, und! die‘ 
kalſerliche Verfügung des Mauthpatents in Wirkſamkeit 
geſetzt worden. Eben dieſes iſt in allen Städten und 
Provinzen der oſterreichiſchen Monarchie zu gleicher, 
Zeit geſchehen. Dagegen werben zur Ermunterung der 

Ländesindüftrie hie und da Belohnungen ausgeſetzt, in 
Sroatien- Brüden gebauet, in Siebenbürgen wird ‚dee; 
Aetfluß fchifbar gemacht, und zu Lemberg werden: auf: 
die Ausfuhre der ;Landesproducte auf dem Nieſter Praͤ⸗ 
wien ausgeſetzt. Die Otaroſteyen Neu⸗Sandey, Trem⸗ 

in: ; brola 
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brola und Janaw, find.gegen Abgabe ihrer jährlichen Eins 
Fünfte. eingezogen), und follen den teutſchen einwandern⸗ 
den Anbauern eingeräumet werden, Die Anzahl der da⸗ 
figen Coloniſten beläuft ſich jetzt ſchon auf 17,000, und: 
es ‚find von ihnen bereits 33 Dörfer auf 3 kaiſerlichen 
Herrſchaften angelegt worden, von deriem einige freylid 
nur erſt mit 3, 5 oder 8 Familien beſetzt find. Ihre 
Bevölkerung wird fich jedoch bald , ſo wie auch noch-die 
Anzahl der Dörfer, vermehren, indem man noch ſo eben 
wieder die — 5: anderer neuer Dörfer beſchloſſen 


hat. 

©: Das — in — ſcheint dem in Boͤh⸗ 
men, welches oben ausfuͤhrlich geſchildert worden, allen 
Umſtänden nach ganz und gar gleich zu ſapn. Folgen⸗ 
dis Factum kann es beſtaͤtigen: Vor Marzer Zeit hielt 
man in Oedenburg uͤber die katholiſchen Einwohner, die 
zuweilen das evangeliſche Bethaus beſuchten, eine foͤrm⸗ 
Utche Inquiſition, da jeder Katholik dies vormals doch 
ungehindert thun konnte. Man gab und las auch wohl 
wor, der Raiſer babe es ausdrücklich befohlen, 
Vielleicht dürfte Migazzis Schickſal mit der Zeit: bey 
den heimlichen. Gegnern der Reformen des Kaifers im 
Religions weſen fruchten, wovon der unten folgende 
Brief aus Wien das umſtaͤndliche, und auch das n | 
ge merkwuͤrdige von Defterreich enthält. | 

a Zeutfchland. ih 

Die bisherigen Reichstagsferien haben in den politu 

* Verhandlungen und Angelegenheiten der teutſchen 
Staaten’ eine gewiffe Stille verurfacht, und auch die an— 
dern Merfwürdigkelten aus diefem Reiche find diefesmak? 
nicht ſehr weitläuftig nnd geoß; allein wir verfehlen dene» 
Is _ une 
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ungeachtet unſere Pflicht nicht, datzjenige zu erzaͤhlen und 
fortzufegen ,„ was. fihiin einigen teutfchen Provinzen er⸗ 
beblichet und merkwuͤrdiges zugetragen hat. 
Das in philoſophiſch⸗hiſtoriſcher Hinſicht Merkwuͤr⸗ 
Agſte darunter iſt ohnſtreitig die ſeltene Beguͤnſtigung, 
die der Churfuͤrſt von Maynz auf einmal den Juden 
wiederſahren läßt. Dieſe bleibt um fo viel intereſſanter, 
da ſie bis jetzt mit einigen andern neuern Vorfaͤllen in 
Maynz beynahe in: einem Contraſte zu ſtehen ſcheint. 
Die einzige: Gemarkung; der Stade Maynz ausgenom⸗ 
men, giebt man nicht nur den eingeſeſſenen Juden von 
nun ah die. Erlaubniß, liegende Sünde und Immobilien 
aller Art anzukaufen, und den Ackerbau zu treiben,; ohne 
irgend einer: neuen Abgabe unterworfen zu ſeyn, ſendern 
fielle ihnen auch) frey, fich da zu etabliren, wo fie bisher 
niemals angefeflen waren. Der Jude erhält dadurch alfo 
eine. Art von Bürgerrecht, was er jeit der Zerſtreuung 
feiner: Nation in, alle Welt noch nicht gehabt Hat. - Dig 
Zeit wird Lehren, ob er. ed zu. gebrauchen willen wird, und 
ob in diefem Falle mehrere Fuͤrſten dem Exempel der 
maynziſchen Regierung folgen werden. RT 
Zu den aus Der. unerwarteten und fäleunigen Beendi— 
gung des americaniſchen Krieges vielfältig erfolgten Hands 
lungszerruͤttungen gehört auch. das Schickſal, das die 
Schifs⸗ Affecurations »Befellichaft u Bremen er 
führen, die dabey einen Verluſt von 1,200,000 Thalern ° 
erlitten hat. Man giebt zur Urfache diefes Verluſtes mie 
an; daß viele franzöfiiche alte Schiffe nur mit Ballaſt bes 
laden und in Grund gebohret worden, um die Affecuras 
tions » Gelder zu ziehen, In dem erften Jahre der Exi⸗ 
ftenz biefer. Compagnie erhielt jede der 60 Ackien- 590 
Rthlr. 
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Rehte) Dividende,’ und jetzt muß jede I2 ooo Thaler nad 
ſchieſſen, und da.ein:geoffer Theil vom Haveteyen noch 
nicht hat berächtige werden koͤnnen, ſo witd noch weht 
Ver uſt befürchtet, + Dies Unglück triſt beſonders de nei 
chen Theilnehmer, weil ale Intereſſenten ſich für mat 
der ſolidariſch verbuͤrgt, und von dem minder Vermiten 
den ſchon 8 zu zahlen aufgehoͤret haben. ° * 
© Das. neue Mauthſyſtem des: Kailersihat feine nahe 
theitigen Wirkungen fir verſchiedene auswaͤrtige Homm | 
tungen ſchon .auf eine fehr merkliche Art bey Gelegen heů 
der letztern Lerpjiger Michaelis Meſſe geäuſſert. Nach 
allen Verficherungen weiß man ſich ſelt vielen Jahren 
keines ſo ſchlechten und leeren Marktes bey Friederldzeiten 
gu: erinnern. Wegem jener Verordnung waren alt 
leute aus den oͤſterteichiſchen Erblanden ausgebliehen. 
Nach einer neuen glaubwuͤrdigen Berechnung beat 
fan ſich die Beytraͤge zu den Unterhaltungs und Beſob 
dungs⸗ Koſten des Rammergerichts zu Bl 
das jährlich 98,426 Thlr. erhalten ſollte, hoͤchſtens I 
auf 90,764 Thir. 73 Kreuzer, da daſſelbe doch ſihei 
zu ſeinen, ihm vom Kaiſer und Reiche beftifnmtndug® 
yen 91,576 Thir. 40 Kreuzer, und uͤberdem noch ah 
faͤhr 6000 Rthlr. zu auſſerordentlichen Ausgaben haben | 
muß. Um die Befoldüng der Kanzley s Perſonen Rt 
noch ſchlimmer, die von den Kanjleygebuͤhren beiht 
werden ſollen. Die von Churmainz ausgeſehte Biſh 
dung’ der Kanzley beträgt zuſammen 10,217 Su 
343 Kreuzer. Da aber die Taggefälle ſchon feit ger 
mer Zeit hiezu nicht hinteichend geweſen, ſo iſt hie 
reits ein Ruͤckſtand von 30,000 Thlr. aufgelaufen. “Ein 
Netariue 4 €. deſſen Beſoldung auf 568 Gulden Fer 
— | og 
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geſetzt iſt, kann kaum auf die Hälfte dieſer Suurue:ger 
- Rechnung machen. Ne 

AIm verfloſſenem Jahre — wurden im ———— 
Es Bayreuth gebohren 6929 ; nämlich 3559 
männlichen und 3370 weiblichen Geſchlechts; begraben 
5884, worunter 2436. Erwachſene und 3448 Kinder 
waren. Getraut wurden 1713: Paar. - Die Anzadi. ‚der 
Eommunicanten belief ſich aufı242,723 ,; und die der Ray 
tehumenen auf 7338, worunter.3657 vorjährige waren, 
die zum zweytenmale communicirten. „Die lernende Fur 
gend beſtand aus 23,978, — — — — 
71,383 Toͤchtern. 
Noch einige andere — aus Tuiſhiand eng | 
halten die Briefe. unten aus Regensburg, Frankfurt am 


Run, und Heyoeiben a Ser. 
DL I Frankreich. iR 


2 ‚San wider sie und- Wahrſcheinlichket 
zuwider, häufen: ſich jetzt in Frankreich, nach, einem ge 
endigten Kriege, und einem ganyneuen mit Nordamerika 
eröfneten Commerz, die Klagen über ſtarke Abnahme des 
Handels in vielen: Provinzen und Städten. Sogar, be 
schweren ſich die Seeftädte heftig Über: die. Handlung der 
Americaner nach den franzöfiichen Colonien, wodurch dig 
ihriae in Unordnung und Stockung geriethe. Ueber alle 
Diele Klagen gerührt hat der König den Commerz Kom 
ſeil aufgetragen, zur Abhelfung dieſer Beſchwerden die 
kraͤftigſten Mittel zu ergreifen, und jede Veranſtaltungen 
Hervor zu ſuchen, dem Commerz wieder, Lebhaftigkeit und 
Ausbreitung zu verſchaffen. Inden Aoſicht it von dem | 
nit: vor kurzen fhon ein merkwuͤrdiges Arret he⸗ 
25; fannt 
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kannt gemacht worden, worinn dem Commetz nach Neu 
den die kraͤftigſten Aufmunterungen gegeben, und den Um 
ternehmern deſſelben nit nur groſſe Beguͤnſtigunzen in 
Anſehung der Abgaben, fondern während der — 
Zahre ſogar auch gewiſſe Praͤmien verſprochen werde 
Die ſchon oßen erwaͤhnte Convention mit Schwidin 
(©. 1100 n.f. ) wird diefen Bemühungen zut Aufmun 
terung des mordifchen Handels gewiß auf eine fehr mirh 
ſame Are zu Huͤlfe Fommen, und iſt auch augenſcheinlich 
der Grund davon. Die ſtarken Geldſummen, welche de 
Staat gegenwärtig aus Spanien erhält, werden auch dad 
ihrige zur Wiederaufnahme des Gewerbes beyttagen 
Man berechnet die Summen, welche lehzteres Reich n 
den verwichenen Monaten alıs Peru und Mexico erhaltet 
hat, auf 48 Millionen Piafter-, und davon giengen eine 
Zeitlang wöchentlich auf ı Million Live. Tournois ber 
Baijonne nach Frankreich, wo fie in den Münzen einge 
ſchmolzen werden. — - Die Arbeiten an dem Kfm 
Eherbourg finden noch immer viele Aufhaltungen un 
Schwierigkeiten, und noch erſt neulich wurden DENE 
ſenkten Kiſten zur Ausfuͤllung der Meerstiefe meſt 0 
9 durch Sturm zu Grunde gerichtet: 

Mit der neuen Winrichtung des mautareſen 
if man num zu Stande gefommen ‚. und die von undfdm 
vorlaͤufig erwähnten: Föniglichen Verordnungen wegen det 
Landtruppen ſind jetzt durch den Druck bekannt gemiach 
worden; Die unter den verſtorbenen Grafen ai. Ger 
main eingezogenien koͤniglichen Haustruppen ſind witht 
auf den Fuß von 12,000 Mann angeftellt worden‘ 
Gens d'Armes und koͤniglichen Musquetiere werdet 
bey in ein Corps zuſammen ‚gezogen; und — 
— a⸗ 
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Namen: Dragoner' der Krone. Es werben auch noch 6 
Jaͤgerregimenter errichtet. Die zum Kriegsdienſte fertig 
befind liche Anzahl der Feanzöfifchen. Landtruppen me 
ſich jetzt auf 190,000 Mann 
Wir ‚haben vor einigen Monaten der RD FREE 
erwähas; welche die Regietung jegt den Juden in Straß⸗ 
burg wiederfahren läßt, indem fie den ſogenannten Leibs 
zoll derfelben aufhob. "Der Plan, diefe Nation mehr zu 
Buͤrgern und für den Stant nüglich zu Machen, wird 
gegenwärtig weiter ausgeführt, Mach einer neuen aus⸗ 
führtichen Verordnung, worinn die Mittelftraffe zwiſchen 
Druck und Freyheit forgfältig beobachtet worden , follen 
die nicht angefeflenen in 3 Monaten das Land raus 
men), die angefeffenen aber, fo wie im Mapnzifchen, Fünfs 
tig die Freyheit haben, ſich Güter anzufaufen, den Acker⸗ 
bau: zu-teeiben, Fabriken anzulegen u. w. 
: Nah der. im neunten Stuͤcke dieſes Journals (& 
— ) mitgetheilten allgemeinen Mortalitaͤts Tabelle, vor 
Frankreich, Corfica mit’ eingefchloffen,;; würde nach der 
für diefes Reich angenommenen politifchen, Arithmetick, 
namlich die Anzahl der Gebornen mit 254, und die der 
&eftorbenen mit 30 zu multipticiten; die gefammte 
Volksmenge Franfreiche in dem Jahre 1783 ‚über 
254. Million Menſchen ausgemacht haben. Denn 
bey der Multiplication der Gebornenfommen 24,745,353 
und bey der der Geftorbenen 26,434,140 Menfchen hers 
aus. . Der Unterfchted zwiſchen beyden Summen if 
1,688.787 5; und wenn man die Hälfte derfelben, namlich 
844,393. zu der erſten Summe zähle, fo, erlangt man die 
‚ mittlere Zahl von 25,5 89,746, daß alſo die obige Total 
ſumme wenigftens fiher anzunehmen iſt. | | 
Polis, Journ, November 1754. Ffff Die 
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Die dieß jaͤhrige Weinle ſe iſt im den meitin Ptovin⸗ 
zen ziemlich gut ausgefallen. Beſondets hat man in den 
Gegenden von Bourdeaux reichen Ueberfluß an Weinen 
eingeerndtet. Zu Languedoc iſt die Leſe indeß nut ſehr 
mittelmaͤßig ausgefallen, weil matt in dieſer Provinz ei⸗ 
nige — — eine groſſe Duͤrre gehabt er 


Schweden. 


Die neuliche lange Adwefenheit des Könige auf — | 


NReiſe nach Sralien und Frankreich, iſt der Deforgung 


der Innern Landesangelegenheiten auf Feine Art hinderlich 


ligen Reiſen feines: Monarchen verſchiedne wichtige und 
vortheilhafte neue Einrichtungen und Verdeſſetungen et 
halten. Aus Italien ſchickte Guſtav neue Handwerks 
ordnungen, worinn beſonders die bisherigen abgeſchmack, 
ten Handwerks gebraͤuche abgeſchaft werden, richtete neue 
Feueranſtalten ein, die durchs ganze Reich eingefuͤhket 
wurden, und beſtaͤtigte noch verichiedene andere nuͤtzliche 
Dolizepyordnuingen.. Zugleih war er befonders ſuͤr die 
Verbeſſerung und Verftärkung des Seeweſens beforgt, 
da die jetzige no immer ungewiſſe Situation det eurs⸗ 
päifchen Hoͤje verfchledene Vorkehrungen, Ruͤſtungen und 
kriegeriſche Bereitschaft, auch ohne ale weitere Abſichten 
und Entwürfe, nochmwendig zu machen ſchien. Zu Lori 


erona find vor einigen Monaten. Rriegsichiffe, Line 
enfchif von 66 und eine Fregatte von go Kanonen, von 


Stapel gelaufen, und jet befteht die Seemacht aus:ac 
Linienſchiffen, deren Anzahl in. kurzem duch den Bat 


verſchiedener ‚anderer anf. den Werften befindlicher noch 


vermehtet werden fol, Zur etfoderlichen Verſtaͤrkung 
ae | | ni 





gr 


der Geanzfeſtungen * oehoͤrigen Anſtalten 
getroffen, und Calmar, Chriſtiansſtadt und Carlsſtadt, 
dor "einiger geit mit einer ſtarken Menge groden Geſchuͤ⸗ 
Bes und andret Ärt von Ammunition 2 aus Stockholm 
verſehen worden. | 

Die Zandlung Schwebens Ti wie die von ganz Eu⸗ 
ropa uͤber haupt nur noch in einer gewiſſen Kriſis. Die 
Regierungſucht alle, Mittel, hervor, fie ausgebreiterer 
aund weitlaͤuftiger zu machen Man hat Handlungs ver⸗ 
fuche nad. Egypten und Alexandrien angeſtellt, und 
bie ſchwediſche Slagge iſt dort im verfloſſenen Maymonate 
zum erſtenmale aufeeſteckt worden;,. Die von Frankreich 
in dem letzten Tractate erhaltene weſtindiſche Inſel St 
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Sarthelemy giebt ebenfalls Gelegenheit. zu ſolchen neuen 


Verſuchen der Handlungserweiter ung; ‚Dei Finanjmie 
niſter von Lilienkranz hat deshalb ſchon den vornehm⸗ 
fen Kaufleuten, den Auſchlag gegeben, ‚einige, Schiffe da⸗ 


hin zu befrachten. Es ſcheint über, als hätten MENe 


Hötianteh wenig Luft: dazu, indem fie ſich von ‚diefeni 
Commerz · nut fehr geringe Vottheile verſprechen, da-die 
Suſel beynahe unbewohnt iſt, und, etwas Bauinwolle 
ausgenommen, keine ſonderliche Produkte liefert. In⸗ 
zwiſchen iſt doch ſchon mit einem Sehiffe von Stockhoim, 
und mit einem von Gothenburg, welche einige Kaufleute 
expedirt haben, ein Verſuch dieſes neuen weſtindiſchen 
Handels geinacht worden. — Die oſtindiſche Compag⸗ 
hie: zu Gothenburg ‚hat im Junius drey Schiffe zuruͤck 


erhatten, Deren Ladungen ſehr anſehnlich waren, und be⸗ 


keits zum Verkaufe angeſetzt ſind. 
Uebrigens iſt in dieſem Reiche nichts mertwůͤrdiges 


— 


Briefen, und der König har die aufrichtigſte Neigung, 


lie ä | dei 
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den Frieden im Norden zu erhalten, welchen auch nur 
neue Umſtaͤnde und Vorfaͤlle ſtoͤren Fönnten, zu welchen, 
bey den gegenwärtigen Eonjumetisen vorjekt, — 
Wahrſcheinlichteit vorhanden iſt. 


W — J 


- Man hat verfchiedne neue Verſuche mit. der‘ — 
auf dem: neuen höfkteinfchleswigfhen Canale gemacht, 
welche von dem beftem Erfolge geweſen. Unter andern 
Hat ein neues Canalſchif, welches 96 Fuß im Kiele hat⸗ 
Re, undg Fuß tief gieng, diefe Fahre gemacht: Indeſ⸗ 
ſen iſt noch Fein Tarif beſtimmt, und die eigentlihe Er⸗ 
Sfnung des Canals zur-allgemeirien Befahrung wird das 
Her mit nächfter Zeit des Fruͤhjahrs erft erwartet. | 

- Die Nutzbarkeit diefes groſſen Werkes’ wird die Aufı 
merkſamkeit und Sorgfalt-der Regierung befsrdern bel: 
fen, mit welcher diefelbe die Einfihränfungen des Hans 
dels immer zu vermindern, und defien Beftand und Aufı 
nahme zu berhätigen ftrebt. Hiervon iſt ein am Ende 
Des vorigen Monats bekannt gemachtes Placat ein neuer 
Beweis, wodurch die Vortheile und Freyheiten, weis 
‘de im Jahre 1781 dee groͤnlaͤndiſchen Compagnie, in 
Abficht auf den Wallfiſch- und Robben- Fang, zugeſtan⸗ 
Vven worden, auf alle koͤnigl. Unterthanen, welche in ein⸗ 
laͤndiſchen Hafen zu dieſem Fiſchfange Schiffe ausruͤſten 
wollen / ausgedehnt, und uͤberdem noch Ausrüftunge 
Prämien für dergleichen Unternehmungen beſtimmt wer⸗ 
den. Dieſe Prämie, welche bis 1789, und von da au 
bis auf weitere Verfügung ausgezahlt werden fol, be 
trägt 15 Thaler für jede BERN eines — ausge⸗ 
—n Schiffes, 

gu 
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In ahnlicher Abſicht zur Befoͤrberuͤng und Aufhel⸗ 
fans von groffen Handeldunternehmungen hat das koͤnig⸗ 
liche Senerat; Commerz Tolleginm dem Intereffenten dee 
weftindifchen und der oſtſeeiſchen Handels / Compags 
nien einen Vorſchlag gethan, beyde Compagnien zu 
vereinigen, welches allerdings von betraͤchtlichen Vor⸗ 
theilen fuͤt das geſammte Befte der Schiffahrt mid des 
Commerz ſeyn wuͤrde. Es wuͤrde auf ſolche Weiſe eine 
für beyde Compagnien ſchaͤdliche Concurrenz zu einem ver⸗ 
einigten nuͤtzlichen Beſtreben verwandelt werden, wie in 
dem oͤffentlich bekannt gemachten Vorſchlage des Commerz⸗ 
Collegii ſelbſt geſagt wird, welcher Aufſatz überhaupt mid 
fo reiſer Circumſpection, und ſo einſicht svoll abgeſaßt iſt 
daß es und ſehr leid thut, durch den Mangel des Raums 
auſſer Stand geſetzt zu ſeyn, dieſen ganzen Aufſatz woͤrbe 
lich mitzutheilen. Falls der Handel der. Canal⸗Compag⸗ 
nie aufhoͤren wuͤrde, heißt es, ſo haͤtte dieſe vorgeſchlag⸗ 
ne vereinigte Compagnie keine groſſe Handlungsgeſellſchaft 
im Reiche zur Nebenbuhlerinn, die ihre Operation eim 
ſchraͤnken koͤnnte. Wenn ſie, wider den bey den Com⸗ 
pagnien ſonſt angenommenen Grundſatz, den Ackerbau 
und den einheimiſchen Fleiß, obwohl mit einem gewoͤhn⸗ 
lichen Handlungs vortheile, ‚iu ermuntern füchte, ſo 
wuͤrde deren Etabliſſement mit den Abſichten des Koͤnigs 
und den Wuͤnſchen Deſſen groſſen Sohns und Thronſolgers 
noch aͤbereinſtimmender, ud deren Unterſtuͤtzung gewiß 
Dero Beyfalls gewuͤrdigt werden. Judeſſen ſoll es al⸗ 
lein auf der freyen Wahl der Intereſſenten der beyden 
Compagnien beruhen, ob dieſer Plan der Vereinigung‘ 
zur Wirklichkeit kommen ſoll. | 
> Die Veränderung: mit den Actien der Canalcom⸗ 
Sta pagnie 
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pagnie, daß ſie gegen “königliche Gbligationen auf g 
Jahre zu 4 Procent umgetauſcht, und die eigentlichen 
Aetien zurückgegeben werden ſollten, wobey auch den In⸗ 
tereſſenten bie völlige Freyheit der Erklärungen darüber 
augeftanden wurde H, iſt, nach unfern Nachrichten, v 
Stande gekommen. Von den 10,000 Actien, aus wel 
chen / die Inter eſſentſchaft der Canalcompagnie beſtand, 
Haben: nicht mehr, als /die Inhaber von 63 Actien ſich 
dahin erklaͤrt, daß ſie ihre Actien zu behalten gedaͤchten; 
alle. übrigen aber die ihrigen auf die vorgeſchlagnen Des 
dingungen an den König überlaffen ; mithin werden. diefe 
Actien der Compagnie nun in königliche Obligationen, a 
4 Prorent, auf 5 Jahre, verwandelt. - = 
Ein wichtiger und alle Freunde de4 menföligen Ge 
ſchlechte intereflirender. Plan wird gegenwärtig mit-eineg 
gegen die dabey ſich haͤufig vor findenden Schwierigkeiten 
angemeſſenen Betriebſamkeit bearbeitet; der Plan, die 
ſogenannte Leibeigenſchaft in allen daͤniſchen 
Staaten aufzuheben. Zwar exiſtirt ſeit dem beruͤhn⸗ 
ten Edicte von 1702 keine Leibeigenſchaft in Dänemark 
mehr, aber die durch die Lieferung zum Militaire nadıs 
her verurſachte Einichränfung , dab die Bauen alt 
GSlebae adferipri, ihren Oet nicht zu verlaſſen, ‚gebunden 
find, und. die fortdauermden Hof⸗ uud. Frohn⸗ Dienfte, 
nebft dem Umſtande, daß der Bauer kein. eigentliches 
Eigent hum hat, ſetzen die Einwohner in einen Zuſtand, 
der bach nicht ſren genannt werden kann. «Acht ift es imn 
Werke, daß der Pauer voͤllig frey werden; ſolles Deren 
habene Miniſter welch er dieſes Werhr zeraüslich hetreibt, 
Gas ir: ‚wird 
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wird durch; Ueberwindung der Hinderniſſe, die fich fehr 
vielfältig und fchr ſchwer entgegen ftellen, feinem Ruhme 
einen neuen Glanz in der Geſchichte des menſchlichen Bes 
ſchlechts dadurch erwerben, und was noch. mehr iſt, Mils 
lionen werden ihn. als Wohlehäter, und den König, und 
deffen Familie als Väter und Geber der Freyheit fegnen? 
Inzwiſchen find ſchon die Bauern der koͤnigl. Aemter 
Friederichsburg und Kronburg von den Frohndienſten he⸗ 
freyt, und es iſt ihnen das Eigenthumsrecht gegeben wor 
den; Eine ernannte Commiſſ ion beſchaͤftiget ſich mit dem 
Einrichtungen darüber, daß die koͤniglichen Einkuͤnſte 
— ohne Verluſt, regulirt werden. — 

Das Inſtitut der: Ritters Akademie zu Sorde, 
weiches: wit abwechfelsdem Gluͤcke bieher faft zum Borı 
falle gerathen war, hat dutch: verſchiedne dabey anjetzt 
vorgenommene Veraͤndrungen die gewiſſeſten Ansichten, 
zur neuen Aufnahme und zum bluͤhenden Fortkommen 
er halten. Day Verdienſt, welches ſich der eigentliche 
Urheber dieſer neuen Einrichtung, der Dberhofmeifter, 

Graf von Sartbaufen,:;durd die den’ Abſichten des 
Juſtituts fo- angemeffene Aufſicht, Reitungz; und eis 
ſichts volle Thaͤtigkeit errichtet u.äft nicht geringe, da es 
durch die geſchickteſte Bildung der Jugend det erſten 
Standes ſo ſehr zum, ſichtbaren Mugen der daͤniſchen 
Staaten beytraͤgt, Es werden auf dieſer Haken Schule 
anjetzt mit auſgemuntertem Fleiſſe alle einem Edelmanne 
nuͤtzliche Wiſſenſchaften und. Kuͤnſte, und beſonders dle 
hiſtoxiſchen, wotitiſchen, mathematiſchen, militairiſchen 
und. juriſtiſchen Wiſſenſchaften, nebſt den ritterlichen 
Kuoͤnſten gelehrt, und- der daͤniſche Adel finder: nunmehe 
” einen vollkommenen ‚Untengigt. Sm: dieſer Ueder: 
HN zeu⸗ 
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zeugung iſt andh allen denjenigen, welche auf der Nitter⸗ 
akademie zu Sorode ihre Studien vollendet, und in dem 
Examen das Zeugniß der Tuͤchtigkeit erhalten: Haben, von 


dem Könige gleicher Zugang zu Beförderungen umd Yes 


tern, wie denen die in —— oder in — 
ben, zugeſichert worden.’ 
Die Ankunft des — — Earl von 


Heſſen⸗ Caſſel, weicher am sten November zu Kopenha 


gen. angefommıen ift, hat, wie man ung meldet, dierin 
tere ſſante Abficht verfchiedener nuͤtzlichen Einrichtungen 
und Verfügungen bey dein daͤniſchen Militair »Etat:: 

Die Prinziffin Juliane Marie, » Tochter des Erb⸗ 
pringen Friedrich, iſt nicht lange die’ Freude ihrer: Eitern 
und des Hofes gewelen. Sie ſtarb in der Madre von 
dem 26ſten auf. den 27ſten October ,.in einem Alter von 
6 Monaten. :s Wenn man wortreflihe Charaktere der 
Großen der; Wein, zum Beyſpiele und Beſten der Menge 
der Meuſchen, fortgepflanzt zu ſehen wuͤnſchen muß, fo 
nehmen an dein Wunſche der Fortdauer des Geſchlechtes 
Des Erbprinzen Friedn ich von Daͤnemark nicht allein die 
Din, ſondern alle Freunde der: .—n pen: 
92° sonirn r Hollund 
pn De oꝓbige V. Artikeln und der unten ‚folgende All⸗ 
gemeine Bericht enthalten die Nachrichten von ven 
auswaͤrtigen Angelegenheiten; und dem Kriege der Re⸗ 
vublik mit dem Kaiſerſhinlanglich umftändlich ;; und der 
Brief aus: dem: Haag zeigt den: innern Zuſtand dieſet 
Staats und deſſen gegenwaͤrtige Ver faſſang ſo gut und 
genau, daß unter dieſer Rubrik Hier zur Befriedigu 
der vuf Holland nilgemein gerichteten rg 
— mehenoch — * — 
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Der innre Schäden iſt noch nicht geheilt, indem ein 
äußerer auf bricht, der Mehr: den gegenwaͤrtigen Augen⸗ 
blick intereßirt. Noch iſt immer die wahre innre Har⸗ 
monie nicht hergeſtellt, und die Gemüther. find noch 
nicht durch das Band ber Eintracht vereinigt. In 
ſchen denkt ‚man. in Abſicht des Kriegs gegen —5 
faſt allgemein gleich, und die Heftigkeit, mit welcher 
man allgemein dabey ſich bezeigt, iſt wunderſam, und 
um deſto mehr, da die Republik ſich noch ganz allein auf 
dem Kampfplage ſieht. Die Staaten-von Holland has 
Ben 8 Millionen ; die von Utrecht 900,000 Guiden zum 
‚Kriege anzuleihen befchioffen.: Man mache in allen Pros 
vinzen Anſtalten, die Buͤrger und das Volk auf dem plat⸗ 
ten Lande zu bewafnen. Man ſetzt die Feſtungen unter 
Waſſer. Man ‚verbietet. alle Ausfuhr. Man macht 
Kriegssnftalten , die erftaunend find. Und ift dabey 
ohne alle Hofnung auswaͤrtiger Huͤlfe. Vielleicht noch 
gar mehrern Anſpruͤchen ausgefeßt, ‚al blos vom oeſter⸗ 
reichiſchen Hofe her. ‚Mit England Hat man gebrochen, 
and alle Huͤlfe dieſes Reichs von ſich abgewendet, Den 
Koͤnig von Preußen hat man beleidigt, indem er fuͤr den 
Er bſtatt halter intercedirte. Und allein Frankreich hat 
man geſchmeichelt, und ſich in deſſen Arme: geworfen, 
welches zu eben dieſer Zeitimie dem Kaiſer uͤber die Eröfs 
nung der Scheide ‚fi ch vereinbarte - _— — - Die & 
gen künftig — — —. , . 
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. „Die neuen ittwirdigteiten und Tinten fr 
Großbritannien und Preußen, und den anderh Laͤn⸗ 
dern enthalten die hlernͤchſt folgehden Briefe und au: 
dert Artifel? Von Preußen wird im — oe 
ein uͤmſtandlicher Artitel ſolſen. 
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"Main EKD eh iR Köe Scheine, Alert 
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Wien, den Tten November, 1784. 
s iſt niche gegen meine Erwartung allein, fon 

N Hohl auch gegen das Urtheil von ganz Eusopa fi 
ſchehen, daß unſer Streit mir Holland eine fo Eriegerifäk 
Wendung: genommen hat, daß mar nun. eben fo allak 
mein glaubet, dev Bruch fep unvermeidlich, als man ih 
vorher für unmöglich hielt. Der Kaifer und fein Mia | 
fterium ſeldſt ſchienen nichts zu befürchten, da fie 
friegeriichen Vorfehrungen unterlaffen :Haben, fo fehe 
auch der Graf. von Belgiojofo (der ald Gmeral.diefem 
feinem Metier noch überhaupt etwas mehr lebhaften und 
krieger iſchen Geift nähret,, ald erwa fonft ein bevollmaͤch 
tigter Staatsminifter) Ihon feit langer Zeit bat, ihn mi 
Truppen zu verſehen, und gleich, da die Hollaͤnder Mit 
derſetzlichkeit zeigten, gerne mit Nachdruck zu Werke ges 
‚gangen Wäre, (wie er es auch in feinen Memoiren thur). 
Aber der Kaifer Hätte wahrfcheinlicherwelfe, als ein Bas 
ter ſeines Volks, den Kiieg gerne vermiedem, wenn ek 
dem: Wohle feiner. Länder, feinen für fie'heilfamen Abe 
‚führen, und dem Ruhme ſeiner Negierung unsefchadek, 
Hätte geſchehen koͤnnen — o mehr, da er ſich nicht ver 
elen kann, daß es ſehr beſchwerlich iſt, in einem fo weik 
entlegenen Theile der Monarchie, der durch viele fremde 
Laͤnder von diefer getrennet iſt, einen Krieg zu Führen, 
der ſich vieleicht wohl gar verutelfältigen,, und der 
AR auch in einem andern Theile der Monarchie ee 
venneh koͤnnte. Von Selten Sranfteichs habe i —J 
Ihnen von jeher geſaget, daß wir alle Bicherbeik baden, 
‚und ich habe neue. Beweile, um bey meiner Behanprumg 
zu bihatren. Faſt eben ſo ficher find wir vor Gros 
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achter Plan unferes Fuͤrſten Raunitz, der die Verhaͤlt⸗ 
yälerifie der Höfe Eennet, fie gegen einander zum voraus 
bohl abgewogen hat, und in feinen Schritten gewiß ſo 
ſcher iſt, als man es in der Politik ſeyn kann. | 


ie dem auch immer fepn mag, ſo iſt es gewiß, daß 


‚er Kaifer, ſobaid er in Ungarn die Nachricht von dem 


Kngriffe feiner Flagge auf det Schelde vernommen hat, 
ifo gleich Befehl zum Abmarfche von 60,c00 Mam ſel⸗ 
ver Truppen nad den Niederlanden ‚gegeben, und daß 
Atdem alles hier ſehr kriegeriſch iſt. Die in Vorder⸗ 
fie rreich und Boͤhmen gelegenen Truppen find bereits, 
nie ‚man hört, anf dem Wege, und Die in den inneren 
ſterteichiſchen Provinzen und allhier gelegenen Truppen 
‚oben Befehl erhalten, zum Abzug bereit zu feyn, An 
ven. Arienäten;, Zeuähäufern und Magazinen wird Tag 
md Racht gearbeitet/ und ſaſt täglich, gehen ſtarke Trans⸗ 
soste von Kanonen und Munition von hier ab. Der 
Kriegsrath iſt täglich ungewöhnlich lange verfammelt, und 
ie Kriegskanziey anßerorden:lich befchäftiget. — . - 

- Ynterdeffen weiß man, daß Frankreich fein Mögliche 
tes. anwende, dig Unterhandlungen wieder in Bang zu 
seingen, und hiezu auch andere Maͤchte zu intereßiren 
ud € kommen ‚daher faſt täglich allhier Couriere 
us Daris, London, Berlin und Petersburg an, 
and gehen auch wieder dahin. Die Coutiere aus Ber⸗ 
ins zeigen hinlaͤnglich, daß der preußiſche Hof an der Sache 
Mriheil nehme; aber die Gerüchte über die Eigenfhaft 
deſſelben find fehe verfchiehentlich nnd widerſorechend 
Wan fpricht san einer Theilung der Niederlande zwifchen 


Eben) er KHnldnder nicht unmittelbat in Verbindung zu 
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heit irgend etwas voraus zu verkuͤndigen. "Das Mini 
ſterium ſelbſt fcheine des Ausganges noch nicht fücher zu 
ſeyn, und erwarter erft gegen die Hälfte diefes Monots 
eine Enefcheidung: es ift daher der auf-geftern feftgefegte 
Abmarſch der hiefigen Truppen auf den 13ten und i5ten 
dieſes Monats verfchoben worden. gt 

Es ift fein leeres Gerücht, daß ſehr viele engliſche 
Rhederer bey dem niederländifhen Gouvernemente um 
Kaperbriefe und Eniferl. Flagge auf den Fall eines Bru 
ches mit Holland angehalten haben, und daß ihr Begeh— 
ren nicht gänzlich abgemwiefen worden fey. 

Mit der Dforte hat der Katfer eben einen folchen 
Streit, wie mit Holland. Er will von ihr au ein Stuͤck⸗ 
hen Land und einen Fluß; die Gründe feiner Foderungen 
find die nämlichen; fein Benehmen das nehmiihe, und 
jenes der. Pforte gerade wig jenes der Nepublikr fie ſucht 
Ausflüchte und Zeitverfhub, um Commiffaire zu fenden, 
(worauf der, Kaifer, von Rußland, — und nun auch vor 
Frankreich, unterfiüge, fehr ernftlich dringt,) und ver) 
mehrt ihre Truppen an der ſtreitigen Graͤnze. Man hat 
jetoch durch dem legten Courier aus Conftantinopel, 
wie es heißt, dig Berfiherung erhalten, daß die Pforte 
ſich günftiger zeige, und bald den Kaifer befriedigen wolle, 
Dieſer Tagen erwartet man allhier die Ratificitung 

nfers mit Marocco geſchloſſenen Freundfchafts; und 
Wndlmngstrartares der uns abet wohl nicht viel nuͤtzen 
wird. Es ift auf einmal Sr. Marsccanifchen Majeftät 
eingefallen, an vetſchiedene Höfe von Europa fogenannte 
Bothſchafter abzuſenden. Unter andern wurde dieſe Ehre 
auch dem kaiſerlichen zugedaͤcht. Man ſandte den Boih⸗ 
ſchafter ab, ohne dem Kaiſer etwas zum voraus melden 
zu laſſen, und Er’ war bereits zu Florenz angefonmen, 
da Er erfuhr, dap der maroccanifche Geſandte auch nach 
Wien beſtimmt ſeh, ‚Der Kaiſer war ſehr geneigt, di 
koſtbare Ehre ſich zu verbitten, und gab hierinn nur alla 
der Vorftellung feiner Minifter nach, welche meynten, t# 
koͤnne doch Vvielleicht ein Handel mit Marocco möglich 
werden, wentgſtens tilffe es die Handelſchaft erfteuenh 
wenn 
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wenn fie ſaͤhe daß die Regierung keine Gelegenheit ab⸗ 
weiſe, ihr nuͤtzlich zu tberden. Man empfieng die Both⸗ 
ſchaft, und ſchloß einen Handlungetractat, und ſandte ven 
kaiſerl. koͤnigl Rath Taſſara ohne Character nach Ma⸗ 
rocco, mit dem Auftrage, zu unterſuchen, ob ein nußtas 
rer Handelsverkehr mit den kaiſerl. koͤnigl. Staaten und 
die ſem Reiche möglich. ſey. In dieſem Falle war er. zum 
kaiſerl. koͤnigl. Conſul beſtimmt; aber Hr. von Taſſara 
fand keine Hofnung. Die Hauptproducte von Marocch 
nd Baumwolle, Honig und Getraide: die erftere bezies 
a wir leichter aus der Tuͤrkey, und die bepden letztern 
haben wir in Ueberfluß. So bald er diefes fah, iſt er zu 
Tanger geblieben, hat die Reife nach Marocco gat 
nicht angetteten, und feine Audienz bey dem Sultan ges 
nomınen, da fie — viel koſtet, und nichts genuͤtzet 
wuͤrde. Auf den davon gegebenen Bericht hat 
man fein Benehmen gelobet, ihn von Tanger zurück 
be en, und zum kaiſerl. Minifter in der Schweiz er⸗ 
int ,. wo er ſchon angefommen‘ iſt. (Alle anders 
tende Gerüchte, die in den Zeitungen geſtanden 
ben, find durchaus falſch und unſtatthaft). "Noch 
ud: t fich Herr von Tombay, ein Ungar, auf faiferl, 
Röften, in Marocco, der einige Jahre allda verbleiben 
fol ‚uns ſich im Bulgar Arabifhen, das allda geſptochen 
‚zu üben, ſonſt aber feine Aufträge hat.» Für die 
eiwänigen Coimmißidnen der Faiferl: Unterehanen, ift, w 
en übrigen barbariſchen Höfen, ein fremder Conſul 
Maier Agenten ernannt worden. 
Ar 2. ET 
— Wien, ben ‚roten November, I7BAr- =: ar 
Man erwar tet allhier noch alltäglich und ftündtich-&s 
nen Courier aus Paris und Brüſſel, deffen Mitbringen 
emt entſcheiden wird, ob es zum Kriege kommen werde, 
In dieſer Erwartung iſt der Abmarſch der Truppen vers 
ſchoben werden, wie ich. es Ihnen letzthin gemeldet habe, 
weil man fehr geneigt ift, zu glauben, daß noch alles in 
Ferieden werde geendiges werden. Der Kailer hat alten 
Mächten erklaͤren laſſen, Daß er, ſobald er die Freyheit der 
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Schelde erhalten haben würde, Antwerpen fur einen 
greyhafen erklären, und allen Maͤchten die Schiffahrt 
auf der Scholde dahin. freygeben wolle, es muͤßte aiſo 
allen eben fo viel als ihm ſelbſt daran liegen, daß ſich die 
Republik der vereinigten Niederlande nicht im venkand 
ſchlieſſenden Rechte derfelben behaupte: . - —⸗ 


Gleich nach der Ankunft des Kaiſers aus Ungarn geng 
hier die Rede, daß Se. Majeſtaͤt aach Brüſſel abrei 
wuͤrden; aber wenn es wirklich die Abſicht des K 
geweren tft, fo muß fie verändert, oder auf einige 
verſchoben worden ſeyn, denn gegenwärtig iſt keine R 
mehr davon. ne | 

Der Kaiſer hat während feines Aufenthaltes in Un⸗ 
garn viele Unierredungen mit einigen der dafigen Magna 
ten gepflogen,, die Beichwerden det Unzufriedenen ange 
böret, — erwögen, — und an feinen genommenen Diaadı 
regeln nichts zu andern-für gut befunden, ald daß et den 
Gebrauch der deutfhen Sprache in Gerichtsſachen 
noch um einge Jahre länger hinauüs verſchobe 
und eine ſchriftliche Verſicherung von fich gegeben 
bat, daß die Conſcription den Rechten und Peisile 

ien des Reichs Feinen Eintrag thun fol. Dieſe C 
 ristion ift nun dee groſſe Stein des Anftoffes, nicht 
ſehr an und für ſich; (denn fo viel fieht man dach groß 
fentheils ein, daß ein Landesfuͤrſt die Zah feiner alas; 
thanen kennen müffe, um fie zu regieren,) .fondeen wei 
fie durch das Militaite geſchieht, und weil.die Adelichen 
fo wie die Unadelichen, darunter begriffen werden; £ 
ſchon hin, genau erwogen, das Aergerliche Diefer Berta 
tungen mehr duf Vorurtheilen gegen alles, was: nem, ml 
was nach oͤſterreichiſchem Zufle ift, als. auf fkarchaffen 
Gründen beruhet, — obſchon auch niemand-beha 
kann, daß eine ſolche Militaitconſcription ‚gegen-ir 
einen Reichstag ftreite, — ſo haben doch, bisauf-g 
4 Comitate, — ale Übrigeh dagegen proteſtiret, = 
tige mit ehr, andere init weniger Beſcheidenheit. 
ungeſtuͤmſten war die Vorftellung, ſo das Neuttaer 
tat Ongegen gemanht hat, chms der größten Tomitateil 
BEP En DE | i | 
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Rinigreiche , in dem der Graf Niklas Forgacs Öberger: 
ſann ift. Es hieß in jener Vorſtellung, „daß die Eons 
sfeription, wenn nicht an fich, doch in dem Folgen, die 
ifie mac) ſich ziehen Würde, geſetzwidrig jeye, und daß 
Man ſich daher Dagegen ſetzen muͤſſe; wollte aber der 
Eoͤnig mit Gewalt darauf beftehen ; fo würde der Adel 
‚pieine durch die. Waffen erworbenen Privilegien. auch 
durch die Waffen zu handhaben willen, und Gewalt mit 
„Gewalt: abtreiden.““ So batd diefe Erklärung na 
Hofe gekommen war, entftand das Geruͤcht, ber Oberge⸗ 
ſann, Graf: von Forgacs, ſey geſchloſſen nad irgend 
einer Feſtung gebracht wordeun, weiches aber ohne Grund 
War; denn der Kaiſer hat noch zu Presburg den Gra⸗ 
fen Forgacs an feine Tafel gezogen und mit ihm geſpei⸗ 
jet; aber es war der Borbote feines wirklichen Abfegung, 
die am iſten November erfölgte Zu gleicher Zeit iſt eine 
Seſtommißion, an deren Haupt der ungariſche Hofrarh, 
Sett von Ißztenczi, ſich befindet, und welcher 3 Regl⸗ 
enter zur Unterſtuͤtzung gegeben werden, nach dem Neu⸗ 
aer Comitate geſender worden, Die nunmehr alda Me 
Eonkription mit Gewalt vornehmen laͤßt. So weit ift 
88 wirklich zum Wehleiden aller gutbenfenden Patrioten 
buch die Vorurtheile und den Eigenſinn einer Nation ges 
kommen, die ihre Wohl verkennet und von fi Höfer! 
Man befürshtet nod) viele traurige Sceuen von baher zu 
dernehmen, — fo fiber man übrigens gegen eitien des 
deutenden Aufftand iſt. (Die Gouvernementsordnung 
Am zußiichen Reiche hat eben fo viele Schwierigkeiten ges 
den, ald jene in Ungarn. Wie jeme endlich Doch zu 
tande gekommen tft, — obſchon aud nicht ohne den 
Deyftand det gewafneten Hand, — fo wird es auch dieſe 
Feyn).. In allen übrigen Comitaten, davon, feit der obs 
erwähnten fhriftlichen Erklärung des Katjerö, mehrere 
die Eonfeription: willig Angenommen haben, hat diejelbe 
ebenfalls ſchon Ihren Anfang genommen. In Efterbaz, 
heißt es, vr see alte Fürft mir eigener Hand fein praͤch⸗ 
tiges Schloß nummeritet: | | 
Seit dem ılten November find nun auch die aller⸗ 
böchnen Mianwerfügungen bereits in Wirklichkeit 
Ban, ge⸗ 
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geſetzet. Die verſchiedenen Abaͤnderungen, die in get 
wiſſen Ruͤckſichten, auf die gemachten erheblichen Worftels; 
lungen, daran geſchehen ſind, hat die Wiener Zrirungdim, 
Anhange bekannt gemacht; fi ie haben aber im Weſentli— 
chen an den Örundverfügungen nichts geändert, "Die, 
Kanfleu:e , nachdem fie, vie Bewegung und Sejchreggen _ 
macht „am diefe heilfame: Verordnungen unwirffamiin. 
machen, haben endlich doch ſich bequemen muͤſſen, ihre 
Ausıanderwaaren nad dem Magazine zu bringen: Seit: 
dem erſt fieht die Nation mit einigem Troſte, daß: bei. 
meiſte Theit derjenigen Waaren, die fie bisher um vieles 
Geld: als: Auslaͤnderwaare gekauft hat, das Ptoduct des 
innlähndifchen Fieiffes iſt, den die Kauſmaunſchaft fo: viel" 
als inoͤglich geheim:zw hatten gefuche har. Allenthalbent 
findete man die vorigen Waaren, Feine einzige Kauſmannas⸗ 
barde iſt geſperret, fein einziger Kaufmann hat feine Ger) 
werbe aufgegeben. VBon’allen Seiten kuͤndigt man z. B 
die: bisher als hollaͤndiſche, engliſche und ſtanzoſiſche 
Waare verfaufte Tücher, unter ihren wahren Namen als 
Tücher. aus Brabant, von Klagenfurt, Iglaun, ans 
Böhmen ꝛc. an; eben fo mit den Seidenzeugen, die, alle 
hier wirklich ſchon ſehr ſchoͤn verfertiget werden. y 
alle dem iſt es doch noch gewiß, daß um mehr als 20) 
Millionen Luxuswaaren fonft aus der Fremde gi 
und meiftens durch Eontrebande virgeführet worden: 
Daum serft entdecket man, daß unfere Kaufleute v 
&Schleichhandel trieben, dem die bisherige Mautadmini⸗ 
ſtration ſehr ſchwache Grenzen geſetzet hatte. Es iſt nun 
die vorzuͤglichſte Sorge der Regierung, die neue M 
adminiſtration zweckmaͤßiger einzurichten, win” 
Schleichhandel abzuhalten, den Fleiß zu Rn 
den Ausfuhrhandel zu befördern. ] 
s Die übrigen bereits befännten und in rem gi ur 
nale erwähnten Verfügungen des Kaiſers, in Anfeh 
des.aufgehobenen Thereſianums und der Schulen 
Collegia, vie nunmehr: bezahlst werden, find eben 
mit diefem Monate in Wirklichkeit gegangen. Man 
merket jedoc, nicht, daß die Zuhl der Studirenden nam 
| bafe dabey abgenommen hätte — vielmehr iſt Br 
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wenn man die Stiftlinge der aufgehobnen Erzichungse 
haͤuſer dazu rechnet, größer als vorher, da der. Untere 
richt ganz unentgeldlid) war. — Die Studiencommiſſion 
Hat bey der Einrichtung der Erbländifchen Univerfitäten 
viele Berbeflerungen vorgenommen. Der im vorigen 
Zahre hier angenommene vortreflihe Plan des philoſo⸗ 
phiſchen Studiums, ift nun auch bey allen übrigen ebens, 
falls eingeführet. Es find daher viele neue Lehrftühle ers 
richtet und treflihe Männer dabey angeftellet worden. 
Die neuerrichtete Univerficät zu Lemberg foll eheftens 
förmiich inftauriret werden. . | — 

Unſer Herr Cardinal Erzbiſchof und feine lieben Ger 
treuen ‚bleiben ſtets die naͤmlichen. Nachdem er ſchon 
vor einiger Zeit wegen feiner, gegen das Kaiferl. Ehes 
patent, gegebenen befondern Inſtruction zu einer Geid⸗ 
Buße von 1000 Dufaten und zur Zuruͤcknahme feiner Ins 
firuction iſt verurcheilet worden, von der erfteren aber 
ſich noch losgebeten hat, fo hat er neuerdings, da eim, 
Zaire und eine Dame, aus dem dritten und viertew 

rade, fi verheprachen wollten, und dazu bereits die 
Erlaubniß der Regierung hatten, dem Pfarrer, der die 
Einfegnung vornehmen follte, unter Drohung daven abs 
gerathen, bis er die Difpens dazu aus Rom erhielte, 
2 die der Cardinal bereits ungebeten angefucht hatte. 

a es der Kailer erfuhr, haben Se. Majeftät fogleich 
ihm die obige Geldöuße, mit Bedrohung ihm’ die Tems 
Falia zu ſperren, auferleget. Gleich darauf hat ein 
wiſſer Pater Pochlin, der Gefaͤhrte des berüchtigten; 
Däter Safts, (den der Cardinal zum Lohne feiner eifris. 
zen Berwendung für die Sache des alten Unfinns zum 
un. und Kurrmeifter ernannt hat) — ſich beykommen 














affen , einen gewiflen neuen Ablaß auf Gott weis! wie 

el, 100 Jahre, dem das Exequatur verlagt worden, 
iſt Heimlich drucken zu laffen und auf der Chur zu ver⸗ 

ufen , wofür er nun, wie es heißt — des Landesvers: 
werden fol — Dh i 
DRS. So eben vernehme ich, daS geftern alle zum. 
Amarſch beftiumnten Truppen den Befehl: erhalten: ha⸗ 
Volit.Journ.Novembex 178. ggg ben, 
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Bin, am raten dieſes Monats unfehlbar aufzubrechen, 


und aus Brüffel vernimmt man, daß der Baron Reis " 


ſchach bereits alla anaelangt ſey. Die Holländer haben 
Berareichöpunfte antragen laflen und mit unter betraͤcht⸗ 
fiche Summen, nur um die Scheide verfperrt Halten zu 
dürfen: der Kaifer aber weiche nicht, und jo hat es fh 
nen Anjchein zum Frieden. Er; Zu, 
3» 
Regensburg, den 14ten November, 1784- 
„Uaſere Reichstagsverfammlung wird. erft morgen 
wieder eröfnet werden, und alſo fann ih Ihren anjegt 
davon noch Feine Nachrichten fenden. Die im vorigen 
Sicke Ihres Journals (S. 1058) angeführte Reife 
des Baron von Karg nad) Aſchaffenburg hat zu einigen 
Erklärungen gegen den Churfürften zu Maynz von einem 
erhabnen Hofe her Anlaß gegeben, und man glanbt, daß 
vielleicht nun der Herr von Karg nicht die Stelle eines 
Directorialgefandten bey und befleiden werde. Die 
Wahl zur Beſetzung diefes chen fo wichtigen, als belicas 
sen Poſtens dürfte dem Ehurfürften fihwer werden. — 
Am ıften dieſes iſt die Fuͤrſtin Radzivill in dem va 
terlichen Hauſe unfers Prinsipal s Commiflarit, des Fürs 
ſten von Thurn und Taris, angekommen, und einige Tage 
drauf bey den Sejandichaften herumigefahren. Man jagt, 
der Fürft Radzivill werde vieleicht ſelbſt noch hieher kom⸗ 


men.“ 


Regensburg, welcher zu ſpaͤt eintraf, um noch in dem 

vorigen Monatsſtuͤcke genutzt werden zu koͤnnen, eine 

Eurzen Auszug dep. 2 ER 

— „Es it ein auffallender Fehler, daß Ihr Regens 

or Öurger Corsefpondent in derwigten Stuͤcke des politiſchen 
4 : 4 


— ken ' 


Dieſem Briefe fügen wir aus einem andern aus 


“nr wu. —* 


> am 


Dournals den. Herrn von Fifcher ſchlechtweg den 59; 
henlohenſchen Befandten nennt. Diefe Benennung 
„iſt irrig, inadaͤquat, und ungewöhnlich neu, mithin für 
„ die andern Käufer, die ihn, nebſt Hohenlohe: euenftein, 
„gewaͤhlt und. bejolden, beleidigend. Es iſt nicht allein, 
„in Franken, ſondern id) darf Jagen, reichskundig, daß 
„ der Herr von Fiſcher der Geſandte des ganzen evan⸗ 
» gelif hen Theils des fränfiihen Grafen: Colles 
„giums iſt.“ | Ä 

— Und das wufte unfer Correfpondent gewiß auch, 
and das wußten auch wir, aber wir hätten nimmermehr 
geglaubt, daß man Jemanden beleidigen fönnte, der viele 
Titel hat, wenn man denielben nur bey Einem nenne, 
Wir verbeſſern indeilen auch dieſen Fehler, fo wie den 
allertleinften, davon wir unterrichtet werden, gern-und 
bereitwillig. . N 
vg) 4 \ 
Srankfurt am mayn den 16ten November, 

| 1784. 

u | Es wird hier für Oeſterreich ein Freycorps errichtet, 
Wozu. der Prinz von Naſſau, kaiſerlicher Feldmarſchallieu⸗ 
tenant, und General: Werb:Commißlonsdirestor, allhier 
die Dedre erhalten. Die Leute werden nad) den im letz⸗ 
ten preufijchen Kriege üblich geweſenen Bedingungen ans 
‚ginonimen. Der Krieg Oeſterreichs gegen Holland iſt 
hier, wie allenchalben, der vornehmfte Gegenftand ber 
Aufmerkſamkeit. Die gegenwärtige Lage von Holland iſt 
kritiſcher, als jemals. Wenn die ftolsen Bataver ihren 
Th nicht nun ein Paar Detaven heradftimmen, fo find 


ſie verloten. Wer Joiephs feften Charakter kennt, kann 


ſich dranf verlafien, daß nur die vollſte und ensicheidenfte 


Shugthuung, für die feiner Flagge jugefügte doppelte 


Befchimpfungs feineh Unmuth wird befriedigen koͤnnen. 


l ⸗ 
u. 
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Nun kann die Republik vom Gluͤcke fagen, wenn fie die 
zerbrochnen Fefleln der Schelde auf den Opfertiſch des’ 
erzuͤrnten Zevs hinlegt, und deſſen Befänftigung erhält, 

ohne noͤthig zu Haben, noch Etwas mehr in die Opfers 

ſchaale zu thun. 


Die Kriegeräftungen in Defterreich find fehr lebhaft. 
Wirklich find ſchon folgende Truppen zum Marfche ber 
griffen, — welche Lifte ächt iſt. Infanterie-Regi⸗ 
menter : Bender aus Vorderoͤſterreich, Migazzi aus Ti 
rol, Lattermann aus Steyermark, Tillier aus Oberoͤſter⸗ 
reich, Preiß, und Teutfchmeifter ans. Wien, jedes zu 
2893 Mann complet, Dann Grenzteuppen aus dem 
Warasdiner Generalat 2268 Mann. 4 Artillerie Com 
pagnien aus Böhmen, von 748 Mann. Eine Compagnie 
Miniver aus Böhmen, von 140 Mann. Eine Compagnie 
Sappeurs aus Böhmen, von 90 Mann, nebft einem De; 
tafchement Pontoniers aus Defterreih: — 3 Cavallerle⸗ 
Megimenter, als Tofcana, Dragoner, drey Divifionen, 
1439 Mann: Eoburg aus Böhmen, von 1439 Mann. 
Fünf Divifionen von Wurmfer Huſaren, von 2248 Mann. 
An Scharfihägen, Srenzhufaren, Feld-Uhlanen aus Gal⸗ 
lizien, nebft den Freycorps, zufammen 12,000 Mann. 
Sodann führt jedes Regiment zwey I2pfündige, und 
zwey Kpfündige Kanonen, nebſt der gewöhnlichen * 
ve ; Artillerie. | 


Bender, Migazzi und Lattermann gehen durch Steel, 
ben Oberrheiniſchen, und ———— * ha 
Limburg, Luͤttich u. f. w, 


Coburg und Wurmfer über Eger, die obanſat- Ben 
fraͤnkiſchen ———— Kreis u. m 
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‚ Dreiß, Teutfchmeifter, Tofcana, und das übrige, nebſt 
dem Artillerie; Train über Pilfen, durch Baiern, Fran 
fenuf.w 
Generalmajor von Alton, ein eben fo vnerſchrockner 
Soldat, als geſchickter Feldherr, fuͤhrt die Regimenter 
Preiß und Teutſchmeiſter, Generalmajor von Staader 
Führt Lattermann u. ſ. w. Prinz Albert von Sachſen⸗ 
Zeichen foll General en Chef in den Niederlanden feyn. 


Der neben ihm commandirende Öeneral ift noch nicht be⸗ | 


Fannt. Den die Truppen nad) den Niederlanden führens 
den Seneralen ift die gemeffenfte Ordre zugefommen, die 
ſtrengſte Mannszucht, befonders während des Marfches, 
zu: halten, wo bey den geringften Exceſſen zugleich die 
fieengfie Strafe erfolgen fol. 

Der Churfürft von Coͤln hat in Ruͤckſicht der gegen; 
wärtigen Zeitläufte, und der Lage feiner Staaten bie 
Daner der Ruhe feiner Unterthanen mit der treuen Ans _ 
haͤnglichkeit an das Erzhaus Oeſterreich zu verbinden ge⸗ 
wußt. Er hat zwar den unter ſeinem Vorfahrer mit 
der Republik Holland geſchloßnen Subfidien⸗Traetat ers 

heuert, aber bie Klauſel beygefuͤgt, daß feine 2 Subſidien⸗ 
Besimenter in feinem Falle jemals gegen Kaifer und das 
Beich gebraucht werden können. Dergerr von CLans⸗ 
Derg, hollaͤndiſcher Gefandter am Churcheinifchen Rreife, 
geifet von einem teutfchen Hofe zum andern, um Trups 
gen in den Dienft der Seneralftaaten zu ziehen. Wenn 
wan aber aus ſeinen Mienen, und Weſen ſchlieſſen ſoll, 
ſo ſcheint es nicht, daß ſeine Unterhandlungen guͤnſtig aus⸗ 
| ſchlagen. Auch iſt er geneigt, beym wirklichen Ausbruche 
des Krieges, den ihm etwas bedenklich ſcheinenden Auf⸗ 
enthalt in Coͤln mis dem ruhigern in Bonn zu vertaus 
. ©9993 hen, 
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fhen, weswegen er auch fchon bey dem Churfuͤrſten Ans 
ſuchung gethan hat. J u 
In Caſſel it am ten November der kaiſer liche Ger 
fandte, Freyherr von Lehrbach, geweien, und Hat mitm . 
Landgrafen fich befprochen. Von da foll er, nach einigm 
Tagen, nad) Braunſchweig gereiſet ſeyn. Wirten 
berg wird, wie man ſagt, Truppen in oͤſterreichiſchu 
Sold geben. ee 


Seidelberg, den 4ten November, 1784. ° - ' 

Die Verſetzung der bisher fo genannten Rameral⸗ 
boben Schule von Zautern hieher nach Heidelberg, 
und deren neue Einrichtungen, wovon Sie fchon vorläufig 
Erwähnung gethan haben, verdienen durch den Weg hr 
red —— dem Publicum näher brfannt zu werden 
Diefes in feiner Art einzige, und nuͤtzliche Inſtitut, wel: 
ches nun:nehr feinen eigentlichen wahren Namen, Staats⸗ 
wirthsſchafts⸗ hohe Schule, erhalten har, ift mit der 
hie ſigen Unwerſitaͤt, und, befonders der philoſophiſchen 
Facultaͤt, gewiſſermaßen vereinigt, doch fo, daß die Eins 
Fünfte, und Verfaſſung dieſer hohen Schule für ſich allein 
bleiben. Der Beyfall, mit welchem Teutſchland dieſes 
Inſtitut auf feinem ehmaligen Standorte beehrt hat, 
welches auch von Dänen, Ruſſen, Schweden, und Cur⸗ 
landern beſucht worden, laͤßt uns hoffen, daß wir hier, 
bey vermehrten Bortheilen der Studirenden, auch ſerner⸗ 
hin einen ausgebreiteren Beyfall genieffen werden. Die 
Wiſſenſchaften, weiche von uns gelehrt werden, und wels 
he das ganze ſtaatswirthsſchaftliche Studium, die mas 
thematiſchen, sconomifchen, und landwirthfhäftlichen 
- Kenntnijle, die Chemie, Naturkunde, Lehre von den Ma⸗ 
nufacturen, Forftwiffenfchaft, und die gefammte Politif 
umfaſſen, find bekannt, und das weitere davon enthält 
eine Schrift unfers Directors der hohen Schule, des bei 
ruͤhmten Heren Regierungsraths Medicus, welche den 
Titel fuͤhrt: Nachricht an das Publicum, die Vers 
en Icgung 
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um ‚der Staatswirchsfchafts: hoben Schule 
eidelberg betreffend, welche in der. neuen Hof 
amd —— Bucprucerey etfchienen ft. | 
i 6, » 
Saag, den ıgten November, 1784. | 


Die entſcheidenden Schritte, welche ung das Schreden 
des Krieges mit einem der machtigften Souverams pisßs 
Lich fo fehr nahe gebracht haben, daß der Verſoͤhnung und 
gütlihen Auskunft beynahe feine Hofnung mehr uͤbrig 
bleibt, find einander Schlag auf Schlag fo drinaend aes 
folgt, dag man in den legten Wochen hätte glauben follen, 
es wären nicht die Generalſtaaten, die erfi das Gutachten 
der ſaͤmmtlichen Glieder der Union einzuziehn haben, fons 
dern ed wäre ein einziges durch fich ſelbſt Handelrdes 
Oberhaupt, welches die Befehle ercheilt habe. Diefe 
ganze beftimmte Entfchloffenheit in Verweigerung einer 
Foderung, von weicher der aroffe Monarch, der fle macht, 
allem menfchlihen Anfcheine nah, weder abgehen kann 

och wird, ift mit Thatfachen begleitet, weiche geriß‘ mehr 
zur Verbitterung als zur Verföhnung führen. Die durch 
Oefnung der Schleufen veranftalteten Ueberfirömunsen 
der Gegenden unferer in Flandern gelegenen Forts, haben 
natürlich einen noch gröfferen Theil des. Earferlichen als 
hollaͤndiſchen Gebiets unter Waſſer gefeß:, vielen Sıhas 
ben angerichtet, und die ruhigen. Bewohner des Landes 
aus ihren Wohnungen verjagt. Diefe Ueberfirömungen, 
welche man nur für den gröfleften Nothfall aufbehaiten 
zu ſeyn glaubte, find zu Brüffel mit vielen Widerwillen 
aufgenommen worden, und werden ncch unwillfommener 
in Wien feyn. Aber, wie es fheint, it man hixr über 
dieſen Punct gänzlich außer Sorgen, man rüfier ſich auf 
jebe,erfinnliche Art aus allen Kräften, man wirbt für die 
Aemee fo viel man Eann, und lebt den ganzen Bürgers 
fand unter Waffen. Ich kann hierbey die Anmerkung 
nicht unterdtüden, daß die wirkiich groffe Zuͤgelloſigkeit 
dee: Preſſe, weiche "über die Irrung mit dem Kaiſer, auf 
eine unglaubliche Art in Holland weit getrieben wird, zur 
ri des eigentlichen Zwecks der Staaten gewiß 
8999 4 micht 
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nicht wenig beytragen wird; Die Denkungsart des ge⸗ 
meinen Mannes, welcher alle dieie Abfcheulichkeiten durch⸗ 
gängig ließt, bekoͤmmt dadurch gerade die Richtung und 
Stimmung, die man ihr geben will, und wenn nediein 
Buͤrgerſtand in Europa, bey dem gegeumwärtigen 
baren Etat der Armee, ed wagt, fich dem regulairen | 
litaire verzweiflungsvoll zu widerlegen, fo ift es jetzt der 
hollaͤndiſche. Die wenige Achtung felbft, worinn das 
Militaire bey dem Bürgerftand in Holland fieht ‚wird 
für diefe Behauptung mit fprehen; und man erzähle, ein 
Ihwärmeriicher Holländer habe, als er Eürzlich geſtagt 
wurde, was fie denn gegen eine anrückende Faiferliche Arı 
mee von 50,000 Mann anfangen wollten? ganz trocken 
geantwortet: Wir Faufen fie. — Wirfiih hat man 
ſchon davon geiprochen, daß der Sold der gemeinen hol; 
ländifchen Soldaten plöglid) auf ein ganzed Jahr verdop 
pelt werten folle, um dadurch die gegenfeitigen Truppen 
zum Weberlaufen zu verleiten, und fi; uͤberhaupt groͤſſe⸗ 
ren Zulauf zu verichaffen. Der Marſch einer Eatferlichen 
Armee von 80,000 Mann, bey gegenmwärtiger. Jahres: 
zeit, durch das Reich, nad) den Niederlanden, wird bier 
für eine fo höchft befchwerlihe Sache gehalten, daß die 
Feinde Sr. Eailerlihen Majeſtaͤt fih darüber zu freuen 
Urſach haben würden. | | 32 


Die innerlichen Zwiſtigkeiten, welche unſere Republik | 
feit einigen Jahren zerrütten, haben bey diefen Umftän: 
den keinesweges aufgehört. Sie find nur zum Theil 
einaeihlafen, und zum Theil find die Zanker jetzt mit 
Dringenderern Begenftänden zu fehr beichaftiat. Wirfind 
von dem glücklichen Zeitpunet, da Ludwig XIV. uns an⸗ 
grif, ‚und da die allgemeine Gefahr alle Partheyen ver⸗ 
einigte, und allen inneren Zänkereyen ein Ende machte, 
noch weit entfernt. Selbſt in verichiedenen der weſent⸗ 
lichſten Ruͤſtungsanſtalten herricht Uneinigkeit, und ſe 
haben die Staaten von Frießland und Bröningel 

gemeiaert, die Truppen, weiche in ihrer Provinz in 
nifon liegen, marſchiren zu laffen. Die öffentlichen des 
fhuldigungen wegen Nachlaͤßigkeit und Verfall u 
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ftungen, Arfenäfe, ind Magazine, werden jegt zwar nicht 
mehr gegen den Erbfiarrhatter, aber defto lauter gegen 
den Staatsrath gemacht, deffen Haupt doch der Erbſtatt⸗ 
halter, ift. Hierbey muß ich billig anmerken, daß die 
Summe, welche. der Generalingenienr der Republif für 
die Herftellung unferer Feftungen und. Sränzpläße gefor⸗ 
dert hat, nicht ziwey Millonen, ſondern nad) dem aͤch⸗ 
ten Kappott zehn YWiillionen Bulden beträgt. Viel 
Aufiehn hat es and) gemacht, daß der Exrbfiatthalter ges 
xade it, ‘da fo viele wichtige Angelegenheiten vorwalten, 
bey den Generalftaaten mit einer neuen Genugthunngss 
Forderung wegen. einer Zeitungs: Befhuldigung einge; 
kommen iſt, nach welcher er den im Jahr 1782 durch die 
Generalſtaaten nach Breſt beorderten Admiral Byland, 
vermittelſt eines geheimen Befehls, zurückgehalten haben 
ſollte. Eben ſo auffallend iſt eine Reſolution der Staaten 
von Zolland, vom zıften October, wodurch fie den gan⸗ 
zen Criminal⸗Proceß, der in Leiden gegen die Dame Dera 
meulen, weiche, wie befannt, von ihrem Kutfcher anges 
Elagt ift, daß fie den Erbftattdalter habe wollen ermorden 
laffen, eingeleitee war, caßirt haben, weil er mit zu vieler 
‚Strenge behandelt worden... Alle diefe Sachen, bey der 
gegenwärtigen Lage der Angelegenheiten, zeigen gewiß 
noch innere Baͤhrungen an, deren Entfernung ſehr zu 
wuͤnſchen wäre, und welche durch 4 Conferenzen, die der 
—————— mit ſeinen bisherigen heftigſten Gegnern, 
n Gyzelaar und van Berkel, wie man ſagt, auf 

N 8— Art, gehatten hat, noch nicht har. bewirkt 
‚werden -Eönnen. Auch die Verlaͤumdungen gegen dem 
würdigen Herzog Ludwig, der, in Holland gewiß noch 
viele Freunde hat, dauern noch fort, und die Verlaͤumder 
An Holland fprengen aus, es fey für den Herzog Ludwig 
„gefährlich gewefen, länger in Herzogenbufch zu bleiben, 
und es hätten nur wenige Stimmen in der Verſammlung 
Em Hoßand gefehlt, fo würde er an den Graͤnzen ange 
halten worden feyn. Das Augenfcheinliche diefer abſchew 
lichen Erdichtung iſt zu einleuchtend, da der Herzog, wie 
Ya weiß, ganz öffentlich abgereifee iſt, und es einis 
Re Tage vorher bekannt ſeyn ließ, daß er abreiſen "= 
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In England, woſelbſt man die Tugend der Behut⸗ 
ſamkeit in Anfehung des Raiſonnements über die politi⸗ 
fehen Angelegenheiten von Europa noch weniger, als in 
Holland Fennt, hat man der Republikaniſchen Regierungs⸗ 
form in Holland bereits das Todesurtheil aeiprochen, und 
dem Erbſtatthalter für den Theil der VIE. vereinigen 
Provinzen, den die darüber einverfiandenen theilenden 
Mächte übrig laſſen werden, eine Krone beſtimmt. Wes 
gen der in Europa vorzunehmenden Theilung fol man 
fchon einig feyn, und die Beſitzungen in Afien nnd. den 
übrigen Welttheilen nur noch Schwürigfeiren machen. — 
Solch ein Raifonnement erlaubt man ſich über unfere Res 
publik, und mit unferm Militair geht man nicht viel bes 
feheidener um, ſprengt aus, die Generalſtaaten Hätten dem 
betannten Charles James Sox das Generalcommande 
ihrer Landmacht angetragen u. |. w. | 
Woie ich Höre, foll ed. wirklich im Merk gemefen feyn, 
Fort Lillo dur einen Coup de main zu überraichen, 
und diefed die fchleunige Unterwaſſerſetzung veranlaßt has 
ben. — Noch ein Umftand, der Ihnen nicht bekannt 
ſeyn, mir aber von guter Hand werfichere wird, iſt, daß 
man zu Brüffel, als man das Schif Louis, Capitain 
Iſſeghem, den erften Berfuch mit der Scheldefahrt mas 
chen ließ, die holländifchen Kanonenſchuͤſſe fo gewiß ers 
, wartet har, daß der Lapitain von Iſſeghem ein-Capital 
von 36,000 Gulden für feine Rinder verlangte, 
im Sall er durdy das bolländifche Seuer getödter 
werden ſollte. j 
m 7. 
S.ondon, den 12 November, 1784. 
- Der gerenwärtige Fall, da eine auswärtige Anz 
gelegenheit uniern. Hof und unſer Publicum vorzüglich 
beichäftige, ift bey uns, wo die öffentliche Aufmerkiamr 
keit immer fo völlig aufinnere Öegenftände gerichtet witd, 
eine Seltenheit. Allem Anichein nach wird, indeffen die 
ganze Theilnehmung an dem Schickſal der Schelde von 
anferer Seite bloß in einem ftillen Zuſchauen des Hofes 
und in unendlichen Rakfonnements und Muthmaſſungen 
X u — in des 
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bes Publicums beſtehen. Die Nähe dieſes Fluſſes, der 
groſſe Reichthum, den er ehemals den Antwer pern er⸗ 
warb, aber wahrſcheinlich nie wieder erwerben wird, und 
befonders der Umftand, daß dieſe Angelegenheit gerade 
den Holländern am näheften geht, verurſachen dieſes In—⸗ 
tereſſe, wobey ein groffer Theil unfgrer Kaufleute gegen 
die Holländer geftimmt iſt. Seit den Aeflerungen, wels 
che die verſchiedenen ber diefer. Irrung interefirten Höfe 
zu. St. "James haben thun laffen, hat man bemerkt, 
daß der König den General Faucitt, welcher, wie bes 
kannt, zu Anfang des amerikaniſchen Krieges die Subfls 
dien ‘Teactaten mit den teutfchen Fürften gefchloffen, auch 
während derjelben jährlich einmal nad) Deutfchland gieng, 
zu mwiederholtenmalen zu fid) rufen laſſen, und ſich mit 
ähm unterhalten hat, Es bat auch Herr SGeathcote, 
melcher an den- Höfen von Lafjel und Bonn als englis 
ſcher Minifter accreditire ift, und auf Urlaub Hier war, 
fogleich Befehl erhalten, nad) feinen Gefandtichaftspo: 
ften in Deutfchland zurück zu Eehren.: Vorzüglich aber 
Hat der König den fränklihen Stafen Shelburne von 
feinem Landfige zu verfchiedenen Konferenzen hierher bes 
rufen laffen, welches um ſo weniger zu verwundern tft, 
da dieſer Herr beynahe die Halfte feines Lebens auf.dem 
feften Lande .von Europa zugebradjt , und die verſchiede⸗ 
nen politifchen Beziehungen der europaͤiſchen Mächte ges 
gen einander zA feinem befonderen Studium gemacht hat, 
und von allen unferen Staatsmännern in dieſem Sach am: 
beſten unterrichtet it. Voltaire hat. zu feiner Zeit ir⸗ 
gendwo darüber gefpottet: daß das Abfeuern einer 
Banone in Amerika binlänglidy fey, um ganz 
Europe unter Waffen zu bringen. Wären unfere | 
Berbindungen mit Holland noch fo feft, ald fie ehemals - 
Waren, und würde der fange und blutige amerikanifche 
‚Krieg nicht noch fo fehr empfunden, fo würde der Here 
von Voltaire, wenn er nod) lebte, es jeßt vielleicht, für 
‚möglich halten, daß die wenigen Kanonenfchüffe auf der 
Schelde nicht nur einen groffen Theil von Europa unter 
Waffen bringen, fondern auch verurfacheu Fönnten, daß 
* Aa verwickelten Seemaͤchte das Kriegsfener 8 
na 
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nach den uͤbrigen Welttheilen verbreltet Hätten. Da bie 
fer Fall aber jetzt nicht Statt hat, und England un 
Frankreich noch den Laſten des geendigten koſt baren Ania 
ges unterliegen, fo meint man hier, der Kaiſer 
gar keinen günftigern Zeitpunct zue Ausführung Ik 
Abſicht wählen koͤnnen, und man nennt die Widerfiii: 
keit der Holländer, ohne fih einen mächtige Alta 
gewiß gemacht zu haben, einen Neuen Beweis ihrer SM 
ſtarrigkeit und uͤblen Politik. — Zu Cork und Belfah 
in Irland ſind uͤbermaͤßige holländifche Deftellungenuf 
gefalzen Fleifch angelangt. 
Die Erſcheinung des Grafen Shelburne bey Sf | 
‘Hat den Gegnern der Minifter ſogleich Gelegenheit gegt 
den, eine baldige Veränderung im Cabinete anzufünds 
gen. Allein Graf Shelburne hat das gegenwärtige 
: Minifterium feit deffen erfter Enrftehung mit feinen moͤg 
lichten Einfluß und beften Kath unterffüßt, iſt demſel⸗ | 
ben auch nicht im geringften feindfelig, und wiirde: viel 
mehr eine Eoftbare Acquifirion für daſſelbe ſeyn, wenn er 
nicht wegen ſchwaͤchlicher Geſundheit oder anderer gehei⸗ 
men Urſachen von wirklicher Bekleidung eines Amtes ent⸗ 
fernt bleiben wollte. Auf dieſe Art haben die Gegner 
der Miniſter ſchon wenigſtens 20 Spaltungen und Une 
nigkeiten im koͤniglichen Cabinet ausgeſprengt, die aber 
eben fo im Rauch verſchwinden, als die Hofnungen der | 
Coalition, wieder ins Minifterium zu kommen. Man 
Hält es jegt eher für möglich, dag unfer Se. Pauls⸗ 
Thurm ſpatzieren gehe, und die Weftminfter s Brüdte 
Pſalmen finge, als daß Herr Sor wieder Stäntk: 
Sekretaͤr werden könne. Das geheime Siegel, 
welches die Antiminifterialen ſchon ſo oft vergeten 
Haben, ift immer noch ohne eigentlichen Bewahrer, 
und wird durch 3 Commiſſarien verwaltet, ungeachtet 
. das Minifterium ſich einen wichtigen Freund dadurdy mas 
chen Ednnte. Der alte Großkanzler, Lord Thurlomspder 
nur felten bey guter Laune ift, hat kürzlich lachend erklärt: 
daß 3 Dinge, wenn fie niche durch kuͤnſtliche Triebwerke 
in die Höhe gehalten, fondern fich felbft uͤberlaſſen wuͤrden, 
von felbften fallen müßten; nämlich, die Stocks, Cöffene, 
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ide Bonds) dle Theepreiſe, und die fogenannten Pa: 
rioten. Wirklich ſind die Glieder der Coalition ſehr 
hart gefallen, kaum wied noch ihr Name genannt, und 
Feuer und Muth ſind ihnen ſo ſehr geſunken, daß kuͤrzlich 
die Anmerkung gemacht wurde: Des deutſchen Schrift⸗ 
ſtellers Zimimermann Behauptung, daß die Hand eines 
Engländers, bey Beruͤhrung des Barometers, das Queck⸗ 
filber ftärfer zum Steigen bringe, als die Hand jedes ans 
dern Europders, weil der englifche Puls feuriger als der 
allersandern Nationen fchlage, finde bey gewiffen Englaͤn⸗ 
dern, die jet ohne Amt, ohne Dermögen, und ohne 
Eredie wären, nicht Statt. Des Herrn Pitt Mirifter 
rium dauert, aller Hinderniſſe die man ſeinem Finanzpla⸗ 
ne in den Weg legt ungeachtet, doch ſchon 3 Monat laͤn⸗ 
ger, als das, unter der Firma, Fox und North, ſich ers 
halten konnte, und als der Koͤnig mit der Koͤniginn und 
den Prinzeßinnen, kuͤrzlich die Comedie zu Coventgarden 
beſuchte, und einer der Schauſpieler in dem Nachſtuͤck das 
Extempore mit anbrachte: daß das Schif Britannien 


nie glücklichere Fahrten gemacht, als wenn es einen Dite . - 


zum Steuermann gehabt, ertönte das ganze Haus vondem 
lebhafteſten und allgemeinſten Beyfallszurufen. —. Mit 
dem Aufenthalt des zweyten und dritten koͤniglichen Prin⸗ 
zen in Hannover, und mit den guten Nachrichten von dem 
erwuͤnſchten Wohlſein und vortreflichen Betragen dieſer 
geliebten Soͤhne, ſollen beyderſeits Majeſtaͤten ſo ſehr zu 
frieden ſeyn, daß man bereits verſichert, es werde auch dey 
eine koͤnigliche Sohn, Prinz Eduard, auf einige Jahre 
nach Deutſchland geſchickt werden. 

Die oſtindiſche Compagnie, der Schleichhande 
und Irland, find die 3 Gegenſtaͤnde, welche dem Minis 
flee immer noch: am meiften zu fchaffen machen. Das | 
oſtindiſche Haus iſt bisher ein wahrer Sie der Eabale 
und Intriguen gewefen, weil man Über Befebung verſchie⸗ 
dener wichtiger Gouverneur » und Kommandeur ; Stellen; 
in Indien nicht-einig werden konn e, auch der Nachfolger 
des Herren Saſtings in der Generalgouverneurſtelle im: 
mer noch nicht bekannt if. Der wirklich ſchon ziemlich 
Yebeugte RER iſt no immer fo Rast, daß di⸗ 
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Krone mitten im Frieden eine ordentliche Kriegsflotte ges 
gen diefeslingeheuer halten muß. Nach einer glaubwuͤr⸗ 
digen Lifte, beläuft: fi) die Anzahl der bewaffneten Eur, 
ter, die an den enqliſchen und fchottländifchen Küften das 
gegen Ereuzen, auf.56, und werden 4235 Mann darauf 
gehalten, wovon die jährliche Koſtenbeſtreitung 220229 
Pfund] Sterling betragt. Bon dem Zwar eröfnerem 
aber wieder aus:einander gegangenem National⸗ 
Congreß zu Dublin , gegen den bis, ißt noch der größte 
Theil der Hollandiihen Nation jelbjt vieles einmender, 
wird, erft im künftigen Jahre etwas gewilles und beftimm: 
tes gemeldet werden koͤnnen. Die Irlaͤnder verfündigen 
fih fehr. Statt den reihen Seegen, den der Himmel 
ihnen dieſes Jahr verliehen, mit Freude und Dankbarkeit 
zu geniefien,, ichleppen. ‚fie fih mir fchwärmeriihen Freys 
heits⸗ Stillen, und. vergeffen ihr wahres Wohl darüber, 
Seit langen Jahren find, alle Arten von Fleiſch, Früchs 
ten, Butter und Lebensmittel nicht ſo auflerordentlich 
wohlfeil daſelbſt geweien als gegenwärtig; und wie vors 
theilhaft den Irlaͤndern der Berfehr mit England ift, 
fahe man auf dem legten Leinwands; Markt zu Belfaſt, 
woſelbſt einige englifche Auffäufer für, mehr als 100,000 
Pfund Sterting Leinwand gekauft und auch baar bezahle 
— Uebrigens hat der Zuſtand der Anarchie und 
erwirrung, welcher die Stadt Dublin eine Zeitlang 
zum Gegenſtand des bitterſten Spottes des policirten 
Theils von Europa machte, nun wirklich aufgehoͤrt, das 
Betheeren und Befiederniſt vorlaͤufig ganz eingeſtellt, und 
die Aufhetzer Haben ſich beſchaͤmt und unverrichteter Sache 
zuruͤckgezogen. | | — 
In allen Zeitungen hat man kuͤrzlich die Nachricht 
geleſen, daß zu Neapolis ein alter Lord Tilney, nach eis 
nem langjährigen Aufenshalt daſelbſt, mit Tode abgegans 
gen jey, aber: niemand meldete die fonderbare Urſach, wars 
‚um. diefer Herr, der fih von feinen-ganzlic) ſchuldfreyen 
Samilien: Gütern jaͤhrlich 18,000. Pfund Sterling reine 
Einkünfte aus England nah Stalien ſchicken ließ, fein 
Baterland und feine Familie fo gänzlich vergeffen Eonntes 
Eine, Gaſtwirths-Rechnung für eine er: 
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ie er noch dazu ſogleich bezahlte, war- Schuld, daß. er ſich 
in freymilliges Erilium auflegte. .. Lord Tilney fiand, 
ey vielen Talenten und Einſichten, in feinen früheren 
jahren zu London in dem üblen Ruf, daß er einen firafs 
aren Geſchmack an.einer handlichen und widernatürlis 
yen Neigung hatte, der er fid) zuletzt zuit ſolcher Heftig⸗ 
eit überließ, daß er alle ſich felbjt und dev Welt ſchuldige 
Borfüht vergaß, und feine Beſuche in der Krons und Ans 
ers: Tavern, wotelbfi fein letzter Ganymed ſich aufhielt, 
o haufig, und feine Mahlzeiren mit demjelben bey vers 
chloſſenen Thriren auf eine fo ungewöhnliche Weife hielt, 
a8 der Hausiyerr endlich Verdacht ſchoͤpfen mußte, und 
dm, da er denfelben-nur gar zu gegründer fand, ſogleich 
ür feine letzte Mahizeit eine Rechnung überveichte; 
velche 504 Pf. Sterl. betrug. Gleich bey dem erften 
Blick auf die Rechnung fahe der Lord, daß er-werrachen - 
var, gab auf der Stelle die Anweiſung auf feinem Bane 
juier für die ganze Summe, und verließ noch am naͤmli⸗ 
hen Abend Londen und fein Vaterland auf immer, -Daß. - 
der Lord die Groͤſſe iginer Verirrung völlig eingefehn und 
janz gefühlt —* zeigt dieſer freywillige Schritt, und er 


yat zu Neapolis das Aergerniß, fo er hier gegeben hatte, 
durch ein langjährıges untadelhaftes Betragen, durch eis 
ven Hang zur Wohlthaͤtigkeit, und durch viele ſchoͤne und 
wirklich groſſe Handlungen, verſoͤhnet. ee 

8. j 





Mehber ein Stagtsrath gehalten wurde, in welchem der. . 
—X * — Herr 
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Hear von Vergennes anfänglich aus Unpaͤßlichkeit gae 
nicht erfcheinen wollte, aber endlich doch darinnen gegen; 
wärtig war; fo war ed doch vorher ſchon fo ziemlich ge⸗ 
wiß, wie jeht, daß wir den Holländern gegen den Kalfer 
nicht beyftehen werden, und die größte Freundſchaft gegen 
Holland würde ed feyn, wenn wir nur neutral bie 
ben — · “ng 


Indeſſen Hat es doch Bewegungen genug gegeben. 
Die Königinn hat mit tem Srafen von Mercy, den kau— 
ferlichen Sefandten, einige lange Unterredungen gehabt. 
Man behauptet jegt mehr als jemals, daf der Graf von 
Bergennes in einem gewiflen Falle von dem Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten abgehn,, und der Herr 
von Breteuil diefen Poften erhalten werde. Unter uns 
fern Publicum haben,die Holländer noch Freunde. Diefe 
machen deun, wie unfte Diode iſt, allerhand Couplets, 
und Chanfond. | z 

Hier ift eins davon: 


Que ferons nous pour la Hollande» 
Le Miniitre & cette Demande | 
Repond tout bas, —— 
Vne grande perſonne me traverſe 
Elle veut la Libert& du Commerce 
Des pays bas, Des pays bas. 


.. 


Es iſt gewiß, daß unſre Truppen completire, und zwey 
Obfervationd: Armeen, eine in Flandern, und eine in Eh 
ſaß ſich zufammen ziehen follen. Aber wer dabey glau 
daß diefe Armee fih, für Holland, mit dem Sartr (ai 
gen werden, möchte ſich wohl fehr irren, a 


Prinz Heinrich von Preuffen hat uns am Hrn Mi 
vember verlaflen, eben fo fehr mit feinem hiefigen Aufer 
halte, und den vom Föniglichen Hofe und allen une 
Sroffen genoffenen Ehrenbezeugungen zufrieden, als W 
Hier auf immer mitder lebhafteften Hochachtung für d 
jen Prinzen und Helden erfüllt bleiben werden. u 
Zeit vor feiner Abreiſe gab ihm der König in ſeinem 
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tement ein Sonner, welches das evfte in diefem Herbſto 
geweſen iſt. „Die Geſellſchaft beſtand aus 40 Perfonen, 
wovon die Hälfte Damen waren. An der erften Tafel 
von 25 Couverts fpeifete blos der König, der Graf von 
Provence, der Prinz Heinrich, der Kammerherr Wrecht, 
und einige hiefige Groſſen, nebſt Damen. Der Prinz 
faß neben dem Könige. Der Graf von Artois, der nicht zu 
Abend ſpeißt, gieng um den Tiich herum, und unterhielt 
Die Geſellſchaft mit feiner gewöhnlichen Lebhaftigkeit. 


Bey einem der Gaſtmale, die alle Miniſter dieſem 
Prinzen gaben, ſetzte der Marſchall von Soubiſe, durch 
Erwähnung der Schlacht bey Rosbach, (wie man erzehlt) 
auf eine ziemlich indiſcrete Weiſe, den Prinzen in Beries 
geniheit. Diefer antwortete. „Es iſt wahr, daß der Mir 
shtg, mein Bruder, an jenem Tage fehr glücklich‘ war, 
„aber die franzöfifchen Truppen bewiefen den größtes 
„ Muth, und der Prinz vom Hildburghaufen lie fih uns 
» glücklicher Weiſe fürpreniren, « — Vom Könige ur; 
theilte er einfimald. Ce Pringe a beaucoup de Iufteffe 
dans Vefprit, et de la grandeur d’ame. Bon der Könks 
ginn urtheilte er: Elle eft infinemeat plus jolie qu’on 
me l’avoit dit. - Dev König has. diefen vortreflichen Prin⸗ 
un, bey Gelegenheit der Befihsigung unſrer Manufactu⸗ 
gen, mit. einer, Deligateffe von, Aufmerkſamkeit, die den 
ech. der Geſchenke erhöhen mußte, Präfente von Seyer 
arcellainen, Gobelins⸗ Tapeten, und feltenen Kupferkts, 
hen gemacht, ‚die man zuſammen über eine halbe, 4 
Wres ſchaͤtt. 

Die aufgchösten Grsyichtemm.nn Span und Ya; 
die Prorogation des englifchen Parlaments, und der ru⸗ 
Friede Haben ums feit einem Monate eine unglaublis, 
Menge Fremde zugeführt Alle. Hotels find, ange⸗ 
Po lit. Journ, November 1794 A555 fallt, 
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faut, man ſieht allenthalben fremde Geſichter. Die 

Schauſpiele, die oͤffentlichen Orter, die Mode haͤndle 
und ein groſſer Theil der ganzen Sem. werden davon 
Vortheile ziehen. . IR 


Man hat mich fo eben serfichert,, daß man doch nob 
Hofnung zu einer gütlichen Vermittlung zwifchen Holland 
und dem Kaiſer Habe, daß-unfer Hof Vorfhläge gethan 
die bielleicht beyde Theile annehmen wuͤrden. Wenig 
ſtens thut Herr von Vergennes alles mögliche zur Errei⸗ 
cqhung dieſes Zwecks, und da er den hollaͤndiſchen Sefands 
ten. genug. zu, verſtehen gegeben hat, daß Frankreich die 
Eröfnung der Schelde nicht mit Gewalt werde verhindern 
Helfen, fo werden diefe . wohl endlich noch nach / 
geben. Ic 

9. 
Berlin, den 20 November, 1784. 

uUnſer Hof hat dem kaiſerlichen Geſandten, auf die 
| gegebne Nachricht von dena Marſche ber kalſerlichen Ttüpk 
pen, eine gänftige Antwort ercheilt, und wird ſich nicht 
der Eröfnung der Schelde mit den Waffen widerſetzen. | 
Nun kommen die Herten Generalſtaaten, und verlangen 
Interceßion und Beyftand, nachdem fie die Interceptor 
nen‘, die der Koͤnig dey ihnen wegen der Einſchraͤkung 
der Rechte des Erbſtaͤithalters gethan, “mit einem fotchen 
Mangel von Aufmerkſanikeit und Achtung behandelt ho ⸗ 
ben, der unmoͤglich hat angenehm ſeyn koͤnnen. Ein neuer 
Beweis, daß die republikaniſche Regierungsform Fehlen 
unterworfen iſt, deren die monarchiſche nicht wohl fähig 
iſt, die nach einem ſeſten Syſteme und Pime , auf au 
waͤrtige ſowohi, als — Angelezenheiten, leichte 

«hf — inte” — —0 — 
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gerichtet werden kann. Vieileicht aber ſteht der Res 
Aerungtfotm von Hollend aͤberhaupt eine Kataſtrophe 
hevor. Sie, kann auch fo nicht beſtehen, und es wird 
—9 Wohlthat fuͤrs Voik und fuͤr den Staat ſeyn, wenn 
us wartige Mägre, entlic das bewirken, was die 
—— if ſelbſt in ſich nicht bewirken kann — — Biels 
leich hot fih wohi Jedermann über den Segenftand dee 
Unterredungen. des Prinzen, Heinrich zu Paris mit den 
riſern und hoilandiſchen Miniſtern geirrt, und er hat 
mehr den Erbſtatthalter und die hollaͤndiſche Re⸗ 
glerungsform betroffen, old irgend einen andern politis 
ken ‚Entwurf, Wenn aber die Holländer nicht bey 
Zeiten ihr Beſtes bedenken. wollen, fo, Eönnen ‚fie nun bald 
> andre und groſſe ‚Solgen erwarten — — — 


"unfer bisheriger Geſandte zu Conſten antinopel, Herr 
von Saftıen, ift am 7ten September ‚von da abgereifet, 

| hieher zu begeben. Sie ſehen daraus, wie un⸗ 
det verſchiedne Nachrichten ſind, die man von ihm 
eiprengt hatte, als wenn er nicht wieder Bieher kom⸗ 
; würde. Die Feyer lichkeit der Andien, welcher der 
neue, Geſandte, Herr Dieb, beym Großvezier gehabt 
hat, beweiſet die. Freundſchaft und die auszeichnende Ach⸗ 
tung, welche die oa gegen und äffentlich zu zeigen 












der Freundſchaſt der Kolſetin von NRußland ha⸗ 
an die unbezweifelßen. Proben. Man Hat öffenes 
lich merkt, daß diefe Monarchin, nach ihrer Ruͤckkehr 
in Detertsburg, unſern Geſandten ganz vorzüglich freund⸗ 
Ip errpfangen, und in Gegenwart der andern Geſandten 
——— ihres Wohlwollens gegeben hat. — Von 
1 DE 2 ber 
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der Danziger Angelegenheit ift es jetzt ganz File. 0% 
nr von der Berändrung mit, dem Herzogthume Surland, 


' Der König will feinen grofien Wohithaten, X # 
Äber feine Unterthanen verbreitet, eine der herrcha 
beyfuͤgen. Er hat die Abſicht, alle ſo genannten f? 
ind gerren: Dienfte, in allen feinen Staaten, aBzufdaf 
fen. Der ſreye Bauer würde dadurch ein neues Reben, 
und eine Erleichterung feines Standes befommen, "abe 
es finden fi ſehr vicle Schwierigkeiten dabeh. Snzwi 
ſchen haben einige Miniſter bereits Ordre betonmien ju 
uͤberlegen, und einen Plan zu entwer fen wie dieſe heit 
fame, aber dem Adel befehmerliche, Abfıyt am beften: ins | 
Werk zu sichten ſey. | —— 

— — 1. 2 db gr wer 
Es if gewiß, daß, in Hinficht der e Differeng der 

ferd mit Holland, zu Wien Unterhandlungen gep * 

werden, a aber ſie ſind wohl von andrer —— a 

dem Kaiſer widrig. "Der Ausgang wirds zeigen, er 

Aber noch von Umſtaͤnden ab, bey denen andre Bi { 
intereßirt find, und die fih nicht ſo bald Ki; 
wickeln weder tönnen, noch ſollen. 4 






















Allgemeiner: ‚Bericht von >pen politi 
Merkwuͤrdigkeiten, und Begebenhei 


E iſt bereits oben in dem Vten Artikel — 
f.) von dem gegenwärtigen Hauptgegenſtande 
Lu) allgemein — vollen a 1 


Fa 5 4 









— rißzi 

dem Streite Geſterreichs mit Fand, wegen 

bee Eroͤfnung der Schelde, eine umſtaͤndliche zuſammen⸗ 

haͤngende Erzehlung gegeben worden, zu welcher wir hiet 

noch: die neuern — Begebenheiten beyzufaͤgen 
er = 


- Der Auffhub der. Testen Ordre zum Abmarfche der 
e greichifchen Truppen nach den Niederlanden (S. oben 
. Br 27 und 1128) hat nicht die Folge einer gänzlichen 
tändtung in den Maasregeln des Hofes zu Wien ges 
jabt. Bin Theil der öfterreihifhhen Truppen ‚hat 
in Drfterreich, Ungarn und Böhmen wirklich in dem 
rſch geſetzt, und iſt mit der noͤthigen Ammunition 
allem erſoderlichen dazu verſehen worden. Den aus 
hir Regimentern ſind die Tage ihres Abmarſches 
ICH neue Ordre beſtunmt worden. Viele Jugenieur⸗ 


8 





















—8 Kriege, ind mit Ertrapof nad) den Nieder⸗ 
c gereiſet. Auch eine kaiſerliche Equipage iſt von. 
Bien nach dem Reiche abgegangen. Alle öſterreichi⸗ 
ei ; Truppen. find den 20ſten November in vollem 
Marche geweien, Dear holländiſche Geſandte, Graf 
Jr Waſſenger/ hatte, nach einem erhaltnem Courier, am 
November noch eine lange Unterredung mit dem 
Bi efanjler, Grafen von Cobenzl, zu Wien, in weicher 

f: och „einige Vergleichsbedingungen vorſchlug, die aber 
be, ‚Angenommen wurden. Er reiſete den ſolgenden 
Mord: "1 von Wien weg — doch mit der Hofnung, daß 
er eeicht ı 34 gFrankfurt am Mepn, wohin er ſich zuerſt 

„noch n ue Vollmachten von den ‚Benmälßouen 1 iu 
en Flieden evorſchiagen erhaiten nee | 


Be IE Die 
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Diele KHofnung wird, aber um vieles ſchwaͤcher, wenn 
man das Verfahren der Holländer, und ihre Anftalten der 
geachtet. Sie haben nicht allein die Gegenden der: Fortd 
an der Schelde, Lillo, Kruisſchanz, Friedrich Heintich 
unter Waſſer geſetzt, ſondern auch zu Doel, St. Anne 
Kerenifie, und Polder Ferdinand die Derche durchſtochen, 
and alle dafigen Gegenden, und alles um Sas van Gent 
Herum uͤberſchwemmt. Dieſes Verfahten iſt zwar, wie 
es heißt, deswegen aeſchehen, um für eine Weberrafchung 
von Öfterreichifcher Seite, gegen welche ſich igpe kleine 


Forts nicht lange würden halten koͤnnen, ſich ſicher u 


ſtellen, allein es iſt durch dieſe Ueberſchwemmungen ten 


t 
oſterreichiſchen Unterthanen der Darum liegenden ſSegen | 


den. ein grofler Schade geihehen. Die fruchtbaren ‚gel 
der von Flandern find daherum allenthalben verwüftet, 
Die Klagen der Landleute, die: viel dabey verloren, und 
ins Elend gebracht worden, ſeht gioß, und der 
Wien kann nicht anders, als dadurch noch mehr d. 
bracht werden. 2 ae 
Die Holländer fahren indeſſen mit "einem ki | 
Eifer fort, der auswärtige Zuſchauer in Erſtaun; 






Nach einem ſo eben aus Holland erhaltnen Briefe, i als | 


les dort in reger Bewegung. Der Bürger, und Dauer, 
and jedermann ift willig und eifrig, alles herzugeben, und 








ju ſtreiten. Aber die innerliche Einigkeit ift bey "weiten | 


noch nicht hergeſtellt, und die Gemuͤther der fogen | 
Pattioten, und der dem Sröftatehalter ergehnen Per 
nen, ſind noch innner in groſſer Exbiltrüig, und Unel e 
feit gegen einander ‚wovon viele unangehehmie Ben 
in Reden, Beſchiaſſen, Zaͤnkereyen ei bäy fa. 
Die # ohſeutitchn Blätter in Holland madı Athene dem 
. ei Bolı 


# 
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Golke Muth, durch die Hofaung, daß Frankreich ſich doch 
noch fuͤr die Republik gegen den Kaiſer erklaͤren werde, 
und nutzen dabey dad Geruͤcht, daß ſich zwey franzoͤſiſche 
Odbſervationsarmeen in Flandern, und in Elſaß, verſam⸗ 
meln follen,, ohnerachtet der hollaͤndiſche Geſandte, Here 
von Brantfen, ſchon ſelbſt Nachriche gegeben hat, dag 
die Republik von Franfreich nichts als gute Dienfte, und 
: Vermittlung, bey dem Kaiſer, zu erwarten habe, wie auch 
ſchon allgemein klar und befannt iſt. Es find’ indeffen 
doch wirklich auch noch Dorfchläge im Werke, und 
bie Generalſtaaten hoffen dadurch wenigftend Zeit gemins 
. mn, und den Winter zu fernern Unterhandlungen und 
Ausſichten nugen zu koͤnnen. Man erwartet von einem 
Vergleichsmittel, welches der Koͤnig von Frankreich dem 
Kaiſer vorgeſchlagen, und wobey die Würde des Kaiſers 
beſriedigt, und Er den groͤßten Theil deſſen, was er durch 
die Waffen ſucht, durch guͤtliche Zugeſte hung erlangen wuͤr⸗ 
de, den Ausgang. Allein es iſt nicht wahrſcheinlich, daß 
ein Auskunſtsmittel den Krieg hintertreiben kann, wenn 
die Generalſtaaten nicht die freye Eroͤſnung der Schelde zus 
geſtehn, wozu ſie noch gar nicht geneigt find: Die Kriegs; 
anſtalten werden auch von beyden Beiten, auf alle Art 
und Weiſe, fortgeſetzt, mit deren detaillirter Herer⸗ 
Aqlun⸗ wir unſere Leſer verſchonen wollen. Die ver⸗ 
ſhiedenen Colonnen der oͤſterreichiſchen Truppen gehen 
endlich alle über Coblenz nach den Niederlanden. Un⸗ 
— Umſtaͤnden ſind die | 


* —7 . Soderungen des Kaifers an die Pforte 


"Regen der Srenzberichtigungen, wovon mehrmalen ſchon 
‚am Journale, und auch im obigen Briefe aus Wien, Mel⸗ 
Wr Er Hhhh4 dung 


‘ 
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dung-gefhehen, noch nicht zu dem — 
gelangt: Der Hof zu Verſailles hat der Pforte feine 


Vermittlung angeboten, welche Diefelbe zwar auch ange . 


nommen, abet dabey erklärt hat, wie fle hofte, der Koͤnig 
von Frankreich werde die Vermittlung fo dirigiren, daß 
der Großherr nicht genoͤthigt ſey, alle. Foderungen des 
Kaiſers, welche zu groß jchienen, zuzugeſtehen. De 
franzöfiihe Sefandte hat darauf. am 25ſten Septembe 
eitte lange Conferenz mit dem Reis -Effindi und anders 
tuͤrkiſchen Miniſtern gehabt, in welcher -aber nichts ber 
ſtimmtes zu Stande gefommen, Der Eaiferlihe Geſand⸗ 
ee, Baron. von Herbert, drang auf eine Entihlieflung des 
Divans, mit Bedrohung der: fonft zu erwartenden ander 
weitizen Folgen, aber das türkifche Minifterium zögerte 
gleihwol, und ertheilte noch feine enticheidende Antword 
Die- Glieder deffelben waren ſelbſt ſehr gerheilter Mey 
nung, die Janitſcharen und das Volk mie dem Großvei 


dier ſehr unzufrieden, die Gaͤhrung war allenthalhen 


ſehr groß in Conſtantinopel, und indeſſen fuhr man ſort 
Kriegsruͤſtungen zu machen, viel Ammunition zuſaumen 


zu bringen, und Truppen nach den Grenzen zu ſenden. 


In den Grenzfeſtungen von Oeſterreich waren bereits im 
Anfange Octobers neue Truppen mir neuen Ballen, wel 
ches ſonſt nicht gewöhnlich iſt, augekommen, und'die 
meiſte Auſmerkſamkeit erregte ein zu Wihacz aſs Com 
mandant mit neuen Truppen angekömmener tuͤrkiſcher 


General, welche Feſtung eben Oeſterreich von der Pforte 


| 


fodert. Inzwiſchen hat au Rußland die öfterreichifchen 


Foderktigen von neuen mit arsch un 
RP * —— a 
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Mar” "Keiegsbegebenpeitem = 
Wr indem zwiſchen den vorerwaͤhnten Maͤchten der Krieg 

noch erſt veranſtaltet, und darüber noch unterhandelt 
wird, Haben ſich anderwaͤtts wirkliche kriegriſche Auftritte 
ereignet. Die Venetianiſche Socke, unter dem Tomi 
mando des Nitterd Emo, hat am zaften September von 
Cagliari, wo fie fich mit frifhem Waſſer verfehen, wie⸗ 
bet naͤch dem Tuneſiſchen Staate ſich gewandt, und die 
Stadt Suſa bombardirt, wovon ſie zwey Drittheile durch 
ihr Feuern in die Aſche gelegt, aber auch durch die feind⸗ 
lichen Kanonen, welche von geſchickten Sardiniern und 
Dau heſern dirigitt worden, einen betraͤchtlichen Verluſt 
an Todten und Verwundeten erhalten hat. Von Sufa 
gie die Flotte nach Biſerta, welchen Ort fie ebenfalls 
bomdardirte. Der Dep zu Tunis hatte indeffen ohnweit 
a ein Corps Truppen von 20,000 Mann, und ein 
112) eben fo ſtarkes, bey Goulette zuſammen gezogen, 
res den Venetidnern das Landen vermehren follten, 
die Artillerie ihre Schiffe, ſo gut ſie ſie erreichen 


fonnte, befchoß. — Sn he ——— 


Er ! 77 
u Die⸗ — oder — (nicht die Aigie⸗ 
Ber, wie in den meiſten Zeitungen irrigſteht,) haben am 
agften September wieder einen ihrer jährlich gewoͤhnli⸗ 
qhen Anfälle „_oder Algaraden, wider die ſpaniſche Fer 
Oran, verſucht, ſind aber auch, auf gewoͤhnliche 
8 mit Verluſt zuruͤckgeſchlagen worden. Sie hate 
eh fi in der: ‚vorhetgehenden Nacht in geheimer Stile‘ 
Bir Feftung ſchon fo weir genähert, daß fie außerhalb den 
erſten Graben in den daſigen Barren ſich lagerten. Der 
2h96 5 — ſpa⸗ 
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fpanifhe Commandant zu Dran, Don Pedro Buelfl, 
ließ auf die des Morgens davon erhaltne Nachricht ſo⸗ 
gleich gegen die Mauren einen Ausfall thun, welche bald 
die Flucht ergriffen, nachdem ‚fie die Gärten verwuͤſtet, 
und die Fruchtbaͤume niedergeriſſen hatten. Bey bw 
Verfolgung wurden. fie nochmals in einem holen Wege 
angegriffen, und, mit einem Verluſte von 150 Mann weit 
ter getzieben, worauf, die. ſpaniſche Peine wieder — 
Oran — marſchirte. 


‚+ ‚. * 4 








Bon den auf. der africaniſchen Büfte bey Angola 
vorgefallnen Streitigkeiten zwiſchen den Franzoſen und 
Portugiefen *) find die nähern Umſt aͤnde feitdem befännt 
geworden. Der franzöfiihe Capitain, Herr von Mas 
rigny, hat das daſelbſt errichtete portugieſiſche Forts, wels 
ches ihm den Sclavenhandel verwehren wollte, des wegen 
angegriffen, eingenommen, und geſchleift, weil, daffelbe 
auf neutralen Grund und Boden, melden ſich bisher jr 
Portugiefen nie zugeeignet haben, errichtet, war. D 
franzöftfche Hof verlangt nun noch von dem portugiefls 
fhen einen Erſatz für den bey dem Negerhandel bisher 
erlisenen Schaden.‘ Doc wird diefe Differenz feine groſſe 
Folgen haben, da befonders Spanien die Vermittlung 
dieſer — hat. Re“ 
u - | BESTE ER ı ae 
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Die vorgeſallnen kriegriſchen Auftritte, und ©: | m. 
ten, — den Türken und ionteagapinepig 


: ” S. otes Stuͤch, oma — — 1”. Zr — 
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ſchon oben S. A146 angeführt: worden. Der Baſſa von 
Secutari hatte ein Heer von 30,000 Mann bey ſich, mit 
welchen er bey dem Paſſe von Dezernizza in die Ger 
birge einbrechen wollte. Der Cheſ der Montenegiiner, 
Graf Radonich, poſtirte 10 eiſerne Kanonen hinterru 
ner: Wagenburg im Hinterhalte, mit. denen er bie Tuͤrken 
uen der einem Seite beſchieſſen ließ, indem eroven der 
andern gegen ſie anruͤckte. Die Tuͤrken geriethen dahet 
wwiſch en zwey Feuer, kamen bald in Unordnung; und 
überlseffen. den Montenegrinern den Sieg, welche 464 
Gefangne machten, worunter ſich 2 Beglerbegs and 5 
Agen befanden. Bey einem gleich drauf wiederholten 
weyten Angriffe: der Türken, kamen dieſelben abermals; 
durch ihren Mangel an Manoeuvriten, zwiſchen das Feuer 
der Kanenen, und eines Corps von Montenegrinern. 
Das Treffen dauerte gleichwol bis zue einbrechenden 
Macht, welche ſich aber die Türken zur Flucht zu Nutze 
machten, und die tapfern Montenegeiner faheri am · fol⸗ 
genden Morgen nichts mehr von der 'ganzen tuͤrkiſchen 
Armee, und beſetzten wieder, wie PEN: den Zugang 
zu en — | | u 
pe * — F— —— 
“Bon ——— find viele einander widetſpre⸗ 
chende, und zum Theil unwahiſcheinliche Nachrichten ver⸗ 
breitet worden. So wenig es gegruͤndet zu ſeyn ſcheuit, 
daß alles daſelbſt in Unordnung und Verwirrung ſey, daß 
die noͤrdlichen Provinzen mit den ſuͤdlichen in Uneintgkeis 
ten gerathen, worüber ſogar feindfelige Auftritte, und 
Scharmuͤtzeln entftanden: fo gemiß ift e8 doch auch, daß 
die innre Regierungsverfaflung der einzeln Provinzen ſo 
X wenig, 


— 





1198 — —— | 

wenig, als der gefammteri Staaten durch. sen Congreß 
auf einem feſten Äuffeficht. Die Commißion, weiche ſo 
lange big der Congreß?wieber feitie Sitzungen anfängt, 
bie Regierungsgefchäfte beſorgen follte, ift am ren Si 
tember; wegen eut ſtandner Lneinigfeit; auseinander g% 
gangen. Und alfo eriftirte wirklich keine gefammte Haupt 


= regierung dee Staaten. Eben ſo gewiß iſt es, dar 


Verſammlung der, Penſylvaniſchen Landftände, "aus Ben 
anlaflung. einer Unzufriedenheit und einer Streitigkeit 
über eine Dill, oder Gefegvorfchlag, ploͤtlich ausetnam 
der gegangen. Indeſſen find noch Eeine Feindſeligkeiten 
qus gebrochen, und Handel und Landbau; und Gewetkẽ 
werden, unter. der Regierung der a. und Provinzen; 


wie — ——— ne * Ar a 
—* Io Vita 6 Wed 
weh N; >» au 


Die e.endtich gewiß beftimmte Reiſe der —X 
— Rußland nach Cherſon, und. Tanrien; der ehma 
ligen Rrim, wozu ſchon die vorläufigen Veranſtaltungs⸗ 
befehle gegeben worden, und welche den ıften Map angei 
treten werden foll, beweifet, daß der xrußiſche Hof nicht 
allein das Syſtem des Friedens fuͤr gewiß haͤlt, ſondern 
auch von der tuͤrkiſchen Seite her ſich fiher weiß. Eben 
dieß wird dadurch befkätiget, daß der geößte Theib der 
rußiſchen Truppen, welche an den türfifchen- Grenzen ges 
ftanden, wieder zurück. in das innre Reich marfchire ‚de 
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Veſiſchte Alk. 
16 unferm, neueften Briefe aus. Wien find die aus 
r Böhmen nach den Niederlanden beftimmeen Trup⸗ 
un bereits aufgebrochen, und das Regiment Medien 
burg in Wie troffen, zut Erſetzung des nach Boͤh⸗ 
men chetenden Regiments Szaterinsfy.. Man haͤlt den 
völligen Ausbruch des Krieges für. unvermeidlich, wenn 
die Holländer nicht alles zugeſtehn. Bey Hofe zu Wien 
war noch für.den.zıften November öffentlicher Gottes⸗ 
dienſt und Cirkel angeſagt, ein, Zeichen, daß der Kaiſer 
wenigſtens bis dahin in Wien zu bleiben gedachte. 
Man theilt ih in Holland abſchriftlich einen Plan. 
mit, welcher ſchon im Jahr 1782 in den geheimen Zus. 
ſammenkuͤnften entworſen worden, die von den gegen⸗ 
waͤrtig bier Angelegenheitenider Republik dirigirenden 
Penſionairs einiger Städte ber Provinz Holland woͤchent⸗ 
lich ein bis zweymal ‚gehalten werden, und mit. deſſen 
Ausführung man ſich feit: jener Zeit. bis jetzt beſchaͤftigt 
Hat. ‚Wie: haben die Abſchrift die ſes Plans erhalten, 
koͤnnen ihn aher „aus. Mangel, des Raums, wenigftens. 
jetzt nich; In. diefem Stuͤcke des Journals umſtaͤndlich 
unſern Leſern mittheilen. Er geht auf nichts geringers, 
als dem Erbſtatthalter alle ſeine Praͤrogativen und Rechte 
insgeſammt zu nehmen, ihn nom allen Beifammiufigen 
Der Stände und Collegien auszuſchlieſſen, und: ihm blos 
Die: executive Macht, das. iſt, die. Befehle. der Staaten 
aus zufuͤhren, zu laſſen. Zur Erreichung diefes Zwecks 
fisıd verſchiedne Mittel in dieſem Plane angegeben, unter‘ 


— die Errichtung von Freytampagnien in den Pro⸗ 
| - 
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vinzen und Städten, und die Bewafnungen der Bürger, 
weldyes alles bisher. u ſo gut ausgeſuͤhrt worden, die 
erften find. Anjetzt mochte dieſer Plan wohl Schwierig⸗ 
keiten finißen , ohnerachtet der Einfluß und der Eiferider 
Srgenparehey de$ Erspangälters noch‘ ziemiich ausge 
breiter iſt. EEE Zen A ET elure 
Unſere neuchei eben eintreffenden Nachrichten aus 
Berlin enthalten, daß det hollaͤndiſche Geſandte mit 
„oem daſigen Miniſteris eine Conferenz gehabt hat, (wert 
Fmuthlich um das oben S. 1123 uf. angefuͤhrte Dies 
moire zu übergeben) und daß man dein Prinzen Hein⸗ 
rich in Potsdam erwarte. Dasin allen Zeitungen’ 
„ geftanbne Gerücht, daß der br te rege 
„Secretair don Berlin: mad) Wien gereiſet, und 
„dort von dem Katlſer wegen feiner, guten Nachricht mit 
„2000 Ducaten beſchenkt worden ſey/iſt ganz unge⸗ 
„gründet. Den König tft" geſuͤnder, alt er fonſt bey 
„dieſer Jahrszeit zu ſeyn pflegt, und fehr munter. IC 
„nerale und Miniſter ſind abwechſelnd bey ihm geweſen! 
„Auf die oͤſterreichiſche Communication von dem Mar 
„ſche der oͤſterreichiſchen Zruppen nach den Nieberlan⸗ 
„derrzihat der Miniſter it Allgemeinen Ausdruͤcken get 
ant wortet, und es iſt noch nicht entſchieden gewiß, 
„welchen Antheit dev Hof zu Berlin an dem hollaͤndiſchen 
„Stöeite nehmen wirdidtnis) APP 790 7 4 DL. E W ern" 
1 Dierworläufige: Antwortides. feanzöflichen Hofes — ' 











die Generalſtaaten hat, einem Briefe aus den Haag 
folge, in der Verſichrung beſtanden, daß der Königin 
Frankreich fortfahren wolle; wie bisher, alle feine: 
famen Bemühungen anzuwenden, um eine guttich 
Vermittlung a 

ME . | ten, ‚1 
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ten, wenn möglich, zu Stände zu bringen, und daß Er 
erſt nach erlangter Antwort von Bin eine — 
Erflärung geben koͤnnte. | 

‚Here Lingier hat das ggſte, das neuefte Sch 
feiner Annalen, ganz mit einer weitläuftigen Unterfuhüng 
des Streits zwiſchen Oeſterreich und Holland angefuͤllt, 
mid: mit feiner gewöhnlichen lebhaften Schreibart’ am 
Ende Sehauptet , daß der Auifie das — auf mes | 
Seite⸗ habe. | 

Der berühmte Admiral Rodu par in feiner Sur 
mitte eben fo fonderbare Schiekfale, als er in feinem Leben 
gehabt hat. Sein’ zweyter Sohn verliebte ſich in die 
Tochter des Lords Nugent, die ihn wieder liebte, aber 
die Einwilligung des Vaters nicht erhalten konnte. Die 
beyden Verliebten vereinigten ſich alſo, zu entfliehen, und 
m Schottland ſich trauen zu laſſen, welches, nach. den 
Geſetzen, in England guͤltig iſt. Indem ſie als getraute 
Perſonen anf dem Ruͤckwege von Schottland nah Enge 
land find, treffen fie unterwegens ihre Schweſter an, die 
zweyte Tochter des Lords Rodney, welche eben das Schick⸗ 
ſal hat, und da fie.die Einwilligung ihres Vaters nicht 
bekommen kann, den Capitain Chambers, von der ein 
nigk Garde zu heyrathen, fi entſchließt, mit ihrem 

Liebhaber nad) Schottland zu reifen, und fich dort trauen 
zu laffen. Die Ueberraſchung, da ſich Bruder und Schwer 
ſter, die nichts von einander mußten, fo tkafen, war ‚niche 
geringe: Sie vereinigten fich indefien-bald zur; gemeins; 
ſchaftlichen Unterkügung und Fuͤrbitte bey ihren Eltern. 
Dis. romiſchte dabey war, daß der alte Admital, eben 
wie er die dlught ſeiner Tochter erfährt, und ihr will 


nachſetzen laſſen, au gleiches Zeit. aut dem Nugsneigen 
Kaufe 


ERKENNE wo ⸗⸗t 
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Hauſe die Nachticht bekommt, daß ſein Sohn auch, wit 
Lady Nugent nach Schottland gegangen fey. - Leber diefe | 
und andre Umſtaͤnde verdruͤßlich, hat Lord Admiral Ned | 
ney-auf.eine Zeitlang England gar verlaſſen, und iſt nach 
5 gereiſet, wo er dieſen Winter zubringen will, 

s wird vieleicht vielen angenehm ſeyn, mit Zuver: 

* keit zu erfahren, daß der wirkliche Verfaſſer der he 
konnten. Briefe eines reiſenden Franzoſen über 
Teutſchland, ein ehmaliger Sectetair zu Maynz und 
jet An der Schweiß. vrivatiſtrender upıs, Gene | 
Ries beck, fe. ... — 
ELiner der Groſſen in Paris Prem vor kungen; po 
bafigen holländischen Sefandten, Herrn von Branzen, vor, 
die Generalſtaaten ſollten wider die Eröfnung der Scheide 
blos feyerlichfi;protefligen, fie aber inzwiſchen dulden, bie 
ſich guͤnſtigere Umſtaͤnde ereigneten. Der hollaͤndiſche 
Miniſter aber antivertete; Bine Schildwache prote⸗ 
firte noch nie, ſondern fie ſchoß auf den, der mit 
— eindringen wollte. ni Ä 


In einigen Abbruͤcken dieſes Stuͤcks iſt ein, A ren. 
dem Drucke erſt bemerkter betraͤchtlicher Druckfeh 
ſtehen gebleben, und die erſten 2 Zeilen Seate 
in dieſen Eremplaren ſo zu lefen;. bey ee | 
xiagſten Derfalle, und der. nachtbeiligfien Lage. 
derjelben, ein rechtichafner.t lirbürger. u. Re 
Die Herren Abonnenten bey den Poftämtern erhalten 
die Monatsſtücke diefes Journals, nahe auf 
dem blauen Umfchlage befindlichen Beding Inge? it 
den erſten aukommenden Poſten von: Hamhurg 
alhier die Stüde regelmaßig am letzten T; 6. jeht 
Monats ‚ausgegeben werden,. weiches SR em fi 
eigen Jahte auf gleiche Weiſe gefche * "RR 
Fi den 26 — a 
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politiſches Fournal 


nebſt Anzeige von 
gelehrten und andern Sachen. 


Jahrgang | * Zwepter Band. 


Zwoͤlftes Stück, December 1784. 





Nee des gonigs don Polen, auf Be 
Reichstage zu Grodno, 


(Aus dem Polniſchen uͤberſetzt, und aus Bufgen | 
zugefandt.) *) 


2, id) gleich in vieler Hinſichte eine —* Frage von 
mir ablehnen ſollte, bey der fo leicht zu viel als 
u wenig gelagt werden koͤnnte, beſonders von mir, dem 
fie 


S. Yoriges Stick des Journals &:. 1140, Der 
+ Gegenftand, welcher biefe Rede verurfachte, war nuͤm⸗ 
lich das wider den litthauiſchen Hofſchatzmeiſter, Gra⸗ 
fen von Tiezenhauſen ergangne, und noch nicht voll⸗ 
ſtreckte Decret, in Betref der groſſen Defecte bey dem 
Utthauiſchen Schatze. Aber nicht dieſer Gegenſtand, 
ſondern viele ſtatiſtiſch und anders merkwuͤrdige Stel⸗ 
len machen disfe Fönigliche nerttefichaßtene allgemein 
intereſſant. 
Polit. Journ. Derember 1784; S it 
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fie ſelbſt fo nahe anliegt; fo will und kann is doch mic 
nicht der Bitte entziehen, mein Gutachten und meine 
Gedanken über diefe die Reichsftände befchäftigende Mas 
terie: zum gemeinfamen Wohl und zur Ruhe des Publis 
cums zu eröfnen. 

Mitleiden, diefe unfrer Nation fo eigene Empfindung, 
gegt fih laut in mir; denn es gilt einen Mitbürger‘, mit 
dem mich funfzehnjährige Dienſte, feine wahrhaftig nicht 
gemeinen Eigenfhaften, und ein angewohntes untinger 
fchränftes Vertrauen verbunden haben. 

Sein Schickſal feht bey uns, und unſre Neiguug 
fpriche für ihn. Aber ſteht ed denn dem Könige an, bios 
feiner Neigung zu folgen? Nein! Bor allem muß man 
| zuerſt fragen, was man dem Staate ſchuldig ſey. 

Die litthauiſche Schatzkammer zeigt ihren anſehnli⸗ 
chen Kaſſenmangel; die Beduͤrfniſſe des Landes nehmen 
zu; die Armee wird nicht völlig beſoldet, und an eine 
Erhöhung der Abgaben läßt ſich ſchwerlich denken. Was 
bleibe zu chun übrig? Man muß zuerft den Verluſt der 
öffentlichen Kaffe erſetzen. Daß die Commißion nad: ih⸗ 
ver zwiefachen Verbindlichkeit, der Rechtspflege und der 
Staatswirthſchaft, hierinn gerecht, und vorſichtig ver⸗ 
fahren, davon haben wir redende Beweiſe. 

Aber was kann denn bdiefer verunglückte Mitbuͤrger 


in feiner jeßigen traurigen Lage, die jedem ein beiehrens | 


des Beyſpiel vorhält, wie wenig man dem Gluͤcke trauen j 


und fi auf feine Kiugheit und fremden Di:nf verlaffen 
darf, für fich vorbringen? Der nun fo elende und e 
mals fo glänzende Mitbürger kann fagen: „Sch 


! 


„es gut machen, und wenn ich fehlte, fo geihah es J 4 


„durch, weil ich auf einmahl zu viel Gutes unternehmt 
— u wollte. 


| 
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„wollte. Als ich das zu ungeheure Gebaͤude meiner 
a eilfertigen Werke erſchuͤttert Jah, ergrif ich ſchnell die 
„vorhandenen Stuͤtzen. Aber auch die —— mie 
„unter den Händen. « | ArrE 

"Allein was er auch immer vorbtingen Eonnte, — der 
Tag kam, da die Republik ihren Schaden einſah, und 
ein Gericht anſtellte, das nicht umhin konnte, da Strafe 
zu beſtimmen, wo Schuld zu finden war. Daß die letz⸗ 
tere aber wuͤrklich vorhanden, ſie mag nun vorſetzlich, 
oder bloſſes Verſehen ſeyn, davon iſt der merkliche Defect 
des Schatzes eün Beweis, welches der —— en ſelbſt 
nicht laͤugnet. 

Demungeachtet kann die Repabut, und wird ac, 
wie ich wuͤnſche und hoffe, die Umftände in Erwägung 
ziehen, die nach und nach diefe Schuld hervorgebracht 
haben, und zugleich bedenken, daß mehrere Theil daran 
haben, die alle, wie ich glaube, mehr aus Irrthum als 
aus Vorfak fehlten; und fo, denke ich, werde fie die 
dreyfache Strafe, welche das Gericht zuerkannt bat, zu 
ſchenken belieben. Ob fie gleich die Ergänzung des Schaz⸗ 
zes auf das nachdruͤcklichſte befohlen hat, ſo erwarte ich 
doch noch vor eben dieſer Republik, daß der Ausſpruch 
in folhen Worten noch wird abgefaßt zu fehen feyn, wos 
durch es zweifelhaft bleiben kann, wer eigentlich der 
ſchuldigſte geweſen ſey. Möchte unfere Nachkommens 
ſchaft es doch felbft nicht einmahl erfahren, daß es zu 
unfern Zeiten noch Verbrechen. gab! Und möchten wie 
unfern Enfeln nur gute und er Days | 
fpiele zum Andenken hinterlafien! 

Wenn She aber, Sochanfepntiche Stände, — 
* den ich Euch auf Eure Anfrage ertheile, annehmen 
—— — x wol, 
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wollt, fo mußt ihe zugleich vor Augen, haben, daß ihr, 
indem ihr Gnade erzeigt, verpflichtet und ſchuldiq ſepd, 
nicht nur die Ergänzung des Schatzes anzubefehlen, fon 
dern fie auch zu betreiben und .wArkjich zu machen, wie 


auch, daß diefe, ſo wie jede andere Materie, nicht durch | 


überflüßige Neden die edle und Eurze Zeit raube, die am 


dern weit wichtigern Gegenſt aͤnden gewidmet iſt. 
Ich habe bisher ſo geredet, wie ich glaube, daß der 


Beſchuldigte am ſicherſten und leichteſten unſer Miitlei⸗ 


den gewinnen kann. Denn ich wuͤnſche aufrichtig, ihm 
eine rettende Hand zu reichen. Und ich bin überzeuge, 
daß ich ihm ſchaden, und feine Sache und Lage bey weis 
sen verfhlimmern würde, wenn ich ihm rathea wollte, 
fich da troßig zu widerfegen, wo er Hofade hat, um Gua⸗ 
de zu bitten. 

Allein jetzt, während meiner Rede, etinnete ih mid 
der herannohenden Stunde, in der ic, mich von: der wire 
digen Nitterfchaft, nach den Sefeßen, trennen joll. Diele 
Trennung würde für mid um jo empfindlicher feyn, wenn 
ich mich nicht mit einem Hausvater zu vergleichen fuchte, 
der umgeben von feinen Kindern ihnen des Morgens ihre 
Arbeiten austheilt, fie denn dazu in weite Felder aufs 
ſchickt, und fid) am Abende die Früchte ihres Fleiſſes vor 
zeigen läßt. E 

Du, Hocanfehnlicher Ritterſtand, haſt ſchon allt 
erfülfet, wozu dich die Reichstags vorſchrift an dem gegen 
waͤrtigen Orte verbindet. Du haft die Sachen abgehu 
ret, die die von dem zwepjährigen Arbeiten aller Dika 

rien vorgeleget wurden. und namentlid von der hoͤch 
Magiftratur, die die Republik mir als Zeuginn und Un 
ea meines ——— und Verwaltungen zut 
SE | | Seite 
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Seite gefeit hat, und dieſer Magiftratur Haft du auch 
das nach den Geſetzen erfoderliche Zeugniß gegeben.‘ Wenn 
der, weicher darinn zuleße den Vorſitz gehabt *), die 
Schilderung feiner Verdienfte einem andern überläßt, fo 
werden fieum fo deutlicher und rühmlicher durch den bes 
redten Mund eines ſoſchen Mitdlicds des immermährens 
den Rache (Potocki Er: Kron : Thrudhfes) dargeftellet 
werden, das durch eine hefondere Fuͤgung ſchon der dritte 
feines Namens iſt, die in einer furzen Zeit von 7 Jahren 
diefed Amt bekleider haben, und deffen ſowohl zahlreicher 
dis beruͤhmter Stamm, bey beſtaͤndiger Beſchaͤftigung 
fit vielfältigen Staatsaͤmtern und Bedienungen, (jo wie 
wir. dies auch jet Beym Militaͤrweſen, Minifters und 
Landboren : Stellen gewahr werden, ) jenes im der Ger 
ſchichte des alten Noms berühmte Haus (des Fabius) bey 
uns zu erneuern feheint, welches dem Vaterlande eine 
ganze eigene Mannfhaft zum Dienfte lieferte. | 
Nach einem fo ruhigen und mufterhaften Anfange 
Dies Neicdystages koͤnnen wir uns von feinem weiter 
Sortgarige die nlücklichften Folgen verſprechen, befonder® 
unter dem diesmaligen Marichalle, den ihr ſelbſt bey einer 
wohlũberlegten und gerechten Schaͤtzung ſeiner Verdienſte 
ai eurem Führer gewählt habt. Ich kenne ihn, und 
weik, daß er, als unfer Mitbürger, das allgemeine Befte 
srrit aller Wärme wuͤnſchet, aber zugteich auch feinen Eifer 
da mäßigen kann und will, wo ed nöthig feyn wird, we⸗ 
iger zu wollen, um das Gute zu bewürfen. Er wird 
dir, Hohanfehnlicher Ritterfiand, nach Anleitung meiner 
Borfähläge alles, was der jebigen Zeit angemefien und 
den 





2 Raczinski, Kronhofmarſchall. 
Sig 
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dem Vaterlande vortheilhaft ift, vorftellen, und dich dazu 
ermuntern. Er wird für die Armee ſprechen, denn er 
iſt Bürger, ift mir teen, und felbft Soldat. Ich fah 
die erfpriesliche Würkung feiner geſchickten Bemuͤhungen 


auch in diefem Fache. Und wer fie gefehen Hat, wird fie 
nur dann erft gehörig zu fchagen wiflen, wenn er daran | 


denkt, wie weit größern Schwierigkeiten dergleichen Be; 


muͤhungen in unferm Lande ausgefegt find, als in irgend 


einem andern, | 

Aber wo habe ich denn diefe fchöne und wohlgeuͤbte 
Brigade gefehen? In dem Pinskiſchen Diftrigte, der 
in der Mitte, oder wenn ich fo fagen darf, in dem Herzen 
des polnifchen Reichs liegt, und dem ganzen Lande neue 
Quellen des Reichthums und neue Vortheildgelegmheh 
ten zum Erfaß des traurigen Verluſtes, welchen das wis 
drige Schickfal an den Graͤnzen unfers Staats verurfachs 
te, verfpricht. Dank fey ven Pinskiſchen Landeleuten 
von der ganzen Nation gebracht! Sie haben ihr Land 
und Wafler verbefiere, und werden damit fortfahren, 
nicht fowohl um ihrer willen allein, als vielmehr. ne * 
ihre Mitbuͤrger. 

Ich reiſete zu Waſſer und zu Lande, da, wo 


bisher noch keiner durchkommen konnte. Dolls | 


hynien iſt jetzt durch neue Wege Litthauen naher ge 
bracht, und die zum Theil bereits vereinigten Fläffe, und 


die vielleicht in kurzer Zeit dadurch auch vereinigten 







Meere werden einen. Beweis abgeben, wie viel.t 


verftändigelBaterlandsliche vermag. ie. geben zugle *8* 


beſonders ein merkwuͤrdiges Denkmal, wie viel das 
terland den jetzt ihre Verwaltung endigenden Herre 
ber litthauiſchen Schatzeommißion ſchuldig iſt, 


BE — Ze 2209 
——* aber doch wůrkſamen Anſtalten man es 
zuzuſchreiben hat, daß der Canal, welcher die Pine und 
den Muchawiec verbindet, nicht nur angefangen, 
fondern auch m. er wuͤrklich zu Stande 
gebracht if. 

Dieß Beyſpiel wird den nachfolgenden Sommißtonen 
gewiß zur Aufnranterung dienen, und, wie ich hoffe, übers 
Haupt die Gemüther aller Einwohner dahin anfeuern, -- 
ſowohl diefe als andere RRERRO NEN > ber Art zu uns 
terftügen. \ 

Ich muß. geſtehen, daß mich der Anblick der pinski⸗ 
ſchen Gegenden und die herzliche Aufnahme feiner Ein⸗ 
wohner fo fehr rührten, daß es mir. fchwer fiel, dies Land 
zu verlaffen, als mid ein neuer Wafler Weg, den’ 
siner der vortreflichften Micbürger der pinskiſchen Pros 
vinz, der Feldherr Oginski, veranftalter hat, nad) den 
benachbarten Kreijen führte, wo neue SGegenflände und 
Aus ſichten meinem Herzen neue Freuden verſchaften. 

Mit Hochachtung habe ich die. Spuren jener olten 
Helden, die die Geſchichte unſrer Nation zieren, erblickt, 
als ich zu Rozan (der Reſidenz des Großkanzlers von Lite 
thauen, Prinzen Sapicha,) und Nieswitz ( Refidenz des . 
Zürften Radzivil, Woywoden von Bilna,) ware. 

Mehmet hier, Erlauchte Fürften Radzivil, oͤffentlich 
meinen Dank, für den guten Empfang in euren Haͤuſern, 
an. Mein Herz wird das Andenken daran um fo viel 
mehr bewahren, da ich. bey euch fo viele Pracht und Koſt⸗ 
barkeit ſah, fo viele angenehme Stunden bey euch zus. 
brachte, und noch mehr, ‚da ich fo viele Proben eurer 
aufrichtigen / Ergebenheit. für mich erfuhr, die fhon an 
und für ſich ſehr koſtbar find, mir aber nm jo viel lieber 

Siiiy wur⸗ 


J 
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und theurer wurden, weil fie füt die ganze Nation Bey 
fpiel und Aufmunterung geweſen zw ſeyn fcheinen, 


Erlaubte es mir Die Zeit, fo würde ich zu meiner eis 


genen Wonne und Freude jehen Ort anführen, wo id in 
dem Großherzogthum Litthauen Erholung genoß, wo ic 
über die Opfer der Kerzen, die mir die angenehmften 
find, vor Rührung zerfloß. Ich werde nie das Haus 
des Minifters, der. mich auf der Reife begleitere, (Chrepto⸗ 
wicz, Unterkanzier von Litthauen,) vergeffen, der in der 
Begluͤckung feiner Unterthanen und in den perfönlichen 
Beyſpielen bürgerlicher Tugenden die größte Zierde feines 
Hauſes ſucht. Ich werde feibit die geringern adelichen 
Wohnſitze nicht vergeffen, in die ich, durch die trerzes 
‚meinte Bitte ihrer Beſttzer eingeladen, trat, und mit 
ihren Seeudenthränen die meinigen vereinigte. O gute 
Mation!- wie follte ich dich nicht lieben? 

Aber ich muß mich von diefen herrlichen Bildern los⸗ 
reiſſen, und mich wieder zu unſerm Gegenſtande wenden. 
Wuͤrdigſter Ritterſtand! Da du in kurzem neue Ger 
jeße einrichten folft , fo bedenke, daß zuerft alles dasje⸗ 
nige, was der verfloſſene Reichstag und Die zwmepiährige 
Verwaltung aller Dikaſterien eurer Ausführung Abrig 
gelafien hat, weggeräumt werden muß. Und ich weiß, 
daß ihr bey euren neuen Arbeiten eure erfte Sorge auf 

‚die Erhaltung der Sreundfchaft mic unfern Nach⸗ 
varn, auf die innere Sicherheit, auf die feſte Grün 


"dung der Berechtigfeitspflege, und auf die Dei 


mehrung der Sandlungsvortheile richten werden 
So, glaube ich, werdet ihr auch angeſehene, geſchickt 
beguͤterte und brauchbare Fremdlinge, die gerne unſert 
Miebärger werden ger win aufnehmen, und au 

ia denen 








5 Yall 
Seren dies Kleinod nicht verfagen, ble zwar von niedtü 
gern Stande ſind, ſich aber doch nach ihren Kräften uns 
das Vaterland verdient gemacht haben. | 

Und wenn ihr auf die unfere Armee betreffenden Ges 
genftände kommt, fo habt die Uriachen vor Augen, die 
mic zum Derbote des DerFaufsder Militaͤr⸗Char⸗ 
gen bewogen. - Die Billigkeit ſelbſt, Hochanſehnliche 
Staͤnde, wird euch ſo gut, wie mich, uͤberzeugen, daß 
man willigen und verdienten, wenn gleich nicht reichen, 
Soldaten, Mittel zur Beförderung geben muß. Diefe 
Nuͤckſicht und zugleich die unverleßliche Erhaltung meis 
ner königlichen Vorrechte, die mir nad) fo vielfältigen 
Verluſte doch wenigftens im Jahr 1776 gefihert worden, 
werden bey euch eine gehörige und unwandelbare Achtung 
haben. Um aber diefe Gegenftände vollfommen aufrecht 
zu erhalten, werde ich felhft nach dem Reichſtage im ims 
merwährendem Rathe auf Mittel denken, wodurch man 
die Aufträge über diefe Materie in verfhiedenen. Ins 
ſtructionen der Landboten aufs genanefte befriedigen kann. 

Noch muß ich bey Gelegenheit einer Rede, die ich in 
diefer Stube gehört Habe, die Hochanfehnlihen Stände 
eeinnern, daß die Republik, ald ich ihr das auf meine 
elgene Koften errichtete Cadetten Corps auf dem 1766ger 
Reichttage uͤbergab, mir an demſelben Tage ein Einkom⸗ 
men von 200,000 Gulden zur Erftattung der innern Zoll 
einfünfte, die dem Könige gehören, und die Ich damals 
freywillig abtrat, zuerfannte. Weil dieſes jährliche Eins 
kommen, nad) dem Willen der Republik, mein Eigens 

thum wurde, ſo verwandte ich daſſelbe ſogleich zur wei⸗ 
tern Erhaltung des Cadettencorps, und die Republik gab 
zu dieſer Summe noch zwo andre Drittel. In ſpaͤtern 
A | Sitiz Zei⸗ 
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Zeiten Haben die National : Drangfale biefe Summe ve: 
600,000 auf 300,000 heruntergebracdht, ſo daß alſo die 
Republik, die Anfangs 2 Drittel herſchoß, jetzt — 
nen 200,000 Gulden nur ein Drittel beträgt. Dip" 
folhen Umftänden überließ fie mir die Direction und H i 2 
ſchaft über die Cadetten, deren Anzahl nicht aus Sof # 
dern aus go befteher, und faft nos immer zunimmt 
Ich habe alfo dieſen Ort, und dieſe — 
fait, bie. vormals in unferm Lande nicht befiadtich wa, 
für eure Kinder eröfner, und fie zu der meinigen gerad 
Du wirſt dach wohl nicht verlangen, geliebte a vn 
ich aufhören foll, ihe Vater zu ſen? — 
Wenn die Officiere und Aufſeher, bie für den ntch 
richt dieſer theuren Jugend ſorgen, ein ſowohl angeneh 
mes als ſicheres Amt haben, ſo finde ich Lade michtän 
bedauren und zu verwerfen, und verlange, daß alles am" 
gekraͤnkt erhalten werde. Jedoch erklaͤre ich, daß ſo 
wie ich ſchon bey mehrern Gelegenheiten zum allgemei 
nen Beſten des Cadettencotps verſchiedene A 18: abe ben 4 
_ ‚einzelne Perfonen eingeſchraͤnkt habe, es auch £ ben — 
dieſer Einrichtung mein Wille ſeyn wird, die auf. Diele 
 Neichötage gegen mich — — ws, beftie 
digen. er br 
Ich kann meine Rede nicht ſchieſen. ohne vorher 
mein Wohlgefallen über die vielfäitigen Aeußer * jen der 
Zufriedenheit zu bezeigen, mit der die Nation di 
der Perſonen, die, ich zu Senat: oder Minifterft 
“fördert babe, billigt, und mit welcher fie algemetn 
rechtmäßiges und eifriges Verlangen ‚nach ihrem @ " 
erfennet. Wenn ich. die Erfüllung- jener Han — * 
die die Nation mir zugleich * der RR: aufe —* gt hat, 
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fuͤr meine aneriaßlige Pflcht halte, ſo iſt ihr Seftändnig, 
daß ich fie erfüller Habe, für mich der füßefte Lohn, uns 
die Ichhaftefte Aufmunterung, in diefer treuen Erfüllung 
bis an den Tod fortzufahren. D, es iſt gewiß ruͤhmlich 
und angenehm, ja unausfprehlih angenehm, einem 


dankbaren Volke zu dienen! Zu dienen, fage ich, denn 


eine YIntion zu regieren und ihr zu dienen, halte 
ic, für einerley. - 

- Sehe nun, anfehnlicher Ritterftand, wohin die Ger 
fege dich rufen. Folge in den gluͤcklichſten Ahndungen 
re, indem Tugend und Talente fich vers 
einigt Haben, an defien Seite in den erften Deputirten 
vom Nitterftande zu Abfaflung der Reichstagsfagungen 
jene berühmten Namen fich befinden, die feit vielen Jahr⸗ 
hunderten die Liebe der Provinz des Sroßherzogthums 
Litthauen unter ſich theilten. (Fuͤrſt Radzivill, Groß— 
kammerhetr von Litthauen und Fuͤrſt Sapieha, Generals 
feldzeugmeiſter). Eine Krone von den auserleſenſten 
Maͤnnern aus den anſehnlichſten Haͤuſern und von den 
verdienteſten Mitbuͤrgern des Vaterlandes iſt zugleich in 
ihrem Gefolge. 

Alle Umftäude ſcheinen ſich zu vereinigen, und zu vers 
fprechen, daß Diefer erfte unter meiner Regierung in Kits 


“hauen gehaltene Reichstag eine Epoche machen wird, an 


die, wir uns alle in Zukunft mit Vergnügen erinnern wer: 
den, und die mir vorzüglich unvergeßlich feyn wird, wenn 
ich werde ſagen koͤnnen: „in Litthauen ward ich geboh⸗ 
‚wien, und eben da wurde ich auch durch die Eintracht, 
die Liebe und die Wohlfahrt der Nation glücklich. « 


Und nun frage ich die Herren Großmarſchaͤlle beyder 


Nationen, ob einer von den Seren Senatoren und Mi 


niſtern 


1 
vo 
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niftern gefonnen (ey, fih noch etwa aberhaupt à über Die 
öffentlichen Angelegenheiten oder über die vom pro 
ausgegangenen Vorſchlaͤge auszulaffen? | 





ni 


Zufäge und Berichtigungen zur der ftatiftl 
fiben Sefipreibung des Churfuͤrſtenthums 
Sachſen. 


Fe bie im Zten Diesjährigem Monatsſt aͤck Sunſers 
Journals (S. 231 u. f.) in einem Briefe aus 
Dresden mitgetheilte Berichtigungen des kurz vorhet 
im Januar dieſes Jahrgangs S. 16 u. f. befindliche Sta⸗ 
tiſtik von Churſachſen, ſind in der bekannten, tehigteis 
chen Quartal» Schrift, welhe Hr. Canzler un? Melßner 
unter dem Titel: Für ältere Litteratur und n 
Lectüre herausgeben, im 2ten Hefte des nd. | 
ganges, ©. 19 u. f. einige Begenbemerfungen und Ge 
genberichtigungen erfchtenen, deren Mittheilung wir ums 
fern Leſern zur vollftändigern Richtigfeic der Bei 
ſchreibung von Churſachſen fhuldig zu feyn glauben. 
Nachdem der einſichtsvolle Verfoffer diefer Berichtis 
gungen gegen den Einfender jenes Briefes den jetzigen 
gluͤcklichen und blühenden Fabriken⸗ und Manufactu⸗ 
ren⸗Zuſtand in Dresden vertheidigt hat, berichtigt er 
verſchiedenes in der Angabe "der Steuers und Kammer⸗ 
ſchulden, und bemerkt, daß außer den von den Landſtaͤn 
den garantirten Schulden, auch einigen andern an fe 
Caſſe verwiefenen, obgleich fehr beträchtlichen Soderum 
gen, die ae Chatouu⸗ Rammer⸗ Genera 
Kriege⸗ 
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driege⸗ und General ⸗ Accis⸗Caſſen⸗ Schulden am 
inde des Jahrs 1763 wirklich auf 12,191,733 Thlr. 
ngegeben, im Jahre 1765 aber, durch bejondere Abzah⸗ 
ingen oder andere mandarmaßize Abzüge, bereits auf 
‚240,073 Thle. vermindert worden, und ſoiglich die 
immilichen Steuer: Rammer⸗ General⸗ Accis⸗ 
nd Chatoull⸗ Scheine, auch andere Poſten, weiße 
4 den beyden jährlichen Abzahlungsfonds von teſp 
‚100,000 Thir. und 300,000 Thlr. verwieſen worden, 
ch am Ende beſagten 1765 ſten Jahres überbaupt auf 
8.268949 97 <hir. 18 Gr. 7 Pf. nämlid) 29,028, 424 
hie. 18 Sr. 7 Pf. bey der Steuer ; Credit: :Eaffe, und 
‚240,07 3 Thlr. bey der Kammer RRUNG Caſſe belanfen 
aben. 

Da nun außer den anſehnlichen Geldſummen, welche 
uf andere, an dieſe beyden Tilgungscaſſen nicht verwies‘ 
ne Foderungen bis hieher bezahlet worden, ſchon nach 
en gedruckten Verloſungsliſten am Ende des 17gıften’ 20 
tahres. 7,578,972 Thlr. an wirklichen Steuers und 
‚ammercapitalien abgezahlet geweſen; auc überdies 
je hurfürftlichen Eaffen von der Kauptmafle der an die 
steuer: und Kammer: Eredit:Caffen verwieſenen Schul⸗ 
en, ſehr anfeh,niiche Summen duch) befondere Zahlungen 
n Chur: Braunfchweig Hannover, in der Schweiß, tu 
Bien u. ſ. w. erworben haben; fo kann mit völliger | 
uverläßigkeit behauptet werden, daß in Anfehuns dex 
zͤrkuch noch in fremden Jänden befindlichen Ca⸗ 
italfoderungen, die fämmtlidy nad) des hoͤchſtſeligen⸗ 
!öniss Abſterben bey den werfchiedenen Caſſen uünd ſonſt 
quidirten Schuldſoderungen feit 1763 bis mit 1784 
berhaupt um die Hälfte vermindert worden find, 

ä | — | ws 
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obgleich die eigentlichen Londes · oder Steneiſchulden fich 
gegenwaͤrtig noch nicht um ein volles Drittheil ei 
vermindert haben. 

Die beyden Amortiffementsfonds, fo — 
jaͤhrlich 1,400,000 Thlr. betragen, find unveraͤnderlich. 
Durch die Verminderung der zahlbaren Zinſen vermehttt 
ſich alſo die zur Abbezahlung der Capitalien beſtimmte 
Summe verhaͤltnißmaͤßig. Endlich wird unter der jegir 

gen, oͤkonomiſchen, Regierung fchwerlich außer dem Jahr 
1772 ein Jahr gefunden werden, wo nicht ein quſehn⸗ 
licher Ueberſchuß auf unverhergefehene Fälle bh Seite 
gelegt worden, obgleich die Herſtellung der Armee nebff 
allen zu ihrer foginannten Mobilitäe erfoderlihen Der 
dürfniffen, und die verfchiedenen neuen Einrichtungen 
ebenfalls groffe Geldſummen erfodert haben, auch die bes 
kannte Theurung in den Jahren 1771 und 72, befonders 
für den Nahrungsſtand, ungemein drückend geweſen iſt. 





II. 
Berzeichniffe der gefammten Volksmenge in 
allen europaͤiſchen Föniglich- daͤniſchen 
Staaten. | 


De geſammte Bevoͤlkerung der koniglich dänifden 
Staaten in Europa beläuft ſich, nad). der hier.fol- ° 


Menfhen. Im Jahre I769 betrug fie nur 2 
nen 16,343 Menſchen, daß alſo feit diefer Ztir ein 
wachs von 7000, Menſchen hinzugekommen iſt. 


genden fperielleen Tabelle, auf 2 Millionen 4 ı 


Die 


1 
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Die Inlein Seeland, Moen und | | | 
Bornpolm enthielten 283,466 Menfchen. 
— — SFühnen, Langeland, | 
| Laaland und Falſtee 143,988 — '— 
Stift Anarhuns in Jütland  s 117,942 — — 





— Ripen ; ⸗ 99,923 — — 
— Wiburg 59,399 — — 
— Aalburg s ⸗ 80,872 — — 
— Inſel Färde ⸗ ⸗ 4754 — — 
Königreich Norwegen ⸗ 723, 141 — 
Inſel Island Eh 46,201 — — 
Herzogthum Schleswig 4 243,605 — — 
— — Hollſtiin2119737 — — 
— 
Gertralife der Kriegsvoͤlker zu Lande aller 
groſſen Maͤchte in Europa. 


De Abriß der groſſen Kriegsheere, welche die euro⸗ 
paͤiſchen Maͤchte anjetzt, auch mitten im Frieden, 
halten, ſtellt immer ein hoͤchſtintereſſantes Gemaͤhlde 
dar. Es giebt zu mancherley Betrachtungen Anlaß, un⸗ 
ter welchen diejenige, daß in einigen Staaten der Kriegs⸗ 
ſtand zu groß, und nicht in der zum Wohle des Landes 
erſoderlichen Proportion mit den Einkuͤnſten, und der 
Stärke des Staats ſtehet, eine der vornehmſten if. 
Wie nacht heilig diefe groffe Menge von bewafneten Mön⸗ 
chen der Bevoͤlkerung iſt, laͤßt ſich auch leicht begreifen. 
Der Grund und der Vortheil dieſes neuen Kriegsweſen, 
durch das reſpectable Anſehn deſſelben den Frieden zu er⸗ 
halten, und den Krieg om. die .. des Kriegs 

abs 
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abzuhalten, iſt dach vielleicht nicht — wie 
es im erſten Anblicke ſcheinet. Alle groſſen Maͤchte ha⸗ 
ben ſeit 1748 ſich auf einen Kriegsfuß geſetzt welcher 
keiner einzelnen Macht mehr dieſen Vortheil der Furcht 
gewährt. Und wie auch dieſe zuweilen bey einem der we: 
niger geruͤſteten Staaten keine Wirkung that, ſieht man an 
dem gegenwärtigen Betragen der Nepublif der vereinig 
terr Niederlande gegen den Käifer. Dieſer ausgebrochne 
Streit macht einen allgemeinen Abriß des Kriegs⸗ 
ſtandes der vornehmften Mächte in Europa, weichen 
wir hier abzeichnen wollen, anjetzt beionders intereffant. 


Wir folgen dabey den fiherften, bemährteften Quellen, 
und gehen eben deswegen von manchen bisher gedruckten 


und mitgetheilten Verzeichniffen ab. Ehen dieſer meh⸗ 





rern Richtigkeit wegen nehmen wir auch runde Zahlen | 


an, denn wer weiß nicht, daß. durch Deſertion, Krankı 
Heiten und andre Umftände die — Anzahl ſich faft 
taͤglich veraͤndert. 


Oeſterreichs Kriegeheere beſtehn, auf 


Friedens Etat, aus ⸗ 290,000 Mann. *) | 


Ruf 


> Man hat zwar vor kuen eine Lifte geſehn, nach wel: 
cher der oͤſterreichiſche Kriegsſtaat aus 364,790 Mann 
beſteht. Allein, ohne uns im allgemeinen auf die ge: 
naue Nichtigkeit diefer Liſte einzulaffen, bemerken wir 
nur dabey, daß darinnen 61,476 von fogenannten 
Graniztruppen, Tſchaiken, u.-f. w befindlich, und 
daß die complete Zahl der wirklich beſtiumten 57 In: 

fanteriesRegimenter zu 4093 Manır angegeben ift, de 
diefelbe doch, nach dem Regiement des Kaiſers, nut 
aus 3120 wirklich dienſtbaren Köpfen beſteht Und 
der complete Stand der erſtern nach den Niederlanden 
wap⸗ 
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Rußlands Kriegeheere beſtehn, auf 
Friedens: Etat, aus 470,000 Mann. *) 
Preuſſen — — 224,431 — **) 
Frankreich [est 192,000 — u) | 
Hol | 
marſchirenden Regimenter war nur 2893 Mann, wie 
aus dem vorigen Stuͤcke des Journals, S. 1147, erficht: 
lich iſt. Alſo fleht man tin, wie die Zahl von 364,790 
Mann vichr:der wirkliche Beſtand ter öfterreichifchen 
Armee iſt. Unfere obige Angabe ift der hoͤchſte wirt: 
liche Befland in Sriedenszeit, Aber im Kriege kann 
Die öfterreichifche Armee auf 370,000 Mann gebracht 
werden. Alsdenn find aber, alle Kriegsheere flärker, 
als gewöhnlich, | 
) Darunter find aber alle irreguläre Truppen mit ber 
griffen, ı0 Kegimenter Kofaken, und 113 Barnifon: 
Bataillons, welche allein 87,700 Mann ausmachen, 
und 24 Regimenter LZandmiliz, Die aus 90,000 Mann 
zu Fuß und 8,500 zu Pferde beftehn. 
»2) 8. polit. Journal, ztes Stuͤck, Map 1783, ©, 490, 
=> Frankreich bat über 25 Millionen Einwohner, und 
aur 190,000 Truppen zu Lande, 156,000 Mann In: 
fanterie, und 34,000 Kann Cavallerie. Preuſſen hät 
5: Millionen Einwohner, und 224,000 Mann Trup⸗ 
pen. Wenn man aber die Provinzialsölker oder Lands 
miliz mit dazu rechnen wollte, (wie bie Graniztruppen | 
bey ber öfterreichifchen Armee nach der obigen Note,) 
welche allein aus 126 Bataillons, oder 77,000 Mann 


„J 
ur 
. 


beſtehn, fo ift bie franzöfifche Kriegsmacht 267,000 F 


Mann ſtark. Und in Kriegszeiten hat ſchon im vori⸗ 
gen Jahrhunderte Ludwig der XIV über 400,000 Eol⸗ 
daten im Felde und in den Seflungen gehabt. Unſere 
obigen Angaben aber zeigen die wirklich zum Dieuſte 
. Im Selbe. bereit ſtehenden Sruppen der verſchiednen 
Maͤchte. 
Polit. Journ. Duember 1784 - KEEL - s 


# 


Caſſel ⸗ ⸗ s» 20,000 


derthalb Millionen bewafnete Menſchen, mit einer 
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” Holland Keiegäheere befichn, auf 


Friedens: Etat, aus 5 37,200 Mann. *) 
Großbritannien und Irland⸗58,000 — 


Schweden | 49,000 - 
Dinmat 5004 8 67,000 — ) 
Polen s 3.30 — 
Tuͤrkey⸗ ⸗ 210,000 — 
Venedig ⸗ 8000 — 
Neapel und Sicilien 30,000 — 
Kirchenſtaat ⸗ 5000 — 
Toſcana 4 — 3000 — 
Sardinien 40,000 — 
Spanien— 9000 — 
Portugall ⸗ s s 20,000 — 
Churſachſen 26,000 — 
Churbraunſchweig ss 16,000 — 
Dfalzs Baiern 00.049 24,000 — 
MWürtembarg - 3 N s 6000 — 


Die ſechs Möchte, Rußland, Oeſterreich — 
Frankreich, Holland und Tuͤrkey, koͤnnen allein uͤber an⸗ 


anglaublichen Menge Artillerie, die jetzt die vornehmſten 
und entſcheidenſten Waffen ſind, ins Feld ruͤcken laſſen, 
und in wirklichen Kriege koͤnnen dieſe genannten Maͤchte, 

| int) 





96 1ote6 Stück, Detober 1784, bes Journals, RAN 
9) Auf wirklich ſtehendem Fuße, Nämlich 25,378 Man 


Infanterie in Dänemark und Holſtein, 31,100 Mat 
Jufanterie in Norwegen. 10,500 Mann Cavallerit. 
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— noch gegen eine halbe Million mehr in Be⸗ 
wafnung feßen. Das ſind 2 Millionen Menſchen Kriegs⸗ 
heere, nur von 6 Rechen, und deren find noch fo weit 
mehrere! 
ER 
Veränderte Umftände des Streits zwiſchen 
Defterreich und Holland. Begebenheiten 
diefer Staatshandel. Neue Kriſis 
in Europa. 


De Umſtaͤnde der Streitigkeit des Kaiſers mit der Re⸗ 
publik Holland haben ſich ſehr veraͤndert. Die Sa⸗ 
che gewann ein anderes Anſehen, nachdem wir eben in 
dem vorigen Stuͤcke unſers Journals die damalige Si⸗ 
tuation geſchildert hatten. Deswegen waren unſere da⸗ 
maligen Nachrichten nicht weniger richtig. Der Ges 
ſchichtſchreiber kann nicht anders als die wirklichen Be⸗ 
gebeirpeiten erzehlen. Wenn diefe fi) ändern, fo bleibe 
gleichwol feine vorige Erzehlung von der vorigen Zeit riche 
tig, und die Fortfegung der Geſchichte enchält die Vers 
änderung der folgenden Zeit. Daß man in Wien am 
27ften November noch) diefeldigen Nachrichten hatte, wie 
fie zu diefer Zeit unfer Journal gab, beweißt die Wiener 
Zöfzektung von jenem Datum, in welcher es wörtlich 
dieß: „So viel laͤßt ſich vorherſagen, daß Frankreich, 
ohnerachtet der gegenſeitigen Bemuͤhungen der Re⸗ 
„publik und ihrer Freunde, von feinem angenommenen 
Syſteme einer blos vermittelnden Verwendung nice 
abweichen, und die engen — nicht zer⸗ 

Kette „reif 
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„reifen wird, die es durch) den Dertrag vom “Jahre 
» 1756 mit dem Hauſe Defterreich eingegangen hat.“ 


Aber Frankreich welches dieſe enge Verbindung mit 


Drfterreich hat, die man für fo befeſtigt hielt, daß fie von 
dauernder Standhaftigkeit ſeyn müßte, und von feinem 
Staatsminiſter leicht aufgelößt werden koͤnnte; Frank⸗ 
reich, welches die im Werke vorhandne Allianz mic Hol⸗ 


(and, nicht eher, und nicht anders ſchlieſſen wollte, als | 


bis die Streitigkeit mit dem Kaifer beendigt ſeyn wärde, — 
änderte fein Syſtem unvermuthet, und der Graf von 
Vergennes mußte, jo wie Richelieu zu dem öfterreichifchen 
Sejandten während dem zojährinen Kriege fagte, jest 
fagen: — le confeil a change de Maximes. *%) 


Diefe Art von Revolution, deren ſich die politiſchen | 
Kenner nicht verfahen, welche die Betrachtungen der 


bey» 


*, Im einem Hffentlichen oͤſterteichiſchen Blatte,cher 
Bruͤnner Zeitung, wird ausdrücklich gemelder:....bep 
der legten Anwefenheit Des Kaiſers zu Paris. 


ſchon wegen Der Eroͤfnung der Schelde Verab⸗ | 
redung gewefen, und damals habe Der Monde 


yon Frankreich, fein Wort gegeben, ſich did 
falls nicht widerfegen zu wollen.“ Hieraus ſſeht 
man deutlich, wie zuverlaͤßig, und richrig unſete 
Nachrichten im Journale, die wir bereits vor-Taiger 
Zeit, und noch im vorigen Stuͤcke, ©. 1116 2.6, 
1121 gegeben, gewefen find, daf Frankreich ſich m 
dem Kaiſer in Abſicht dieſes Punctes einverſta 
habe. Daß Frankreich ſich aber aͤndern —— 
das konnte Niemand vorherſehn, und ſelbſt zu ek 
und Paris Niemand wiſſen, bis im franzoͤſtſchen 
Staatsrathe der unerwartete Entſchluß gefaße wurd. 
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Blutöfceundfchaft, und des Intereſſe, die Frankreich mie 
Defterreich in Verbindung halten, für diefen Zeitpunck 
wenigſtens, bey Seite fit, kam auf folgende Weile zu 
Stande. — Das Andringen der holländischen Geſandten 
zu Paris bey dem Grafen von Vergennes, um eine deut 
liche und entfcheidende Antwort, ob die Republik bey der 
Gefahr eines Krieges mit der Uebermacht des Hauſes 
Oeſterreich, ſich don der Krone Frankreich, mit welcher ſie 
in Begrif fey eine enge Allianz zu ſchlieſſen, einen wirk⸗ 
ſamen Beyſtand, und Huͤlfe ſich zu verſprechen habe, oder 
nicht? *) — — welchem Andringen noch viele Gründe 
beygefügt waren, verurſachte am 7ten November eine 
Berathſchlagung des Staaterathes, welche eine der wich 
tigften in der Befchichte der policifchen ———— 
wurbe. 


Der Graf von Vergennes ſprach im dieſem Staats⸗ 
“. nachdruͤcklichſt zum Beſten der Hollaͤnder. Er 
ſtellte mit vieler Beredſamkeit vor, „daß es der Ruhm 
des Königs, und das wahre Jutereſſe Frankreichs erfodere, 
Die Holländer nicht zu verlaflen, daß die Eröfnung der 
Schelde die Handlung des Kaifers in den Niederlanden 
zu ſehr ausbreiten würde, al& daß Frankreich dabey gleich⸗ 
gültig bleiben koͤnnte, da zumal ſchon allenthalben die 
Commerzkammern über den Verfall und die Adnahme 
dei franzöfifchen Handeld Kläge führten, daß das Ders 
bot der ausländifihen entbebrlihen Waaren in 
den Öfterreichifhen Staaten, (das neue Mauthſy— 
ſtem,) welches die vornehmften franzoͤſiſchen Manufäcturs 
i waa⸗ 


| > S. voriges Stuͤck bes Journals, ©. ı oh 
xtettz 
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waaren mit betraͤfe, genugſam zeige, wie män ſich ber Aus⸗ 


breitung des oͤſterrekchiſchen Handels widerſetzen muͤſſe 
und wie viel man ſonſt davon zu fuͤrchten habe, daß Fraub⸗ 
reichs Vortheil alſo eine Unterſtuͤtzung der Hollaͤnder er⸗ 
ſodre, und er fügte hinzu, „daß er Se. Majeſtaͤt bitten 
muͤſſe, ihn lieber feine Dimißion zu geben, als zu verfams 
gen, daß er wider feine Grundfäße handle. « Der Kriegs 
and der Marine; Minifter, von Segur, und von Caftries, 
unterſtuͤtzten mit ihren Vorſtellungen den Vortrag des 
erſten Mimifters. Die gegenfeitigen Meynungen des 
Staatsminiſters, von Breteuil, und des Finahzminiftere, 
von Ealonne, denen ed nicht an wichtigen Gründen fehlte, 
die Kortiegung des bisherigen glücklichen Syſtems mit 
Defterreich, zum Vorthelle Frankreichs, und den Weg der 
bloſſen gütlihen Verwendung in dem holländifchen Streis 
te, zu.empfehlen, blieben ohne Erfolg, da der König 
des Meynung des Seren von Dergennes beytrat. 

Dieſem Entſchluſſe gemaͤß, wurde den hollaͤndiſchen 
Geſandten erklärt, „Daß der Rönig an ihrem Streis 
„te mit Oefterreich Amtheil nähme, ihnen fernee 
» die Moderation gegen den Kaiſer empföhle, Die 
Republik aber in ihrem Bedrängniffe nicht vers 
laſſen würde.“ Auf ähnliche Weile wurde allen 


auswärtigen Geſandten bey der Tone bekannt gemacht, 


» daß der König die Lage der Republik Holland ſehr zu 
Herzen nehme, und ſich für fie intereßire, aber von feis 
ner Vermittlung noch die Erhaltung des de zu de⸗ 
werkftelligen hoffe.“ 

Um dieſe Vermittlung deſto —— zu made 
lieh der Bönig von Sranfreic ein eignes Bchri 






ben an dem ER — welches in dem dritigen⸗ 


den 
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den Tone eines Freundes ud Alliirten abgefaßt war, und 
in weichen der König von Frankreich ſolche Vorſtellungen 
that, von denen man hofte, daß fle den Ausbruch eines Kries 
ges verhindern wuͤrden. Diefe Hofnung war fo ſtark, und 
beruhte auf fo ſtarken in dem Briefe enthaltnen Gründen, 
daß der König ſelbſt gegen einige Hofleute fagte: „er 
„zweiſte nun gar nicht, daß der Friede zwifchen Defter: 
„reid, und Holland fo gut wie gefchloffen ſey.“ Mean 


glaubte, daß der Kaifer zwifchen der von Frankreich ans - 


gebotnen Vermittlung, und einem Bruche der Allianz 
mit Frankreich, nicht lange wählen, fondern die erſtere 
dem letztern gleich vorziehen wuͤrde. 


In Paris und Verſailles ſahe man bey dieſer Gele⸗ 


genheit, wie viele Freunde die Hollaͤnder dort unter den 
Groſſen hatten. Die Cour am Hofe war ſeit langer Beit 
nicht fo briffant gewefen, als fie nach jenem befannt ges 
wordnem Entfchluffe war, und die Freude blickte aus vies 


len Augen, unter denen die freylich vom Militaie: Etat 


die Häufigften waren, weil diefe Derfonen nun eine neue 


Laufbahn, und neue Ausfichten für fich erblickten: Do. 


biffigte auch und rühmte ein groffer Theil von Paris den 
gefaßten Entſchluß, weil man dadurch allgemein den * 
den zu erhalten hofte. 


Der Sohn des erſten Minifters, der junge Graf von | 
Vergennes welcher beym Schluſſe des vorigen Friedens 
zwiſchen England und Frankreich nach London gieng, da 


alles ſchon meiſtentheils richtig war, gieng ſelbſt mit 
dem koͤniglichen Vorſtellungsſchreiben von Verſailles nach 
Wien; der deutlichſte Beweis, daß man an dem — 
—— gar nicht zweifelte. 


set Aleein 
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Allein der Kaiſer und der Fuͤrſt Kaunitz mußten in 
nicht geringe Verwundrung gerathen, da fie aus dieſen 
Schreiben erſahen, daß Frankreich ſich fo veraͤndert, und 
der Sache der Holländer fo ernſtlich fih angenommen 
hatte, daß man diefes Benehmen’ mic der engen Allan, 
und mit der verficherften Freundfchaft des Verfailler Hr 
fes im aroffen Tontrafte fand. Der Kaifer erklärte auf 
gieich nach dem erhaltnem koͤniglichen franzoͤſiſchen Schrei: 
ken, „daß es nun nicht mehr Zeit zu gütlichen Unter: 
„» handlungen fey, und daß Er Selbſt fi diejenige Ges 
„nugthuung nunmehr verfchaffen müßte, welche der Koͤ— 
„nig in Frankreich ihm von der Republik Holland durch 
„den Wea derlinterhandlung zu verſchaffen auf ſich nehr 
„men wolle. « Man erzählt dabey, daß die Vorſtellun⸗ 
gen einiger Groffen zu Wien, die angeborne Vermittlung 
von Frankreich nicht von der Hand ganz abzuweiſen, keine 
Ueberjeugung bey dem Kaifer gewirft habe. Die ats 
geführte Erklärung wurde daher fowohl dem franzdr 
fiihen Ambaffadeur zu Wien, Marquis von Noailles ges 
geben, als auch dem öfterreichifchen zu Paris, durch einen 

Courier zugefchickt. | 
Daß das Schreiben des Königs von Frankreich nicht 
in demjenigen entfcheidenden Tone abgefaßt war, wie ihn 
verſchiedne hollandiihe Blätter angeben, ift zuverläßig. 
Der Wiener. Hof: erklärte fid) unter andern darüber fo: 

„Wenn auch der franzöfifche Hof, auf das dringende 
»» Zureden der Generalftaaten eine Obfervationg ; Armee 
im franzöfiichen Flandern zufammen zöge, fo könnte die 
„ſes doch nur in der Abficht aeihehen, um die angebli 
»» hen Beforgniffe der Republik, als ob fie von der Leber: 
„’ Macht des Kaiſers die Vernichtung ihres Daſeyns, oder 
„ein gaͤnzliches Verderben zu befürchten hätte, zu befrie 
| VE nu » digen, 
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io — nicht aber dem Kaiſer ſich zu widerſetzen, welcher, 
„weit entfernt der Republik Verderben, oder Unrrraang 
„zu drohen, vielmehr ihr Wohl wünfchet, das vollfoms 
„ men mit_ jenem feiner eignen Staaten ſich vertrat, ıhr 
„ eine ruhige vortheilhafte, und freundfchaftlihe Nach: 
„barſchaft zufihern will, und alfe feine Abfichten, alle 
» feine Foderung auf den Genuß des feinen Niederlanden 
„» von der Natur zu ihren — verliehenen Schel⸗ 
deflußes einſchraͤnkt.“ 


Die Erklärung des Raiſers auf das oben — 
Schreiben des Königs von Frankreich ‚„Fam am 26ten 
November in Verfailles an. War der Inhalt des Schreis 
bens in Wien unerwartet gewejen, fo war es die Erklaͤ⸗ 
rung des Raifers darüber, in Verfailles noch mehr. Der 
König von Frankreich welcher die Annehmung feiner Vers 
mittlung gewiß erwartet hatte, (ohnerachtet Do-b die Ges 
neralfiaaten durch den Angrif auf die beyden kaiſer ichen 
Schiffe auf der Schelde fich felbft einer Vermittlung faft 
unfähig gemacht hatten,) Eonnte feine Ueberraſchung nicht 
verbergen, ald er, da er aus der Komödie zuruͤckkam, jene 
Wiener Depeſche geleſen hatte. Er ließ einige Beunru⸗— 
higung merken, und blieb den ganzen Abend in Gedanken 
vertieft, die die neue Situation, in welcher Er nun mit 
- feinem Schwager, dem Kaiſer kam, natürlicher Weiſe er⸗ 
regen mußte. Den fülgenden Tag ſprach er auf der Jagd 
eben fo wenig mit jemanden, ald den Abend vorher, 
Man hielt neue Berathſchlagungen, und das Kriegsamt 
gab fogleich die nöthigen Befehle, welche bey der Zufams 
menziehung einer Armee pflenen gegeben zu werden, Alle 
Beurlaubte Officiere und Soldaten bekamen Befehl, den 
15ten Januar bey ihren Regimentern zu jeyn. Die 
Antendanten erhielten Ordre, die Miliz des Koͤniareichs 
zufammen zu ziehen. Syn Flandern wurden Einrichtuns 
gen getroffen, Truppen in die Städte einzurichmen. Die 
Stadt Amiend mußte 30,000 Ellen Leinwand zu Zeltern 
liefern. Die Eriegeriihen Zurüftungen aller Art dauers 
ten fort, und beftärften die Nachricht, daß der König von 
— zwey ee Armeen, eine von 

etz 60,000 
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60,000 Mann in Flandern, und eine andere von 40,000 
Mann in Elſaß zufammen rücen laffen wollte. Die 
Generalftaaten hatten ſchon, den öffentlichen Blaͤttern 
zufolge, die Berfihrung von diefem zwey aufzuftellnden 
Dbfervationd ; Armeen erhalten. Man nannte ſchon die 
commandirenden Generale, und in dem Rriegsamite 
waren die Befchäftigungen fo greß, und überhäuft, 
wie beym wirklichen Ausbruche eines Krieges. 


Die nah den YIiederlanden beftimmten öfter: ' 
reichifchen Truppen, harten indeffen ſchon ihren Marſch 
aus ihren Stafivquartieren angetreten, und die Anftals 
ten, welche in Abfiht deren Durchzugs und Unterhals 

tungsmitteln auf dem Wege, in Bayern, den Fraͤnki ſchen 
und Rheiniſchen Kreifen, durch die von den Kroiſen dazu 
ernannten Commiflarien getroffen wurden, zeigten nicht 
anders ald den Ernſt des Kaifers an, feine Rechte mit ge⸗ 
wafneter Hand zu behaupten. Die Anzahl der J 
Bayern ziehenden Truppen, war nach der vom oͤſterreich 
fchen Hofe dem Münchner Commiffarien übergeb nen Lifle 
genau, 31,281 Mann, wovon am 14ten Januar die lehte 
Divifion durch Bayern gehen ſollte. Gleichwol bekamen 
diefe Teuppen auf ihren Märfhen, noch innerhalb de 
Grenzen, an verfchiednen Orten, Befehl, Halte zu m 
chen, und nod) am 6ten December die beyden Regi 
ter Preiß, und Teutfchmeifter, für welche fchon zu St 
am Hof, und in den umliegenden Gegenden die Nuartien 
angefagt, und die Provifionen beftelle waren, Ehendil 
fed geſchahe mit den Truppen, die man zu Kehlam Re 
erwartete. Diefer auf unbeftimmte Zeit zum Malte ma 
hen gegebene Befehl, ließ wenigſtens eine Verändrung 
ber Mansregeln vermuchen, und verbreitete auch zuglen 
die immer noch nicht erlofchne Hofnung zus Erhaltung 
des Friedens, Be 


Sn Holland wurden inzwifchen auch alle Anſt 
von Briegsrüftungen und Einrichtungen zu der A 
den Seneralftaaten befchloßnen Vermehrung der Tru 

gemacht, fo wie die nähere Vereinigung der beiwafneten 
/ Frey⸗ 
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ehcorps in den Städten, (deren im Journale fchon 
rmalen erwähnt worden) durch eine eingeleitete Cor; 
zefpondenz und eine Verfammlung von Deleaitten aus 
- den holländifchen Städten zu Hetrecht, eingerichtet wurde. 
Mn Iren Deeember waren fchon 50 dergleichen Delegirte 
cht. Die Bewafnung der Einwohner des plat; 
en Landes hatte auch größtentheilsihrenguren Fortgang, 
) fand ſi fie au) in den Gegenden an der Seefüfte, und 
Br gen-andern Drten Widerftand, und bie Bauern 
Eur nicht genöthigt zu feyn, wegen der Schelde die 
jaffen ergreifen zu müffen. Selbſt in einigen Provin: 
1, und namentlich in Geldern, Gröningen,. Friesland, 
> men fogar die dort liegenden Truppen nicht will mars 
en laſſen, und in Overyffelhält man einen gefährlichen 
Bee Krieg wegen der Schiffart der Scheide gar 
für jo nothwendig, wie ihn befonders die zwey, das 
) freplich interefirten Provinzen, Holland und Sees 
d, Halten. Die errichtete Commißion zur Ergreifung 
Baffen führte zwar in ihrem Eirculare an alle Aemter, 
am ıten und Guthsherren, das Ähnliche Beyſpiel der 
Mh Zeiten an. Aber die Einwohner fehen doch ein, daß 
jet nicht, wie damals, für Freyheit und Neltgton 
und daß die Eröfnung und Schiffarf der Schelde 
cn Vergleich mit jenen Zeiten zulaͤßt. Es herrfcht in 
En noch an vielen Orten ein geheimer Unwille 
er den Grund eines fo gefährlichen Krieges , welcher 
‚ bey unglüdlihen Vorfällen von Folgen feyn 
"Die -Beneralkaaten haben jedoch auch bey aus⸗ 
gen Fürften neue Berfuche gemacht, um Truppen in 
Id zu erhalten, namentlich zu Caffel, Hanau, Wals 
, und in der Schweiz, und fie laſſen durch den 
eingrafen von Salın ein Corps leichter Truppen ans 
erben, und haben felbft Hofnung, 4000 Mann leichter 
uppen von Franfreich in Sold zu befommen. Bey 
j m9 ünfen zuest von Lüttich haben fie aber ſchon einen 
rgeblich en Verfuch gemacht, in feinem Lande ein Negis 
| * Truppen anwerben zu laſſen. Der Fürfts 
biſc at das Geſuch gleich abgeſchlagen, und bey andern 
u ſch 
— rigkeiten 


























Fuͤrſten werden fie gewiß auch dieferhalb Schwies 
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wentgen Eingang gegeben, und erfiärt haben, daß fe 
- nicht anders könnten, als auf ihrer erfiern Weige ‚ung 


rigfeiten finden, da der Kaiſer ale Oberhaupt des teutſchen 

Reichs dabey nicht gleichguͤltig ſeyn koͤnnte, auch ſche 
dieſerwegen an verſchiedenen Hoͤfen ſeine ee 
und Erklaͤrungen darüber hat thun laſſen. 


Die entfhloßne Antwort des — * 
Schreiben des Koͤnizs von Frankreich, ſeine Rechte uud 
Wuͤrde ſtandhaft zu behaupten, verurſachte zu Ver⸗ 
ailles, ohnerachtet der angefangnen Anſtalten zu zwehen 
bſervations-Armeen in Flandern und Elſaß, de nnoch 
eine neue Berathſchlagung des Staatsraths, in wel 
her eın zweytes Schreiben des Könige von Iran 
reich an den Raifer defchioffen wurde. Diele durch 
ernen Courier nach Wien gefchiefte® Schreiben enchält 
die fernern Entſchlieſſungen des franzöfifhen Hofis, und 
zugleih neue Vorſchlage einer Vermittlung zwiſchen 
Oeſterreich und Holland. Man hofte zu Wien daven 
einen guten Erfolg. Der franzöfiihe Geſandte daſelbſt, 
der Marquis von Noailles, hat mit dem Staats: :Kanjı 
ter, Fürften von Kaunig, feitdem verichiedene neue Com⸗ 
ferengen gehalten, in welchem Vergleichsvorſchlage 
gewechſelt worden, dic dahin abzielen, die Abſichten des 
Kaifers mit dem Wohle der Repudlik Holland zu * 
6 














den, und wenn moͤglich, das Unheil eines Kriege 
wenden. | * 

Eben ſolche Vermittlungsvorſchläge, wie in 
Bien, hat Frankreich auch im Zaag bey den Beneräl 
ftaaten thun laffen, welche aber Gemfelben anfänglich 


wesen der Eröfnung der Scelde beftchen. Iudeſ— 
daueın doch die Bemühungen Frankreich fort, im. Hack 
erenfals, wie in Wien, gürlihe Auskunſtsmittel 
Stande zu bringen. Man muß ſich dabey über das 
fichmen der Öeneralftaaten, welche zu einem Bergleidhe 
fo abgeneigt ſich bezeigen, wenn man gang an vife 
feyn will, ungemein verwundern,, und muß daraus Des 
jondre Folgerungen chen — —. 
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"inter diefen Umſtaͤnden if eine neue Arifis in 
Europa entſtanden. Frankreich bemüht fih, ‘alle 
Maͤchte in Europa zu feinem Piane zu dilponiren, Der 
tanzöfifhe Geſandte an dem Londoner Hofe, Graf 
on Adhemar, welcher fich feir einiger Zeit in ‘Paris aufs 
hieit, reiſete fhnell wieder nach London, wo er am 
AMen November anfaın, und wegen der holläntifchen 


wo 


Streiti, keit mie den englifchen Miniſtern Unterhands -- 
lungen pflou. Diefe find bisjegt dem Syſteme der Neu⸗ 
tralität noch fo ergeben geblieben, daß durch eine koͤnig⸗ 
ie Procamarion allen Matroſen und Seeleuten auf 
a6 fcdhärfite verboten worden, in auswartige Dienite ir 
end einer Macht fic zu begeben. _ Indeſſen iſt der neue 
enalifhye Selandte, Ritter Harris, im Haag anges 
Ommen, und feine Conferenzen haben ebenfalls ven Weg 
1er VBermirtiung zur Abſicht. Dean verbreiter ſeitdem, 
DaB ein Congref voraeihlagen worden, an welchem 


* 


He Höfe von Daris, London und Berlin, als Ver⸗ 
























wirtler,, Anıhetl nehmen würden. | | 
ı Der Sof zu Berlin hat fein Benehmen bey der 
Men Krifis noch nicht Öffentlich bekannt werden laffen. 
Man fann aber leicht erachten, von welcher Beſchaffen⸗ 
Belt € feyn werde, und wenn man auch Erige zuverläßis 
Gen Berichte hat, in wie ferne der Aufenthalt des Prins 
en Saeinsich von Preuſſen in. Paris mit der gegenwärtis 
n neuen Krifis der politifhen Angelegenheiten im Vers 
enifle ſteht; fo ift doch gewiß, daß zu derfelbigen Zeit. . 
Syſtem des franzöfiihen Hofes fih zum Vorcheil 
Fe Hollany zu ändern anfieng, und daß der König von. - 
peenijen, im Falle eines Ausbruchs des Krieges, Fein 
mhiger Zufchauer bleiben wirb · — 
Sie Raiſerinn von Rußland beobachtet bis jege 
Syſtem der Neutralität, und wird nicht anders 
Finıheil an der Vermittlung nehmen, als wenn bie Un; 
rbandiungen zu viele Schwierigkeiten finden, oder etz 
an dur) ‚neue Umſtaͤnde und Marimen eine-andere 
Bendung nehmen fellten, dergleichen man jeht noch * | 
— | befuͤrch⸗ 
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befürchtet, da Frankreich alle ernftliche Bemühungen an 
wendet, dem Kriege durch einen gätlichen Vergleich zu⸗ 
vor zu kommen. = re 


Diefes wird durch die neueften Briefe aus Wien defto 
wahrſcheinlicher, da der Kalfer den zweyten ober: 
wäbnten neuen Vorfchlägen von Verfailles cin ges 
neigteres Gehör gegoͤnnet, und fih zue Beylegung der 
Sserungen mit den Seneralftaaten auf eine gütliche Weiſe 
großmuͤthigſt bereit bezeigt hat. Indeſſen joll dag nach 

‚den Viiederlanden beffimmte Corps teutſcher Trup⸗ 
en feinen Marſch dahin fortjeßen, nicht in feindlicher 
bficht, fondern um die Anzahl der öfterreichifchen Trups 

pen in den Niederlanden vollftändiger zu machen. 

Zur Erseihung der friedlichen und noch anderer 
Endzwecke wird die Negoriation viel beptragen, weiche 
der Earierl. königl. Oberhofmeifter, Sürft von Stah⸗ 
remberg, zu ‘Paris eröfnet. Er war feit einiger Zeit 
in Brüflel, wo er viele Jahre lang die Stelle des Gous 
verneurs der Niederlande verwaltet hat, und alfo dieſe 
Länder vollfommen genau fennt. Er war auch chedem 
Sefandter in Paris, und bey diefen: Hofe beliebt, und 
in guten Connerionen. Wir haben in. unferm Sjournale 
fhon vor langer Zeit von der Reiſe diefes Staats ; Minis 
ſters über Bruͤſſel nach Paris, und feinen wahrfcheinlis 
hen Unterhondlungen dafeibft Nachricht gegeben. Die 
Sache hat ſich etwas verzogen, aber ift doch nun gefcher 
ben, und der Sürft von Stahremberg bereits in Pas 
ris eingetroffen. Daß er in Paris Stanrsgefchäfte habe, 
iſt nicht allein daraus leicht zu ermeſſen, daß es zu feinem 
Mrivatvergnügen nicht um. jegige Zeit nach Paris reifen 
würde, noch mehr aber aus dem Umftande, daß der 
Graf von Vergennes an die Grenzen, und wo er durch⸗ 
gereiſet, Ordre geſchickt, fein Gepaͤcke nicht zu viſitiren, 
und ihn wie einen Ambaſſadeur, der mit einem oͤffentl⸗ 
hen Staats⸗Charakter bekleidet ift, zu behandeln. 

Man meldet ſchon in den Öffentlichen Blättern, daß 
zu Paris und in den andern Staats: Cabinettern 
in Europa nicht bloß die Eröfnung der Scheide, a 

— no 
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noch andere Angelegenheiten unterhandelt werden. 
Wir wollen aber von Fünftigen Dingen, fo wenig als von 
bloffen Gerüchten, Feine Erzählung geben, fondern nur 
das Befchehne: hiftorifch melden, und um dabey die 
Pflicht des unparcheyifchen Geſchichtſchreibers zu bes 
haupten, haben wir auch von allen Begebenheiten in dies 
fem ganzın Artifel blos die puren Facta erzählt, ohne 
uns auf die Gründe für oder wider einzüuloffen, deren 
wir, befonders für die Nechte und Foderungen des Kais 
fers, Sehr viele hätten vorbringen können. — Die uns 
ten folgenden Briefe und der allgemeine Bericht wers 
den verfhiedne andre Umftände, und die fernern noch 
nachkommenden neueſten TIachrichten zur Fortſetzung 
dieſer Geſchichte enthaiten. 








VI. 


Schluß der Geſchichte des Polniſchen Reichs⸗ 
tags zu Grodno. | 
(©. voriges Stück des Journals ©. 1129: 1143.) : 


3 ſich die Landboten mit dem Reichſstagsmar, 
7% Schale in ihre, die Landbotenftube, verfügt hattene 
ſo ſchritten fie am 25ſten October zur Unterfuchung der 
Beſchluͤſſe und Verfügungen desimmermwährenden Raths⸗ 
oder Confeil permanent, während der Zwifchenzeit des 
letztern dis zum gegenwärtigen Reichstage. Vermoͤge 
des ihnen zufommenden Rechts hoben fie die Verordnung 
auf, welche das Conſeil in Abſicht der Erbſchaften der 
Geiſtlichkeit nach den Arten des Ordens des heiligen Bas 
filius gemacht Hatte, weil diefe Verordnung dem meltlis 
Ken Stande und den Geſetzen entgegen ſey. Auch caßir⸗ 
ven fie die Refolution des Conſeils, nad) welcher die Nos 
tarien des Kriegsdepartements einejentfcheidende Stimme 
in Diefem Departement haben follen. Hierauf redete dee 
Landbote von Onefen, Hert von Breza, ſehr ftarf ai | 
| Be Be —— | E 






1134 I 


die Reſolution bes Conſeils, im Betref dee Dißidenten 
nach welcher die Ausführung der Decrere ver m 
der Augsburgifhen Confeßion, durch Hülfe der milktals 
eifhen Grwait, befohlen war, und übergab dem Mar; 
ſchalle ein Project zur Caſſation diefer Refoiution. 


Am 26ften October bezeigte der Fürft Sapieha, als 
General: Feldzeugmeifter von Litthauen, vor den geſam 
ten Landboten feinen Dank für das großmürhige Anerbid 
ten des Woywoden von Rußland, Grafen Potoki, wel— 
ches derfelbe am 23ſten October gethan, von feinem Ver 
mögen 400 Mann zum Dienſte der Republik mir allem 
verfehen, zu ftellen und. zu unterhalten, und für das beyı 
gefünte Geſchenke von 40 Kanonen zur Reichsarrilletie. 
Er fügte hinzu, daß er ſelbſt, ein fo großmüthiges Bey⸗ 
fpiel nachzuahmen, 12 Kanonen zur lirchauiihen Reich⸗ 
Arr illerie ſchenken wolle, und trug an, daß das geihenkte 
Regiment von 400 Mann den Namen Porofi führen, 
und ftetö einen Chef aus diefem Haufe haben ſolte. 
man hierauf über die Quitungen antrug, weldie Da 
Krie;sneparrement und die Kronihag: Commißion: anf 
dem vorigen Reichstage nicht harten erhalten ‚tön en, 
konnte man nicht einig werden, ob man diefe SLuitunger 
zufammen auf alle 4 Jahre, oder-für-jede 2 Jahteein 
tigne Quitung und Zeugusß geben follte. Darüber fan 
„ die ganze Sache in diefer Sigung nicht zu Stande, Ms . 

ter verihiednen andern Projecten und Aufträgen wurdme: 
die Koderungen, welche die Fürften von Radzivil 
Schatz der Republik Haben, von vielen Landborem fs 


Am 27ften October gieng die meifte Zeit mit Fe 
and Vorſchlaͤgen hin, welche nicht durchgiengen J 
da der Herr von Breza wiederum feinen Antrag m 
der Dißidenten wiederholte , den er am 25ſten Dcteb 
oberwaͤhntermaaſſen ſchon gethan hatte; fo erinnerte 
Reichstagsmarſchall, wie nachtheilig es für das a 
meine Befte, und den Nutzen des Reichstages feyn — 
de, wenn man die fo eingefchränkte Zeit, mit Ta 
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vielleicht unnuͤtzen Reviſionen der Reſolutionen des Con⸗ 
ſeil hinbringen wollte, da man ſo wichtige oͤffentliche Ge⸗ 
ſchaͤfte zu verhandeln haͤtte, und er wurde von den mei— 
ſten Landboten dabey ſo gut unterſtuͤtzt, daß man noch 
an dieſem Tage ſich mit der Commißion der Natio⸗ 
nal= erziebung beſchaͤftigte. Sie wurde bis zum 
ıften Julius 1784 über ihre Ausgaben, und ganze Vers 
waltung quittirt, | 


Die Sikung des 28ſten Octobers zeichnete fih durch 
eine neue dem Lande fehr nüßlihe Conjtiturion aus, 
welche das Verfahren zur Rxecution der ergangenen 
Decrere anf eine deutliche und beflimmte Weife filtfegt. 
Bey dieler Gelegenheit kam doch dabey eine Klauſel wes 
gen der Dißidenten zu Stande, daß namlich die milis 
tairifche Gewalt gegen diefelben nur in fo weit gebraucht 
werden foll, als die ergangenen Decrete, Contributionen 
oder Auflagen betreffen, oder die Unterhältung ihrer 
Priefter und Kirchen. Am 2gften October wurden, nach 
Unterfuchungen vieler Befchwerden und Puncte, und der 
Suftificationen derfelben, die Commiflarien der Rrons 
(has: Commißion über alle 4 verfloſſene Jahre nach 
dern vorgeichriebenen Geſetze, foͤrmlich quittirt. Die 
sweyjäbrige Einnahme des polnifhen Rronſcha⸗ 
Zes vom Iften September 1782 bis ıflen September 
1784 war gewelen, 26 Millionen 75127 poln. Gulden, 
2 Gr. 12 Pf. (mad) teutſchen Gelde berechnet 4 Millios 
nen 335844 Thaler, 12 Gr. 3 Pf.) Die Ausgabe war 
aemweien 23 Millionen 65037 polu. Gulden 4 Gr. 10 
Df.z Millionen 941806 Thaler 4 Gr. 7 Pf.) Inder 
Situng des folgenden Tages erhielt aud) das Rriegs⸗ 
Departement endlich die verlangten Duitungen. Hier⸗ 
bey kam das von dem Könige ergangene Derbot des 
Derfaufung der Militair Chargen mit vor, welches 
von den Ständen beftätigt wurde. Um jedocd) den Mis 
litarperfonen, die fein Bermoͤgen haben, in ihrem Alter, 
wenn fie nicht mehr dienen koͤnnen, oder wollen, eine 
Hülfe zu laffen, wurde die Einfhränfung zum Geſetz 
gemad)t, dafi Feine Militair Charge anders, als nad) eis 

Polis, Jonen, Decembex 178, LI nem 
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nem funfzehnjährisen ausgehaltnem Dienfte verkauft 
werden fann, und zwar kann der Berfaäufer feine Stelle 
keinem andern üderlaflen, als demjenigen, weicher in fel: 
nem Negimente, oder ſonſt, gleich unmittelbar im Range 
hinter ihm folgt. Es wurde aud noch an diejem Tege 
die Sache des Brafen von Tiezenhaufen ausgemacht, fo, 
wie es der Könin. voraefchlagen, und in feiner Rede ges 


— — 


wuͤnſcht hatte. Der Graf muß den Deſect des Schatzes 
erftarten, ift aber von aller Strafe befreye, und Fan an 


diejenigen von feinen Unterbeamten Recurs nehmen, wel 
he er dadey mir für ſchuldig erkennt. 


Sin der Sitzung am aten November erhielt, nach vie 
en Reden und Wortwechſeln auch die gegenwärtige Com⸗ 
mißion des Litthauiſchen Schatzes die Quitung und 
Approbation der Stande, ſo wie fie bisher Die andern 
Magiſtraturen betommen hatten. Unter vielerley Fras 
gen und Preiecten kam nun die Ratification der zwis 
fhen der rußiſchen ARaiferin, und dem Serzoge von 
Curland get: ofnen Convention in Betref des Handels 
vor, und wurde, der O dnung gemäß, zur Berarhfchlas 
gung auf den folgenden Tag beftimmt. An diefem Tage 
erfolgte auch die Ratification, und es bemerkten dabey 
viele Landboten, daß diefe Convention dem Herzogthume 
Lirchauen vorcheuhaft fen, weil duch Aufhedung ver 
fehiedner läftigen Zölle und Auflagen, das Litthauiſche 
Commerz nad Eurland ſowohl, ald nach Liefland, und 
über Riga zur See, ungemein erleichtert worden ſeh. 
Noch bevollmächtigten auch in diefer Sitzung die Staͤnde 
das gegenwaͤrtige Conſeil, mit dem Könige von Preuſſen 
Bie erhobnen fleinen Brensftreitigfeiten zwiſchen den 
Einwohnern der beyden Sranren abzuthun, imgieichen 
zur Erleicherung des Commerz zwiſchen den poln⸗ 
fen und preußiſchen Kandern Einrichtungen und Ber 
fügungen zu treffen. Hierauf kam das Srfuh des Zw 
digenats von den beyden Fürften von Anhalt⸗Coͤt hen um 
Naſſau vor, welches deſonders der Fürft von Sopicha 
mit groffen Lobfprüchen diefer beuden Herren unterfiüßte, 
und eine groffe Menge Stimmen vereinigten ſich mir dies 


— 
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ſen Lobſpruͤchen, ſo daß die beyden Fuͤrſten das Indigenat 
ohne Schwierigkeit erhtelten. \ ö 


Die ruͤhrendſte und herrlichfte Seene des ganzen 
Reichstages folgte nunmehr. Gronowski, Woywode 


von Lublin, ſchilderte den Ständen mit gleich groffer Bes 


"zediamfeit und Wahrheit die groffen Verbindlichkeiten, 


nd die Nation dem Könige ſchuldig fey, der weder 


Muͤhe, noch Sorgfalt, noch felbit feine Geſundheit ſchon⸗ 


te, um das Deite des Reichs zu befördern, der. dem Bar 


terlande, wahrend ferner ‚Nesicrung, fo Eoftbare Opfer 
gebracht, und aus feinen eignen Mittein jo unendlich vier 


les zu den atlnemeinen Koften des Staats bepgetragen, 
indeſſen er: ſelbſt einen Theil feiner Einkünfte in der uns 
gluͤcklichen Revolution verlohren. Er ſchlug Darauf vor, 
daß die Nation, aus Erfenntlichfeit gesen ihren gutem 


Körrig, und um die von demfelben gemachten groffen Aus 
gaben, aus feinen eignen Mitteln, demfelben zu vergüten, ' 


damit die von ihm deshalb gemachten Schulden bezahle 
werden koͤnnten, Nie von der Geiſtlichkeit bisher, unter 
dem Titel: Subfidium charitativum, «ezoanen jährlis 
chen Abgaben und Einfünfte proiongiren une dem 


Könt;e zugeſtehen möchte, dis die von Dem Könige ges 


machte Schuld, die fih auf 7 Millionen beliefe, getilge 
wäre. Nichts kann rührender und einem Könige, der 
über eine freye, und auf ihre Rechte fo eiferſüchtige Na: 
tion herrſchet, zubmvoller feyn, als es hier das allgemeine 
Geſchrey: Kinig, Kinig! war, wobey von allen Sei— 
ten der Beyfall ertänte, und Die ganze Stube einmuͤthig, 
und mit einem innigſt ruͤhrenden Eiſer verlangte, 
der Vorſchlag des Herrn Granowski unverzuͤglich, un 

augenblicklich zu einem Geſetze bekraͤſtigt werden ſollte. 
Aber der Reichstagsmarſchall erinnerte, daß das Geſetz 
nicht erlaubte, einen Vorſchlag ohne Deliberation gleich 


zu befräftigen, und es defto fchicklicher feyn würde, den 


Beſchluß darüber auf den folgenden Tag zu verfchiehen, 
da dadurch gewiffirmaßen das Andenken des ſchrecklichen 
Tares würde vertilgt werden, an weichem der befte Kös 
nig jeinem Volke entriffen —— ſollte, und durch wun⸗ 
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derbare Fuͤgung an demſelbigen Tage dem Lande wieder⸗ 
geſchenkt waͤre. ) Da man inzwiſchen hörte, daß der 
König geneigt ſey, die Anerbietung der Stände nicht ans 


zunehmen; fo-degaben fi die Landboten, nad) einander, 
in die Senatorenitube zum Könige felbft, und baren Se, 


Majeſtaͤt auf das dringendfte, die Nation nicht des Gluͤckß 


zu berauben, welches fie darinnen ‚fände, dieſes Unter⸗ 
pfand ihrer Liebe Sr. Mojeftät zu widmen. Es wurde 


_ daher am gten November in der Landbotenftube das Ger 


feb gemadıt, daß der König 10 Fahre bintereinan: 
der, von dieſem Sjahre an’, jedes "Jahr 700,000 pol 
nifche Bulden als ein Donum charitativum auf die 


vorgeihlagne Weiſe erbalcen folle, nach weicher Zeit. 


diefe Summe zur Vermehrung der Truppen angewandt 
werden fol, | | | | 


In der Sikung am zten November wurde eine Eon: 
ftitution gemacht, nach welcher der Sold der litthauiſchen 
Sarde etwas erhöht, und die Bezahlung von 120,000 
Gulden aus dem litthauiſchen Schaße, zur Tiigung der 
Nückfkände bey der Armee diefes Herzogthums befohlen 


<. wurde. Auch wurden die Foderungen der Fürften Rads 


. Zivil, und des Grafen Oginski an die Republik, auf einen 


geroiffen Fonds verwielen, um davon die Bezahlungen zu 
entrichten, nämlich die erftern erhalten jährlich 200,000 
Gulden, und leßtermähnter 40,000, bis zur gänzlichen 
Tilgung der Foderungen, — Um das Commerz der füds 


lichen polnifchen Provinzen zu erleichtern, wurde aud 
noch in diefer Sitzung der Beichluß genommen, die Zölle 


der Ausfuhre auf 4 Procent, und die der Einfuhre auf 
3 Procent herabzuſetzen. 


‚Am sten November erhielt der rußifche Ambaſſa⸗ 
deur, Straf von Stadelberg, auf die den vorigen Tag 


9) Der König Stanislaus Auguſtus wurde bekanntlich am 
gzten November 1771 von einer Rotte Verſchworner 
aus feinem Wagen des Abends geriflen, und entführt, 


November den Händen feines Raͤuber. z 


und entfam, durch wunderbare Schicfung, am 4teB- 
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eingegebne Note, in welcher deffen Hof die Ernennung 
einer neuen Commißion begehrte, um den zwilchen dem 
Grafen von Ezernifhew, und dem Woywoden von Ruß⸗ 
land, wegen der Grenzen ihrer Güter entftandnen Grenz⸗ 
ftreit, zu enticheiden, und die deshalb bisher ergangnen 
Decrete aufzuheben, die Antwort, daß man auf einem 
freyen Reichstage fein Dicret angreifen Eönne, welches im 
der lebten Inſtanz durch eine von einem vorigen Reichs 
tage ernannte Commißion gefällt wäre, welches dem 
Grundgefeßen des Staats entgegen wäre, die Ihro rußi⸗ 
ſche Eaifert. Majeftät ſelbſt garantirt hätten. 


Der te November war ſchon der Tag, den die Ges 
feße zur Bereinigung der beyden Stuben beftimmt haben. 
Doch machten vorher noch an diefem Tage die Stände in 
der Landbotenftube einige Conſtitutionen, die die inner 
Marticulär Angelegenheiten des Landes betrafen, worauf 
fid) die beyden bis dahin getrennten Stuben wieder vers 
einigten, und fich bis auf den zıten November ajournirs _ 
ten, um am felbigen Tage die auf dem gegenwärtigen 
Reichstage gemachten Geſetze, und Conftitutionen vorzus 
lefen. Solches geichahe auch am erwähnten Tage, nach⸗ 
dem der Reichstags marſchall diefe Sigung mit der dabey 
gewoͤhnlichen Rede eröfner harte. Als man bey dem 
Vorleſen der Reichstagsconftitutionen auf diejenige kam, 
welche dem Könige die oben erwähnten 7 Millionen zus 
erkennt ; fo ergriffen Se. Majeſtaͤt dieſe Gelegenheit, und 
hielten eine herrliche Rede, in welcher Sie mit der ihnen 
eignen rührenden Beredſamkeit ihre empfindungsvollite 
Dankbegierde für diefes Opfer der Nation, und zugleich 
ihr Wohlgefallen, über die Eintracht, und Einmüchigfeit 
des Pairiotismus bezeugten, der bey diefem Reichstage, 
und deffen fo vielen nüglichen Conſtitutionen, ſo deutlich) 
und ungewöhnlich fich gezeigt hatte. Hierauf wurbe bie 
Sitzung bis zum 13ten November verfhoben. An dies 
fem Tage wurden die in voriger Sitzung nod übrig ges 
bliebnen Eonftitutionen des Reichstags verlefen, und nad) 
deren Beendigung, diefelben von den Senatoren und 
Landboten unterzeichnet, und befiegelt, Darauf befchloß 
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der Neichötagsmarfchall den Reichstag mit der in Beralels 
hen Fallen nemöhnlichen Rede; cinen Reichstag, weider 
wegen der durchaus neherrfchren Einigkeit, und der vies 
fen nitßlichen zu Stande gefommenen Confitutionen eis 


ner der merfwürdigiten, und ſchoͤnſten in der Geſchichte 
des Reichs Polen bleiben — 





* 
Nachrichten don beiſchiebnen Laͤndern. 


| Portugall, | | 
Sys ber nunmeht-abgeichloflene Commer ztractat 
des Lisbonner Hoſes mit den nordamericani⸗ 
ſchen ärepfinaten ‚ worinn nicht nar einie gegenjertige 
uneingeſchrankte Handlungs: und Hafenfreyheit in allen 
Provinzen beyder Maͤchte, fondern aud eine aänzliche 
Gleichheit der Abgaben feftgefteller worden, den Verkehr 
der Portugiefen mit Nordamerica ausnehmend befördern 
kann, und auch wuͤrklich befördert; fo iſt dieſe gegenwäts 
tige Handiungsiebhafrigfeit, wenn man auf ihren Urs 
fprung zuruͤck geht, doch mehr eine Folge der jetzigen Com 
juneturen und Verhaͤltniſſe von Europa, als eine Wuͤr⸗ 
£ung der Politik von Portugal, Ihre Dauer hänge von 
den Umftänden ab. Doch wird das americanifche Toms 
merz mit Portugal dadurch ſtets befördert werden, diß 
die americaniſchen Prpducte von Reis, Geweide und Fi⸗ 
ſchen zu Portugals Beduͤrfniß immer ſo noͤthig ſeyn wer: 
den, als Das portugieſiſche Gold und Silber den Ameris 
canern angenehm feyn, und fie dahin locken wird. In— 
deſſen ift die Bilanz dieſes Handels nicht fehr zum VBors 
u theile für Portugal, da der Americaner für feine Eins 
| nur 


fuhre meiſtens nur baar Geld, und hoͤchſtens etwas Wein 


zuruͤckniiamt. Inzwiſchen hat der portugieſiſche Hals 


del nach Oſtindien gute Ausſichten, da von den im 
vorigen Jahte dahin und nach China ausgeruͤſteten 16 
Schiffen bereits 11 zuruͤckgekommen find: Eines derſel⸗ 
ben hat auf dem Ganges Schiffbruch gelitten, und die 
uͤbrigen 4 werden noch erwartet. Auch find vor kurzem 
aus Fernambuc, Maranhao und Rio — 5 dies 
Nrionuſoiſe zu— Liſſabon eingelaufen. : 


Das vor einigen Monaten von ung gemeldete ſtrenge 
Ver bot der Koͤnizinn, daß kein Frauenzimmer auf dem 
Theater erſcheinen ſollte, und die zugleich damit verbun⸗ 
dene gaͤnzliche Schlieſſung der Buͤhne iſt jegt wieder aufs 
geheben worden. Die Monarchinn. hat bey dieſer Geles 
genheit von neuem, ‚eine ‘Probe ihrer, andächtigen Sefins 
nungen gegeben, und bey der Zulaffung der Schaufpiele 
befohten, daß jeder Entrepreneur, der Frauenzimmer auf 
das Theater bringet, kuͤnftig jährlich 4000 Cruſaden Con⸗ 
tribution ad pias caufas für dag Findlingshaus von def 
Barmherzigkeit geben ſoll. J 

Dieſe Aufmerkſamkeit und Sorgfalt für die REN 
Schicklichkeit der Buͤhne, ‚für das Teremoniel der Pros 
ceßionen und den Gottesdienſt ſcheint die Veranftaltung 
guter Policeyeinrichrungen noch immer ſehr zu behindern, 
Man denkt eben ſo wenig an ernſthafte Ausbeſſerung der 
Wege; als an ihre Sicherheit, Erſt neulich wurde ein 
föniglicher Courier, der mit 3 Millionen, 83,000 Rees 
(6,700 Rthir.) für den Hof von’ Oporto kam, aus gepluͤn⸗ 
dert. Die Regierung läßt die Räuber: verfolgen, und 
hat bey- der Be zugleich an das Criminalgericht 
er x It 4 dbden 
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den Befehl ertheilt, den ſaͤmmtlichen gefangenen Verbre 


chern auf das ſchleunigſte den Proceß zu machen. 

Pombals Verdienſt rechtfertigt ſich jetzt immer 
mehr, und Portugall ſieht feine Ungerechtigkeit gegen tie: 
‚fen groffen und patriotiſchen Miniſter ein. Die Bücher 
commißion hat unlängft:2 franzöfiiche Werke, die voller 
Läfterungen und Unwahrheiten gegen diefen verſtorbnen 
Minifter waren, confifciren laffen, und der General; Pro 
eurator der Krone, Pereira Ramos, hat der Königin 
2 Memoiren über die 1780 angeftellte Reviſion feines 
Proceſſes uͤberreichet, die als die vollkommenſte Recht⸗ 
fertigung dieſes groſſen Mannes angeſehn werden, wel⸗ 
cher fuͤr Portugals wahres Intereſſe eifrig, aber dabey 
nur zuweilen hart gegen den Adel und die Seiktiäfei 
war, welche ihm aber auch an feinen Entwükfen, ‘und 
Bornehmungen immer hinderten, und feine Abnbungm 
reisten. 

Mit Großbritannien, für defien Handel fonft Per⸗ 
Hall eine Goldgrube war, kommt die Regierung zu Liffas 
bon inimer mehr in einen Kaltfinn, det von der Handels 

eiferſucht entſteht, und durch die neuen Commerztracta— 
ten genaͤhrt wird, die Portugal. mit Nordamerica gu 
ſchloſſen hat, und England mit Frattfreich gegenwärtig 
unterhandelt. Dagegen kommen Portugal und Spanien 
in nähere Freundſchaftsverbindungen, welche Burch dop⸗ 
pelte Bermählungen noch — ſea befeſtiget wer⸗ 
den. 

Spanien. | 

Die fortdaueende Ankunft groffer Neichehämer an 
Geld, Silber, und koſtbaren Producten aus Suͤdameri ca 
und Neuſpanen erhält m nur den angefangenen leb⸗ 


i | haf⸗ 











Baften Sarg des Handels in diefem Staate, ſondern er⸗ 


weitert ihn gegenwaͤrtig auch noch auf eine betraͤchtliche 
Art. Die ſpaniſche Flagge hat ſich in dieſem Jahre ſelbſt 


in den nordiſchen Meeren und zu Cronſtadt ſehen lafı 


ſen, wo fie verhin noch nie geweſen war. Auch der le⸗ 


vantiſche 5andel eroͤfnet nach dein Schluſſe des Com⸗ 


merztractates mit dem tuͤrkiſchen Divan gute Ausſichten, 


und eine neue oſtindiſche Compagnie ſcheint vieles 
erwarten zu laſſen, da der König fie fo thaͤtig unterſtuͤtzt, 


und ihr eine Million Piaſter geſchenkt hat, die. mit dem 
Fonds der Intereffenten and Capitaliſten bereits ein Ca⸗ 


pital’ von 100 Millionen Realen ausmachen. Der Eres 
die der St, Carlos⸗ Bank wird groͤſſer, und ihr jetzig er 


Zuftand läßt bey dem Eifer des Hofes und der Kaufmanns 
ſchaft einen fo dauerhaften und —— als wie 
tigen Mugen erwarten. | 

- Die Politik eines andern Staats — allerdings 
von dieſen guͤnſtigen Gelegenheiten und Conjunctnren eis 
nenen weitläuftigern Vortheil zu ziehen willen, als ihn 
Spanien Hoch bis jeßt ziehet. ; Die Regierung mache 


indeß dod) Anftalten, jene Hinderniffe wegzuraͤumen, die 


bisher dem. Auffommen der Nationalhandlung entgegen 
waren. Sie giebt zur Aufnahme der Manufacturen 
und Sabrifen die beften Ermunterungen, ſchaft die bis 
her eingefchlichenen und herrſchenden Mishräuche der. 
Handwerker ab, giebt Belohnungen, und geftattet auch 
denen, die bisher von den Rechten der Profefion ausge⸗ 


ſchloſſen waren, einen freyen ungefchmälerten Zutritt 


dazu. Hievon iſt die vor kurzem befannt gemachte Te; 
dola, worinn allen Unehlichgebornen, die in Spanien fo 
haufig find, wider die bisherigen Gewohnheiten und Ges 

' x ti 5” | feße, 
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ſetze, das Meiſterrecht bey den Handwerkern zugeſtauder 
wird, ein Beweis. Zu ⸗oleich trift man zur Befoͤrderung 
der. Landesfabriten noch andere nähere: Meirtel, nämlich 
die Kinfchränfung des Lurus, mit. der bey dem Atel 
dei Anfang gemacht morden, weil deſſen Beyſpiel in mehr 
verer Hinſicht zum Mufter dienen kann, und es iſt des 
halb eine koͤnigliche Verordnung erſchienen, die den Lupus 
des Adels:in Kieidern, ‚Zumwelen, und Equipagen ein 
ſchraͤnkt. Bey der Gelegenheit ſind auch die bis herigen 
Petvilegien der Adelichen gegen ihre Glaͤubiger, die un 
billig wären, aufgehohen worden, und jeder Edelmann 
kann in Schuldfachen:fo gut wie: der Bütgerliche-vor. dem 
sedentlücien Geichtshofe beianget und verurtheilet wer 
dei ö 

"Außerdem, daß in Betref des —— zur 
lungsbefoͤrderung neue Veranſtaltungen getroffen worden, 
richtet der Hof zugleich fein Augenmerk auf die Erleichte⸗ 
zung deſſelben. Man har von:neuem Defchle zue Aus 
beſſetung der Wese, Poften u. ſ. w. gegeben, die bisher, 
ohmerachter verſchiedener Anordnungen und Edicte, nie 


zu Stande gebracht wurden. Bey diefer gewöhnlichen 


Langſamkeit der fpanifchen Rationab Unternehmungen iſt 
die beynahe 'geendigte Ausgrabung des fogenannten fa 
ſerlichen Ranals von Arragonien, die ſchon 1529 

unter Carl V. und 1778. von neuen unter dem jetzigen 
| Könige, angefangen wurde, ein, Wunder, da eben diefe 
Arbeit mit.fo vielen Schwierigkeiten verknüpft war, und 
Berge durchgegraben werden mußten. . Diefer Kanal ers 


ſtreckt ſich tängft dem Ehro, von der Stadt Tudela in: 


Navarra an, gehet bey Zaragoza in Arrangon meg, und 


‚ fol unterhalb Saftago zu Huerta de Nofa aufhören, und 


ven 


. 
# 
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vermuthlich in den Ebro geleitet werden, der von da an 
ſchiff ar zu ſeyn ſcheinet. #) Die Abſicht deſſelben iſt 
allem Anſchein nach die Erleichterung und Bequemlichkeit 
der Ausführung der Landesguͤter, da, Navarra und Arra⸗ 
gon, ohngeachtet ihrer rauhen Gebirge; doch fruchtbare 
Thaͤler und Edenen und einen Ueberfluß von Getraide, 
Huͤlſen⸗ und Baumfrüchten u. ſ. w. haben, — Dem 
Handel nach dein ſpaniſchen America ſind vor kurzem vers 
ſchie dene wichtige Vortheile eingeſtanden worden, indem. 
die Abgaben in den dortigen zollfaͤlligen Haͤſen von 4 auf 
2. Procent herabgeſetzt werden. Auch hat man jedem 
katholiſchen Coloniſten, der ſich auf der St. Trinidads⸗ 
Anſel, an der Mündung des Orenoque, niederlaſſen will, 
anfehnliche Freyheiten veriprochen, da dieſe Inſel bey iht 
rer vorzüglichen Fruchtbarkeit an Zucker, Ki ffze, Indigo 
und Cacao bey einer ſtaͤrkern Devölkerung füs den Active 
Handel des Reiche erheblich werden gärde, - Der Ertrag 
der Provinz Andalnfien, welcher fonft für den Provinzials 
und aud auswärtigen Handel der ſpaniſchen Kaufleute 
ſehr einträglich war, iſt wegen der ſchlechten Witter ung 
in der letzten Erndte außerordentlich geringe ausgefallen; 
indem man an edlen Früchten nur äußerfi wenig, und an 
Getraide bey weitem. nicht fo ‚viel eingefammier Datz * 
ame innern Conſumtion noͤthig iſt. 

DE Schiffbau: der, Spanier iſt ſeit einiger Zeit in 
Chili und zu Savana fehr lebhaft, und veripricht fas- 


wohl der — als der Marine ganz neue Sülfs⸗ 


Eh ; F mit⸗ 


P) Gine ausführliche geographifche Nachricht von biefem 
"Kanal findet man in Gen. Buͤſchings woͤchentli⸗ 
—— chen Nachrichten. so. St. 1734. S. 1; 2; 3 . * 
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mittel, die man bisher noch wenig nutzte. In der er 
ftern Provinz find neulich 5 Kriegsſchiffe von 40 bis 70 
Kanonen ind Waffer gelaffen worden, die alle von dorti— 
gem Holze gebauet und mit einheimifchen Seegeltuch ver: 
fehen waren. In Havana liegen jegt noch 7 Sehiffe auf 
den Werften, worunter eines von 108 Kanonen it, um 
die insgefamme von dort gewachienem Holze verfertigt 
find, wovon man einen außerordentlichen Vorrat h hat. 
Die litterariſche Aufklärung der Spanier finde 


noch immer mehrere Hinderniffe, und es ift etrwas fin ' 


derbares, daß ein einzelnes fchriftftelleriiches Verſchulden 
eine allgemeine Verurtheilung bewürfen muß. So hit 
der nun freylich nicht fchmeichelhafte Artikel von Spanien 
in der franzöfifchen Enchklopedie den Erfolg gehabt, daß 
man fettdem alle Einführung auswärts gedruckter Dücer 
auf das ſtrengſte verboten hat, bevor fie nicht durch bir 
Vorgfältige und langfame Unterſuchung und Prüfiing de 
Conſiliums erlaubt worden. Doc Hat man tiach der 
gänzlihen Verabſchiedung des bisherigen Föniglichen 
Beichtvaters, der ſich als ein altipanifcher Orthodor jeder 


Kirchen: Religionds und wiſſenſchaftlicher Teuerung aufs ; 


eifrigfte widerſetzte, (wiewohl er feiner Gewiſſenhaftig 
keit und Gerechtigkeit bey Vertheilung und Direktion dir 


geiftlichen Beneficien etwas mehr durch die Finger gefer 


hen zu haben fcheint,) bald alücklichere Zeiten zu hoffen. 
Eben diefer Mann war an dem gänzlichen Linterbleiben 
der vornehabten kirchlichen Verbefferumgen und an der 
Wiederherftellung der Inquiſition bey Gelegenheit dis 
Dlavides hauptfählih Schuld. Jetzt ift er im Surih 


Jahre, nad) dem Berlufte aller feiner Aemter, nach Oſſung 


gegangen, um dort ald Märtyrer feine — Orthoderie — 


zu — fierben, Eben 
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Eben dieſer fromme Miniſter war auch die Haupt⸗ 
triebfeder der bisherigen Kreuzzuͤge gegen die unglaͤubi⸗ 
gen Algierer, die aber ohngeachtet ſeiner Verſprechungen 
nie nad Wunſch ausfallen wollten. Man hat, ohns 
geachtet des neulichen vergeblichen Verſuchs und der das 
bey-aufgewandten Koften, die fih auf 1 Million Piafter 
belaufen, den Plan der Zerftörung von Algier noch nicht 
aufgegeben, und er wird jeßt von neuem eifrig bearbeitet, 
Der König hat die Officiere bey der legtern Erpedition 
belohnt, und Barcelo, der ohngeachtet feiner vorgehabs 
ten Dimißion, wie wir neulich meldeten, wieder mit dem 
Hofe ausgeſoͤhnet ift, Hat gegenwärtig das Generalcom⸗ 
mando über alle Slotten, die gegen die balearifchen Ju⸗ 
feln und gegen die Küften der Barbaren beftimmt find, 
übernommen, und der König hat ihm alle Vortheile dies 
fer Erpedition zugeeignet, und uneingeſchraͤnkte Gewalt 
dazu verliehen. 

Mit Marocco hat Spanien einen ——— 
Tractat wegen der Getreide, Ausfuhre von da nad) Spas 
nien geſchloſſen, vermöge welches Tractats die Spanier 
nur die Hälfte der bisherigen Ausgangszölle zu entrichten 
haben. Bekanntlich hat Spanien das Getreide aus den 
maroccaniſchen Staaten fehr nöthig. 


Sranfreich. 


| die politiſchen Verwendungen des franzoͤſiſchen Mi⸗ 
niſteriums bey den hollaͤndiſchen und oͤſterteichiſchen Haͤn⸗ 
deln ſind eigentlich das wichtigſte, was ich dieſesmal un⸗ 
ter dieſer Nubrik erzehlen koͤnnte. Da aber davon in 
andern Artikeln, nach dem Plane unfers Journals, aus; 

Ührlige Meldung geſchieht, fo kann ich hier nur datje— 
7 — ige 
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nige bemerken, was ſich außerdem in bern Laufe dleſes 


Monats in Frankreich merkwuͤrdiges zugetragen hatı 


Das vornehmfte darunter find einige Veranftaltuns 
gen, die man auch in diefem Staate zur Aufnahme der 


Yiational: Indüſtrie und Sandlung vorgenommen | 


hat. Nach einem Arret des Staatsrathe von z3o0ften 
October, welches 19 Artikel enthält, iſt die auswärtige 
Handlung nach den franzöflichen weftindiichen Colonien 


erweitert, indem die Erlaubniß zu Anlegung mehrerer En 


u 


trepots auf denfelben, als bisher, nämlich zu Sr. Pierre, | 
auf Suadaloupe, Tabago, Cap Frangois, Port au Prince, 


und St. Touis auf Domingo, geftattet worden, wohin 


fommene Güter zuruͤckladen Finnen. Zug leich hat der 
König zur Beförderung des einheimiſchen Akerb-ucs 


eine eigene Geſellſchaft errichtet, die aus: 50: Miele 


dern (worunter 20 beftändige ) beftehen fol, und words 


ber bereits offene Briefe zur Regiſtatur a an das ‚Pau 


ment geſchickt worden ſind. — a 3 
Die neuliche Nachricht in unferm Journale von 7 


fremde Schiffe faſt alle Arten von Waaren bringen, und | 
Dagegen Syrop und Taffias und auch aus Frankteich ge | 


jeßigen guten Sinanzzuftande Frankreichs beſtaͤtigt ſich 


immer mehr. Einige groſſe Capitaliſten haben ſogar dem 


Generalcontrolleur vor einiger Zeit ein Anlehn von 150 | 


Millionen angeboten, im Fall ein neues Anlehns-Edict 


bekannt gemacht würde, Die Entwickelung der jetzigen 
Staatshaͤndel wird es entſcheiden, ob der Hof von diefem . 
Arnerbieten Gebrauch machen wird. In der gegenwaͤr⸗ 
tigen Conjunctur uͤbertrift dieſe ungemeine Summe indeß 


noch bey weiten die Beduͤrfniſſe des Staaten n 
uf 
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Auf die Milderung der Behandlung in den Staates. 
gefaͤngniſſen ift nunmehr and) eine Milderung-der foges 
nannten Lettres. de cacher oder Verhaftsbriefe erfolgt, 
nach welcher die Intendanten der Provinzen Eünftig nur 
in beftimmten dringenden Fallen und unter gewiſſen Fors 
malitäten ſolche Briefe ausfsstigen dürfen. Diefe Vers 
ordnung wird hoffentlidy den bisherigen Misbrauch ders 
jelden aufheben, und fie alfo auch feltener machen. | 

"Mit diefem Befehle erhielten die Commendanten und 
Intendanten der Provinzen und auch die Bifchöfe zus 
gleich noch einen andern, der in der That eben fo noch; 
wendig wie jener war, Bisher brachten nämlich diefe 
Herren nad) einer vieljährisen Gewohnheit ihre meifte 
Seit und ihre Gelder in Paris dur, verfäumten-dahey 
öfter ihre Pflichten, und beraubten ihre eigentlichen Dis, 
fricte und Sprengel meift der ganzen Summe, die fle 
Ihnen einliefern mußten. Nunmehr aber hat der Hof 
Ihnen dieje Sitte werboten, und nur in den dringendfien 
Fallen die Entfernung von ihrem gehoͤrigen Siße freys 
gegeben. — Der gejammte Clerus in Frankreich ſoll ſich, 
nad) einer auf koͤniglichen Befehl angeſtellten Berechnung, 
auf 169.007 Perſonen belaufen, 

Moch andre Natrichten aus Frankreich enchält der 
unten folgende Brief aus Paris. 


Italie n. 


Das neapolitaniſche Cabdinet ſetzt die Ausführung 
und Beſoͤrderung feines nad) dem Beyſpiele des teutſchen 
Kaiſers entworfenen Plans auf das eifrigfte fort, und 
koͤmmt der Erreichung feiner Hauptabfihe immer näher. 
Es iſt eine Vorſicht der ‘Politik, wenn man hierinn lang; 
famer verfährt, ald es der allgemeine Vortheil im runde. 

et ers 


Pe 
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erfordern möchte. Jeder erfahrne Staatdmann weiß et, 
wie wenig) man auch bey dem augenicheinlihften Mugen 
des Volks ausrichten kann, wenn man deilen geheiligte 
Borurtheile zu raſch beleidigt, und es iſt ein De weis der 
politiichen Behutſamkeit der Regierung von Neapel, daß 
fie jene gefährliche Klippe zu vermeiden ſuchet, au der 
ſchon ſo mancher rechtſchaffene Miniſter und ſelbſt Fürs 
ſten ſcheiterten. Inzwiſchen thut ſie bey aller dieier 
nochwendigen Vorſicht doch zugleich auch die ernithafte: 
ſten Schritte. Es iſt von neuem Die Aufhebung. von 
12 Rlöftern, deren Einkünfte zur Errichtung eines Wai⸗ 
fenbaufes für arme Officierkinder verwandt werden fol. 
len, beftimmt worden, und es iſt wahrfcheintich , daß 
man nächftens noch mehrere Beyſpiele ähnlicher Reductie⸗ 
nen erfahren wird, da vor kurzem allen Buperioren det 
Kiöfter anbefohlen worden, fowohl von den Einkünften 
ihrer Stifter, als auch von den Mitgliedern derjelden, 
bey dem Präfidenten ihrer Provinz genaue Verzeichniſſe 
einzureichen. | DE 


Wir haben [chen äfterer der thätigen Unterftügungen 
erwähnt, die der Hof den zerrütteten und ungluͤcklichen 
Gegenden von Calabrien, und beſonders der Stadt Meſ⸗ 
ſina zuflieſſen laͤßt. Die letztere iſt ſowohl in Abſicht 
ihrer vortheilhaften Lage, als auch in Betracht. ihres 
ehemaligen ftarken Handels und Verkehrs für den Staa 
vorzüglih wichtig, und verdient daher die forgfält te 
Aufmerkfamkeit der Regierung, um nicht allein Ihrem, 
gänzlichen innern Verfall, jondern auch die Vernichtun 
der durch fie erhaltenen auswärtigen Verbindungen R 
verhindern. Dies ift der Grund, warum der Hof dUE 
ein eignes Edict nicht nur die Privilenien und Freyheitch 
des dortigen Hafens, von 1695, 1714 Und 1728 VOM 
neuem beftätigt, Sondern auch nach den gegenwaͤrtige 
Zeitumftänden in verſchiedener Hinfiht erweitert,’ um 
zugleich allen denjenigen, die ſich des Handels wegen 
diefer Stade niederlaffen wollen, beträchtliche Vorthe 
verfprochen hat. Auch wird der Bicekönig, der Marqu 
von Caraccioli, ſich naͤchſtens dahin begeben, = 
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Wiederaufbauung der eingeſtuͤrzten Stadtquartiere zu ber 
treiben. 

Gegen die im vorletzten Monatẽſtuͤcke (S. 1043) von 
uns erwehnte uͤberhandnehmende Naͤuberbande in Abruz⸗ 
zo, iſt ein Corps regulairer Truppen von 500 Mann auss 
geſchickt worden, da die Einwohner dieſer Provinz von 
jenem Geſindel ausnehmend belaͤſtigt wurden, und um 
die ſchleunigſte Huͤffe der Regierung anſuchten. Verſchie⸗ 
dene dieſer Freybaͤuter ſind ſeitdem ſchon erſchlagen, und 
andere gefangen genommen worden. 





Die Situation Roms und des Pabſtthums bleibt 
noch immer dieſelbe, und die druͤckendſte Armuth des 
Volkes dauert ſo fort, wie die Verlegenheit der Politik 
des Conſiſtoriums. Jedoch hat die Dataria ſeit einiger 
Zeit wieder einige zufaͤllige Reſſourcen gehabt, da die 
Con firmation des neuen Primas von Polen ihr 6000 Du⸗ 
katen, und die paͤbſtliche Beſtaͤtigungsbulle des Biſchofs 
von Luͤttich 100,400 Gulden eingebracht haben. Bey 
dieſem Zufluſſe beſchloß der Pabſt eine endliche Ausfuͤllung 
des leeren Cardinalscollegiums, und ſetzte auf den ver⸗ 
floffenen 6ten December ein groſſes Conſiſtorium feſt, um 
24 Prälaten zue Purpurmürde zu befördern, 
Wie fehr die. ehemalige päbftllihe Gewalt bey dem 
iBigen Verhalten der ausmärtigen Staaten in Berlegens 
beit und Ohnmacht gerathen ift, davon giebt der gegen 
ben Diegierungsrarh Eibel in Linz wegen feiner Schrift 
von der Ohrenbeichte gefällte Bannſpruch einen in mehe 
rerer Hinſicht merkwürdigen Beweis. Weil in Defters 
eeich Fein Breve aus Rom angenommen werden darf, fo 
fdickte das paͤbſtliche Confilium dies Ercommunicationds 
Sreve an ben Reichshofrath, der fid überhaupt in: 
keine erbländifche Angelegenheiten und noch weniger im 
diefe mifchen kann, da jene Schrift mit Bewilligung dee 
Fäilerlichen Cenſur gedruckt und verkauft war. Das haͤtte 
‚die pädftlihe Politik doch wohl wiffen follen, um fich doch 
wenigſtens noch dielen Verdruß bey dem mislungenen 
Berfuche des Bannftrahls zu erſparen. 


Polis, Journ, December ii, Mmmm Im 


ſchichte der Repudlit wird jeden fogleich augenjcheinlich 


lange, weil fich die Zeiten und beionders ter Chatactet 


RT — — 


Im Großherzot thume Toſcana haben die vielkaͤlti⸗ 
en Staatsverbeſſerungen ihren ungehinderten Fortgang. 
Borziglich hat man daſelbſt ſeit kurzem einige erhebliche 
neue Einrichtungen im attiftiichen und wiſſenſchaftlichem 
Sache gemacht. Unter diefe gehört infonders die nad 
einer eigenen Verordnung vom 2ten October getroffene 
Neue Einrichtung der Schulen zum Unterricht in den bil 
denden Künften, und die an die Stelle der alten foge 
nannten Zeichenſchulen geftiftere Akademie der ſchönen 
Wiſſenſchaften, die über die vorigen die Auſſicht fuͤh— 
sen ſoll. 








Venedig fühle jet den Verfall feiner Handlung, 
und — feiner Stärke, und ſieht die Ueſachen davon wohl 
ein. Eme nur oberflähige Bekanntihaft mit der Ga 





. Aberführen, daß ihr zu groſſes Gluͤck die vornehmſte 
- Quelle ihres Ungluͤcks war. Es gab eine Zeit, wo jeder 
nur maͤßig beguͤterte Venetianer durch den Handel zum 
reichen Manne werden konnte, und damals bediente ſich 
auch jeder Republicaner dieſes leichten Weges zum Get 
winnſte. Dieſe mercantiliſche Epeche dauerte aber nicht 


des beguͤterten Theils der Nation aͤnderten. Der durch 
das Kommerz reich gewordene Adeliche und Patricier hielt 
- bald ein Gewerbe für Schande, dem er feinen sfonomk 
miſchen Wohlſtand zu verdanken hatte, und diefer unädle 
Wahn pflanzte ſich von Generation zu Generation fürk: 
Dir ſetzige Senat von Venedig hat deshalb in Hinſicht 
auf diefe vornehmften mitwirkenden Urfachen der Hands 
lungs: Fabrik: und Staats Abnahme vor kurzem eim Tube 
metrkwuͤrdiges Dectet publicirt, worinnen nach Anführ 
tung jener trautigen Wuͤrkungen einer thoͤrichte 
dung jeder Einwohner der Republik, er mdge nün Dareh 
sier oder Buͤrgerlicher ſeyn, zur Theilnahnmie an alla 
Commerzs und Invüfttter Sachen überhaupt atifaemum 
tere, und ihm nach der deutlichſten Dhitsfophie gezeiät 
wird, daß nur der eigentlich achtungewuͤrdig jey, bes.Ach 

vor 





— 
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vor andern zum Vortheile des gemeinen Weſens auszelch⸗ 
ner. Es wird alſo, dieſer edictmäßigen Aufmunterung 
zufolge, nunmehro der venetianiſche ſtolze Adel an dem 
Handel Antheil nehmen, ohne dadurch feine Rechte, oder 
Achtung zu verlieren, indem er fuͤr ſich und den Staat 


gewinnt. 
Oeſterreich. 


Menterehen und Empoͤrungen find bey weitläuftigen 
Staaten in denjenigen Provinzen, die wegen ihrer Ents 
tegenheit oder auch durch ihre Verfaflung der nähern Auf⸗ 
ſicht des tandeöherren entriffen find, fo natuͤrlich, als auch - 
ſelbſt noch in der Geſchichte des letztern Jahrhunderts 
nicht ungewöhnlich. Die Triebfedern derſelben find zu⸗ 
gleich meiſtens dieſelben, und es iſt nur aͤußerſt ſelten der 
Fall, daß fie unmittelbar von einer Unzufriedenheit über 
den Fürften und über deffen Regierung in Bewegung ges 
fest werden. Man braucht nicht erft nad der Tuͤrkey 
zu gehen, um hievon hberzeugt zu werden. Rußland, 
Schweden, Franfreih u. |. w. haben davon ältere und 
Inätere Beyſpiele, und Defterreich liefert ung das neueſte. 


Es war ein Irrthum der fpeculativen pölitifchen Neu⸗ 
hierde, Wenn man den Aufftand eines Theils der Wallas 
Sen. in der Hunyader Gefpannfhaft von Siebenbürgen 
bee vorhabenden Cönfeription diefer Provinz zuſchrieb, 
weill diefe in Ungarn einige kritiſche Gaͤhrungen anzudro⸗ 
ben ſchien. Im Gegentheil wuͤnſchte der groͤßte Haufe 
det Tranſylvanier, und beſonders der empoͤrte, dieſe Eins 
richtung, da er daraus den Genuß jener Vortheile erwar⸗ 
tere, die die Sclavonier und Eroatier im Militaͤrgouver ⸗ 
nhement genieſſen. Die anſcheinende Taͤnſchung dieſer 
Kofnüng war daher Feine geringe mitwuͤt kende Urfache 

Mmmm ihter 


{ 
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ihrer Baffenergreifung ‚ die ihre naͤchſte Veranlaſſung 
doch in der Haͤrte einiger Guͤterbeſitzer und Grundherren 
gegen ihre Unterthanen hatten. Schon waͤhrend der 
Regierung Marien Thereſiens arbeitete Joſeph an einer 
Einſchraͤnkung der uͤbermaͤßigen Rechte und Freyheiten 
des ungariſchen Adels, allein ſeine desfallſigen Plane konn⸗ | 
ten bisher nur dem. Eleinften Theile nach ausgeführet | 
werden, und es gelang ihm noch nicht, Anmaflungen umd 
Vorurtheile auszurotten, die Unterthan gegen Untersgen 
heimlich erbittern und aufmiegeln. 

Aus folhen Urſachen entftanden die Empörungen 
in Siebenbürgen, von denen man bisher fo vieleriep 
Nachrichten in den Zeitungen gelefen, und wovon unten 
in einem befondern Artifel die umftändlichen und zus 
verläßigften Berichte folgen, daher ich hier davon nichts 
weiter erwähne, fondern mid) auf diefen — und 
| ausfügrtichen Bericht beziehe. 

Es tft immer zu vermuthen, daß diefer unangenehme 
Vorfall verfchiedene wichtige Veränderungen in den bie 
herigen geundherrlichen Privilegien in Siebenbürgen her⸗ 
vorbringen wird. Sie find im Grunde nothwendig, und 
vielleicht dürfte diefe farmatiiche Tragsdie die unbiegſame 
Härte einiger Edelleute etwas biegfamer machen. Als 

denn hätte die Revolte doch noch eine gude Wuͤrkung. 
Die Aufrührer fchreien immer, fie wollten ihre und ihres 
Kaiſers Rechte vertheidigen, und verfprechen, fogleich 
ruhig zu feyn, wenn man dies Verlangen eingeftünde, 
und vorzuͤglich ihre felavifchen Frohndienſte auf 2- * 
woͤchentlich herunter ſetzte. 

Die Unzufriedenheit einiger ungariſchen Comitate gu 
gen die Sonfeription, ift durch vielfältige Gerüchte außer⸗ 
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ordentlich vergroͤßert worden. Es iſt wahr, daß fie hin 
ind wieder, befonders in der Meutraer Geſpannſchaft, 
etwas lebhaſt war, allein die nachdrücklichite Verſiche⸗ 
eung des Monarchen, daß dieſe Verfügung auf feine Art 
die befürchteten Folgen haben follte, und fein Ernſt festen 
endlich doc) feinen Entwurf gegen ulle Widerfeslichkeiten 
duch. So bald im Meutraer Comitat ein Bataillon 


Soldaten eingerücft war, fo nahm die Comfcription den - | 


beften Fortgang, fo wie in den übrigen Sefpannfchaften. 
Der Bauer ließ ſich allenshalben ſehr gerne conferibiren, 
und nur der Adelftand war wegen beforgter Präjudiz 
ummwillig. Die neueften Nachrichten melden, daß die Con; 
feription ſchon in ganz Ungarn zu Stande gebracht fey. 
Das durd) die Verordnung vom 24ften October voris 
om Jahrs zu Grunde gelrgte Syftem der Seelforge ift 
nunmehr durd) Vermehrung der Pfarrer und Kapläne 
mittelft ihrer Eintheilung und gleichmäßigen Verforgung 
im ganzen Lande unter der Enns zu Stande gekommen. 
Auch ift die Eintheilung der Discefen diefer Provinz eben: 
Falls feftgeießet worden. Sie waren bisher unter 5 Kirch⸗ 
fprengel vertheilt, nunmehr aber find fie den 2 allda bes 
findlihhen Bisſthuͤmern von Wien und Neuſtadt unterge: 
ordnet. Letsteres fol na St. Pölten verſetzt werden. 
Das Wiener Bischum erftreckt fich über das erfte Vier: 
tel Unterwienerwald und Untermanhartsberg, dad Bis: 
thum St. Pölten über die beyden andern. Viertel. — 
Die neue Univerficät zu Lemberg, deren wir ſchon ehmals 
Erwähnung gethan, Kt am 16 November feyerlichft eins 
geweihet worden. 
Die Stade Börz hat jüngfihin einen anfehnlichen 
zu erlitten , indem aus dem dortigen öffentlichen 
Ä Mmmm z3 % Leih⸗ 
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Leihhauſe 130,000 Gulden entwendet, und die Dircetere 
dieſes Hauſes verihmunden find. Der Schaden ift um 
ſo empfindlicher, da dieſe Summen meiſtens allein den 
dortigen Einwohnern gehoͤrten, die ihre Capitalien —9— 
dieſer Anſtait niederlegten, und nun verloren haben. 
| Die auswärtigen, und Kriegs s Angelegenheiten des 
Hauſes Deiterreih, nebſt den noch Übrigen Merfmärdig 
keiten, find in den Briefen, aus Wien, und unter den 
andern Rubriken enihalten, 


Preuſſen. 

Indem die gegenwärtigen kriegeriſchen Sährungen 
zwoer Maͤchte die Nuhe des größten Theꝛls von Europa 
durch die Verſchiedenheit des Intereſſe und der Verbin 

dungen in eine kritiſche Lage ſetzen, und chen dieſe Haͤn⸗ 
del die Hauptbeſchaͤftigung vieler Cabinetter ausmachen, 
verhuͤtt der Neſtor zu Potsdam feinen Plan da-ey nochin 
Verſchwiegenheit, und fährt mit der Erweiterung der 
Wohlfahrt feiner Staaten ruhig und ununter brochen fort, 
Die Wohlthaten, die er in dieſem Jahee 1784 bis 1785 
unterfchiedenen feiner Provinzen ertheilet, belaufen ſich 
im Ganzen auf nicht weniger, als 1,583,116 Rthle,, 
ohne die anjehnliche Summe, welche Schlefien bekoͤmmt. 
Bon dieſen Geldern ſind allein zu Manufacturen 89,660 
Rthlr.; zur Erſetzung des 1784 in Cleve, Altmark, 


Meumark und Magdeburg angerichteten Waſſerſchadent | 
249 326; sur Fortſetzung des Baues der Feſtung bey | 


Stauden; 384,000; für abgebrannte Staͤdte und Ka 
fer 54,000; zu Meliorationen in der Churinark, Re 
mark und Pommeru 500, 000; für die Verbefferung det 
weſtpreuhiſchen Staͤdte 70,0003 und zum Baue 2 
ſch 
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ſchiedener Kirchen 14,800 Thaler verwendet worden. 
Auch fuͤr das kuͤnftige Jahr 1785 ſind ſchon betraͤchtliche 
Summen wieder angewieſen, und in Potsdam ſollen, 
auſſer einigen neuen Caſernen und einem Thurme, noch 
eine Anzahi Buͤrgerhaͤuſer, ſo wie auch in Berlin, wa 
ihre Anzahl auf 40 feſtgeſetzt iſt, erbauet werden, Für 
die Städte in Schlefien find ebenfalls Fürzlih 170,000 
Thaler audgefege worden, um die dorzigen Bauten am 
zufangen. | 

Die Nation benutzt inzwifchen dieſe vielfältigen Auf 
munterungen und Unterftäßungen ihres erhabenen Fürs 
fen auf forgfältige Art, und Fleiß und Juduͤſtrie werden 
durch diefen gegenfeitigen Wetteifer der Großmuth des 
Hegenten, und des Danfs und der Arheitfamfeit dei 
Volts immer mehr belebt, Vorzüglich hat die dieslaͤh⸗ 
tige Seidencultur, die im vorigen Jahre bereitd 11,000 
Pfund Seide producirte, ausnehmend zugenommen, 


und es find an 60 Perſonen, die entweder Seide zum 


erftienmal, oder ſchon zu wiederholten Malen vorzüg⸗ 
lich viel gewonnen, so Friedrichsd'or oder 250 Thaler 
an Seldpreifen und 24 Stuͤck filberne Medaillen von dem 
diefe Induͤſtrie befonders begünftigenden gleich groffen 
Menfchenfreunde und Staats Miniſter, Herrn von 
gerzberg, aus feinen eignen Mitteln, auszetheile 
worden, Man zähir einige 30 neues Seidenbauer, die 
in diefem Jahre hinzugekommen find, und die gewons' 
nene Seide ift von feicher innern Güte, daß ſie der itg⸗ 
lienifhen wenig nachgiebt. Die groſſe Seidenmaflens 
mühle, diejeßt zu Berlin auf koͤnigl. Koſten gebauet wird, 
wird für die Denüßung und ſtaͤr kern Bearbeitung diefed 
neuen Erzeugniffes jahr wichtig werden. 

Mmmm 4 Der 
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Der Leinwandhandel in Hirſchberg gehe feit dem 
Srühjahre fehr lebhaft, und man hoft in diefem Jahre 
die Ausfuhre, welche voriges Jahr beynahe 2 Millionen 
Thaler betrug, bis nahe an drey Millionen zu brins 
gen. Die Haupturfache diefes ſtaͤrkern Verkehrs ift woht | 
bie Ankunft der fpanifhen Silberflotte, da dieſer Kan: 
bei befarmtlih am meiften nah Spanien geht. In der ! 
Hinſicht dürften die hollaͤndiſchen Handel dieſer Handlung 
fo bald noch Eeinen ſehr harten Schaden zufügen, ob fir 
gleich davon ſchon einen etwas merklichen Verluſt zu leis 
den ſcheint. Nur Schade, daß der Flahs und das Garn 
noch immer in fo hohen Preifen ftehen, wodurch der 
Schleyer und die Leinewand nothwendig ſehr vertheuert 
werden muß. — Die vorzuͤglich guͤnſtige Aufnahme des 
neuen Charge d'Affaires, Herrn Diez, bey der Pforte, 
und die politifhen Talente diefes Minifters werden für 
diefen und den übrigen preußifchen Handel nach der Le⸗ 
vante künftig wichtig werden, Zr | 
Es iſt für jeden Menſchenfreund gewiß eine fo inter 
eſſante als angenehme Beobachtung, wenn er den Eifer 
für die Wohlthaͤtigkeit durch alle Stände fo ausgebreitet 
findet, wie im Preußiſchen, wo der Monarch das BD 
ſpiel feiner Unterthanen iſt. Nicht ohne die lethaftefte 
Ruͤhrung verficherte Friedrich der Geſellſchaft in Bers 
lin, die die Hausarmen mit Brennholz verforäe, feis 
nes Wohlgefallens und feiner Fünftigen Unterftüßung. - 
“ Die Einnahme diefer im November 1779 genehmigten 
Geſellſchaft betrug von 1783 bis 34, 2195 Thaler. Im 
Magdeburger Armenhauſe wurden im Jahr ı7i22$ 
‚ Perfonen verpflegt. Die Einnahme betrug im gen 
ten Jahre 12,277 Thlr. 4 Gr. 43 Pf., wovon noch am 
nz Des 














[2 


— 24242259 


Beſtand vom — Jahre 523 Thlr. 19 Gr. 


2Pf. waren, Die Ausgabe betrug 11,788 Thlr. 21 


Gr. 1 Pf. Folglich blieb Beſtand auf das jetztlaufenbde 


Jahr 1784; 488 Thlr. 7 Gr. 33 Pf. Bey dem Allmo⸗ 


ſeninſtitut In Salie betrug die Einnahme im Jahr 1783 * 


3085 Thir. 3 Gr. 3 Pf. incluſive eines noch aufgenoms 
menen Capitals. Die Ausgaben beliefen ſich auf 3204 
Thlr. 19 Sr. 1Pf. 

Wir haben vor einiger Zeit der Verſicherug des Ko⸗ 
nigs gegen den Pabſt wegen der Beſchuͤtzung der katholi⸗ 
ſchen Religion in Preuſſen ꝛc. erwähnt, und erfahren 
jest, daß diefe Toleranz noch weiter ausgeführer und ges 
fichert werden fol. Man vermucher naͤmlich, daß ein 
jegiger Briefwechſel des preußifchen Hofes mit dem paͤbſt⸗ 
lichen vorzüglich die Beftellung eines roͤmiſchen Nuntius 
beym preußifchen Hofe zue Adficht Habe, um mit demfels 
ben gewifle die Katholiken betreffende nüßliche Eiichtun⸗ 
gen zu verabreden und zu Stande zu bringen. 


Von dem ſich aufnehmenden Wohlſtande der ſchleſi⸗ 


ſchen Provinzen iſt es der ſicherſte Beweis, daß die ſchle⸗ 
ſiſchen Pfandbriefe auf die Güter, jenes fo herrliche Sins 
ſtitut des Großkanzlers, Seren von Carmer, wovon 
wir zu feiner Zeit mehrmalen Erwähnung gethan, feit 
dem ıften September bis auf 3 U gewonnen, und 
im Preife geftiegen find. 

Teutſchland. 


| "us Reichstag hat, nach den legten Ferien, am 1stin | 
Movember feinen Anfang wieder gehommen, und es ſchei⸗ 


wer, als ob dieſe neuen Sitzungen thaͤtiger und wirkſa⸗ 
mer ausfallen werden, da ſich eines Theils dringende Ges 


ſchaͤfte auf denfelben häufen, und man andern Theits auch 


im Ernſte bemühe ift, die — — der 
Mm Acti⸗ 


r 
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Activitat megzurdumen, Sowohl die donanwoͤrthiſche 
Vergleichsſache, als auch die franfiihen Srafenirrungen, 
find in den erften Berfanimlungen vorgenommen worden, 
In Abſicht der erfiern it vorzünlich eine’ ernfthafte balı 
dige Aoſchlieſſung beſchloſſen, und in Betref der Grafen 
Sache ift man dahin Übereingefonimen, fie in Ermange 
lung einer baldigen Uebereinkunft entweder als eine Pri 
vatjache vorzunehmen, oder auch, nah dem Beyſpiele 
der Teichner Fetedens Pacifications Deliberationen, auf 
ſich beruhen zu laflen, und den fireitenden Partheyen da: 
bey frey zu ſtellen, ihre vermeinten Anſpruͤche und Be 
fuantffe ad Protocollum zu verwahren, — Inzwiſchen 
iſt gegen die Erklaͤrung des hurhanndverihen Gefandten, 
Daron von Ompteda *), gegen den oͤſterre ichiſchen 
Freyherrn von Borie, von dem churboͤhmiſchen Ge 
fandeen eine Begenerklarung in dem Reichsſsrathe am zten 
Decewmber abgelefen worden, worinn, nah Bezeugung 
des lebhafteften Verlangens des Kaifers , die Ruhe des 
Meichstags zu befördern, angedeutet wird, „daß ber 
„Freyherr von Borie auf fein Ehrenwort verſichert 
» habe, in dem öfterreichiihen Voto feinen Umitand, 
„der in feiner Weſenheit contra veritatem Fadi gehalten 
„werden Eönnte, angeführet zu haben, daß aber dem 
„ſelben, in der Abficht die Reichs verſammlung nicht zu 
„unterbrechen und aus beionderer Mäfiauna, unterſagt 
„, worden, uͤher den Gegenſtand des Misverſtaͤudniſſe 
„ſich ſelbſt weder zu äuffern, noch ſich mit jeınand hier 
„ Über Öffentlich‘ oder in der Stille in erwas einzulaffen, 
„ſondern diejenigen, die über fein perfönliches Derragen 
„Urſache zu Elagen haben jollten, lediglich an die hͤchſte 
„» Behörde zu verweien, « * 
Gleich bey Eröfnung des Reichsſstags wurden, in det 
Abſicht, feine Thärigkeie zu befördern, von dem Baiferli 
hen Coneommiſſarius zu Regeusburg die Stände erins 
nert, vorderfamft uͤber die Commißiens Decrete des 2 
1.5 | j 


*) ©. gtes St. September 1784, G. 933, und 1otes S. 
8 aber 1784, ©. 1056 re m En 
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ferd wegen der. TJuftispflege bey dem Reichskammer⸗ 
Berichte und des Kaweralhausbaues zu berathſchlagen, 
und die geſoderten Reichsautachten zu erſtatten. Man 
hat beyde Materien ſogleich in Weberlegung genommen, ' 
bey i:nterfuchung des.angefangenen Baues Des Fammer; 
gerichtlichen Hauſes aber gefunden, daß er fürs erfte nicht 
weiter fortgefrger werden kann, da von verfihiedencn 
Ständen hiezu 12,542 Fl. rücditändig find. — Bon 
dem heffendarmftädsuichen Geſandten wurde bald nachher 
ein Memorial publisiet, worinn die Haͤuſer Heilen: 
Darmitade nnd Homburg, gegen das reichshofrauhliche 
Verfahren wegen Befugniß des Churfüriten von Diaing 
und der daſigen Univerfitär zue Aufhebung der 3 Klöfter 
und Einziehung ihrer Gefälle auf heßiſchem Territorio, 
recurriren, um die Aufhebung jenes reihshofrathlichen , 
Mandatums anhalten, und alles fernere Verfahren des 
Neichshofraches hierinn ſich fa lange verbitten, big der 
weſtphaliſche Friedensſchluß in dieſem Punkte feine aus 
thentiſche Erklärung vom Kaiſer und Reiche erlanat has 
ben wird. — Der jegige Vorrath der Reichscaſſe iſt 
nach den vom ı5ten May bis Zoften September einges 
gangenen Kammerzielern mit der vorhandenen Baarſchaft 
auf 168,910 Thaler angewachſen. F 


Der Fortgang der Verbeſſerungen und neuen Einrichs 
tungen des jeßigen Churfürften von Cöln entipricht 
ihrem glämzencen Anfange noh immer. Polizey; Erzier 
hungs: and ardere Staatsſachen merden in dem Bonners 
Cabinette auf das forafältigfte porgenommen, und man 
wird in Eurzer Zeit noch viele merfwürdige Veränderuns 
gen zu erwarten haben. Das Project einer Saͤculariſirung 
dieſes Bisthums, won dem fo viel. geiprochen wurde, 
dag wir aber ſchon vorlaͤngſt wiederlegten, verſchwindet 
jetzt gaͤnzlich, da der Erzbiſchof von den dortigen paͤbſt⸗ 
lichen Nuntius am Kten December die erſte Weihe als 
Subdiaconus, 8 Tage nachher die eines Diaconus, und 
am 2ıften December" die Prieſterweihung angenonimen. 

Der Fürft Chriſtian Auguft pon Walde, wel . 
her ald General: Major in öfterreichifchen Dienften ee rn 
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hat von dem Kaifer das Jus incölatus (Landmannſchafts⸗ 
recht) in Böhmen und den incorporirten Landen erhalten, 
und jäntmtliche in Boͤhmen liegende Pfalzzweybruͤckiſche 


Herrſchaften an fish gekauft. | 
. Es if eine Folge des neuen Eaiferlihen Mauthtarifs, 


der überall Senfationen erregt, daß der Churfürft von 


{ 


Bayern feinen Untertanen die Ausfuhre des Brenn— 


> Holzes, und die Einfuhre der Öfferreichifchen Weine vers 


boten hat. | 

Nach einer öfrentlich bekannten Lie beträgt der Ders 
luft teutſcher Truppen bey Dem americaniſchen 
Kriege zuſammen 11,835 Mann, Braunichweig hat 
ncmlid) von 5723; 3015 Mann verlodren; Caifel von 


16,992; 6500; Hanau von 24225 981; Anfpath von 


1644; 461; Walderf von 12255 720, und Zerbft von 
11605 176 Mann, e 

Von der neuen Einrihtung und vielen fchänen Ver 
beflerungen der Univerſität zu Mainz, wodurch fi 
der Churfürft um die Aufklärung und Verbreitung der 
Wiſſenſchaften groflen Ruhm erwirbt, meldet unten ein 
eigner Brief aus Manz das merkwuͤrdige umſtaͤndliche. 

Die Anhalt: Zerbftifhen Lande haben jegt wieder die 
Gegenwart ihres Fürften erhalten, welcher nach einer 
Abwefenheit, und Aufenthalte von 22 Jahren in frems 
den Landen, nach frinem Staate zurüc gekehrt ik, um, 
tie man meldet, dem Erfuchen feiner Groffen Schwefter, 
der Kaiferinn von Rußland zu willfahren. — 


Holland. 
Die innerlihen Zwiftigkeiten der Republik Holland, 


ſind unter den auswärtigen, und bey den Gefahren eines 


bevorfichenden Krieges mit Defterreich, wovon bereits 
an andern Orten im Journale umftändlihe Meldung ges 
fhehen, Feinesweges zu einer Beruhigung gekommen. 
Wie fehr man noch immer an die Ausführung der bisher 
Deutlich genug gezeigten Entwürfe, - in Einfchränfung der 


Erbſtatthalteriſchen Rechte, und Abänderung der bishe⸗ 


rigen Conftitution in Holland denkt, beweilet eine Re⸗ 
Solution der Staaten von Solland, in Aatwort an die 
Stans 
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Staaten von Seeland, welche bereits unterm zten May 
d. 5. einen Congreß von Deputirteh aus allen Provins 
zen, zur Beendigung der innerlichen Zwiftigfeiten vorges 
fhlagen hatten. In diefer Reſolution der Staaten von 
Holland, vom 12ten November heift es, daß „eine 
„» Menge von den Urfachen des Mißvergnügens in den 
» Provinzen, nämlich die Unterfuchung der jet anges 
„ nommenen Regierungeform, die erbliche Statts 
» balterfchaft, und was dazu von Rechten gehöre, kei⸗ 
„ner Berathichlagung von Deputirten unterworfen wer⸗ 
„den könnten, fondern der höchſten Bewalt und 
» Souverainitär einer jeden einzelnen Drovinz 
„zugehörten, und daß blos die zwey Puncte, des Zu: 
„ſtandes der Finanzen der gefammten Republik, und 
„des gemeinichaftlihen Vertheidigungsſtandes, die 
„ Union, im Ganzen, und alle Provinzen zugleich ans 
„giengen.“ Auf ſolche Meife hat man das vorgefchlagne 
Mittel einer Auskunft abaewiefen. Es haben zwar ins 
deflen die beyden Penfionaire Geiſelaar, und van Bers 
fei, die befannten Hauptgegner der Erbftatthalterifchen 
Privilegien, mit dem Prinzen einige Conferenzen ges 
habt, diefe haben aber nicht, wie in den Zeitungen ftand, 
eine Wider herſtellung der Harmonie, fondern die Anftels 
lung des franzöfifchen Benerals Grafen von Mailles 
bois, zum Seldömarfchalle der Vepublik, an die 
Stelle des Herzoas von Braunſchweig, zum Gegenftande 
gehabt, welches Project auch durchgefegt, und fo den 
Seneralftaaten von dem Erbftatthalter vorgelegt worden 
ift. Diefe Anftellung eines Franzoſen an die Spige der 
hollaͤndiſchen Armee ift der neuſte Beweiß, wie fehr Hols 
land ſich beftrebt , feine Verbindung mit Frankreich im⸗ 
mer enger zu fchlieffen, wodurch natürlich auch die Nes 
oublik die Protection von Frankreich fih erwerben muß. 
Steichwohl fehlt noch viel zu einer gleichftimmigen Einigs 
eit in Abſicht Frankreichs, und England hat immer Noch, 
bgleich eine geringe Anzahl, von Freunden, welche fi) 
iderzeugt halten, daß das wahre Intereſſe der Republik 
ie Freundſchaft mit England erfodere, ' Hier und de 
ußern fih auch nod) unruhige Auftritte, dergleichen im 

—38 der 
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der Mitte des Decembers zu Delft und Rotterdam 
geweſen, an welchen leftern Dre überhaüpt viel Miß⸗ 
vergnügen herrſcht. 


Der Staatsrath hat gegen den Bericht des Genekal 
Duͤmoulin von ders ſchlechten Zuſtande det Fortificatio— 
hen der Grenzplaͤtze, ein Memoire heraus gegeben, in 
welchem er den General beſchuldiget, daß er ſich in ſeinen 
zwey Berichten gerade widerſpreche, nämlich in dent ers 
ſten unterm 2oſten October 1783 gebe er den Zuſtand 
der Fortificaronen weit beffer an, als ih dem zwepteh 
vom gten April 1784, in veichem letztern er ſage, daß 
älle Grehspläge Feine ausgenommen, aufler 
Stand wiren, einen Seind zu erwarten. Die 
iſt freplich eine uͤble Verfoffung für einen Staat, der 
Krieg anfangen will. Aber der Staatsrath rechtfertizt 
ſich in feinem Memoire, daB diele Verfaſſung nicht feine 
Schuld fen, daß er nach Mönlichkeit alles nekhan,- was 
er gekonnt, daß er zur Verbeſſerung der Zortificationen 
des Landes viele Nefolutionen genommen, und deh Ges 
neralftaaten vorgelegt habe, daß aber daratıf nicht 
die mindefte Rückſicht genommen worden feys 

Daß er niche mehr habe thun können, als er gethan, 
weil er zu feiner Diſpoſition nicht mehr Gelder 
befommen babe, Was muß bey ſo chet Bewandniß 
nicht der ganz unpartheyiſche fuͤt Schluͤſſe, und Be 
trachtungen machen! Darzu geden noch manche aftderd 

Umstände Veranloſſung. So haben diejenigen von den 
bewafneten Freycorps in den Staͤdten von Hollband, die 

am wenigfien begütert ſind, jedermaͤnniglich, eine Art 

von Sold erhaiten, won unbefannten Händen, ohne daß 
man die Quelien dieſer Gelder angeben will. Dieſe 
Freycorps find bekanntlich dein Eroftatthaltetiſchen In⸗ 
tereſſe entgegen geſtellt. 


Unterdeſſen gehen bie Ktiegerüſtungen aller Art 
eaen Oeſtetreich, beſonders in —— Provmz Hoͤlland und 
Beftfitestand, lebhaft fort, wie ſchen in dem obigen V 

Artikel bemerkt worden, Die Staaten der andern Pros 
vingen haben auch größterrheils ihre ea 
en 
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fen 4 Milliönen für die Armee, und zu den neuen Gelds 
Anleihen 'gegeben. Die Anfuchungen um fremde Trups 
pen in Sold zu Nehmen werden bey verſchiedenen teuts 
(hen Fürften, und in der Schweiz, betrieben, und die 
Vermehrung der Landes s Truppen wird durch Anwer— 
bungen, ins und auffer dem Lande, möglichft beſorgt. 
Gleichwohl Haben vie Generalftanten fi zu neuen Ders 
mittlungss Dorfchlägen ertlact, welche dur den Hof 
zu Verſailles nach KDien. befördert werven, von deren 
Inhalte aber big jetzt nur Geruͤchte, und Feine zuverlafß 
fige Nachrichten bekannt find, | 

Die Nachrichten von Broößbritannien, und den 
Abrigen Ländern find in den Briefen, und den anderk | 
Artifeln, enthalten, 








Umftändliche und zuverkißige Erzehlung der 
aufruͤhreriſchen Unruhen in Siebenbürgen, 
( Ein Schreiben aus dem Defterreichifchen. ) 
»De bisherd von den Unruhen in Siebenbuͤrgen nur 
A lautervage Gerüchte, und unvolltommene Nach⸗ 
richten erfchienen find, ſo wird die hier beyfelsende Er: 
jehtung,, für Dero Journal, und ziwar um defto erheb: 
licher feyn, da viele vor. mir lienende zuverläßige Be: 
Fichte und Briefe mich in den Dländ ſetzen, Ahnen, 
die jetzt noch moͤglichſt beſten und richtigften Darftelluns 
gen diefer Begebinheiten zu uͤbetſenden.“ | 
Die Aufrührer in Siebenbürgen find Wallachen, 
die Nachrömmilinge ver tomiſchen Kolonieh von Dacien, 
die gröktentheild griechiſcher Nelisien find, und bey ıbeis 
tem den größtem Theil der Einwohner des Großfuͤrſtea⸗ 
thums ausmachen. Im Zahr 1761, da fie gezahlt wur⸗ 
ben, fand man ihret 547,243. Inder hierauf im Jahr 
1766 gefchehenen Zählung der übrtgen Slaubertögeriofien. 
aber nicht mehr as 93,135 Kathoukin; 136,365 Luther 
Er ’ sanıt 5 


— 


Schonung behandelt worden find, daß ihnen n 
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raner; 140,043 Calviniſten, und 28,647 Socinianer 
zuſammen 392,190 Seelen. Im Jahr 1772 belief fi 

nach) einer genauer angeftellten Zählung die M ige bei 
nichtunirten oder altgläubigen Wallahen auf 558,076, 
und der (im Jahr 1698 mit der katholiſchen —— init 
ten auf 119,230, und ihre gefammte Zahl auf 677,306 
Seelen. Alle diefe Menihen, von einer beionder 

ſchoͤnen, ftarfen und fruchtbaren Race, die ihr roͤmiſche 
Gebluͤt nicht verbergen können, ſchmachten unter dem 
härteften Drucke des von ihren Leberwindern denlingam 
eingeführzen unſeligen Feudalſyſtemes, (des in Sieben 
bürgen noch nicht, wie in Ungarn, durch ein men * 

freundliches Urbarium gemaͤſſiget und erträglich gem 
worden ift) — und der daraus entflehenden .i 
heit und Rohheit. Sie find wahre an Grund und ® 
den haftende Sclaven ohne Eigenthum und Regie ‚A 
gröfrtentheils von ihren Srundobrigfeiten mir fe 






























die nörhige Zeit blieb, ihr Feld zu seftellen, ‚weiches ir 
Weiber bearbeiten muften, um die Gamilie fümme 

zu nahren. Wenn man zu dielem Drude bie: 
Abneigung rechnet, welche die Wallachen gen ie 
als fremde Nation und ald Katholiken er 
man leicht die Möglichkeit einfehen, daß der € 
ihnen entftandene Aufruhr fo ſchnell Hat um do 
und fo verwuͤſtend hat werden koͤnnen. Niche fo I 
und fo beftimmt läßt die Veranlaffung diefes Auf vi 
angeben. Man bemerkte zwar ſchon lange das Mif 
guügen der Wallachen, und es hat fi vor einige J 
naten im ſogenannten Atgeg deutlich geaͤuſſert, da 
groſſe Anzahl derſelben ſich weigerte noch ferner Hei 
dienfte zu leiften, und nach Art der Bzekler zur € 
miliz angenommen werden wollte, Die abſchlaͤe 

wort die ihr Geſuch vom Kaiſer erhielt, ſche nt * 
muthlos gemacht zu haben, um ſo mehr, da * i 
die Vertroͤſtung gab, ihren Sees | 
Da fie nun von der Confeription hörten, AB: gia 
ohne Zweifel, daß nun ihre Zeit gefommen je ai 8 
liefen vor der Zeit noch Den an Re 


au 
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feeipfionsofficieren, und baten ſehnlichſt, daß man fie 
eonjeribire. Man trug fen Bedenten, es zu thun, ohne 
die Folgen vorher zu jehen; denn kaum ivar ein Dorf 
conſcribiret, ſo kamen gleich 20 und 30 zugleich, und 
fobald fie confcribirer waren, glaubten fie frey zu ſeyn 
und ihren Tyrannen nicht mehr gehorchen zu dürfen. In _ 
diefer Gaͤhrung fanden fie ungluͤcklicher Weiſe einen Eühs 

nen und verihmizten Anführer, der die Glut in Flammen 
brachte. Anfangs gab man zwey Haͤupter an, davon 
man den einen Salig, den andern Sora oder Soriab 
nannte, und beyde ſtets mit ‚einander verwechfelte. Es 
ſcheint, daß erfterer nur durch einen Zufall in diefe Sache 
verwickelt geglauher worden iſt, wei diefer Menih, der 
aus preußiichen Dienften defertiret, unter einem falfchen 
Namen ın Kaiſerl. Kriegsdienfte getreten iſt, hier durch 
verfchiedene Streiche ſich verdächtig gemacht hat, und. 
deshalb cafliret und auſſer Lades geſchickt worden, aber 
heimlich nach Ungarn und Siebenbürgen fich begeben has 
ben joll, wohin ihn Stecköriefe verfotget Haben, die kurz 
vor dem Tumulte ankamen, und die Sage veranlaffer zu 
hanen ſcheinen, daß eben dieler Salis ein Mitanführer 
der Rebellen fey; denn gegenwaͤrtig Ipricht man nur von 
yem Sora allein, der das Haupt der Rebellen ift, aber 
serichievene UntersAnführer hät. Er felbft ift ein Unters 


han der Kammerherricgaft S;alarna , der wegen ver ⸗ 
ch 


chtedener Vergehungen auch ſchon das Leben verwirket 
yaben fol, Dieſer nun profitirte von dem Augenbiicke, 
vo er feine Brüder recht mißveranuͤgt fand. Man ber 
nerfte in den leßteren Tagen des Drtobermonäts verfchie: 
ene Beweaungen unter den Wallachen im ehemaligen 
5zarander s Comirat, da6 nun mit dem Sunyader 
ur eines ausmachet. Endlich am ıften November Eanıen 
yrer bey 500 auf den zwiſchen Aörös-banya und ‘ 
zrad liegenden Feldern zufatrımen. ora mit einer 
oidennen "Kette behangen, an der eine Denkmuͤnze mit 
em Bilde des Kaiſers fich befand, und mir einem golder 
en Kreuze, wie auch mit einem mit goldenen Buchſta⸗ 
en beichriebenen Patente verfehen — (Ein Umftand, 
er, wenn er wirflic fo wahr iſt, als er einftimmig alfo 
Polit. Journ, December 1784. Mann ers 
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erzehlet wird, die Sache fehe bedenklich macht, und einen 
‚premeditirten Deffein zu verrathen jcheint ) ‚redete hier 
das Volk an, zeigte ihnen des Kaiſers Bild, fein Kreuz 
and fein Parent, und jagte, fie könnten daraus ſehen, 
daß er vom Kaifer gefande feye, fie von der Tyranney 
ihrer Herren zu erlöfen, und durch Unterjochung derfel: 
ben fie zu freyen Leuten zu machen; fie folten ihm nur 
folgen; er wolle fie nad) der Feitung Carlsburg führen, 
wo fie vom Hofe aus mit den nöchigen Waffen verfehen 
werden würden, um gegen die Edelleute ausziehen zu 
tönnen. Das trunkene Volk lieh fich leicht dazu bereden, 

und zog dem Anführer gegen Larlsburg nad. Sobald 

der Vicegeſpann des Comitates, Stephan Hollacki, hier 

von Nachricht erhielt, jandte er 3 Stuhlrichter mit emi⸗ 

gen Panduren ( Comitatsfoldaten) gegen dın Aufrührers 

Anführer aus. Sie ftießen bey dein Dorfe Aureri auf 

die Bauernichaar, und wollten den Sora angreifen: 

hierüber geriech dad Volk in Wuth, und ſchlug alſo gieich 

alle 3 Stuhlrichter ode zu Boden. Nun war das Sianal 

gegeben. Die Aufrührer ließen ſich jetzt nicht meh: Zeit, 

um nah Carlsburg zu gehen, und Waffen zu holen; 

fie fiengen ihre Verwuͤſtungen gleih in Rureri an, mo 

fie alles Eigenthum der Edelleute vermüfteten und da} 

Bolt mit ſich gehen hießen, und feßten dieſelben an die: 

fem Tage, den 2ten, zten und gten November in den Ott⸗ 

(haften Michaljeſd, Briftior, - Brad, KRibicze, 

CLunka, Straniczfa, Solymos, Saro, Jliye und 

10 big 2 andern Drifchaften fort. Allenthalben fchlugen 

die Wallachen ſich zu ihnen und vermehrten ihre Zahl; 

die Aufrährer ſuchten nur die Edelleute und. ihre Angehö 

rige auf, die fie ſogleich erfchlugen ‚oder verftümmelten, 

und ‚deren Eirenthum, Schlöffer, Scheuern, Getraib 

Vorrath, Weine u. dgl. fie in Brand ſtekten, zerfchlugen 
oder in. die Maros warfen. ihre verübten Sraufamfel 

ten find ſchaudervoll. In Brade erſchlugen fie de 
Edelmann, Niklas Brady, den dafigen reformirte 
Prediger und defien Ehefrau, die in die Kirche, fi am 
flüchtet hatten, den Schulmeifter, meil er die Sturmgle 
laͤutete, und eine Edelfrau, nachdem fie 6 ihrer Kinde 
dor 
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vorher unter ihren Augen auf eine grauſame Weiſe ermor⸗ 
det hatten. In Ribicze wurde Here Sigmund von 
Balog das Opfer ihrer Wuth; auch ſteckten fie alle 24 
Edelha uſer und Wiurchichaftsgebande in Brand; nur 
(dionten fie das Haus wo die Königl. Kaffe fich befandt. 
Sn CLunka raubten fie den Pallait des Grafen Franz 
Binlay aus, ſteckten verjchiedene feiner Häuler an, und 
ſchenkten den Einwohnern, was fie im Schioſſe geraubet 
hatten, In Pranicgzka haben fie das ſchoͤne Caſtell des 
Daron Anton Joſika und feine Mühlen angezündet, 
und bey tamfend Eimer Wein und Branntwein in die 
Marog geihütter. — Auf diefe Art hauften fie allents 
halben wo fie hinkamen, verbreiteten fich immer weiter 
umher, vermehrten ſich an der Zahl zufehends bis in die 
5000 in den erften 4 Tagen und wurden von Tag zu Tag‘ 
fühner, ungernehmender und graufamer. Die Edelleus 
te, um ihren Berderben zu entgehen, flächteten von allen 
Seiten mit Weib und Kindern nah Deva, Sermann⸗ 
ſtadt, Blaufenburg , Arad, Auges, Temeswar., 
Die Aufrührer harten Much genug ihnen nah Deva zu 
folgen, um fie in diefer Feftung zu belagern. Schon am 
arten November erfchien ihe Vortrab allda, der. fo viel 
Schrecken verbreitete, daß die Edelleute größtentheils 
aud) Hier ausriffen. Man fandte zwey Compagnien Gräs 
nixfoldaten ynd 100 Aufaren aus der Beſatzung an den 
Marosfluß, um den Aufrührern,, die jenfeits des Flufs 
jes ſich zeigten und allda verfchiedene Ortſchaften in Brand 
Feckten, das Ueberfegen zu verwehren; aber fie famen 
am Gten November, des Abends, dennoch über den untern 
Theil des Flufies, und nun wurden alle Glocken zum 
Sturm in Deva geläutet; die Einwohner, Edelleute 
und Bürger ergriffen die Waffen und gefellten fih den 
Zruppen bey, welche in die Aufrübrer feuerten, bey 4a 
Prlegten, einige fiengen, die Übrigen in die Flucht ſchlugen. 
Sie ließen fih jedoch Hievon nicht abfchreden, fondern 
famen am folgenden Tage, den 7ten November, wieder, 
bey „Oo Mann ftark über den Fluß. Alles was Waffen 
ragen Fonnte gieng ihnen entgegen und umrinate fie; man 
wurde handgemein; die Aufrührer wehrten fih; aber fie 
- Nunn 2 ka⸗ 
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tamen uͤbel an; mehr als 140 blieben todt oder verfim | 
melt hingeſtreckt auf dem Piake, und von den übriuen, | 
welche die Flucht fuchten, muften viele in der Maros 
erfaufen. Ein Haufe ihrer Kameraden wollte ihnen zu 
‚Hilfe kommen, da fie im Gedränge waren, aber man bei 
maͤchtigte ſich ihrer nöchıgeu Schiffe und hinderte fie ale 
"daran. Unter den Gefangenen waren Jünglinge, Wei 
ber und Mädchen, die mit in den Streit gezogen ware | 
Man machte zu Deva gleich Execution und richtete 34 
“aus denenfelben hin. Alles diefes ſtillte nicht die Wut! 
der Rebellen. Sie thaten nun längft der Maros Int 
einen Streifzug nach Ungarn, in das zunaͤchſt gelegen 
"Brafsner und Arader Lomitat, in weſches fie am gm 
und 9ten bie Ottvoſch nahe hey Radna eındranaen, 
und in den Oriſchaften Zam, Petriß, Tod, Szabor⸗ 
fin, Tor varad und andern eben fo wie in Steochbik 
gen hauſten, dis endlich die Truppen gegen fie auscüdien, 
und fie wieder nach diefem Fuͤrſtenthume zuruckwieſen, 
wo fie ihre Gewaltthaͤtigkeiten nun weit und dren umher 
verbreiteten. Vom Banate aus fah man die ganze de 
nachbarte Grenze in Flammen ftehen; die Edelentt, 
Weiber und Kinder flohen von allen Seiten herbey, UM 
nur ihr Leben zu retten, nachdem fchon in den eriten 
oder 9 Tagen bey 120 derfelben follen getoͤdtet worden 
feyn. Uebrigens war man im Bannate ſelbſt niet gar 
fiber; die dafigen Wallachen äußerten viel og 
* fallen an den Unternehmungen ihrer Brüder in Suche! 
bürgen; fie fingen an ganz laut zu reden, und eilten, I 
viel fie Eonnten, den Aufrührern in die Arme, 
Militaire erhielt Befehl genaue Obſicht auf alle Sm 
gungen zu haben. — 
Waͤhrend dem dieſes vorgieng, und die Gefahr 
fehr überhand nahm, machte die Landesreaiernng N 
‘immer nicht die nöthigen Segenanftalren, Es wätt 
leicht Anfangs, da die Zahl der Aufrührer gering W% 
ein leichtes gewelen, mit einem gegen fie ab. efandtl 
Detaihement der Truppen, das Ernft gezeigt hatte, 
Aufrübre zu umerdruͤcken; aber man ließ die Sache 
eine unverzeihliche Att überhand nehmen. Rach ie 
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nen Bericht von dem Aufſtande berathſchlaͤgte ſich der 
Gouverneur, Baron Brukenthal, zwar mir dem com⸗ 
mandirenden Generalen von Preiß über die zu treffen⸗ 
den Gegenanſtalten; aber dieſe deyden Herren thaten 
dieſes durchaus Ichrifrlich, und verwendeten Ju ihrer Cors 
tefpohdenz von einem Haufe zum andern, ohne mit eins 
ander zu reden, vier volle Tage, bis endlich beichioflen 
wurde, die Truppen gegen vie Aufruͤhrer bis quf weitere 
Befehle nur zur Beobachtung derjelben auszjufenden, vors 
läufig aber durch Raͤthe, Biſchoͤſe und Comitatsbeamte 
diejeiben zu beruhigen zu fuchen.. / 
Unterdeſſen war der Bericht von diefen Borfällen in 
Wien angefommen: täglich trafen. allda Stofferten mit 
den berrübteften Nachrichten ein. - Der Kailer gab for 
gleich Befehl, die zunaͤchſt in und an Siebenbürgen geles. 
genen Regimenter alle gegen die Aufrührer ausruͤcken zu 
laflen, aber gegen diefelben jedoch, fo viel möglich, Schos 
nung zu zeigen; einen Öenera'pardon publiciren zu laflen, 
und 300 Ducaren auf dad Haupt des Anführers zu fegen. 
Dem Generale Preißaab er feinen Apichied und ernannte 
den General Sabris an defien Stelle; der Gouverneut 
erhielt einen Verweiß, und zur Unterfuchung der ganzen: 
Sache wurde der verdienftvolle Graf Jankopics und der _ 
General Dapilla nach dem Grosfuͤrſtenthume beordert,des 
nen eine Dictators Gemalt und unumfchränfte Vollmacht 
gegeben wurde, zu thun und zu unternehmen, zu telohnen 
und zu beftrafen, wie fie immer für aut befinden würden, 
In Siebenbürgen haben während dem die von allen : .; 
Seiten zufammenrüdenden Truppen des Militaires ‚und 
des hie und da infurgirten Adels, die verfchiedenen Kunds 
machungen , „das Zureden der Biſchoͤfe und Protopopen, 
über -die bis zur Raſerey ſchwaͤrmende Wallachen, die ſich 
bis auf 15,000 vermehret haben follen, fo viel gewirkt, 
daß ein groffer Theil ſich beruhigen ließ und nach Haufe 
kehrte; aber viele blieben ihrem Oberhaupte getreu, 
ſchlugen fich mit den Truppen oftmal blutig herum, und 
sogen fich zulegt in die Gebirge, mo man ihnen nicht zus 
kann, und fie nun umringet. | 
Die neueften Nachrichten aus Germannftadt lauten 
—— er Rnnn 3 * fol⸗ 
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folgendermaſſen: „Unſere Bauernunruhen ſcheinen ſich 


zu legen, oder machen vielleicht nur eine Pauſe, nachdem 
die Aufrührer in 61 Ortſchaften 264 adeliche Wohnſitze 
geplündert, zerftöret und abgebrannt, »dabey auch miehtere 
Edelleute, die fi nicht bey Zeiten mit der Flucht rettes 
ten, ſammt Weibern und Kindern ermordet haben, Die 
eingefallene Kalte bringt viele neh ihren Wohnungen zus 
‚eu. Die men Haupranführer aber, Zora uud Klotſch⸗ 
fa, ſtehen bey Toppanfalva , mit, etwa 2000 Mann, 
des Willens, fid) dort mit dem dahin gefchleppten Viehe 
und Korn fo lange zu erhalten, bis fie etwa im Frühjahre 
ihre Wurh neuerdings in volle Bewegung feßen koͤnnen. 
Es wird nicht® leichtes feyn, fie in den dortigen Gebüt 
gen, und in dem weit berffreuten einzelnen Haufen anzu 
greifen, beſonders da der Schnee die Zunänge bald um 
wandelbar machen wird. Haͤtte man fie angegriffen, da 
fie auf dem platten Lande, an den beyden Ufern der Ma⸗ 
ros ihr Unweſen erieben, fo wäre es ein leichtes geweſen, 
fie zu Paaren zu bringen; aber die Soldaten zogen hin 
und her, fahen zu, und hatten nur die Erlaubnig gegen 
Angriffe fih zu vertheidigen, welche die Rebellen nie ges 
waget haben. Sie wurden durch diefe Nachricht nur 
£ühner umd in ihrem Wahne beftärket. Es Fam jedoch 
mardhmal zum Scharmuziren, wenn man ihnen die Ge⸗ 
wehre abnöchigen wollte, und fo mögen, ohne die Hin 


gerichteten, doch bey 700 folcher Leute das Opfer ihred 
Sreveld geworden ſeyn. Zu Deva wurden ihrer 34 ent⸗ 


Hauptet; zu Brad, Sallmagy und Rriftyov werden 
eben jeßt mehrere gehangen, und zu Rarlshurg, Wo 
bey 300 gefangen figen, deren Zahl täglich vwermehrer 
wird, find Vorgeftetn 21 hingerichtet worden. So wird 
die Juſtiz fortfahren, den verübten Graͤuel an Ort und 
Stelle zu beſtrafen. Die Aufrährer Hora und Rlotſch⸗ 
ta führen einen roformirten Prediger mifich,, den fie iu 
Abrudbanya.erhafhten, und diefer muf ihnen als S— 
kretair dienen. Ihr letztes Circulare an alle wallachifche 
Dörfer lautete: „Der Kaifer würde Ichon bey ihnen font, 
wenn ihn nicht die Ungarn mit einer im Lande grafirenden 
Pet belogen haͤtten; er würde aber nad) 3 Wochen > 

sms 
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fommen, und ihnen befehlen, was fie zur gänzlichen 
BVertilgung der Ungarn weiters zu unternehmen hätten.’* 
— Solche gottlofe Raͤnke fpielen die Aufrührer: und das 
arme Volk, geleft von der Hofnung eines zukünftigen Eis 
genthums, und der Befreyung von den verhafiten Robo⸗ 
ten, läßt fih mit der den Wallachen ganz einenen Leichts | 
gläubinfeit, zum Verderben hinreiffen. Aue Ortfchaften 
find von diefem unfelinen Wahne angeſteckt; allenthalben 
wartet man auf den Sora, wie einen Erlöfer, und ſetzt 
fi) über die fhuldigen Dienfte hinaus oder murret dar? 
über, Man wird Mühe haben, das Uebel den Winter 
über auszurotten. Unterdeſſen tft der Adel allenchalben 
ſchon inſurgiret, theild dazu fertig und bereit. Mancher 
Comitat hat treflihe Anftalten getroffen, fowohl um die 
ankommenden Nebellen tuͤchtig zu empfangen, als aud) 
in ihrem Mittel das Feuer des Aufruhrs nicht auflodern 
zu laſſen. Man erwartet nun die Difpofition des Kaiſers 
und die Ankunft der koͤnigl. Commiſſarien, die doch wehl 

Der Sache eine andere Seftalt geben werden. ” 

Andere Briefe aus Sermannſtadt feßen hinzu, daß 
Sora ein Circulare habe ergehen laffen, wodurch er allen 
ungriihen Edelleuten Friede und Ruhe anbieten läft, doch 
unter den Bedingnifjen, 1) daß fie ihren Adel abſchwoͤren, 
und das Figenthum ihrer Güter mit den Wallachen theis 
Ien; 2) daß fie, bis zur Krönung eines rechtmäßigen 
Königs ihn als Generalcapitain anſehen, und ihm gehors 
Ken; und 3) daß fie die Farholiihe Glaubenslehre vers 
laſſen, und die griechiſche Religion annehmen. 

Der Kerl hat weitaudfehende Gedanken befommen, 
wie man fieht; er foll fih gar Haben verlauten laflen, es 
ſeye feine Adficht, mit feinen Glaubensgenoſſen, den Wals 
lachen, in der Wallachey ſich zu verbinden, und mit ihnen 
gemeinihaftlih ganz Siebenbürgen zu erobern, und das 
alte römische Neich, woher fie entfpringen, wieder zu 
erneuern, 

In diefer Lage befindet fih nun jene Angelegenheit, 
Die allerdings fehr erheblich in der Zeitgeſchichte iſt, und 
ſchon mehr Blut gekoftet Hat, als der Streit mit Holland 
wahrſcheinlich niemalen Eoften wird. 1X 
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# | IX. 
Briefe, 
Fu 1. F 

Ropenhagen, den 21ſten December, 1784. 
O die eigentliche Kanal: Compagnie als Com— 

pagnie nicht mehr beſteht, da die Actien derſelben 
in Eönigliche Obligationen zu 4 Procent Zinfen, und in 
fünf Jahren zahlbar, verwandeit worden, fo haben des 
wegen doch die Geſchaͤfte nicht aufgehört, welche die Dis 
rectton und die verfchiednen Comtoirs der gedachten Coms 
pagnte bisher gehabt haben. Vielmehr werden noch 
Erpveditionen gemacht, und ſolche Sefchäfte, welche eine 
längere Dauer diefer Anftatten und Berwaltungen-anzeis 
gen. Es fcheint, das man nur das Werk auf andre Weiſe 
betrei en will, welche nüßlicher und dem Endzwecke ger 
maͤßer ſeyn wird, als es durch die, nicht zu ihrer voll, 
kommnen Anzahl gelangten, und manchen Handelsunbe ⸗ 
quemlichkeiten ausgefegt geweſenen, Actien gejchehen 
konnte. 

Wenn die vorgeſchlagne Vereinigung der weſtindiſchen 
und der oſtſee⸗ guineiſchen Compagnien zu Stande kommt, 
wie man hoft, ſo wird auch dieſe neue vereinigte Handelt; 
geſellſchaft gewiß weit groͤßern Vortheil als bisher ber 
wirken, und weit mehr, zumal umter den gegenmwärtigm 
Eonjuncturen, ausrichten Eönnen. Es find indeffen in 
einer gehaltenen Verſammlung der Intereſſenten von je 
der der beyden Compagnien 4 Commiſſatien erwähle wor⸗ 
ben, welche den Zuftand beyder unterluchen follen, um 
daraus fernere Befchlüffe nehmen zu können. | 

| 0 Die 


| oo | 1275 

Die oftindifchen Waaren find in den leßtern Anctios . 

nen um hohen Preis, mit guten Vortheilen, verkauft 
worden. 

Zur Erleichtrung und Ausbreitung des weſtindiſchen 
Handels auf unfern Infeln, St. Thomas, und St. Jean, 
find alle bisher dort bey den Zöllen und Paſſen übtiche 
Sporteln aufgehoben worden, und die, Serfahrenden has 
ben dafelbft nicht das geringfte weiter, als den feſtbe⸗ 
ſtimmten, ſehr maͤßigen Zoll zu entrichten. 

Uebrigens find alle unſte Devartements bemüht, ohne 


groſſes Geraͤuſch, für die inneren Angelegenheiten des Lan⸗ 
des, ale die guten Abfichten in den Finanzen, der Ins 


duͤſtrie, und dem Milttaiv;Erat, nach und nach zu erres 


chen, welche der Wille des Königs, und feines aufmerk⸗ 
ſam thaͤtigen Sohns und Thronfolgers ſind. 


Ueber die auswärtigen Angelegenheiten herefcht bier 
eine po⸗tiſche Stille. Ohnerachtet die in den oͤffentli⸗ 
den Blättern geſtandnen Geruͤchte von einer geſchloßnen 
Allianz unſers Hofes mit Oeſterreich, England, und Rußt . 
land ungegründet find, und wir Beine Urſache zu befürdhs 


ten haben, daß der glüdliche Friede, und die Ruhe in 


Norden werde geſtoͤrt werden; fo wird doch unfre Dias 
rine fowohl, als unfer Landmilitatr: Etat, auf einen vers 
beſſerten Fuß gefegt, und wir würden leicht im Stande 
ſeyn, mit einer ausgerüfteten Flotte von 24 Linienichiffen, 
ohne die andern Kriegsſchiffe, auf dem Meere zu erfcheis 
nen. Bey den Landtruppen erwartet man nächftens eis 
nige Veränderungen, wenn die Berathſchlagungen mit 
dem hier noch anmefenden Feldmarſchalle, Prinzen Carl 
von Heſſencaſſel, au Stande gebracht feyn werden. 

Rnınz Die 
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Die niedergefeßte Linterfuchunaseommißion über dem 
Kaffemangel bey der aflatiichen Compagnie bar einen 
weitläuftigen Bericht, oder fogenannten Rapport, in dis 
nifcher Sprache, (in grofi 4t0,) oͤffentlich im Drucke bes 
kannt gemacht, der bis auf die Eleinften Umftände auss 
fuͤhrlich if, und ans welchem man erfieht, daß dee wahre 


Defect in 673,732 Rthlr. beſteht. 
=» | 
Condon, den ı4ten December, 1784. 

- Seit Endiaung des legten Krieges hat man den Pas 
cketboots aus Holland und Oftende nicht mit fo vieler Des 
gierde entgegen geſehen, ald gegenwärtig, ungeachtet es 
mehr als wahrfcheinlich ift, dag wir an den dortigen Haͤn⸗ 
dein Eeinen offenbaren Aricheil nehmen werden. Das 
koͤnigl. Minifterium fol entfchloffen feyn, in Anfehung 
der Angelegenheiten des feften Landes die Mittelſtraſſe au 
beobachten. Das Gleichgewicht von Europa tea 
zu Anfang und in der erften Hälfte diefes Zahrhunderis, 
Das Steckenpferd der englifhen Staatsmaͤnner; Lord 
North fahe es während feiner 12jaͤhrlges Adminiftas 
tion als die gleichgültiafte Sache won des Welt an, und 
ist will man hierinn jenen ehemaligen zu graflen Eifer, 
und die neuerliche zu groſſe Vernachlaͤßigung zu wereinis 
gen fuchen. Der größere Theil der engliſchen Marion 
fest überhaupt nur darinn politifche Wichtigkeit, daß jeine 
fogenannte Frevheit rein und unangetaftet erhalten werde. 
Geſchieht dieſes, fo intereßirt ihn keine Revolution auf 
dem feften Lande, und er behanptet, die Freyheit werde 
ftets feinen Handel beſchuͤtzen, und der Handel werde un 
ftets ein größeres National: Gewicht verfchaffen, als jeder 
andere Umftand. Der holländifche, oder Schelder Krieg, 
wenn er wirklich Statt hat, kaͤnn für England indeffen 
‚nicht anders als fehr günftig feyn. So lange er daueat, 
wird der englifhe Handel gewiß gewinnen, und wenn eb 
Heendigt ift, werden die Hollander in Zukunft wahrfiheins 
lich wieder einen größern Werth auf Englands Fi 
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Schaft feßen. Wenn man das Yanze feltfame Betragen 
des Lord Georg Bordon feit Ankunft des Baron von 
Lynden genau bekrachtet, fo glaubt man fid) nad) Per; 
fien verfeße zu fehen, wo Narren und Wahnfinnige für 
Begeiſterte angefehen werten *). Der fehr übel anges 
brachte Eifer des Lords für die proteftantifche Religion, 

iſt befomders dadurch noch mehr zur Unzeit, daß er ihn 

für eine Nation zeigt, die ehemals ın Japan, um einen 

vortheilhaften Handel nicht zu verlichren, den Namen 

der Chriſten verläugnete. Vor verichiedenen Jahren hat 

er wirklich ein Officierspatent bey der ehemaligen ſchot⸗ 

tifchen Brigade in Holland aehabt, es aber zurückgegeben, 
ald er für die Republik woh nicht fo günftig, als gegens 
wärtig, dachte. Wahrſcheinlich hat der Sedanfe, daß er 
vor.4 Sahren effedtivement an der Spike von 120,000 
Mann geftanden, und dieſes zahlreiche Heer durch die 
Straffen von London und Weftimünfter nach dem Unters 
Haufe geführt har, ihm auch fo weit verblender, daß er 
dem Baron von Kynden das Anerbieren gethan haben 
foll, wie er bereit ſey, die erledigte Feldmarfchalls. Stelle 
der Republik anzunehmen. 1 | 
Die erfolgte Ernennung des Biſchofs von Osnabrück 

zu dem großbritanniichen Pairs: Titel eines Herzogs von 
Norf und Albany, war hier eine fehr unerwartete Bes 
geberheit, und unfere Öffentlichen Blätter, die foihe Ers 
nennungen ſonſt wenigftens immer einige Wochen vorher 
wiſſen, hatten das Project, diefen deutfchen Reichsfürften 
noch einen englifhen Pairstitel zu verleihen, fchon vor 
geraumer Zeit aufgegeben. Dieſes Unerwartete und Ges 
heimnisvolle ift hier eine grofle Seltenheit. Daß die 
Lords Shelburne und Temple die — er⸗ 
Mn | alten 


) Es ift aus ben Zeitungen befannt, daß diefer etwann 
‚aojährige Lord durchaus den Hellandern gegen den 
“ Kaifer, als Präfidens der proteſtantiſchen Societaͤt, 
beyfichen will, und eine Menge Watrofen aufwiegelte, 
die den proteftantifchen Hollaͤndern gegen den Fatho- 
liſchen Kaiſer ſollten fechten helfen, welche Ausſchwei⸗ 
ir doch bie Regierung durch ein Verbot bald hin⸗ 
ste, 
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halten ſollten, wußten die unbedeutentfien Juden und 
Makler an der Bärfe ſchon 4 Wochen vocher. Den Um⸗ 
ftand hat feeylich niemand gewußt, daß dieſe Standeter⸗ 
hebung dem Grafen Shelburne ausdrücklich, wegen 
koniglicher Zufriedenheit über geleiftere Dienſte, 
verlichen worden. Kin abermaliger Beweis, daß der 
legte Friedensſchluß die völlige Genehmigung des Königs 
‚gehabt hat, Bey der obigen Erwähnung des Titels Als 
bany muß ich Ihnen nochwendig einige Worte von det 
leatimirten Tochter des Praͤtendenten, Herzoas von Als 
bany, melden. Diefe, welche ihren Väter ſeit ihrem 
ſechſten Jahre nicht geſehn hatte, ift, wie wir aus füchern 
Particulter: Briefen wiffen, bey ihrer Ankunft zu 5103 


. - genz, im Dctobermonat, im Namen des Großherzoge, 


durch einen der Hofcavaliere Sr. koͤnigl. Hoheit compli⸗ 
mentirt worden, und dba. ihr Vater, der Praͤtendent, den 
Wunſch geäußert, daß die Loge feiner Tochter im Schans 
fpielyaufe von den Übrigen ausaezeichner werden möchte, 
wurde fie, auf Befehl des Großherzogs, ſogleich mir eben 
foihen reichen Tapeten ausgefchlagen, als man in der 
Loge der Sroßherzogin von Tofcana ſelbſt ſieht. 


Durch das neue Arrangement im koͤnigl. Cabinet, ine 
dem Lord Gower die geheimen Siegel, und Lord Camb⸗ 
den das Praͤſidium im Geheimenrath erhalten, iſt das 
föntel, Minifterium, welches dem berühmten verftorber 
nen Chatham fo fehr zu Ehren gereicht, aufs neue ftärs 
fer defeſtigt. Der Premierminifter ift, wie befannt, ein 
Sohn des groffen Chathams; die beyden Staatsſeere⸗ 
tairs find, der eine ein Schwiegetfohn, der andere ein 
Pflegeiohn eben dieſes Chatham, und der neue Präfident 
ift ein ehemaliger College und Bufenfreund des verſtorbe⸗ 
nen. Dir Eintritt des Lord Lambden ine Minifterium, 
ift eine Begebenheit, woran die Coalition ſchon laͤngſt mit 
Zittern dachte. Dieſe iſt nun fo gut als auseinander ger 
gangen. Lord North, welcher feine Retirade zu Bw 

u⸗Park beynahe gar nicht mehr verläßt, fell erklaͤrt 
Haben, daß er ſich um die Staatsangelegenheiten gar nicht 
mehr befümmern werde, fonbern es andern überlafen 
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wolle, diefe fo unruhige und fchläpfrige Laufbahn fo lange 
zu betreten, ald er darinn gewandelt habe, Es ſoll ſich 
auch eine groffe Kälte zwiichen ihm und Herrn Jor eins 
geftellt Hasen, und leßterer nur felten zu Bufdyp: Park 
ericheinen. Die Spoͤtter fagen, Lord Motth ſchreibe 
daic'bit ein Werk unter dem Titel: The Beauties of my 
adminiftration, Der Premierminifter, Herr Pitt, nimmt 
Die deite Rache, die er nur an feinen, ihn von allen Sei— 
ten angreifenden Feinden nehmen fann, Er fahr fort, 
gut und tugendhaft zu fepn, meidet alle Zeifireuungen 
und Eitelteiten, und erſt fürzlich machte man ihm den 
Vorwurf, er habe nur einen Roc, weil er bey den 
meiſten ihm gegebenen grojlen Tractements, bisher ſtets 
in den näm!tchen Anzuge erfchienen ift. Auffällend cons - 
traſtirt hiermit das Betragen der Gemahlin eines unferer 
Biſchoͤfe, die nicht zu einer Whiſtparthie zu bringen iſt, 
wenn fie ihren Robber nicht wenigſtens um 10 Suineen 
fpielen fann; und die Pharao » Banken, die fie auflegt, 
-find anſehnlich. 25 


Auf der Univerſitaͤt zu Oxſord wird naͤchſtens eine 
Doctorpromotien erfoigen, welches die erſte in ihrer Art 
feyn wird, feitdem Doctorhüte vergeben worden find, 
Man macht daſelbſt Anftaiten, einem freyen Neger, der 
ſich auf Koften eines Gejellichaft frommer No: damericas 
ner 4 Jahre lang auf daflger Univerficät zu einem Theo— 
logen gebilder, den Doctorhut zu ertheilen, welches um 
fo mehr eine Anmerkung verdient, da die Nordamericas 
ner im Gegentheil fo barbariich find, jedem weiſſen Eus 
topder, der arm zu ihnen kommt, nicht anders, als durch 
‚ eine Knechtſchaft von mehreren Jahren, den Eingang zus 
fi) zu erlauben, Diefe Nachricht kann id Ihnen als 
wahr verbürgen, und zum Beichluß meines Briefes fchreis 
be ich Ihnen hier noch folgende Zeilen von einem Auſſahz 
ab, der diefer Tagen hier unter der Rubrik, Gewis⸗ 
Beten, Öffentlich zu leſen war: Es ift gewiß, daß der 
König von England ein gutes vortrefliches Herz har, und 
dag diejenigen feiner Unterchanen, welche ihm nicht lies 
ben, fo tief an Gutheit unser ihm ſtehen, als fie — 
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Anfehung des Ranges find, Es iſt gewiß, daß der 
Prinz von. Wallis fo gut, und beſſer reitet, at& irgend 
jemand in England. Es ift gewiß, daß Here Sor ſei⸗ 
nen politifchen Tod durch eine Wunde aus der oſt indiſchen 
Dil erhalten hat. Es ift gewiß, daß Herr Fox mehe 
Erfahrung und Kenntniſſe als Here Dite im Pharaofpiel 
hat. Es ift gewiß, daß die Frau Siddons nicht jo 
gern Allmofen auscheitt, als die Prinzen Amalia. Es 
ift gewiß, daß Lord Georg Gordon ned nice in 
des D. Munro Kur genommen iſt, und nach nicht zu 
Moorfields ein Quartier erhalten hat. | 

Das Parlament tft von neuen bis zum zoften Januar 
‚prorogiet. Die irländiihen Unruhen find jetzt in einer 
ruhigen Paufe, und werden auch wohl bis zur Erdfnung 
des dafigen Parlaments, die ebenfalls am 23ften Januar 
erſt ſtatt Haben wird, in derfelben bleiben. | 
— 3. oe 
Saag, den 18ten December, 1784. 

In den leßtverwichenen vier Wochen hat fid in Ant 
fehung des Spiels, welches die Republik fpielen wird, 
im Fall die ergriffenen Waffen wirklich gebraucht werden 
follten, zwar vieles aufgeklärt, und die Gewißheit maͤch⸗ 
tiger answärtiger Huͤlfe, oder vielmehr Sachwaltung, 
ift in diefem Fall gar keinem Zweifel mehr unterworfen, 
demohngeachtet befinden wir uns nod) in einem Labyrinth 
von Ungewißheiten und Erwartungen, und über dag Mit 
: bringen der aus Parig und Berlin anfommenden Cows 
riers wird immer noch ein Geheimniß beobachtet, ' Alles, 
was man darüber verbreitet, find Muthmaſſungen, und 
beweifen genugſam, daß man aud) hier verfchwiegen ſeyn 
kann. Die Meynungen in unferer hoͤchſteritiſchen Lage 
find Hier dreyfach. Während daß ein groffer Theil der 
Nation den völligen Ausbruch des Krieges für unvermeid⸗ 
lic) Hält, und gar fein Yuskunftsmittel der Güte fehen, 
und finden kann, fchmeicheln andere fich noch immer mit 
der Hofnung, daß das ſchrecklich auffteigende Gewitter 
mit einem blofien auflodernden Steohfeuer endigen wers 
de; ein dritten Theil aber laͤßt es ſich nicht ansreden, daß 
2 die 
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die unbegreiflihen Sachen, welche vorgehn, mit dichten 
Schleyer ein Geheimniß verbergen, welches nur die Zeit 
aufdecfen werde. Auf alle Fälle verdienien wir in diefen . 
unſern Bedrängniffen die guten Wünfche aller. derer, die 
fih um unfer Schickſal befümmern. Seitdem wir vor 
mehr ald 100 Jahren der Welt eine Nation von nn Ä 
zeigten, die ihre Rechte fühlten, und fie mit Aufopferung 
alles deflen, was in ber Welt lieb und werth ift, verfochs | 
ten, feitdem haben wir nur ungern das Schwerdt gezo⸗ 
gen, uns nur fehr ungern in den Freuden und Künften 
des Friedens ftöhren laffen. Einigkeit und Sparſamkeit 
find die beyden Tugenden, die und reich gemacht haben. 
Die mittelmößigfte Koft, und die nöthigen warmen Klei⸗ 
dungsſtuͤcke fielen den Holländer in Anſehung feiner Ber 
Dürfniffe zufrieden, Wir Handeln viel und groß, verzehr. 
ren aber wenig. Wir find die Hauptfartors des Handels 
mit den indifhen Gewürzen und der perfiihen Seide, 
aber unfere frugalen Fiſch und Gemüfe: Mahlzeiten dufs 
ten felten von jenen Eoftbaren Geruͤchen, und ftatt der ' 
Seide Eleiden wir und in Tüchern von der gewöhnlichen 
Schaafwolle. Das feinfte Tuch, welches wir felbft ver; 
fertigen, ſchicken wir nad) Frankreich zum VBerfauf, und 
kaufen die wohlfeilften engliihen Wollenwaaren zu uns 
ferm Gebrauch. Die. befte Butter, fo in Holland gemacht 
wird, ſchicken wir außer Land, und laflen uns die wohls 
feilfte, fo nur in Irland zu haben ift, für unfern Tifch 
und Küche formen. Kurz, wir kaufen, wir haben alles, 
aber nicht für ung felbft, fondern für andere, die es ung, 
mit Ueberlaſſung eines billigen Vortheils, abkaufen. Bey. 
einer ſolchen Art zu denken pflegt man wohl nicht gern 
auf Eoftbare Händel auszugehn. Eben diefe Denkungs⸗ 
art feuert aber auch an, Beſitze und Rechte zu behaupten, 
welche theuer erworben worden find. Bey dem furchts 
famen gemeinen Mann in Holland geht zwar itzt das alte 
Märchen in Schwange, daß Holland noch vor dem Jahre 
1800 entweder durch Wafler verfchlungen, oder durch ein 
groffes Kriegsheer unterjocht werden folle, aber der groͤſe 
fere Theil, oder vielmehr das Ganze der Nation, äußert , 
die muthvollſte und hartnaͤckigſte Entſchloſſenheit, licher 
das 
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das halbe Land im Kampf zu wagen, ats die Schelde guß 
willig zu eröfnen._ Die allgemeine Sprache ıft itzt, daß 
durch die Eroͤfnung der Schelde unier Handel, unſer Reich⸗ 
thum, unser polstifches Gewicht, untere Seemacht, und 
zulegt wahrſcheinlich unſere Freyheit in Gefahr feyn wers 
de. Hierzu koͤmmt das ausgeiprengte Gerücht, daß der 
Kaifer, forald die Schelde offen, einige außerordemtliche 
Anſtrengungen machen werde, um Antwerpens Handel 
wieder aufzuwecken, daß in diefer Erwartung dort jchon 
mehrere Haͤuſer bewohnt und Magazine gebraudt wer 
den, die jeit einer lansen Reihe von Jahren ledig geftams 
den hätten, und daß, im Fall der Schelde Eröfnung, aus 
allen Eden von Europa, Handlunes Avanruriers, Kaufı 
leute, Banquerottiers, u, |. w. Schaarenweife nach Ant 
werpen kommen würden, um dort iht Gluͤck zu ſuchen, 
und zur Aufnahme diefer Stadt das ihrige beyzutragen. 
Die Algemeine Bewaffnung des Bürcers und Bauernſtan⸗ 
des, und ve Aufzeichnung dazu, wovon ich Ihnen ſchon 
‘ vorigen Monat ausführlich geichrieben, find, einige Plaͤtze 
ausgenommen, gern und willig geſchehn, und als einen 
Zug des Enthuflasmus, muß ich dabey anführen, vaß 
einige unferer feurigen Landgeiftiihen ihre grofle locken⸗ 
reiche Kanzelperuͤcken während der Efercierzeit ihrer Ge⸗ 
meine ablegen, und in einer militairiſchen Schwanzperüde 
den Waffenübungen beywohnen, = 
- Sn unferen höheren Cirkeln haben und bekommen wir 
viele neue Befichter. Einen neuen engliſchen Sefandten, 
einen neuen franzöftichen Ambaffadeur , einen neuen Felds 
marftall, einen Katholiken und Franzofen, den Grafen 
von Maillebois, und wenn alle die Subſidien-Tractate, 
woratı jeßt gearbeitet wird, befonders mit Seſſen⸗Caſſel, 
zu Stande fommen, viele neue Generale. Mochte doch 
ſtatt der innerlichen Zwietracht und Unzufriedenheit , die 
nun unzläctiher Weile Seit mehreren jahren bey uns 
wohnt, auch die Eintracht mit neuvergnügtem begiückens 
dem Sefichte zu uns zuruͤckkehren, wozu bis jegt aber noch 
- wenig Hofnung. Sn verichiedenen Städten der Provinz 
. Holland, befonders zu Rotterdam und Delft, hat ſich 
ſeit kurzem die Stimme des unzufrieden Volks gegen die 
2 Zr | BGegnet 
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Zegner des Erbitatthalters öffentlich Hören laſſen. Der 
Staatsrath liegt mit dem Chef des Fortificationswefens, - 
Beneral Du Moulin, im Streit, und beichutdige dies 
ern mit Recht des Irthums in feinen Planen, und des 
Kiderfprechenden, in feinen Urtheilen. Diele innere’ 
sactionen find das größeite Uebel für freye Staaten. 
Die haben England in den ungluͤcklichen americantfchen 
Krieg, and uns am Ende in den nämlichen Krieg vers 
bickelt. Der Partheygeiſt in Staatẽeſachen tritt, ſo wie 
sie Rachſucht bey Privatperfonen, die Gerechtigkeit und 
Klugheit mit Fuͤſſen. Alle Uebel, die wir jetzt empfin⸗ 
en, haben aröfrentheils daher ihren Urſprung, und has 
ven unfere Lage Eririfcher gemacht, als fie zu den Zeiten 
es Anarifs Ludwigs XIV. war, , Dey allen dieſen inner⸗ 
ichen Mißhelligkeiten bleibt es indeffen doch immer ein 


trafbarer Vergleich, wenn man unſere jetzige Lage mit 


ener der Juden vor Jeruſalems Zerſtoͤrung in Parallele 
etzen will, welches kuͤrzlich wuͤrklich mit vieler Unver: 
chaͤmtheit geföhchen tft, indem man auswaͤrts ın dieſer 
Abficht folgende Stelle ans dem Flavius Jofephus öfs 
fentlich abdrucken tafleny „Es fehire den Zuden, jo lautet 
„die angeregte Stelle, nicht an Muth, nicht an Ent— 
„ſchloſſenheit, auch nicht an Waffen; ihr Much aber war 
„ von det Verzweifelung eingeseben, und iht Mangel an 
„Diſciplin und Kriegserfahrung beförderte, nedſt den 
» häufigen innerlichen Spaltungen, ihren Untergang. 
» ie ermunrerten einander mit den Gedanken, daß fie 
„die Waffen. für Freyheit, Blut, Gut, Sotteödtenft > 
Weib und Rinder erariffen, fo trotzten fie aus Haute 
„ nädigfeit und Verzweiflung eine zeitiang, Und lachten 
„einem Feinde ins Geſicht, der ehen im Begriffe war, 
» Mit ihnen aufimmer das Satans zu fpielen.” — Die 
Drohung, welche ich neuerlich in einer engliihen Zeitung 
Helefen, nad) welcher. der Kaiſer feine Weihnachts: Gans 
in Amfterdam verzehren würde, wird nun wohl, ohne 
ein Wunderwerk, ſchwerlich in Erfüllung gehen, 
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Darig, den 12ten December, 1784. 


Die Erklärungen und Maasregeln unfers Hofes hs 
ben fi) unvermuthet in dem Zeitraume einiger Wohen 
geändert, Das Syſtem des Herrn von Dergennes 
bat Platz gewonnen, und die Eurz vorher jo gewiß ge 
alaubte Neutralitaͤt unfers Hofes hat fih in eine wirk 
fame Theiinehmung verwandelt. Nach verfchienenen 
Sonferenzen des Konigs mit dem Herrn von Calonne und 
Vergennes, ſiegte endlich der leßtete in einem außeror⸗ 
dentlichen Staatsrathe, in welchem er die Nothwendig⸗ 
feit zeigte, die Holländer nicht ganz zu verlaffen. Seine 
Gründe waren einleuchtend. Wir würden, durch Vetlaſ⸗ 
fung der Holländer, ein Werk zerftört haben, welches 
wir länger als ein Jahrhundert hindurch vergeblich zu 
Stande zu bringen wuͤnſchten, welches uns im vorigen 
americanifchen Kriege endlich gelang. Wir entzogen dem 
großbritanniſchen Reiche die Allianz und Unteritügung 
von Holland, und verftärkten dadurch unſre Macht gegen 

- England. Wir famen fo weit, daß Holland und in den 
innern Angelegenheiten des Landes Einfluß gönnte, daf 
mir beynahe Holland felbft regieren halfen. Wir erwar⸗ 
teten davon bie größten Vortheile, und waren eben im 
Begrif, unfre Verbindung mit Holland durch eine fürms 
lihe Allianz nod enger zu -Enüpfen. Alles diejes wäre 
verlohren, und das ganze Werk zerſtoͤrt, Holland würde 
ſich wieder mit England vereinigen, und wir wären um 
die Früchte aller unfrer Staatsbemühungen gebracht wer: 
den. Solche Betrachtungen bewogen den König, für 
die Holländer fi bey dem Kaifer mit allem Nachdruckt 
zu verwenden, Der Kailer hat fih auch nach einigen 
Zögern erklärt, daß er geneigt fey, die Vermittlung um 
fers Hofes anzunehmen. Der König ift darüber unge 
mein vergnügt. an boft ned) dergeftalt einem Kriest 


zuvorzuiommen, der fehr ausgebreitet geworden waͤtrt. 


Dennoh gejhehen Werten für und wider den Krieg. ! 
Man ficht nicht ein, wie der Kaifer, der jeine Ehre ge 


wiſſermaaßen in des Eräfnung der Schelde compromitrirt 
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findet, Mich aus der Affaire ziehen wird, da Holland diefe 
Eroͤfnung der Scheide eben fo ſtark verweigert, ald der 
Kaifer fie fodert. | 

Die Königin bezeugt unter dieſen Umftänden die 
groß muͤthigſten Seflnnungen. Die Rechte der Königin, 
der Gemahlin, und Mutter, aehen denjenigen der Schwer 
fter vor. Sie hat fich einigemale beym Rendezvous auf 
den Jaaden des Königs eingefunden. Wan hat mit ins 
nigſtem Unmillen die eben fo abfurden als criminellen as 
lumnien gehört, die wider diefe erhabne Prinzeßin, unter 
diefen Umftänden, erichignen find, weiche in der Mitte 
ihrer Hofleute erklärt hat, daß, wenn ihr Herz auch 
Schmerz ittre, ihr erftes Sentiment, fo wie, ihre erfte 
Pflicht ımmer für das Intereſſe ihres Staats, ihres 
Volks, und ihrer Kinder feyn würde, ” eo. 

Es ift unmöglich, alle die vielfaitigen Gerüchte zus _ 
fammen zu veimen, die jeßt faſt täulih herumianfen, 
Man ſagt, die Holänder hätten fi erboten, den Dis 
krict der Schelde und von Antwerpen vom Katfer für 20 
Millionen Gulden zu erkaufen. Wahrſcheimicher ift es, 
daß fie unſerm Hof: 150 Millionen Livris zu einem An⸗ 
lehn angeboten haben, ohne Intereſſen, und nach Endis 
Bung des Krieges in beſtimmten Terminen zahlbar. Man 
nennt tie Holländer dedwegen unfre goldnen-Sreunde, 
Und daß find fie gewiß anjetzzt für viele Perſonen, beioms 
Der — — mn 5 | 

Inzwiſchen erwirbt fi der General: Eontrofleur, 
Herr von Calonne, groffe Ehre. Es find ihm weit 
mehr Gelder bereitd angeboten, woher es auch fey, als 
der Staat negenwärrig nöthig hat, Man weiß nicht, 
warum das Edict zur neuen Anleihe noch nicht publicirt 
wird, da es fchen in dem Otaatsrathe am Sten diefes 
Monats approbirt worden. Es wird aus. 120 Millios 
nen in 100,000 Billets, jedes zu 1200 Livres beftehn, 
zu 5 Procent Sntereffen, und in 25 Jahren wird das 
Capital wieder zurücdbezahlt feyn, und zwar durch den 
Weg der Lotterie, wobey die jährlih herausfommens 
den Billets, die bezahle werden, noch gewiſſe, nach 
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den fpäteigt Jahren immer größre, Prämien genieffer. 
Im Ganzen kommt, nach, diefer Weile, das gefammte 
Antehn auf 65 Procent , welches freylich. viel iſt, deſon⸗ 
ders wenn wir keinen Krieg bekommen follten. Die ins 
ſtalten zum Kriege, und zu den 2 Obfervationd: Armeen 
in $landern und im Eifaß werden auch immer, mitten 
unter Hofnung einer Vermittlung, fortgefegt. Die 
Dfficier und Bemeinen follen am 15ten Januar Bey ihren 
Regimentern feyn, und daß Kriegsdepartement iſt immer 
“noch fo beſchaͤftiget, als wenn man einen Krieg befürdy 
tete. Dieſe Vorfiche ift auf alle Bälle nüßlich. 

Unfere Stade wird täglich zu dem bevorftehenden 
Carnaval volfreiher. Aus allen Orten und Provinzen 
tommen die reichen, vornehmen, und der Kern der Natıon 
hieher, um den Winter hier zuzubringen. Man fann 
fagen, daß Frankreich jet in Paris liege. — Die 
Schaufpiele und alle öffentliche Derrer zeigen eine ganze 
Welt von neuen Geſichtern. Noch immer it Sigarro 
der Liedling des Publicums. Es wird eine Revolution 
dazu gehören, dieſem Lieblingsfchaufpiele era ein ander 
res den Rang abzugewinnen. 


Noch wenig Wochen Geduld, fo werde ich Ihnen den 
der jetzigen dunkeln poliifgen Peripestive meb 
den fönnen. 


— 


Paris, den 15ten December, 1784. 

"Die Ungewißheit des Friedens iſt in diefen Tagen 
noch ungewifler geworden. Man hofte, daß nad der 
lestern Erktärung des Kaifers, unſre Vermittlung anzu 
nehmen, die aus dem Kriegsdepartement ergangenen Be 
fehle zur Completirung und Zufammenziehung der Trap: 
pen würden widerrufen werden. Dieß ift aber nicht ges 
ſchehn, und fogar hat die Artillerie geftern Befehle bes 
Bonmen, ſich in ganz TUNER Stand zum SE zu 
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Halten. Gleichwol hält man es nicht für wahrſcheinlich, 
daß das franzöfifche Blue für Hollands Intereſſe und für 
das Scheldewafler fließen wird. Die Abficht der beyden 
Obſer vations⸗ Armeen in Flandern und in Elſaß geht vers 
muthlich wohl nur dahin, die Bataver wider eine gänzs 
liche Unterdrückung zu [hügen, Die Eriftenz der Res 
publik und die Erhaltung ihrer Territorial-Sonverainetät 
üft es allein, was uns intereßiren kann, und was bie 
Hollaͤnder allein mit Recht von und fodern koͤnnen. 
Ieder Freund der Menſchheit wuͤnſcht, daß die Vers 
mitilung unfers Königs ihren Endzweck erreichen, und 
ein Ausweg getroffen werden möchte, der die Würde und 
das Verlangen des Kaiſers mit der Beruhigung der Ges 
neralftanten vereinigen Fönnte, ‚Aber er wird fehr ſchwer 
zu finden feyn, und wie zweifelhaft die erſten Perfonen 
dabey find, höre man täglich. Noch vorgeflern fragte 
der Graf von Provence den Heren von Vergennes: 1093 
bin der Wind fid) gedreht hätte, ob zum Ariege 
oder Srieden? Und auf die Antwort des Minifters: 
zur. Friedens Seite; erwiederte der Prinz: der Wind 
Bann fidy leicht wieder dreben! 


6. 
Maynz, den oten December, 1784. 


Henn es gewiß ift, daß Fuͤrſten und Vaͤter der Voͤl⸗ 
ker ſich das dauerhafteſte Verdienſt, und dadurch den 
edelſten Ruhm erwerben, wenn fie durch Befoͤrdrung der 
Künfte und Wiſſenſchaften die Aufklaͤrung ihrer Unterchas 
ten, und auswärtiger zugleich, vergrößern, und Weisheit 
und Tugend verbreiten; fo hat fi) gewiß unſer verehrter 
Churfuͤrſt diefen Ruhm durch die neuen Wohlthaten und 
Berichsnerungen bey unfrer Univerficät erworben. Ich 
will aber nicht loben, will ſimpel erzehlen, und Sie Bits _ 
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ten, ed auch als etwas politiſch erhebliches weiter zu brims. 
° gen. Nachdem wrifer Churfürft und Hert unfere Hiefige 
Univerfitär mit reihlihen neuen Einkünften verichen hats 
te, ſo fuhc er fort, fie immer in allen Kächern volltomms 
nee zu machen. Bey dem im vorisen Monate gef:yers 
ten Jubel und Erneuerunosfefte wurden, zur Aufmuntes 
gung, alle wirkiihe Profefloren zu aeiftlihen, Hof und 
Megrerungs: und andern Raͤthen ernannt, Es ift ferner 
eine Wirtwen: und W rifen : Qerioraunasanftalt, für alle 
bürgertihe Eivilberienten von Maynz, Erfurt, und dem 
Eiasfelde, mit einem beträchtlichen Fonds, meiftens aus 
den füritlichen Einkuͤnften ſelbſt, errichtet worden. Zur 
hieſigen Univerfitats:Bibltochek, die zwar erft aus 50,000 
Danden befteht, ater bald anſehnlich vermehrt werden 
muß, wet! alles fehlende, was jeder Lehrer für fern Fach 
bedarf, foaleıh anneichaft werden joll, find neuerlitft 
alleın für. goo Gulden Differtationen, aus allen Theilen 
der Gelehrſamkeit, angefauft worden. Den Profefforem 
ſteht auch das ‚hier befindliche teutſche Reichſatchiv offen, 
Ein Naturalien Cabinet, wie auch ein Muͤnzcabinet wied 
angelegt, für die mediciniſche Facultaͤt ein anatomiſchet 
Gehaͤude, ein botanticher Garten, und ein chemiſches Las 
boratorium. Der Bruder des Churfürten, Reichs frey⸗ 
herr von Erthal, hat eine der herrlichſten Kupſerſamm⸗ 
lungen der Univerſitaͤt geſchenkt. Kin hinlaͤnglicher Vor⸗ 
rath mat hematiſcher und phyſicaliſcher Werkzeuge iſt bes 
reits in London gekauft. Andere Sammlungen werden 
ſortgeſetzt. Verſchiedne neue Profeſſoren, und darunter 

lutheriſche, find mir anſehnlichen Gehalten bey unfrer 

nive·ſitoͤt angeftelle worden, welche durch die Gnade 
und Weisheit ihres verewinten Sriedrich Larl Joſeph 
Übrrhuupt zu einem Slanze erhoben wird, der fie dem 
beften Anftalten diefer Art gleich macht. 


In dem Schloſſe bey Hofe werden, anftatt der ehma⸗ 
lioen Mufit; Akademie , von dem hohen Adel Schaufpiele 
aufseführe. Das erfte aufgeführte war der Barbier von 
Sevilla. Das Theater fol auf g000 Gulden Foften. 
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Regensburg, ben 15ten December, 1784. 
Die Thätigkeit des Reichstages ft, zur Verwundes 
rung, auf Veranlaffung des Eaiferl. Hofes ſelbſt, wie⸗ 
der hergeſtellt worden. Am 25ſten November erklaͤrte 


der kaiſerl. Concommiſſarius, Graf von Lehrbach, in der . 


Geſellſchaft keym Grafen von Trautmannsdorf, den fas 


tholifchen Gefandten mündlich, (diefe Erklärung ſchrift⸗ 
lich zu geben war nicht feinem Auftunge gemaß,) „daß 


Se. kaiſerl. Majeftät zwar fehnlihft wuͤnſchten, die Gras 
fenirrungen endlich beygelegt zu fehen, daß man aber 
dieferwegen fo viele zur Dictatur gebrachte aller hoͤchſte 
Commißionsberichte um fo weniger in die Länge erliegen 
laffen Eönnte, als damit des Reichs Befte im genauen 
Zufammenhange fiche, worunter vorzüglich Fammerges 
richtliche Segenftände zu rechnen wären, “ wie dann aud) 


wirklich diefe Segenftände zur Berathſchlagung auf dem 


Neichstage gekommen ſind. 

Der Churmainziſche Geſandte an der Kreisverſamm⸗ 
lung zu Frankfurt, Herr von Penzel, hat manche Schwie⸗ 
ligkeiten, in Abſicht des Durchmarſches der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Truppen gemacht, und auch Coͤln und Trier zu glei⸗ 
chen Abſichten zu bewegen geſucht. Allein dieſe erhabnen 
Staͤnde des Reichs lieſſen ſich dadurch von ihrer Anhaͤng⸗ 


lichkeit an das hoͤchſte Oberhaupt des teutſchen Reichs 
nicht ſtoͤren, ſondern befoͤrderten durch ihre patriotiſche 


Stimmen das billige Geſuch des kaiſerlichen Miniſters. 


Wenn man den beſten und ſicherſten Nachrichten trauen 


fol, die man hier in mehrern der erſten Haͤuſer hat, fo 
ift der Krieg zwiſchen dem Kaifer und Holland faft unver⸗ 
— und man IR nicht, daß die ſramoͤſiſche Mes 
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diation den Erſolg eines Friedens Haben moͤchte, ob fir 
gleich noch fortdauert, und vom Kaiſer nicht abgewieſen 
worden iſt. | 
5 | 
Wien, den gten December, 1784. 

So friegesiih und weitausjehend Die Wendung mar, 
weiche unfere Angelegenheiten mir der Republik sSJolkınd 
auf einmal genommen haben, ſo ift bob wieder Wahn 
fheinischkeit vorhanden, daB fie nun ein friedfertiget 
Ende erreichen Eönnten. Der lebhafte Antheil, den Frank 
reich nun an dieſem Streite genommen hat, ſcheint dieſe 
neue Wendung veranlaffer zu haben, die um fo leichter 
zu erhälten feyn mußte, als der Kater zu Dielen Kriege 
Eeine Luft und Holland Feine Kräfte har. Es fcheine much 
lich, doß Frankreich) nicht ganz biy. den Geſinnungen an 
biicden fey, die ed Anfangs geaußert bat, und deren man 
hier verfichert feyn zu koͤnnen glaubte; aber gewiß iſt 
08 jenoch, daß wenn dieſe Krone auch dringender gegen 
‚den Kaiſer ift, daß file nicht Drobend gemeorten, und in 
ihren Vorftellungen bieder nicht aus den Schranfen 
der Sreundfchaft getreten üt. Mad wer immer billig | 
denkt, kann diefed nicht arg nehmen. Es har Frankteich 
viel Zeit, viele Muͤhe und gewiß and ea | 
‚men gekofter, bis es die Nepublif Holland von Groß 
‚tannien getrennet umd für ſich gewonnen hatı ſoll es die 
fen endlich errungenen Vortheil in dem Augenblkcke, da 
es deſſen Früchte genteſſen foll, aufgeben, und gefchehen 
laſſen, daß die Repabuk mir Großbritannien-in Die vor" 
gen Berhältniffe trete? — ein Fall, der unfehibar waͤre. 
Hat es Unter, wern es zwey Freunde zu erhalten ſucht, 
indem es beyde zum Srienen bringt, der ihr Vortheil und ; 
ihr Wunſch it? Die Republik hat diefes zu fehr geoffem | 
barer, ald daß es nicht jedermann wiſſen follte; mad ſel 
‚vom Kaiſer iſt es nicht zweiſfelhaſt. Es ut gewiß, 2 
der Katfer auf den Krieg ſich nicht verſehen, das er 
gar nicht möglich geglaubt, und gewiß nicht gewuͤnſct 
babe, wie ich Ihnen ſchon gemelder; ct kann ihm = 
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wicht unbekannt feyn, wie gefährlich und befchtwerlich ein 
Krieg in einer fo weit entfernten Provinz fey, welche 
ungeheure Summen er aus dem Lande ziehen würde, — 
um die Frepheit zu erhalten, mir kaiſerl. Fönigl. Schiffen), 
ohne Abgaben an die Holländer, die Scheide zu befahren. 
Es wäre allerdings ein aroffer Vortheil für Antwerpen 
und vieleicht die Niederlande uͤberhaupt; aber er müßte 
nun mit Millionen und duch Menfchenblut errungen 
werden, Diefe Betrachtungen machen nothwendig dem 
Kaijer bereitwillig, friedfertigen Anträgen fein Ohr zu 
leihen, im ſo ferne er es mit Aufrechthaltung feiner Ehre 
thun kann, die vielleicht num eine noch ungleich ftärfere 
Triebfeder des Krieges ift, als felbft die Schelde; denn | 
zur muß geſtehen, daß die Herren Hollaͤnder in ihren 

adlungen und in ihren Schriften gewiß alle Achtung 

8* Augen geſetht haben, welche Souveraine ſich ſchul⸗ 

dig ſind: wenigſtens erinnere ich mich nicht, jemalen in 

m Manifeſte geleſen zu haben, wie in jenem der Hol⸗ 

der, daß die Foderungen des Widerſachers des Men⸗ 
A beraubt wären, 

Es ift gewiß, daß die Unterhandlungen mit Frank⸗ 
| ſehr eifrig betrieben werden, und daß der Kaifer fich 
erklärer habe, daß er fie mit den Holländern wieder ans 
Fanaen wolle, Diefe forlen fich geneige zeigen, lieber 
e in dem Faiferl. Tableau angegebene Joderungen 
 einzuzeftehn, als auf die Sperrung der Schelde Verzicht 
zu thun. Aber fonderbar wäre ed dech immer, wenn 
Frantreich eher die Territorialvergröfferung ve Rais- 
fers in den Niederlanden begünftigte, als die Eröfnung 
der Scheide, die für diefe Krone nußbar jeyn koͤnnte. 
Bald wird dieſes Raͤthſel ſich aufloͤſen. 


Unſere abgeordneten Truppen ſetzen unterdeſſen ihren 
Marſch fort. Da die Niederlande gegenwaͤrtig nur 
I6, ooo Mann haben, aber für 28,000 bezahlen, fo glaube 
man, der Kaifer werde diele Zahl in jedem Falle comple— 
tiren, welches um fo nöthiger wäre, wenn der Kaifer 
richt und fonft — Territorien en die er in 
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| Wien, den ızten December, 1784. °. 
- + Die Unruhen in Siebenbürgen 2 nach den neue⸗ 
ſten Berichten von daher, groͤßtentheils geſtillt, umd die 


Aufruͤhrer zerſtreut, theils nach Haufe gegangen, heile 


in die Gebirge geflüchtet, Die vom Kailer dahin gefand: 
ten Commiffarien befinden fih auch fhon allda , und der 
neue commandirende General ift ebenfalls dahin abge 
gangen, Dhne Zweifel werden ihre Anſtalten bald ale 
Gaͤhrungen gänzlich erflicden, denen die Regierung nicht 
untet laſſen wird durch weiſe Anftaiten für - die Zukunft 


vorzubeugen, Unterdeſſen hat es der Hof übel aufge 


nommen, daß die Edelleute infurgiret, gegen die Mebellen 
gu Felde gezogen find, und fo viel fie derfelben habhaſt 
wurden, gleich rädern, ſpieſſen, hängen lieſſen. &i 
fagen , fie bedienten fih nur des Naturrechtes, und zögen 
gegen Feinde, die. nad) ihrem Leben und ihren @ürern 
ſtrebten, und die durch die Fönigl. Truppen niche wer 
thaͤtig genug wären gefchüßee worden, und wundern ſich 
fogar, daß der Kaiſer alfogleich eine Amneſtie har kund 
Machen laffen, Und doc war diefes das wirkſamſte und 
einzige Mittel, wenn man bedenke, daß die Wallachen 
mehr als die Hälfte der Nation ausmachen, und daß wenn 
man fie alle niederfäbelt und feuert, das Land feine Ein 
wohner und Ackerbauer verliehrt. 
Die Conſcription in Ungarn geht nun. ziemlich ruhig 
vor fih. Auf die von dem Kaifer gethanene Erklärung 
Haben die meiften Geſpannſchaften dazu ſich verftanden, 
nur einige wenige ausgenommen. Auf die nochmaligen 
Gegenvo: ftellungen der leßteren ift feine Antwort erfoh 
get, und die Conſcription unterbleitet — vermu 

aber nur fo lange, bis fle in deri andern Geſpannſchaften 
zu Stande gekommen feyn wir). Der Eönigl. Commiſ 
farius , Hofrach Ißtenczi, hat in der am meiften früßk 
gen Neutraer Geſpannſchaſt gar Feine Schwierigkeit 


gefunden, obſchon er Feine Truppen mit fih genommm | 


) ©, davon bie umſtaͤndliche Exjeblung-oben ©. 1265 uk 
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zat. Er hat das Prorocoll der vorhergegangenen Eomis 
arsfigungen nah Hofe gelandet, woraus erheller, daß 
Sraf Zorgacg, der Obergeſpann, nicht die Triebfeder der 
yeftigften Entichlieffungen ift, die allda find abgefaßt wor⸗ 
ven, fondern daß die Mehrheit ihn überftimmer hat. 
Heverbaupt ift der Einfluß der Ober: und Vicegefpane 
nicht fo groß, als man denken ſollte. Die meiften haben 
zur Maäfigung und zum Geheriam gerathen; aber die 
Land : Edelleute behatrten demungeachtet bey ihrer Sins 
nesart. 


Die Geſchichte des Aufruhres in Siebenbürgen ſetzt 


fie nun alle in Berlegenheit, Anfanas fagten fie, die 
Bauern würden der Eonfeription fi eben fo ſehr als fie 


ſelbſt widerfeßen, und alle conſcribirende Dfficiere erfchlas _. 


nen. Nun zeige fih allenthalben das Gegentheil. Die 


Dauern freuen fih der Konfcription, weil fie alauben, num 


unmittelbare Unterthanen des Kaifers und freye Leute zu 
werden; ein Wahn, der die Edelleute wirklich in Veries 


% 


genheit ſetzen muß, und allerdings bedenkliche Folgen bes - 


fürchten läßt, wenn man nicht weile Vorkehrungsmittel 
trift, um das Bolf in den umumganglid norhwendigen 
Schranken des Gehorſams zu erhalten, Unterdeſſen find 
alle dieſe Vorfaͤlle ſehr lerreich fuͤr die Staatswiſſenſchaft 
überhaupt; fie zeigen, wie fehlerhaft die Feudalconiticus 
tion, und wie verhaßt die Sciaverey ift, wenn fie auch 
noch fo erträglich gemacht worden, als es in Ungarn duch 
Einführung des Urbariume wirklich geſchehen ift. 


Es wäre ein Intereffantes Werk, wenn man alle bie 
Vor ſtellungen beyſammen gedruckt tefen fönnte, die z. B. 
nur gegen die Conſcription nach Hofe negangen find, Eis 
nige find mit Würde und Nachdruck gefchrieben, und 
enthalten Gründe; andere aber find ſehr poffiruch. Ein 
Comitat widerriech die Conſcription durch Citirung des 
Erempels des Könige David, der mit Peſt beſtraft wor⸗ 
den ift, weil er fein Volk hat zählen laffen; — andere 
beriefen fih auf den weitphäliihen Frieden, durch dem 
fie vergaben, daß ihre Eonftirurion garantiret morden fey. 
Da darf man wohl fragen: zifum teneatis amici! — 
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Der Streit mit Holland und die Unruhen in Biebens 
bürgen haben alle Aufmerkſamkeit der Negierung, wie es 
ſcheint, abſorbiret; denn es geht fonft nichts erhebliches 
dor, Obſchon es wahr ift, daß von des Kaifers Pferden 
s° Stüde und alle Feldeguipage von Er, Majeftät nad 

en Diederlanden vor einigen Wochen abgegangen, fo weiß 
man doch noch nichts gewiſſes, ob und wann der Kaifer 
ferbft dahin oder nad) Paris, — wie es hieß, — reifen 
wird. Er weiß es wahrfheinlicherweife felbft nicht; dena 
das hängt ohne Zweifel von den Wendungen der Unter 
Handlungen ab, 

Bon -diefen iäße ſich noch nichts beſtimmtes ſagen. 
Perfonen, welche inſtruiret feyn Eönnen, verſichern, def 
Sranfreich gegen den Kaifer noch nicht im geringften aus 
ben Schranken der, theilnehmenpdften Freundfchaft getres 
ten fey. 

Die Heyrath des Prinzen Ludivig von Würtemberg 
mit der Tochter des Fürften Czatorysky, iſt auch ein 
politiſches Phänomen, das vielleicht erheblicher it, als 
man glaubt. Es bahnt vielleicht wieder einem Sproffen 
bes Haufes von Würtemberg den Weg zum Ihren, 
nämlich jenen von Polen. Es war der König von 
Preuſſen, Ver dieſelbe geichloflen und deshalb unmittels 
‚bar an den Zürften von Czatorysky geſchrieben bat, 
welcher den ihm angebotenen Schwager angenommen ja 
haben ſcheinet, ohne weiter bey den Höfen von Deterss 
burg oder Wien um Confens angefucht zu haben, — — 
| N. S. Beym Scluffe diefes Briefes bringt man mir 

fo eben die Nachricht, daß der Raifer die Dergleiche: 
propofitionen von Frankreich nicht babe annehmen 
Können, und im günfligen Verhaltniſſe mir Dreuffen 
fiehe. In wie fern dieſes gegründet ſey, wird fic) bald 
zeigen. Alles ift jege ſchwankend, und unbeftinmt. 

10, 
Berlin, den zoften December, 1784. 

Man muß über die geundlofen, und zum Theil alben: 
nen. Geruͤchte erfiaunen, welche man von sem Betragen 
— unjers 
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unfers Hofes bey der gegenwärtigen Situation von Eu⸗ 
ropa, befonders in den Hofländifchen, und andern auswaͤr⸗ 
tigen Zeitungen lieſet. Nichts ift ungegründeter, als 


dag zwiſchen unferm und dem Wiener Hofe fhen jest 


ein durch gegenfeitige Heußerungen eingeleitetes Eritiiches 
Verhaͤltniß vorhanden fey. Vielmehr Hat fich der König 
noch nicht zu einem beftimmten Antheile mit Gewisheit 


erkiärt. In den erften Tagen dieſes Monats traf bey 
der franzoͤſiſchen Sefandfchaft ein Courier ein. Seit den 


darauf erfolgten Sinfinuationen, und Antworten, fagt 
man, daß zwar Potsdam und Berfailled auf dem freunds 
fchaftlihften Fuſſe mit einander ftehen, aber daß die dem 


wieder abgefertigten Courier mirgenebene Antwort unfers, 


Hofes gar nicht fo pofitiven Inhalts gewefen fey, 
als man zu Verfailles vielleicht gewuͤnſcht hätte, Eben, 
folhe allgemeine und unbeftimmte Antwort haben die. 


Generalftaaten erhalten. Wer unpattheiifch die Lage 
unfers Monarchen erwägt, fein Betragen in den legten 
Seiten, und dabey an fein hohes Alter denkt, wird leicht 


einſehen, daß nur dringende, und neue eintretende 
Umftände ihn zur wirklichen Theilnahme an der hohen 
Spielparthie Europas bewegen werden. 

Der Rheingraf von Salm, welcher eine Zeitlang hier, 


und auch in Potsdam beym Könige geweſen iſt, und bes. 
Eanntlich ein Corps leichter Truppen für den Dienft der, 
Generalſtaaten anwirbt, hat hier grole Summen , zur. 
Anfhaffung von allerley Kriegsbedärfniffen, verwendet... 


Man hat ihm mit vieler Dijtinction begegnen. Die 
wirflihen von ihm gemachten Acquifitionen beftchen in 
etwan fuͤr 100,000 Thaler Gewehn und Montirungss 
fahen. Anfangs ſagte man, der König habe verfchidnen 


Offi⸗ 
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Officieren, welche vormals bey den Freycorps geftanden, 
Eriauhniß gegeben, in dem Negimente, das der Rhein⸗ 
geaf errichten will, zu dienen, Doch hört man weiter 
nichts davon. Der Rheingraf ift auch bereits zu feinem 
andern Sendungen in Teutſchland abgereifet. Es ſchien 
einigen bedenklich, daß feine Sefchäfte ſo offenbar betries 
ben wurden, aber gewiſſer Urfachen halber ſollten fie «4 
ſo. Man giebt feinen Argwohn, wenn man neutrale 
Dinge öffentlich thun läßt. 

Der König hat einen greffen Vorrath Korn in Pa 
len, für die Magazine bey Brandenburg, antaufen laſſen. 
Dieß iſt die weile Vorſicht, und würde, den Umſtaͤnden 
nah, zu aller Zeit gefchehen ſeyn. 

Prinz Heinrich ward zu Porsdam vom Könige aufs 

zaͤrtlichſte bewilllommt. Wir befigen diefem Prinzen 
jegt in der Reſidenz. Er ift von Frankreich noch ganz 
entzuͤckt. Er hat bey feinem Hofe einen jungen franzdı 
fiihen Cavalier engagiert. Seine am Verſailler Hofe ers 
haltnen herrlichen Präfente- kommen nah und nach an, 
Einige hat der Unfall betroffen, auf der Reife beſchaͤdigt 
zu werden. 

Der verehrungswerthe, und — Miniſter, von 
Muͤnchhauſen, iſt an den Folgen eines ihn in ſeinem Zim⸗ 
mer uͤberſallnen Schlarfluffes, da er eben allein war, und 
5 5 Minuten ohne Hülfe lag, verftorben. Der Großkanz⸗ 

ler Hat Sr, Majeftär die zu feinem Amte fähigen Perfos 
nen vorgefchlagen, welche fich in Potsdam einfinden muͤſt 

fen, um von dem Könige genauer gekannt zu werden. 
Mach den legten Nachrichten aus Madrit, wird der 
Graf von Noſtitz am Ende Novembers von da abgereifet 
kon, — ſein Nachfolger, Herr Sandoz de Rollin, 
| bes 
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bereits dort angekommen war. Dee Graſf ſoll eine Reiſe 
nach London zu machen willens fyn. | 

Mir erwarten den König nächftens zum Carnaval hier, 
Einer der, prachtigen Thürme des Friedrichftädtiihen : 
Marktes wird fih, wenn der König fommt, in feiner 
vollkommnen Schönheit darſtellen. Man hat in diejem 
Monate die Arheit daran mit ganz unglaublihem Erfer 
gefördert. Die vergoivete Statuͤe macht herrlichen Efr 
fest, und der angebrachte Blitzableiter ſcheint ihr langes 
Leben zu verfprechen. \ 

Bor wenigen Tagen paßirte ein rußiſchet Courler 
hier duch nad) dem Hang, Er fol Aufiräge von wire _ 
lich ernfthaften Inhalte haben. Es ift wieder ungewiß, 
05 die Kaiferin noch die Reife nad) Cherſon machen wird, 
Dod nimmt fie. jetzt noch Feinen völlig erklärten 
Aniheil an dem Streite über tie. Scheide. 

nenn — — — — — 

— X. 
Genealogiſche Anzeigen. 
Ar 13ten September wurde die Erbprinzeßin von 

Baͤden-Durlach zu Carlstuhe von einem jungen 
Prinzen entounden, ber in der Taufe die Namen Carl 
Ir iederich echaiten hat. — Am 26ften September ges . 
dahr die Gemahlin des Fuͤrſten Sulkowski, Grafen zu 
Liffa, Woywoden zu Gneſen, einen jungen Prinzen, 
zu Berlin. — Die Erzherzogin su Mailand, Deas 
trix, Gemahlin des Erzherzogs Ferdinand, erfreuete ihre 
hohes Haus am 2qften October dich die glüdliche Ge⸗ 
Burt einer Prinzeßin, die nad) ihrer Parhin, der Sir 
nigin von Franfreih, Antoinette Couiſe genannt 
wurde. — Die Gemahlin des Erbprinzen von Sobens 


lohe » Iingelfingen ward am 27ſten dag = 
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einem jungen Drinzen; Die Prinzeßin von Afturien 


am 14ten October von einem Prinzen entbunden, dee 
eigentlich 24 Damen erhielt, worunter Serdinand der 
erſte und der vornehmfte iſt. Dagegen hatte das haus 
Diefer hohen Fürfkin den Schmerz, daß die beyden im 
legten Jahre gebohenen Zwillings: Infanten, Don 

bilipp und Earlos bald nad) einander, am 1$ten 

cieber und 11ten November an den Folgen der Zah 
arheit ſtarben. Dieſer Sterbefall ift für_ den König von 
Spanien um fo trauriger, da er für feine Familie ein 
groſſe Liebe hegt, und den wiederholten Kummer hat, 
daß alle Jufanten bisher noch vor dem 6ten Sabre wege 
geftorben find, Auch iſt der neugebehrne Prinz Ferdi 
nand ſehr ſchwaͤchlich. — Am zıften Auguft verftarb 
zu Zweybrüden der Erbprinz, und einzige Prinz, Carl 
Auguft Sriedrich von Pfalz-Zweybrücken, gedoh⸗ 
ten den aten März 1776, im gten Jahre. Faſt um eben 
die Zeit verließ auch der Primas von Polen und Erzbir 
fhof von Gneſen, Anton Eafimir GEOſtrowski, dies 
Zeitliche im 7ıften Jahre, zu Paris; mo er fchen jeit 
einigen Sjahren feinen Aufenthale hatte Seine Stelle 
ift, wie nie ſchon vor einem Monate gemeider haben, 
durch den Fuͤrſtbiſchff von Pocko, Poniatowsly, 
Bruder des Königs von Polen, wieder verjehen worden. 
Auch verftarb um die Zeit die verwittwete Fürſtin zu 
Echwarzburg-Sondersbaufen, Sophta, Cheiſtina, 
Antoinetta, Francisca, Eberhardine, eine gebohrne Prin⸗ 
zeßin von Anhalts Bernburg, zu Neuſtadt an der Ola 
im 75ften Jahre an ber Waſſerſucht. Die junne Toch⸗ 
ter des Erbprinzen Friedrich von Dänemark, Pruns 
zekin Juliane Marie, ſtarb ın der Nacht vom 27ſten 
auf den 28ſten October zu Kopenhagen in einem Altes 
von 6 Monaten. I 


Die Dermählung det Prinzefin, Maria Anm 
von Sobenlohe und Waldenburg: Bartenſte in, mit 


dem Brafen von Örfay, ward am z:ften Au-ufigd | 


Breitenftein, und, die bes Prinzen Georgs von Wal 
Dec, Kaiſerl. Koͤnigl. General⸗Majors der Infanterie, 


1 * ! 
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mit der Prinzefin Auguſta von Schwarzburg⸗ Son⸗ 
dershauſen, aͤlteſten Prinzeßin des Prinzen Auguſt, 


am 12ten September zu Otterwiſch vollzogen. — Am 


14ten Auguſt geſchah die Derlobung des Erbprinzen von 
Yiaffau: Weilburg, Wilhelm Sriedrich, gebohren 
den 25ften October 1768, mie der Burggrafin Iſabelle 
von Dierchberg, Srafin von Sayn-Hachenburg. — 
Der Prinz Carl von Mecklenburg⸗Strelitz vermäßlte 
ſich am a6iten Deptember zu Darmitadt mit der Sefjen 
Darmſtädtiſchen Prinzeßin Charlotte, und der 


Faͤrſt Sriedrich, Ludwig, Alepander von Wirtem: 


berg, Bruder der Großfürftin von Rußland, vollzog 
feine. Verbindung mit der Prinzeßin Mariane Czar⸗ 
toryska, Tochter des Fuͤrſten Czartoryski, Generals 
son Podolien, am 27ſten October zu Siedlicz. Am 

en December verſtarb die junge und einzige Prinzeßin 
J des regierenden Fuͤrſten von Salm⸗-Kyrburg, 
in einem Alter von 15 Monaten. Am gten November 
5* Serail dem tuͤrkiſchen Kaiſer eine Tochter ge⸗ 





Drinzeßin der Welt. 


. A XI. 

Noch zwey Schreiben aus dem Haag, 

| und aus Wien. 

Zaag, den 18ten November, 1784. 
Rt ir hoffen mit Zutrauen, von Sranfreich thätige 
Huͤlfe. Außer zwey anſehnlichen Obſervations⸗ 

Corps, ſollen wir 4000 Mann leichte Huͤlfstruppen in 
Sold, nebſt dem Verſprechen, erhalten, auch 6 bis 7000 
Mann Schweizer uns durch Unterhandlung zu verſchaf⸗ 
fen, welcher Antrag den Provinzen mit dem Erfuchen zus 
gefchickt wurde, darüber, fo bald als möglich, zu delibes 
riren. Der Rheingraf von Sam har auf ſich genom⸗ 
men, in verschiedener teutſcher Fuͤrſten Ländern ein Corps 

Polis, Journ, December 1784. Pppp | leich⸗ 


n, die den Namen erhielt, Alem-Chah, d. i. 
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feichter Truppen anzumwerben, und zu equipiren, zu wel⸗ 
cher Abficht er mit groffen Summen und Wechjeibriefen 
von hier abgereifer ift. Zu Berlin hat er PR ontirungss 
fiäcke, und Gewehre eingekauft, und nod andre Abſichten 
‚gehabt. Durch einen von Berlin abgeſchickten Courier 
hat er gemeldet, daß der König von Preutien freundſchaft⸗ 
tiche Befinnungen gegen die Republik zeige, und vielleicht 
noch künftig, auch einen wirkjamen Antheil zu nehmen, 
zu bewegen feyn dürfte, 

Ueberhaupt ſchaͤtzt man die Armee, welche mir kuͤnf⸗ 
tiges Jaht ins Feld werden ſtellen koͤnnen, auf 60 bie 
70,000 Mann. Dieſe ſoll der Graf von Maillebois en 
Chef, und unter ihm, wie verlautet, die Generallieute⸗ 
nanıs, Mortanges, Monchy, und Lukner commandiren. 
Das erweckt natuͤrlich Senſation unter uniter hieſigen 
Generalitaͤt. Allein da die dem Statthalter widrige Par⸗ 
they jetzt das Ruder führe, und die meiſten Generale 
demſelben ergeben ſind, ſo werden ſich die hollaͤndiſchen 
Köpfe doch wohl nach franzoͤſiſchen Sinne richten muͤſ⸗ 
fen. — Die Hofnung zum Frieden, und einer Vermlit⸗ 
lung zwifchen dem Kaifer und uns, wird jegt ſchwaͤcher, 
und unſre Kriegsanftalten haben ihren lebhafıen Fortgang. 

2 

- Wien, den 17ten December, 1784. 

Ich rile, um Ihnen zu melden, da der Kaifer die 
duch Sranfreid Ihm gemachten  Dergleidyevors 
fchläge nicht angenommen, und andre Begenvor? 
fchläge gethan hat, die nun wohl wieder dem franzöfl 
ſchen Hofe nicht anftehn werden. Wie die Sachen fih 
endlich drehen werden, läßt ſich durchaus nicht mit Ser 
Ei vorherfehn: aber fo viel fheint gewiß, daß ber 
Kaiſer auf die Schelde nicht Verzicht hun werde, nid 
ſowohl wegen des Voreheils, als weil nunmehr Seim 
* Seiner Monarchie Ehre und Anſehn dabey interefit 


Zwiſchen unferm und dem franzöfiihen Hofe ift es 
noch gar niche fo weit gefommen, wie die Hellaͤnder, und 
ihre Freunde ‚ausbreiten. Zwar iſt die franzöfijche am 

——— fe 
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ſcheinende Wandelbarkeit uns hier ſehr unbegreiſlich. 
Aber immer glaubt man noch nicht, daß die 2 franzöfis 
ſchen Obferpationsarmeen, von denen die Gerüchte reden, 
zu einem Angriffe auf uns beftimmt find, und erft diefer 
Tagen har Fuͤrſt Kaunig, in einer Gerellihaft, mit dem 
franzoͤſiſchen Bothſchafter darüber ganz laut geſcherzt. 
Dieß ſcheint zu beweiſen, daß man hier wenigſtens keine 
poſitive Nachrichten noch daruͤber hat. Man glaubt, da 
dieſe Armeen vielleicht nur firuciten werden, um etwas 
‚für die Holländer zu ıhun, um ſie zu Freunden zu behals 
ten. Ftankreich hat hundert Urfahen gegen eine, ſich 


mit dem Karfer nicht in einen Krieg einzulaffen, wie e8 


Linguet mir vieler Beredfamfeit in dem eben etſchienenen 
Sgften Hefte feiner Annalen bewieſen und dargethan hat. 
+ 6 heftätigt fih, daß wir mit dem Rönige ron 
Preuſſen in einem guͤnſtigen Verhaͤltniſſe ftehen, und 
dad Er — wodurd Europa auf der andern Seite ın feis 
ner allgerreinen Erwartung getänfcht werden wird — 
cher für, wenigftens nicht gegen unfern Sceldeftreit — 
feyn wird. Doc find das noch entfernte Dinge. No 
iſt nicht die zweyte Colonne der nach den Mrederlanden 
beſtimmten Truppen im Marfche begriffen, und in Boͤh⸗ 
men macht man gar feine Vertheidigungsanftalten. 
Die Rebellion in Siebenbürgen ift, den neueften 
Nachrichten zufolge, wieder heftiger geworden. Die eins 
getrofnen Berichte der dort angelangten kaiſerlichen Coms 
miffarien machen die Sache bedenflicher,, als es das Ser 
neral: Commando bisher gethan hat. Die Regimenter 
find nan von allen Seiten gegen die Rebellen im Anzuge, 
und haben Befehl erhalten, mit Kugeln und Kartätichen 
auf die Wideripenftigen zu feuern, die doch dadurch ends 
lich aus ihren Irrthum werden gebracht werden, als 
ftricten fie unter Begünftisung des Hofes, worinnen fie 
die bisherige Unthätigkeit des Militaits beftärkt hatte. 
Zur Abwendung ähnlicher Befahren in Ungarn iſt den 
Eonicriptiens: Officieren der Befehl zugefande worden, 
das Volk von den eingebildeten Frepheitsfolgen der Eons 
feription abzubringen. : 


Pa XI 


13703 —  — 
XI 


Allgemeiner Bericht von den politischen 
- Merkwürdigkeiten, und Begebenheiten. 


I“ den in den vorhergehenden Artikeln und Briefen 
umftändlich enthalenen Nachrichten erhellet der jegt 
noch ſchwankende Zuftand des grofien Streits zwifchen 
Oefterreich und Golland, von welchem die weiten 
andern Dinge abhängen. Alle die neueften Nachrichten 
aus mehren Dertern flimmen dahin überein, daß bie 
Hofnung des Friedens fich verringere, und man wahr 
fcheinlichfter Weife den Krieg zu befürchten Habe. Doc 
ift, bis jeßt, beym Schluſſe diefes unſers Monatsſtuͤckes, 
noch nichts enefchiednes zu melden. Indeſſen haben bie 
Kriegsanftalten in Defterreih, Holland, und Frankreich 
fortgedauert. Die Sriedensvorfähläge, welde Hols 
land durch Frankreich hat thun laſſen, lauten verſchie⸗ 
dentlich, und ihr Inhalt ift unſicher, daher wir davon 
‚bier keine Erwähnung thun. Das Einzige Zuverläßige 
iſt dieß, daß der Kaiſer zwar geneigt zur Vermittlung 
iſt, daß er aber von der freyen Schiffahrt auf der 
Schelde nicht abgeben Fönne, und eben dieß macht 
die Hauptfchwierigkeit auf der Seite der Generalftaaten 
aus. Indeſſen hat der Marſch der öfterreichifchen Vöts 
ker feinen Fortgang. Das Regiment von Bender ift bes 


— reits am Kren November bey Keht über den Rhein nach 


den Niederlanden gegangen, welchem andere Regimenter 
nachfolgen. Ebenfalls Haben die Durchzuͤge und Forts 
märfche der Öfterreihifchen Truppen durd Bayern, Frans 
‚ten, Schwaben, und die rheinihen Kreife in diefem Mos 
nate, nad) den Niederlanden zu, fortgedauert. Die Zus 
rüftungen in Wien, und den öfterreichifchen Ländern Has 
ben indeffen noch nicht nachgelafien. Es find viele neue 
Recruten ausgehoben, und die Artillerie ift verftärkt, und 
überhaupt/alles in fertigen Stand geleßt worden, was 
zum Kriege gehört. — Nicht weniger haben die Genes 
ralſtaaten in den Kriegsrüftungen fortgefahren, die Gars 
niſon von Maſtricht verftärken, einen groſſen Train 
| ti 
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tillerie dahin abgehn, und die Srenzpläge mit vermehes 
ten Truppen befeßen laflen. Die Vermehrung der Lands 
truppen wird ebenfalls betrieben, und andre Anftalten 
werden gemacht, wie der obige Brief aus dem Haag 
zeigt. — Am meiften vermindern diejenigen Kriegsruͤ⸗ 
ftungen die Hofnung zum Frieden, weiche Frankreich mit 
vieler Lebhaftigkeit betreibe. Zu der Obfervationsarmee 
in Elfaß, wurden ſchon in der Mitte des Decembers am 
Rhein, am Dear, und am Mayn die Lebensmittel und 
Fourage aufgekauft. Der. Banquier Hirfh Behr hatte 
Drdre befommen, für 40,000 Dann im Elſaß Proviant 
einzufaufen. Der Befehl, daß die nach Flandern und 
Elſaß beftimmten Truppen am ı5ten Sjanuar insgefamme 
marfchfertig feyn follten, ift aufs neue ‚wiederholt wors 
den. Bier Regimenter Artilleriften haben Drdre befoms 
men, fich cheild nad) Flandern, theild nach dem Elfaß zu 
begeben, nach welhen Provinzen Zelte, Munition, und 
alle Arten von Kriegsgerächfchaften fo Häufig abgeführt 
worden, daß alle Wege mit den Wagen bedeckt waren. 
Diefe groffen und koſtbaren Zubereitungen zeigen deutlich 
die Beforgniffe eines Ausbruchs des Krieges an. — Doch 
wird alle diefe Ungewißheit nicht lange dauern Fönnen, 
fondern fich bald aufklären. | 


—— Die türfifchen Angelegenbeiten . 


in Abficht der vom Kaifer gefoderten neuen Grenzberich⸗ 
tigungen find unter diefen Umſtaͤnden noch in derjenigen 
Lage geblieben, die wir im vorigen Monate angegeben 
haben. Der franzöfiihe Ambaſſadeur zu Conftantinopel, 
der Graf von Choifenl Gouffier, hat inzwifchen mir dem 
kaiſerlichen Internuntius eine Conferenz gehabt, um diefe 
Streitigkeit beyzulegen, aber der Divan hatte neue 
Schwierigkeiten vorgelegt, die den Ausgang immer nod) 
verzögern, und die Sache unentfchieden laffen. Darauf 
- aber hat der rußifche Geſandte dem franzöftfchen ein Mies 
moire übergeben, um die Sache mit neuen Nachdrucke 
zu betreiben. * 


Er 


Die Stadt Danzig | 
Hat immer noch nicht die zu Warſchau unterhandelte 
Convention mıt dem Könige von Preuſſen unterfchrieben. 
Der rußiiche Nefident, Herr von Peterſon, hat indeſſen 
dem Magiſtrate angezeigt, daß die Kailerin der Stadt 
rathe, dieſe Convention zu unterzeihnen. Allen ein 
Theil der Buͤrgerſchaft bezeige ih damit ſehr unzufries 
‘den, und es iſt deswegen der Rarhsherr Gralath nach 
DM richum gereiſet, mo er dem Könige, nad) unſern Bries 
fen aus Warfhau, blos angezeigt hat, wie grofle Des 
wesunsen in Danz:g waren, und wie die Stadt felbf 
fehr aetheilter Meynung über die Annahme diefer Ton 
vention ſey, und wıe man wüniche, durch Fraftige Vor 
ftelungen noch einige guͤnſtigere Puncte zu erhalten. Der 
König har ihn gnadig angehört, aber vorläufig der Stadt 
rathen laſſen, die Convention zu unterzeichnen. 


In Norden 


find die Auſſichten der Erhaltung des Friedens, gegens 

wärtig wenigſtens, günitiger, als in dem ſuͤdlichen Eus 
ropa. Der Konıg von Schweden hat die Erklärung feines 
Muınifters *), wegen des Gothenburger Hafens, durch ein 
eiaenhandiges Schreiben an die Kaiferin beftätigt, und 
dar innen verfichert, „dar Deine Verbindung una fein neuer 
Vertrag mit Frankreich Feine anderweitige Abfichten has 
be, als den vermehrten Nußen des Commerz feiner Uns 
terthanen, und daß dabey das Intereſſe der nachbarlichen 
Mochte gar nicht litte, er aber die Kaiferin von der Auf 
richtigkeit feiner freundſchaftlichſten Sefinnungen auf jede 
MWeiie überzeugen wolle.“ Es ift hierauf eıne Stille über 
Dielen Segenftand eingetreten. Die Kaiferin hat inzıis 
ſchen durch einen General den Zuftand der Fortificationen, 
und Krieadmag-zine in Finnland unterfuchen laffen. Von 
den an den tür fifchen Grenzen geſtandnen Truppen find 
ein aroffer Theil näher ins Reich, und nach ‘Petersbun 

zu gezogen, «ber noch ein beträchtliches Corps iſt an da 

tuͤrkiſchen Grenzen, auf alle Säle, ftehen geblieben. 


S— otes Stuͤck, November 1784, 9, 902 nf, 
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ee In An 
herrſcht jeßt groͤßtentheils Ruhe, außer ben fo gewähne 
lichen Sireifereyen einzelner kleiner Voͤlkerſchaſten, die 
nie aufhoͤren. Der neue Regent von Perfien, Abul⸗ 
Fat-Chan, hat feine Reſidenz zu Iſpahan aufgefhlagen, 
und regiert, nad) vielen verübten Grauſamkeiten, jetzt 
mit gelinderer Ruhe. In der Gegend von Baflora und 
an dem perflihen Meerbuien, fchwärmt indefien noch ein 
geroiffer Araber, Caab herum, berzubt die Handelnden, 
und macht durch feine Räubereyen und Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten die dafigen Gegenden unfiher. In dem Staa:e Imi⸗ 
rette tft der Regent, Prinz Salomo, nad) einem un: 
gluͤcklichen Streifzuge, wobey er piel Volk veriohren, plößs 
lich geftorben, und fein Nachfolger und Neffe, Namens 
David, vegiert friedfertiger, und ift ein junger Mann 
von auten Talenten, *) Die Nachrichten aus Oftindien 
beftätigen die Rube, die jet, nach) erlangtem Frieden, dort 
herrſcht, maden aber von dem Unmenfhen, Tippo 
Saib, und feinen Sraufamfeiten die ſchrecklichſte Schil⸗ 
derung, weiche ee an den englifchen Sefangnen ausgeübt 
a Die Merifchheit muß dafür fhaudern, Der wilde 
abob lieh den General Matthews, und einige andre Ofs 
-ficiere versiften, andern den Hals abfchneiden, viele Sols 
Daten in den engften Sefängniflen verfchmachten, oder auf. 
andre Art umkommen, und behielt bey der Ausmechslung 
einige hundert zurück, von denen er vorgab, daß fie die 
mnhamedanifhe Religion angenommen hätten. Er hat 
darauf Streitigkeiten mit den Maratten befommen, wels 
che ihm einen Krieg drohen. Uebrigens Hat eine veiche 
Erndte im vorigen Jahre die dafigen Gegenden gefeanet, 
und das Glück des Friedens fieng an fich zu verbreiten. 


In Aegypten 

hat eine Rebellion der Soldaten den Gouverneur zu Cairo, 

Ibrahim Bey, gezwungen, ſich mit ſeinen — 
— no 

*), Bon dem kleinen Staate Imirette und dem Prinzen 

Salomo flieht bereits im vorigen Jahrgange des Tours 

nals 1ates Stuͤck, December 1733, ©, 1230 eine Bes 


fhreibung, Popp A- 


* 
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nach Oberaͤgypten zu fluͤchten. Sein Gegner, Murad 
Bey, hat dadurch die Uebermacht und Regierung in Nie— 
beräoypten, und zu Caito befommen. Diefe Umuh:n 
fegen DAS ganze Reich in Mangel, und in die unglädid; 
ſten Umſtaͤnde. 


Der Dey von Tunis 


iſt des beſchwerlichen Beſuchs der venetianiſchen Flotte wir 
der entlevigt worden. Ste bat nach ber, bereits gemeldeten, 
Bombardirung der Städte Suſa, und Biferta, Die tuneſiſchen 
Küften verlaffen, und ift wieder nad) Haufe gefegelt. 


In Nordamerica 


bereichen fortbauernd innerliye Unruhen, und Unsrbuun: 

en, welche bis zu blutigen Gefechten gefommen find. Die 
Groningen Eönnen mit der Beflimmung ibrer Grenzen nicht 
einig werben. Die Provinz Connecticut har im vorigen 
October gegen Penfplvanien einen Einfall gerhan, mobıy 
ed, ohnweit Wyoming, zu einem hartnarfigen Gefechte ges 
kommen, in welchem, nach der öffentlichen Zeitung zu Phila⸗ 
delphia felbft, viele angefehne Perfonen auf dem Plage ge: 
blieben, und nody mehrere verwundet worden find. Eben 


ſolche Orenzftreitigkeiten haben Neuyork und andre Provin⸗ 


en. In Suͤdcarolina ſchlagen ſich zwey einander wibrige 
artheyen herum. Die anfommen armen teutfche, und andre 
Emigranten werden auf eine befiimmte Anzahl Fahre, wenn 
fie fein Bermögen haben, zu Sclaven verfauft. An eurd: 
päifchen Waaren ift allenchalben Heberfluß, aber allenthalben 
Mangel an Geld, und alfo Bein Verkauf. Auch fehlt es an 
‚Produeten, die ausgefübret werden koͤnnten. Alle Nachrich⸗ 
sen von baher flimmen überein, daß diefe Länder fich in übler 
Berfaflung, und ſchlechten Umftäuden befinden. Der Eon: 
greß hat feine Sitzungen noch nicht wieder angefangen, aber 
‚feine Autorität-langft in den Provinzen verlohren. 


In Südämerica 


bat die anfehnliche Etadt, Arequiba, im Königreiche Peru 
‘das Unglück gehabt, durch ein entſetzliches Erdbeben, as 
‚a3ten May diefes Jahre, gänzlich zerfiört zu werden, weh 
über 300 Menfchen ihr Leben verlohren haben, und won afım 
öffentlichen und Privat: Gebäuden nichts als ein eimzigeh 

‚Slofter ftehengeblieten ift. 
Auuch in Europa find in den Monaten Detsber und Nu 
vembet Erberfchätterungen verſpuͤrt worden. In Calabrien, 
u Ei er zu 


— 


— 
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zu Meßina, in Mannheim, Stuttgard, Baſel, Strasburg, 
und an mehrern Drten in der Schweiz und im den öfterreis 
chifchen Ländern am agften November. Sie haben zwar nirs 
gends gröflen Schaden angerichtet, aber fie zeigen boch bie 
fortdauernden innern Bewegungen der Erbe an. | 


— 


XIII. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Der Großherzog von Toſcana vermehrt, als ein eifriger 
= Sönner ber Wilfenfchaften, von Zeit zu Zeit fein praͤch⸗ 
tiges Mufaum der Naturgefchichte, mit prächtigen ne 
tionen, Ed hat er vor Eurzen, außer der hinterlaftenen 
Mineralfammlung des Hofrath Delins, auch von Herrn Ep⸗ 
ſtein (einem jungen Negosianten von Wien, der mit viels 
fachen, durch Studien, Neifen und Geſchaͤfte erworben 
‚Handlungseinfichten “auch vorzuͤgliche Balente und Kennt⸗ 
niffe in den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten verbindet,) eine 
andre besrächtlidye Mineralfammlung, und hierauf eben all⸗ 
da von einem Engländer eine intereflante Sammlung ota⸗ 
beitifcher Kleidungsſtuͤcke und Gerächfchaften erfauft. 


Der Abbe Mably hat-in einem Werke über die Geſetzver⸗ 
faflung der americanifchen Etaaten, weldyes in America Bey⸗ 
fall erhalten, aber in Frankreich grofe Schwierigkeiten ger 
funden hat, bis es dort Öffentlich gedruckt und verkauft wers 
den Fonnte,unter vielen Declamationen über Srepheit, fulche 
SGrundſaͤtze gezeigt, die ihm fo wenig als unferm Zeitalter 
Ehre machen. Er will die Freyheit der Prefle aufgehoben 
haben, und Außers durchgehends Intoleranz in Eivil: und 
Neligions: Sachen. Man fagt, fein Geiſt haͤnge feiner Klei⸗ 
dung an, L’abbe tient encore A fa robe. Den aufgeflärten 
Sranzofen befchämen drey Eathotifche Schulfnaben in Böhs 
men, welche in dem Flecken Oſſeg eine arme Srau, bie, ohne 
Annehörige und Freunde zu hinterlaffen, farb, freywillig 
zu Grabe trugen, ba das bafige katholiſche Kloſter dazu Feine 
Leute hergeben wollte. PER: 

Zum Beſchluſſe noch etwas kriegriſches. Pabſt Pius der 
VI, ſetzt feinedruppen auch in Bewegung. Am ısten No⸗ 
vember haben 400 Mann pabflliche Sruppen bey Bologna 
ein grofles Manveuver nemacht, und eine von Holz vorher 
aufgebaute Yeflung befürmt und erobert. Das neuefte das 
bey war, daß eben der Adjutant, welcher den Welngerern die 

| Popp s Der 
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Befehle bey den Angriffen brachte, auch ben Belagerten ihrte 
Dröres zuftellte. Die Feſtung wurde glücklich erobert. Die 
Belagerten überwundnen, und die Belägerer, Steger, riefen 
beyde einftimmig dem Carvinal Legatın, der zugegen war, 
ein hohes Vıyar! und diefer ersheilte ihnen den Segen! 


Wir haben beym Schluſſe dieſes Jahrgangs unfern Leferr 
nur wenig zu fagen. An ſtatt folcher Anpreifungen, mie 
man von manchen Journalen jetzt mit Eckel Liegt, wollen 
wir uns blos auf das, was wir bisher zu Teiften bemüht ge: 
weſen find, berufen. Auch in diefem Jahrgange iſt die ges 
naue Vollſtaͤndigkeit, unſer erfter Hauptzweck, und 
Grundplan, dergeftalt beobachtet werden, daß Keine cin 


314. politiſch wichtige Begebenheit, und Merkwuͤrdige 


Ecır aus allen Yandern, namlich wirklich geſchebne Dinge,) 
unangezeigt geblieben iſt. Eben fo werden wir im kuͤnftigen 
Jahre fortfahren, nebft diefer Vollſtaͤndigkeit, wodurd 
ſich unfer Journal von allen dergleichen Jnflituten unter 
ſcheidet, alle diejenige Zuverlaͤßigkeit, und Richrigkeit 
unfern Nachrichten zu geben, weiche nach der Watur der 
Dinge und der Zeithegebenheiten möglich if. Bon unfern 
Eorrefpondenz:Quellen, und den vielen neuen Nachrichten, 
die ons unferm Journale erft in die Zeitungen und öffent: 
Jiche Blätter kommen, werden unfre Kefer Ieicht baben felbfk 
urtheilen fönnen, und wir werden, eben fo, wie bisher, fortz 
fahren, das neue, oder neue unbekannte Gefchichtsumftande, 
mit der Richtigkeit, und dem Inbegriffe des Ganzen der 
Beitgefchichte zu verbinden. 


Theils aus Mangel des Playes, theils wegen zu fpäter 
Ankunft haben einige Schreiben, aus dem WTecklenburgt- 
fhen, aus Warfhau, und andere Auffäge den kuͤnftigen 
Stuͤcken muͤſſen vorbehalten werden, in weichen auch künftig 
die ſtatiſtiſchen Befchreibungen der Churbraunfchweigifchen 
Länder, und von Zolftein erfolgen werden, 


Das Regifter zu diefem Jahrgange unfers Journals wird 
mit dem nächlfünftigen erften Stücke des neuen Jahre 
gangs. ausgegeben, und demſelben beygefügt werden. Die 
GStide des zournals erſcheinen jederzeir regelmäßig am len: 
ten Er jedes Monats, und werden fogleich mit den Pr 
fien an die Abonnenten verfandt. 


Samburg, den a6ften December, 1784. 
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znhalt des Siebenten Monats⸗ Stucks. 
1784. 


1. Statiſtiſche Reſchreibung der Einkünfte, | 


Bolfsmenge , Verfaflung und andrer Merkwuͤr— 
Digfeiten der Länder des Herzoas von Wirtem⸗ 
berg, und des Landgrafen von Seſſen-Caſſel; 
der naͤchſten teutſchen Fuͤrſten zur Churwuͤrde. 
S. 661 
a Nähere Umftände und Geſchichte des Schluſſes 
des Definitivfriedenstractare zwiſchen Großbri⸗ 
tannien und Holland. ; 8S677 
III. Americaniſche Nachrichten. Aus der zu Philas 
delphia, unter dem Titel: Gemeinnuͤtzige Phila⸗ 
delphiſche Correſpondenz: erſcheinenden deutſchen 


Zeitung. * 4 S. 681 

IV. Anekdoten. a 06688 
V. Tagebuch des großbritanniſchen — vom 
gten Junius bis gren Zuiius. ©.694 
VI. Briefe. Aus: Chin. London. — Paris. 
Wien. Berlin. ⸗ S. 700 


vmi. Nachrichten von verſchiedenen Laͤndern. Tuͤrkey. 
Rußland. Preußen. Oeſterreich. Teutſchland. 
Daͤnemark. Gtoßbritannien. Holland. S. 727 

VIII. Allgemeiner Bericht von den — Merk— 

wuͤrdigkeiten, und Begebenheiten. + &.758 


IX. Vermifchte Nachrichten. ) F S. 769 
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Inhalt des Achten Monate-Stüdt, 
1784 


I. Ueberfict von Africa. Beſchreibung von Algier. 
Dombardirung der Stadt durch die fpanifche 
Flotte. ⸗ ı 671: 


1. Anmerkungen zur. Statiſtik des Herzogthum 
Weſtphalen. (Eingefandt aus Arensberg): © 74 


UI. Schreiben eines teutihen Officiers aus Madrat. 
Neueſte Merkwürdigkeiten von Oftindien. Frie 
denstractat der Engländer mit dem Nabob Tip 


poo Said Sultan. Fe S. 786 
IV, Abriß dee Lebens und Charakters des berühmten 
 VBlees Admiral Soufren. 5 S. 794 


V. Tagebuch des groͤßbritanniſchen Parlaments. 
Vom gten Julius bis 10ten Auguſt. S.797 
VL Briefe. Aus: Coͤln. Maynz. Paris. Berlin. 
Wien. Haag. London. Noch ein Schreiben aus 
Berlin, ⸗ R S. 304 
VI. Erzherzog Franz. Prinz von Toſcana. 
Leben. Schilderung. Bon einem kundigen Aus 
|  genzeugen in Wien. 5 ©8832 
VII Nachrichten von verfchiedenen Ländern. Portw 
gal. Spanien. Italien. Oeſterreich. Teutſch⸗ 
land. Daͤnemark. Holland. + S. 839 
IX. Genealogiſche Anzeigen. S. 859 
X. Allgemeiner Bericht von den politiſchen Merk 
würdigkeiten und Begebenheiten. s &.$ı 
AL Noch ein Schreiben aus Win. +  ©38 | 
AIL Vehmifhte Nachrichten. — ©.7: 





gnhen des Steunten Monats⸗ Stuce. | 


Due 42.7 . 
I. Ueber die franzöfifche —— und National⸗ 
Capital. ⸗ — S.875 


- II. Anmerkungen zus politiſchen Beſchreibung des 
Bisthums Muͤnſter. (Aus Muͤnſter zugeſandt.) 
BS..892 

III. Zuſaͤtze und Berichtigungen zu der politiſchen 
Beſchreibung des Herzogthums Wirtemberg. 
(Aus dem Wirtembergſchen zugeſandt.) S. 896 
IV. Antworts ; Memoire des Schwediſchen Staats⸗ 
Minifters, Grafen von Creutz, an den Rufis 
ſchen Refidenten, Herrn von Ruͤckmann, bie 
Ruͤſtungen in Schweden „ und die Erhaltung der 
Ruhe in Norden betreffend. ; 8002 


V. Tagebuch des geoßbritannifhen Parlaments, vom 
...  zoten Auguft, bis zum Schluſſe der Geflion, am’ 
often Auguſt. Nebſt Anhange von der Weſt⸗ 
minfters Scruting.. ss -s 59 ®.905 

VI. Oeſterreichs Foderungen an Holland, und an die 
Pforte, Kritiſche Situationen in ganz Europa. 

S. 912 

VI. Briefe. Aus: Sonden. Haag. Duͤſſeldorf. 
Regensburg. Berlin. Wien. Paris. Kopenhas 
gen. Warſchau. ⸗ SS921 
VIIE Naͤchrichten von verſchiedenen Ländern. Frank⸗ 
reich. Oeſterreich. Rußland. Preußen. Holland. 
Teutſchlan. S..5961 

IX.’ Allgemeiner Bericht von den politifhen Dierk 
wuͤrdigkeiten und Begebenheiten. ⸗S974 

X. Vermifchte Nachrichten. ....8,977 


n - 





Inhalt des. Zehnten Monats⸗Stuͤcks. 


1784. 


AI. Weber die franzöfiihe Handlung und Mationab 


. 
J 


— 


Capital. Beau.) 9 4: S.979 


n. Eliſabeth, Drinzefinn von Wirtemberg, 


Ein Segenftü zu der ım gıen Stuͤcke gegeben 
Schuderung des Erzherzogs Sranz vor 
Toscana. ce einem kundigen Augenzeusen) 

E&.997 


m. Geqenwaͤrtiger —*8 von Bergen : Opzoom, 
- und den Brenzpläßen im Hollaͤndiſchen Flande n. 


Verzeichniß der. jeßigen Landmacht der Nepusiif 
der vereinigten Niederlande. (Aus Holland zu 
geſandt.) J ©. 1005 


W. 8: fte aller im vorigen Jahre 1783 in den koͤnig⸗ 


licdy sdänifchen Staaten in Europa Getrauten, 
Gebohrnen und Geſtorbenen. ©.1012 


v. Schreiben aus Boͤhmen an ſaͤmmtliche evangeli 


ſche ATS und — 
S. 1013 


VI. Reife des Königs von Polen auf den Reichstag 


nach Grodno; mit hiftoriich : neoaraphifchen Be: 
merkungen. (Aus Warſchau zugejandt.) ©. 1016 


-VII. Nachrichten von verſchiedenen Ländern. Polen, 


Defterreih. Teurfchland, Italien. Holland, 
Großbritannien. N ©. 1026 


‚VII. Briefe. Aus: Wien. Regenebur. $ranffurt 


am Mayn. Paris. Haaq. London. Kopenhagen. 


Berlin. Warſchau. Noch ein Schreiben aus 
Wien. SG. 1048 


Ix. Allgemeiner Bericht von den politiſchen Merk— 


wuͤrdigkeiten und Begebenheiten. ⸗S. 1080 


X. Vermiſchte Nachrichte. ⸗0. 1088 





Inhalt des Elften Monats: Stics. 
1784. 


Groͤſſe, Einkuͤnfte, Volksmenge, Verfaſſung und 
andere ſtotiſtiſche Merkwuͤrdigkeiten der Herzogs 
thuͤmer Mecklenburg Schwerin, und Mecklenburg 
Strelitz. u (3  &.1091 
II. Proviſoriſcher Tractat der Kronen Frankreich und 
Schweden, den Hafen zu Gothemburg und die 
Inſel St. Barthelemy betreffend. S. 2000 
TII. Schreiben aus Böhmen, von den Hinderniſſen 
der Toleranz und dem Religionszuſtande in’ dies 
fern Reiche. 3: s. "®.2003 

IV. Anekdoten. 049 S. 1111 


U, Hollands Streit mit Oeſterreich, über die Eroͤf⸗ 
— nung der Schelde. Ausbruch der Feindfeligfeis 
ten. volgen und Umſtaͤnde daruͤber in Europa. 

S. 1136 

VL Säreiben aus Warſchau, eine authentifche Ber 

— ſchichte des Reichstags zu Grodno, und der ans 

‚dern —— — aus Polen enthaltend. 

| S. 1129 


— 


VII. Nachrichten von verſchiedenen Ländern. Tuͤrkey. 


 *  Defterreih. Teutſchland. Frankreich. Schweden. 
Daͤnemark. Holland. ⸗ BGa-Ir143 
VIII. Briefe. Aus: Wien. Regensburg. Frankfurt 
am Mayn. Heidelberg. Haag. London. Paris. 
Berlin. — G.. 1164 
IX. Allgemeiner Bericht von den politiſchen Merk⸗ 
mwürdigfeiten und Begebenheiten, s_ ®,. 1190 

X. Vermiſchte Nachrichten. J S. 1199 





Inhalt des Zwoͤlften Monats⸗Stuͤcks. 


J. 
u, 


Mm. 


1784» 


Rede des Königs von Polen auf dem Reichttage 
zu Grodno. (Aus dem Polniſchen überfegt, und 
von Warſchau zugefandt. ) ⸗ S. 1203 
Zuſaͤtze und Berichtigungen zu der ſtatiſtiſchen 
Beſchreibung des Churfuͤrſtenthums Sachſen. 
S. 1214 
Verzeichniſſe der geſammten Volksmenge in | 


allen europaͤiſchen Königlich: Daͤniſchen Staaten. 
S. 1216 


IV. Senerallifte der Kriegtheere aller groſſen Maͤchte 
3 3, 


v. 
u. 
vo. 


vm 


— 


IX. 


XII. 


I 


XIIL. 


in Europa. + 5 ©. 1217 
Beränderte Umftände des Streits zwiſchen Defters 
reich und Holland. Begebenheiten diefer Staatbı 
Händel. Neue Krifis in Europa. SGS. 1221 
Schluß der Gefchichte des polniſchen Neichstages 
Grm. 403003 8 8.1233 
Nachrichten von verfchiedenen Ländern. Portw 
gal. Spanien, Frankreich. Italien. Oeſterreich. 
Preußen. Teutſchland. Holland. S. 1240 


Umſtaͤndliche und zuverlaͤßige Erzaͤhlung der auf⸗ 


roͤhreriſchen Unruhen in Siebenbuͤrgen. (Tin 


Schreiben aus dem Oeſterreichiſchen.) ©.1265 


Briefe. Aus: Kopenhagen. London. Haag. 
Paris. Mayriz. Regensburg. Wien. Berlin. 
er | ©. 1274 


. Genealogiſche Anzeigen. S. 1297 
. Noch zwey Schreiben. Aus dem Haag — 


. 1299 


Allgemeiner Bericht von den politifchen Mer 


würdigkeiten und Begebenheiten. S. 1302 


Vermiſchte Nachrichten. 8.137 | 
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Regiſter 
des Jahrgangs 1784, 
des 


Politiſchen Journals. 


Mirsaiken, boͤhmiſche, werden befchrer und in 
ihr Vaterland zuruͤckgeſchickt. ©.852. 
Aeroſtatiſche Maſchinen, 205. Anekdote bon einer 
in die Ingquifl tion gebrachten, 247. Urtheil der Akas 
demie der Wiffenfchaften zu Paris darüber, 306. 
Africa. Statiftifche Ueberficht davon, 771: Groͤße und 

Staaten, 77%. 

Algier, wird von den Spaniern bombardiret, 766. 782. 
"646. aber ohne Erfolg und Süd, 866. 975. neues 
Vorhaben des Bombardements, 1247. Beſchreibung 

von Aigier, 774. Negierungsform, 775. Handel 
und Schiffahrt, 778. Zuftand und Menge der Scla⸗ 

"ven, 779. Juſtizverfaſſung, 780. Der Dey id 

Kaper ins mittelländifche Meer, 1087. | 
Allmanach. Menge derfeiden in Paris, 65. 
Amazoninn, die ungrifhe, 600, 724 | 
America, fpanifches, Empoͤrung dafelbft, 108. 687% 

©. Nordamerica, und Spanien. 
Anbale:Serbft, Fuͤrſt von, eümme wieder in ſeine 

Staaten zuruͤck, 1262. 

Ar zindſchan. Verſinkt durch ein Erdbeben, 1144. 
Augsburg. Kandel daſelbſt wird lebhaft, 854. 


Baiern, deſſen Superficat: Innhalt, 218. Natürliche 
RN \ —— Volkemenge, 219. Geiſtlich⸗ 
X keit, 


i Regiſter. 


keit, 220. Intoleranz, 221. Hauptnahrungszweige, 
222. Handel, 223. Einfiedlerhoͤfe, 223. Manu⸗ 
ſacturen und Fabriken, 226. Einkünfte, 226. Staats⸗ 
ſchulden, 227. Armee, 227. Nationals Character, 
228. Landesverfaſſung, 228. Hofſtaat, 230. Sorge 


für die Verbefferung der Akademien, 477. Campement 


der Truppen, 627. Tommunitäten werden-verboten, 
947. aber von den Jeſuiten doch beybehalten und ver, 
mehrt ‚ 1039. Neue geiftliche Sefängnifle, 854 
Handlungstractat mit Wirtemberg, 1038. Brenn⸗ 
holzausfuhre und oͤſterreichiſche Weineinfuhre verbo⸗ 
ten, 1262. 

Baireuth. Aus wanderungen daſelbſt ſollen nicht ſo 
ſtark ſeyn, 443. Geſammte Mortalitaͤtstabell⸗ von 
1783, 1153. 

Barcelo, bombardiret Algier, 766. 732. 866. 976. er⸗ 

haͤlt feine Dimißion, 1087. übernimmt jedoch von 
neuen das Gefchäft des Bombardements, 1247. 

Basquen, Anekdote von dem Heldenmuthe ihrer Wei⸗ 

- ber, II4 

Belderbuſch, (Graf von,) Nachticht von ihm, 701. 

Benares, (Rajah Cheitſing von,) Manifeſt dieſes uns 
glücklichen aflatifchen Fürften, 26. 

Berlin. Zuftand der dortigen Hauptmanufacturen, 970, 
Einnahme der dortigen Veenndoin Geleuſchaſt fuͤr Ar⸗ 
me, 1258. 

Biſchofe. Berichtigung ihrer Einkünfte, 186. | 

Bosnien. Bedruͤckung der dortigen Chriften, 49. 

Böhmen, Neuangeftellte proteftantifhe Prediger I 
ſeilbſt, 83. Schreiben dreyer dortigen proteftaneifchen 
— an ihre — und Menſchen 

ſreunde, 


U y) 
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freunde, 1013. Zuſtand und Hinderniſſe der dortigen 
Toleranz, 1103. 

Braunfchweig. (Herzog Ludewig von). Seine Ents 
laffung aus dem Dienfte der Republik Holland, und 
Nachrichten von feinem Leben, 707. 755. 821. 859. 
874. 971. Satyre auf ihn, 927. Nimmt jelbft feine 
Dimißion, 1046. 1063. Der Erbftatthalter publicire 
die mie ihm gefchloffene Acte, 633. Dremeire de6 
Herzogs wegen derfelben, 635. 

Bremen. Verluft der dortigen Schifboſſecurations Ge⸗ 
ſellſchaft, 1151. 

Buckowina. Nachricht von derſelben, 186. Entdeckung 
dreyer Silberbergwerke, 619. 


Calabrien. General Pignatelli geht behin, 167. Er⸗ 
richtung einer Giunta daſelbſt, 167. Neue Erdbeben 
daſelbſt, 348. 1042. Kloſterreduction, 622. 846. 1042, 


— 


Koſten des dortigen Moͤnchsweſens und paͤbſtliches 


Breve zu deſſen Einſchraͤnkung, 622. Veraͤnderung 
des Haͤuſerbaues, 1042. Armuth des Volks und 


Auswanderungen, 1042. 
Cherſon. Dortiger Handel, 188. Die Peſt daſelbſt hoͤrt 
auf, 263. Anjahl der daran Geſtorbenen, 263. 


Churſachſen. Groͤße, 17. Anzahl der Städte, 17. 


Population, 17. Bergbau, 19. Induͤſtrie, 20. Ein⸗ 
kuͤnſte, 22. Armee, 23. Character der Einwohner, 24. 
Landſtaͤnde und Hofſtaat, 25. Berichtigung von dem 


dortigen Fabrikweſen, 231. und falſche von den Steuer⸗ 


und Kammerſchulden, 233: * Gegenberichtigung 

daruͤber, 1214. 

Cincinnatus⸗ Geſellſchaft in America, 108. 
X⸗ 


Cleve. 


© 
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Cleve. Betrag des dortigen Waſſerſchadens, 977. 

Conſtantinopel. Feuersbruͤnſte daſelbſt, 976. 1144. 
Cöln. Tod des Churfuͤrſten, 422. Nachricht von feiner 
Negierung, 700. Dir neue Churfürft eile nach Denn, 
474. Das Domcapitel daſelbſt laßt ein Interregnun 
publiciten, 474. 522.523. Diefes Verfahren giebt jı 
einer lebhaften Streitigkeit Anlaß, 626. Beyſpiel von 
der Toleranz und Gerechtigfeitsliche de neuen Chur 
fürften, 476. Derſelbe erklärt, daß er keine Abſichten 
aufXürtich habe, 524. Anekdoten von ihm, 545. 769. 
Seine Gleihgältigkeit gegen die Tirularur, 593. Lob 
deſſelben, 700. Neue Einrichtungen, 702. 746. 80% 
1261. Sein Einzug und Annahme der Huldigung, 805. 
Landtag zu Arensberg, 930. Aufenthalt zu Muͤnſter 
and Gränzangelegenheiten mit Holland, 930. Dortis 
ger Statthalter, 1039. Churfürft unterhandelt mit 
° dem Kaifer wegen des Abzugsgeldes der wegziehenden 
Unterthanen, 931. Stellt die Loſung ein, 1058. nimmt 
die Weihe an, 1261. Statiltifche Befchreibungdes 
Erzbißthums, 558: Emtheilung und Größe, 559. 
Natuͤrliche Befhaffenheit, 560. Volksmenge, 561. 
Induͤſtrie, Handel, Abgaten und Staatdeinnahme, 
563. Ausgaben, 565. Militäre, 565. Berfaffung, 565- 
Coln. (Stadt). Ihre Stteitigkeiten mit dem Magiſtrate, 

477. Statiſtiſche Nachrichten von derſelben, 566. 
Creuz, Herr von, deſſen Antworts Memoire an den ruf 
ſiſchen Reſtdenten in Stockholm, wegen der Rüftunge 
in a und der J— der Ruhe in Norda 

‘ 902. 

Curland, Herzog don, , Sein Aufenthalt in Berlin, 936. 
—— Geht nach he 1071. Nevenden, 936. 
| im 
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Unterhandelt mit der Kaiſerin von Rußland wegen der 
Abtretung feines Herzogthums, 10713. 
Ezaci, Herr von, Deſſen Religioſitaͤt, 955. 


Dalmatien. Pet daſelbſt, 850. 

Danzig. Angelegenheiten diefer Stadt mit dem preußls 
fchen Hofe, 52. Die Kaiferin von Rußland uͤberlaͤßt 
dem Könige von Preuffen die Wahl die Unterhandluns 
gen in Danzig fortzufegen, oder nach Warfchau zu vers 
legen, 54. Die Blofade wird aufgehoben, 54. Vers 
folg diejer Handel, 147. 248. 292. 347. Etwas über 
die wegen diefer Irrungen herausgefommenen Schrifs 
ten, 371. Berichtigung von den auss und eingeführs 
ten Waaren, 372. Abnahme der Bevölkerung und des 
Handels, 374. Danzig reclamirt Rußlands Schuß, 
375. Wender fih an eben diefe Macht wegen des 
preußifchen Ultimatums, 467. Auszug der dem preufs 
fifchen Nefidenten zu Warfchau übergebenen Vergleichs⸗ 
vorfchläge, 511. Die Entfcheidung der Streitigkeiten 
wird dem eußifchen Hofe überlaffen,588. Privatfchrift 
zur Vertheidigung der Danziger, 589. Vergleichs vor⸗ 
fchläge der Kaiferin von Rußland, 546. 648. Weiterer 
Berfolg der Unterhandlungen, 725. 764. 814. König 
von Preuffen ſchickt ein Contreproject gegen Rußlands 
Vorſchlaͤge ein, 815. Antwort darauf, 934. Conven⸗ 
tion, 934. iſt von Danzig * nicht ratificiret, 1073. 
1078. 1304. 

Dänemark. Actienpreis der oſt⸗ und weſtindiſchen, | 
feeiihen und guineifchen Handels: Compagnien, 92. 
Milde der Regierung, 92. Kriegsſtand und deſſen 
——— 11 13 Eiften der Gebohrnen und Geſtorbe⸗ 

X3 nen, 


— 
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nen, 131. Allgemeine Mortalitaͤtstabelle des Reicht 
von 1783, 1013: Aderbau wird verbeſſert, 282. Ver⸗ 
beſſerung der Geburtds und Sterbeliften, 283. Beförs 
derung des weftindifchen Handeld, 283. Der Kronprinz 
wird confirmiret, 366. wohnt dem geheimen Staat 
rath bey, 368. Es wird ein neuer Staatsrat ernannt, 
368. Darfteflung des Zuftandes der aflarifchen Eom 
pagnie, 435. Gewinn derſelben Bis 1783, 639. Ihr 
guter Zuftand, 856. Wahrer Defest ihrer Caffe, 1276. | 
Uebung der Sertruppen, 473. 855. 950. Schiffahrt 
auf dem baltiſchen Meere, 495. Verſtaͤrkung der Ser 
macht, 495. Neues Lintenfchif, 749. Untergang des 
Schiffes Indigenatrecht, 750. Bilanz der oſtſee⸗ und 
guineiſchen Handiungseompagnie bis 1783, 638. Vers 
einigung der bisherigen beyden Seeetatd : Collegien, 
639. Neues Finanz: Collegium und Finangea ſen Dis 
rection, 639. 748. Veränderung der Schagtammer, ! 
640. Lebhafte Schiffahrt auf der Oſtſee 640. Fort | | 
dauernde Bemühung der Landhaushaltungsgefeliiguft ' 
jur Aufnahme des Ackerbaues 749. Neuangekemmene 
Schiffe aus Oftindien, 749. 1070. Schles wig Holſe 
nifcher Canal, 751. wird eröfrler, 1069. TL5g. Neue 
Holz und Iagdordnung, 950. Schlechter diesjähriger 
Wallfiſchfang, g5ı. Veränderung der Handels und 
der Canal Compagnie, 51.1160. 1274. Neues Com: 
toir über die Föniglichen Activ: und Papiv:Foderangen, 
1070. Aufmunterung des Walififch: und Kobbenfew 
ges, 1158: Project der Bereinigung der weftind: sb 
oftfeeifchen Eompagnie, 1159. 1274.  Borhababe 
Plan der gänzlichen Aufhebung der Leibeigenfchaft, 
1160. Verzeichnis der gefanimten Bollömenge, zz16: | 
| —F | 
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Handel nach den — Safeln wird erleichtert, 
1275. 5 
Eduard, Prinz, Prätendent von England, leitimiet 

feine Tochter, 537. 861. 
Erbſtatthaiter von Holland, Verſuche ſeine Freyheit 


\ 


einzufchränfen, und Exbitterung gegen ihn, 71.89. 90« u 


196. 280. 611. 295. 296. 926. 1062. 1169. Schrei⸗ 
ben des Könige von Preuffen wegen. der Erhaltung der 
erbſtatthalteriſchen Prärogativen, 388. 420.636. Er⸗ 
flärung des Erbſtatthalters gegen die Refolution ber 
Staaten von Seeland wegen det. Dimigion des Her⸗ 
3098 von Braunfhweig, 1062. Ä 
Eröbeben, in Theſſalonich, Calabrien u. ſ. w. 109.167. 
212. 848. 1042. 1144. 1306. j 
Eſterhazy, (Graf von), wird in feiner Mürde ale obere 
fer Reicht capitain beftätigt, 186, 


For. Deſſen oſtindiſche Bill, 39.65: 67. Seine Abdan⸗ 
fung, 45. 67. Bewegung gegen das Miniſterium, 87. 
Motion der Erwägung des Zuftandes der Nation, 154 
158. Bildniß wird. vom Pöbel verbrannt, 178. Seine 
Popularität ift verlohren, 201. Anekdote. von ihm, 
„16. Tragicomoͤdie zwiſchen feiner und- der vittiſchen 

Parthey zu Weſtmuͤnſter⸗Halle, 241. Regiſter ſeiner 
vornehmſten Freunde im Parlamente, 278. London 
nimmt ſtarke Reſolutionen gegen ihn zum Vortheil des 
Miniſteriums 2780 Ausihweifungen des Volks gegen 
ihn und ſeine Freunde, 279. 301. Gnade des Prin⸗ 

zen von Wallis für ihn, 394. Leidet viele Demuͤthi⸗ 
gungen, 395. Spoͤttereyen DENN, 605, 922. Aus⸗ 

— | “4 ang 


- 


; . 
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zug eines Protocolls der wegen feiner Stimmen ge⸗ 


haltenen Weſtwmuͤnſter Scrutiny, 909. 


Frankreich. Anekdote von der Guͤte des Königs, 37. 


Zuruͤſtungen zu Toulon und Breſt, 51. Anſehn auf 
Leibrenten, 84. Regiſtrirung des desfallſigen Edicts, 


.,85. Deſſen Einleitung, 85. Betrag der Anlehne im 
vorigen Kriege, 85. Paͤbſtliche Bulle zur Schmäles 


zung der Einfünfte der Geiftlichen, und zur Kloͤſterre⸗ 


mee, 171. Fortfchritte der Toleranz, 171. Confeil 


'  eharitable zu Lion, 171. Edict wegen der Aufhebung 
‚ ‘Ber Mains mortables, und gegen den Luxus, 172. 


Anzahl der Bedienten in Paris, 172. Die Armen ers 


Halten groſſe Unterflüßungen, 204. Herr von Talonne 


wird Staatsminifter, 207. Flottenausruͤſtung nach 
Guinea, 213. Correſpondenz der Tante des Königs 


. mit einigen Nonnen und Mönchen, 215. Anekdote von 
dem Religionseifer diefee Dame, 248. Neuer Krieg 
mit Marocco, 318; iſt von feinen Folgen, 427. Guͤn⸗ 
ſtige Machrichten aus Oftindien, 398.  Unterftügung 
des Königs gegen feine durch Ueberſchwemmungen bes 
ſchaͤdigte Untesthanen, 319. Bergrößerter Abſatz des 
Busgunder Weines, 432. Anekdoten von den hentis 


gen Duellen in Frankreich, 451. Verbefferung des 
Kandel, 496. Vortheilhafte Privilegien für Düntir 
Hen, 496. Eintheilung des ercinfiven Negerhamdrs 
auf Gorea, 497. Anlegung dreyer neuen Canfle, 497. 


Particuliers Handel nach Indien, 497. Operationen 
— | | des 


—— 


duction, 85. Aufhebung des Staatsgefaͤngniſſes zu 
St. Vincennes, 86. Fonds für die Marine in Fries 
„ Benszeiten, 86. Abſchaffung des Leibzolles der Juden 
in Straßburg, 170. Miüde des Königs gegen die Ar 


| Regifter, 
des Hrn. von Talonne, 499. Reforme der Geiſtlichkeit 
finder Schwierigkeiten, 533. Unruhen in Oflindien, 
534. Anekdote von Hrn. von Süfften, 534. Kriegs⸗ 
gericht zu l' Orient, 546. 604. 629. Deſſen Koften, 
. 629. Schifverluft im verigem Kriege, 548. Grande 
Eios Erpedition nad) China mislingt, 603. Hafenfrey⸗ 
heit zu Dünficchen ꝛc. wird beftätigt, 628. Neue 
Sreyhafen, 628. Handel auf den weſt indiſchen Colo⸗ 
nien wird durch die Americaner beeintraͤchtigt, 628. 
Mortalitaͤtstabelle von Artois, Soiſſons, Flandern und 
Lion, 629. des ganzen Reichs, 9601. Volksmenge dar⸗ | 
- nah, 1155. Calonne verichaft durch geheime MNegos 
tiationen. eine groffe Geldfumme, 629. Verſchiedene 
Partheyen am Hofe, 714- Plan des Erzbifchofs von 
Toulsuſe zu einer Klofterreforme, 714. Tractat mit 
Schweden, 613.809. 861.946. 1001. Handlung und 
MNationdl:Capital, 875. 979- Seldäberfluß, 947. 901. 
j Auswanderungen, 949. . Irene Amortiffements:Laffe, 
. 962. Handelsabnahme, 963. 1153 . Verſuch des Wall⸗ 
fiſchfanges, 963. Verbeſſerung des Land; und See⸗ 
- Etats, 963. Dreyzehnjaͤhrige Tabelle der zum geheis 


men Dienft verwendeten Summen, 964. Vorhaben. * 


eines neuen Anlehns, 1060, Anekdote von der Lang⸗ 
wierigkeit der proceſſualiſchen Juſtiz, 1113. Handel 
nach Rorden wird aufgemuntert, 1154. Geldzufluß 
aus Spanien, 1154. Einrichtung des Mititäewefens, 
. 2154, Iuden werden beguͤnſtigt, 1155. Weinleſe, 
-4156.: Handel nach den weftindiihen Colonien wird 
beguͤnſtigt, und die ‚dortigen Entrepots werden vers 
mehrer, 1248.. Ackerbaugeſellſchaft, 1248. Guter 
Sinanzzuftand und frepwilliges Anerbieten einiger Ca⸗ 
“ x5 pitas 
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f 
pitaliſten zu. deffen Vorſchuß, 1248. Einſchraͤnkung der 
Lettres de cachet, 1249.. Anzahl des Clerus, 1249. 
Sreyberg. Jetzige gluͤckliche Periode des dortigen Verg⸗ 
baues, 1039. 
Fulda. Toleraute Geſinnungen des — Fürfbifchefi, 
275. 


Genua. Kicchenverbefferungen, 168. Dortige Gährums 
gen, 850. 
Genealogiſche Anzeigen vom Jahre 1784, 310. 421. 
537. 859. 1297. 
St. Bermain, (Graf von). Nachrichten von ihm, 430. 
Bordon, (Lord). Sein Ihwärmerifcher Eifer für die 
Vertheidigung der Kotländer, ı 1277. 
Gorz, (Bifhof von). Deffen Reftznation, 720. Kirch⸗ 
ſprengel fällt an das Bißthum Trieſt, 967. 
Bör;, (Stadt). Leihhaus dafeldft wird beftohlen, 1256. 
Grodnd. Reichstag daſelbſt nimmt ſeinen Anfang, 1075. 
- Hohe Häufers und N 1077. S. 
Polen. | 
Großbritannien. Life der — Staatsaͤmter, 
86. Foxes und Norths Bewegung gegen das neue Mi⸗ 
niſterium, 87. Zuſtand des Finanzweſens, 88. Ans 
kunfſt der americaniſchen Truppen, 88. Zuſtand der 


© americanifchen Truppen, 88. Zuftand der Truppen in 


Dftindien, 136. Staͤrke der dortigen Armee, 136. 
Dem Könige werben wegen Abdankung des Forifchen 
Miniſteriums Dankaddreffen überreicht, 136. Merk 
wuͤrdiges publiciſtiſches Urtheil des Dechanten Tuckers 
üuber die innern Streitigkeiten, 257. Herzog von Rut⸗ 


land seht als TER Irland, 279. Dos Amt 


eines 
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—eines geheimen Siegelbewahrers wird einer Commiſ⸗ 

ſion übertragen, 279. Anekdoten von der Partheys 
wuth, 299. 300. 301.545. Milde der koͤnigl. Familie 
und des Volks gegen die Armen, 303. Haͤndels Tods 

ctenopfer, 303.396. 609. Verabſcheuung der Coalition; 

- 390. Koften der Parlaments:Candidaten, 391. Ans \ 

ctheil des Prinzen von. Wallis an der Weſtmuͤnſter⸗ 

- wahl, 393. Nachrichten von dem Prätendenten, 421. 

- 531. Beftand der jegigen Kriegeflotte, 503. Admiras 

. tirätslifte, 331. Schifsverluft im vorigen Kriege, 551. 

- Meiner Staat in Nordamerica, 755. Definitiv-Friede 
mit Holland, 631. 633. 692. Nähere Gefchichte defs 
felben, 677. Gegenfeitiges Handlungsproject mit 

Frankreich, 631. Verſtaͤrkung und gegenwärtiger Bes 

ſtand der Marine, 632. Convenirtee Plan mit Frank⸗ 
reich wegen einer in Oſtindien beftändig zu haltenden 
Flotte, 633. Theeconfumtion, 697. Volksmenge, 667. 

“ Diesjähriges Anlehn koͤmmt leicht zu Stande, 752: 
Lebhaftes Commerz, 752. Der Handel nach der Les 
Dante wird erleichtert, 753. Starker Wallfifhfang, 

953. Anzahl der: in Commißion befindlichen Krieges 
ſchiffe, 754. Jetzige Anzahl der Glieder des Oberhau⸗ 
ſes, 755. Niedriger Preis der Fonds, 1047. Starker 
Schleichhandel und Anzahl der dagegen bewafneten 

Cutters, 88. 1147. Wehrt der durch denſelben einge⸗ 
brachten Guͤter, 88. — Anzahl der Proprietaͤre der 
oſtindiſchen Compagnie, 88. Angekommene Schiffe 

°. and neue in Dienft genommene, -633. Waarenlager 

- find ſehr reich, 924. Theeauction, 1068. 

Görbenburg, Verzeichniß der von 1783, 239. 

En: 29 = 

— 
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Deraclius, (Prinz von Georgien). Sein Charakter, 
Beſitzungen, und Vortheile feiner Unterwerfung für 
" Rußland, 354. Schlacht mit dem Prinzen von Zi 
rette und fein Tod, 761. 

eg Anzahl der Einwohner, 273. Der 
dortige Adel ſoll fih legitimiren und ſeine Eufünfte 
faßioniren, 61L. Die dortige Geiſtlichkeit folk ſalariret 

werden, 618. Neue Juſtizverordnungen daſelbſt, 851. 
Seſſen⸗Caſſel. Deſſen Lage und Umfang, 671. Einthei⸗ 
lung, 672. Producte, 673. Manufacturzuſtand, 673. 

Bevoͤlkerung, 675. Einkuͤnfte, 675. Militaͤre, 675. 
Landſtaͤnde und Reichſsmatricularanſchlag, 676. Aufı 
- enthalt des Landgrafen in Paris, gIo, 
Birſchberg. Lebhafter Seinwandhandel dafelbft und def 

fen Ertrag, 1259. 
 Koensbrod, (Graf von). ein — von Linie, 

859. 854+ 
Sollanp. Streitigkeiten mit ——— 55.149. Com 

ferenzen zu Brüflet, 426. Die Republik haͤlt um bie 
Bermittlung des franzöfifchen Hofes an, 466. 527. 

Befehligt Truppen nach Breda und Maſtricht, 466. 

Schrift zur Auseinanderfeßung der Anfprüche des Kal⸗ 
ſers, 598. Kaifer nimmt Frankreichs Medtation an, 
642. Laͤßt ein Mempire wegen des Truppenmarſches 

der Generalſtaaten an. die Grenzen u. ſ. m. einreichen, 
 - 642. Auch die, Generalſtaaten geben ein Memoire wes 

gen ihrer Gegenfoderungen, 643. Die Unterhandluns 

gen deöhalb werden zu Brüflel betrieben, 643. 718. 

762. Antwortsmemoire des Bruͤſſeler Hofes und die 
‚ Segenforderungen der Regierung, 914. Antwort des 
Koͤnigs von Frankreich darauf, 915. Gegenerklaͤrung 

der 
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der Kepubiit, 916. Vorhabende Allianz mit Frank⸗ 
reich, 863. 918. Iſt noch nicht gefchloffen, 1085. 
Schüßencorps, 928. 978: Gegenwaͤrtiger Zuftand der 
Grenzfeftungen in Flandern, 1009. Verzeichnis der 
Landmacht, 101 1. Munitions Mangel in den Grenzs 
‚feftungen, 1046. Lebhafte Ruͤſtungen von hollaͤndiſcher 
und oͤſterreichiſcher Seite, 1083. 1089. 1125. 1163. 
Thaͤtlichkelten auf der Schelde, 1117. 1060. 1081. 
1089. Bey den Schleuſenoͤfnungen, 1126. Schaden 
dieſer letztern für die oͤſterreichiſchen Niederlande, 1192. 
Zuruͤckberufung des kaiſerlichen Geſandten und Erklaͤe 
rung des Wiener Hofes wegen jener. Thaͤtlichkeiten, 


- 11. Kaifer beordert Truppen nad den Niederlans 


den, 1119, 1127. 1165. 1174. 1191. 1228. Die Re⸗ 
publik hält dringend um Frankreichs Hülfe an, 1120, 
1175. Subſidien Tractat mit Coͤln wird erneuert, 
. 1122. 1175. Frankreich nimmt die Parthie der Re⸗ 
publik, und der König ſchreibt eigenhändig an den Kais 
fer, 2226. 1284. 1290. Antwort des Kaifers und leb⸗ 
hafte Ruͤſtungen in Frankreich, 1227. Circularſchrei⸗ 
ben des Kaiſers an ſeine auswaͤrtigen Miniſter, 1124. 
Die Einwohner des platten Landes in Holland werden 
bewafnet, 1229. Die Republik ſucht bey einigen teuts 
ſchen Mächten Truppen, 1229. 1265. Neues zweytes 
« Schreiben des Königs von Frankreich an den Kaifer, 
und neue Vergleihsvorfhläge, 1230. Der Kaiſer 
nimmt dieſelben nicht an, und giebt dagegen neue, 
1300. Anfchlag der Armee, die die Nepublik etwa ing 
Feld ftellen Eönnte, 1300. — Feindliher Angrif der 
‚ Republik gegen Venedig, 56.149. 388. 426. Haß ge⸗ 
gen die Engländer, 71. 89. 198: 280. 295, 388.611. 

Der 


Regiſter. 

Bewaſnung der Buͤrgerſchaſt, 72. Vorſchlag des Erb⸗ 
ſtatthalters, nur Reformirte zu oͤffentlichen Aemtern 
zuzulaſſen, und Widerſetzung Utrechts gegen dieſen 
Plan, 72. Innere Streitigkeiten, 90. 179. 280. 504. 


Abſchaffung des militaͤriſchen Jurisdiction, 91. 281. 


Eingelaufene Schiffe im Texel und Vlie, 91. Unter⸗ 
gegangenes Kriegsſchif, 213. Traurige Nachrichten 
aus dem mittellaͤndiſchen Meere, und Ueberſchwem⸗ 
mungen, 298. Tumult zu Rotterdam und Leiden, 388. 
636. Das Schreiben des Koͤnigs von Preuſſen wegen 
Erhaltung der erbſtatthalteriſchen Praͤrogativen macht 


groſſes Aufſehen, 388.420. Neues Memoire deſſelben, 


636. 756. 858. Antwort darauf, 972. Schwierigkei 
ten wegen Regulirung der Quoten, 389. Anekdote von 
dem politiſchen Fanatismus dec Frau van der Meulen, 
454. 526. Schleifung des Forts Alt Lillo, 464. Tits 
eularfchreiben des Erbſtatthalters an die Provinzen, 
505. Nas Etabliffement im.perfifchen Meerbuſen wird 
von den Arabern angegriffen, 506. Unruhen zu Cochim, 
506. Mangel der Europäer in den oſtindiſchen Def 
zungen, 507. Scifsverluft. im vorigem Kriege, 550: 


Definitiofrseden mit England, 56 426. wird endlich - 


gefchloffen, 631. 633. 642. Nähere Umſtaͤnde und Ga 
ſchichte deſſelben, 677. Vorläufige Erinnerung ber 
oftindifhen Compagnie gegen diefen Definitivfrieden, 
und ihr Anfuchen um Unterſtuͤtzung, 613. 637. Ihr 


ſchlechter Zuftand, 758. 858. Auch bie weſtindiſche 
Compagnie hält um Unterftäßung an, 637. Schlechte 


SKandlungeausfihten, 614. Zuͤgelloſigkeit der Prefk, 


756. 926. Neues Mädchen von Orleans. in Holland, 


824. wird arretirt, 929. Reſolution det Staaten von 
Hol⸗ 


| 


Regifter. et, 


Holland wegen Beendigung der- Innen Streitigkeiten, 
7263. Memoire des Staatsraths wegen des fchlechten 
Zuftandes der Förtificationen, 1264. 

Soſpodare, neue in der Moldau und Wallachey, ihre - 
Einkünfte, und Erklärung des rußifchen und öfterreis 
diſchen Hofes bey ihrer Wahl, 728. 


Je ſuiten. Ihr Orden dauert in Rußland nach feinem 
AInſtitute fort, 433: Ihre glücklichen Ausfichten in 
verſchiedenen Laͤndern, 768. 

Irland. Wird wieder ruhig, 502. Auswanderungen, 
503. Neue innere Gährungen und Vermehrung der 
bewaſneten Volontairs, 631.754. 825. 923. 1047, 
1064. National: Congreß in Dublin, 1184. 

"Island, Dortiger Erdbrand und Elend der Einwohner, ’ 
92. 750. 857. 1071. | 2 

alien. ( Rircyenftaat). Geldmangel, 163. 1041. 
Neue Auflagen, 163. Die Einwohner von Zogarola 
widerſetzen ſich denfelben, 163. Dem Prälaten Lepri 

gereuet feine Schenkung an den Pabft, 416. Brand in 
den pontiniihen Sümpfen, 848. Nachricht von der 
neuen Petersfacriftey in Rom, 848. Verpachtung des 

Schnupftobackhandels, 849. Neue Einbuffe der paͤbſt⸗ 
lichen Caſſe, 849. Die Tuchfabrif: ‚Privilegien werden 
aufgehoben, 849. Einiger Geldzufluß, 1041. 125 1. 
Anjahl der vacanten rothen Hüte, 1041. Paͤbſtlicher 
Banniprud gegen Eibel, 1251. Epercitium der paͤbſt⸗ 
lichen Truppen, 1307. Anekdote von ihrer Wachſam⸗ 
keit, 165. (Siehe auch den Artikel Pabſt, ferner den 
von Neapel, —— gr u. ſ. w.) 


Ju⸗ 


Regiſter. 
Juden. Ihe bieheriger Leibzoll wird in Frankreich abi 
geſchaft, 130. Weitere Beguͤnſtigung derſelben, 1155. 


Sn Maynz, 1151. Werden aus Warſchau vertruden, 


509 . fe 
Julich und Berg. Leinwandhandel, 226. 


Kaifer, (edmifher). Deſſen eigenhändiger Briefwechſel 


mit der rußiſchen Kaiſerin, 50. Folgen feiner Relſe 


‚nach Italien, 51. Erlaͤßt bey ſeiner Abreiſe ein Citcu⸗ | 
tare an alle Stände und Aemter, 60. Spin Sendihres 


Sen uͤber die Grundfäge der Staatsverwaltung, 94 
" Anekdoten von ihm, 186.320. 248.770. 1112. Reift 
nach Italien, 187. 210. 215. Ruͤckreiſe nah Teutſch 
land, 319. Beyſpiele der Volksliebe für ihn, 289 
Seine eigenhaͤndige Schrift uͤber das neue Contribu⸗ 
tionsweſen, 572. Convention mit dem Pabſte, 585. 
Antwort an die Stadt Ofen auf ihr Vorhaben ihm 
eine Statuͤe zu ſetzen, 721. Ungluͤcklicher Vorfall auf 
der Jagd, 944. Aufenthalt in Ungarn, 105 1. 
Kammergericht. Beſoldungskoſten deſſelben, 1152 


uUmſchlage, 111. Neue Handlungsvortheile, 495. 
Ropenhagen. Dortige Policeyanſtalt wegen der Ledens⸗ 
mittel, 950. > Ä | 
Kriegsſtaat aller europäifchen Mächte währenden Frie 
den, 1219. | | ) 
Arimm. Unterhandlungen zu Conftantinopet mit bem 
rusiſchen Miniſter wegen Beſitznehmung derſelben, 47 
Die Pforte unterſchreibt nicht gerne die Eefton, f 
Kriegsruͤſtungen der Ruſſen in derielben, 50, Ih 
Unserwerfung unter rußiſcher Herrſchaft wird von de 
Pfort 





| - Biel. Ueberfluß an Elingender Münze auf dem bortiden 
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Pforte anerkannt, 140. Landbau, Pferdezucht, 348. 
Lifte der vornehmſten Staͤdte, 351. Neue Einrichtung 
gen der Ruffen, 351. 356. (S. Art, Rußland.) 
Ruͤban. Unterhandlung zu Conſtantinopel mit dem dor⸗ 


tigen Miniſter wegen derſelben, 47. eegraphiſhe 
Beſchreibung derſelben, 351. 


Landskoy, (General). Sein Tod, 815. 830. 

S-autern. Die dortige Kameralfchule wird nach Heidel⸗ 
berg verlegt, 1039. 1.178, 

S.eipzig. Diesmalige Michaelismeffe if ſchlecht, 1152, 

Zemberg. Das dortige Lycaͤum wird in eine Univerfis 

taͤt verwandelt, 618. Diefelbe wird eingeweihet, 1235. 
Neuer Stabtmasiftrat, 618. 

Ciefland. Miävergnügen daſelbſt, 815. Ruhe iſt wies 
ber hergeſtellet, 969. | 
CLobkowitz, Fürft-von. Charakteriſtiſche Züge von ihm, 

456. 
Cüttich, (Bißthum). Beſchreibung davon, 570. Voll 
. menge und Einkünfte, 371. Domcapitel und Lands 
fände, 371. Wahlgeſchaͤfte und Eandidaten des erles 
digten biſchoͤflichen Stuhls, 594 601. 626. Neuer 

Biſchof, 854: 859. 


Madras. Dortige Bauart, 133. Charakter der Lan⸗ 
deseinwohner, 133. Eintheilung derſelben, 134. Se⸗ 
rail des Nabobs von Arcot, 135. Beſchreibung von 
Madras, 323. Gottesdienſt der Schwarzen, 325. 
Kriegsart, 327. Muͤnzen, 328. Streit mit den Fran⸗ 
zoſen, 336. | 

Mainz, Faſtengebot und Difpenfation, 358. Der Chur⸗ 
fuͤrſt läge fich die Verbeſſerung der Univerſitaͤt angeles 
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| gen feyn, 477. Vortreflihe Einrichtung und Aufnahme 
derfelben, 1288. Die Proteftanten werden begünftigt, 
747. Auch die Juden, 1151. Schwankendes Refors 
mationsſyſtem, 929. Kiöiterreforme, 1040. 
Malta. Unruhen daſelbſt, 850. find geftillt, 1044: 
Mantua, (Herzogthum). Defien Bevölkerung, 966. 
Marocco, Kaiſer yon. Schickt einen Sefandten nad 
Wien, 1166. 
Mayland. Klöfterreduction, 623. Volksmenge, 1036. 
Priconifirungskoften des Erzbiihofs, 1055. 
Mecklenburg. Tod des Grafen von Baffewiß, 73. St. 
von Dewig tritt an feine Stelle, 443. Berechnung der 
| 1780 bis 82 aus Rojtoc ausgeführten medlendurgis 
ſchen Landesproducte, 440. Zu Wismar eins und aus⸗ 
gegangene Schiffe, 442. Zu Roftod, 442. Mortalis 
tätstatellen diefer beyden Städte, 441.442. — Stati⸗ 
ftiihe Beſchreibung der beyden Serzogthismer, 
1091. Größe, 1092. Natürliche Befchaffenheit, 1093. 
Leibeigenihaft, 1094, Induͤſtrie, 1095. Kornaus⸗ 
fuhre, 1093. Volfsmenge; 1096. Einkünfte, 1097: 
Landfaften, 1098. Landftände, 1098. Eingeſchraͤnkt⸗ 
heit der Herzoge, 1099. Verhaͤltniß zum teutſchen 
Reich, 1100. 
Meßina. Die dortige Hafenfreyheit wird beſtaͤtigt und 
erweitert, 1250. (Vergl. Neapel.) 
Mexico. Empoͤrung daſelbſt, 108. dt; geſtillet, 174. 
Migazzi. Wird zu einer Geldbuſſe verdammt, 1171. 
Modena. Kirchliche Policey des Herzogs, 417: 


Montenegriner. Ihre kai und Krieg, 1145: 
1196. 


man⸗ 
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Münfter, Bischum). Deſſen Befchreibung, 568. Lands " 
ftände, 569. Einkünfte, 569. Volksmenge, 370. Ans. 
merfungen zu diefer Befchreibung, 892. 

Meapel. Verbefierung des Seeweſens, 166. Streitigs 

keiten mit Raguſa find bepgelegt, 168. Korallenfang, 
168. Kirchenreforme, 414. Einſchraͤnkung der päbfts 
lihen Gewalt, 414. Der König will bey den geiftlis 
hen Wahlen präfidiren, 414. Geiftlichkeit wird auf 
einen andern Fuß gefeßt, 415. Bemühung das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen ihr und dem weltlichen Stande wies 
der herzuftellen, 415. Der König fest eine Summe 
zur Unterflüßung des Kriegedepartements aus, 415. 
Unterftügung in Kalabrien und Meßina, 415. Handel 
in diefer Stadt liegt fehr danieder, 416. wird aber 
blähender zu Palermo, 416. Ausräftung einiger Krieges 
fchiffe, 472. Sleihmäßige Vertheilung der Abgaben - 
in Sicilien, 621. Ceremonie der Blutflieſſung des h. 
Sanuarsifinder noch Statt, 623. Abnahme des Seis 
denhandels, jund!,vorjähriger Ertrag diefes Products, | 
624. Einſchraͤnkungen bey Hofe, 845. Klöfterreduction 
in Salabrien, 846. 1250. Generalbilanz des Handels, 
846. Zuftand der königlihen Schagfammer, 847. 
Wöchentliche Audienz der Königin, 847. Verfügung 
mit den Summen aus den aufgehobenen Kiöftern, 
1042. Anbau der Gegend San Lacci, 1043. Räubers 
bande, 1043. 1251. Meuer Wechſelcours, 1043. Be⸗ 
fehl zur Conſcription der Kloͤſter, 1200. 

Neuſchottland. Neuer brittiſcher Staat daſelbſt, 577. 
755. 

Neuwied, Graf von), Wird in den Reichefürftenftand | 


erhoben, 859. 
I 2 Nord⸗ 
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Yoordamerica. Neuyork wird geräumet, 109. De 
Anordnungen ‚des Congreſſes werben nicht vefpectitet, 
107. 683. Die regulirten Truppen ihrer Dienfte mv 


laffen, 107. Orden, 108. Innere Unruhen in den grey 


ftaaten, 211. 318. 1198. 1306. Refidenzen des Con: 
greſſes, 211. Kann noch fein feftes Syſtem faflen, 428. 
Waſ hington legt die Stelle des höchften militairiſchen 
Befehlshabers nieder, 318. Definitivfriede mir Sroß: 
britannien wird ratificirt, 428. Europälfcher Handel 
geht dort ſchlecht, 429. Neuer brittifcher Start bar 
ſelbſt, 577. Anzahl der Einwohner der 13 Provinzen 
im Januar 3784, 647. Auszüge aus einer dortigen 
teutfchen Zeitung, 681. Vothaben, den Indianern 
einige weſtliche Ländereyen abzunehmen, 682. Unzus 

friedenheit gegen die Eenforen, 684. taatelotterie 

zu Philadelphia, 685. Gelehrte Sefellihaft daſelbſt, 

685. Buchhandlung, 686. Groſſe Kälte, 686. Gelds 

mangel, 925. Anekdote bey der Jahrsfeyer der Unads 

hängigkeit, 925. Weitere Schifbarmachung des ‘Pas 

tomwmackfluffes, 1067. Handlungstractat mit Preuflen 

geichloffen, 1090. Regierungscommißion geht ausein 

i ander, und unruhiger Zufland, 1198. 1306. 


Oeſterreich. Streitigkeit des Kaiſers mic dem Dom 
capittel zu Paflau, 55. 292.378. 719. 819. 869. Bers 
fuch des phyſiokratiſchen Syſtems und der 40 Procent⸗ 
Abgabe, 81. 408. 415. 965. wird aufgehoben, 1034. 
1052. Aufhebung des Nationalunterſchieds in Sieben 
buͤrgen, 81. Eintheilung des Großfuͤrſtenthums in’n 
Comitate, 82. Die geiflichen Stiftungen fol 
Eünftig den Steuern unterworfen feyn, 82. Abftellung 

be 


oe 


— 








| Kite, 
‚der geiftlichen Spuriödiction, 82: Verfägung wegen des 


Studienweſens in Ungarn, 82. Proteſtantiſche Kies 


chengemeinen in Oberoͤſterreich, 83. Populationsver⸗ 
mehrung, 83. Feſtungsbau, 84. 378. 743. 1080. 
EConvention mit dem Turiner Hofe, 84. Bienenzucht, 
84. Handel auf der Donau leidet &rfhücterungen und 
will nicht gelingen, 188. 273. 619. Bekanntmachung, 
daß jeder Unterthan ſeine Lehen in Allodialguͤter ver⸗ | 
wandeln fann, 270. Unterſuchung der Gerichte und 
Öffentlichen Caſſen, 270. Aufhebung der Landſtaͤnde 


im Lande unten der Ems, 271. Seelſorger und Local⸗ 


caplaͤne werden vermehrt, 271. Beyſpiele der Aufklaͤ⸗ 
zung, 271. Verbeſſerung des Seehandels, 274. Hans 
del mit ungarifhen Weinen, 273. Vermehtte Induͤ⸗ 
ſtrie, 290. Kloſteraufhebung, 291. 409. 620. 242. 
Tractat mit der Pforte, 316. ift ein Handlungstrastat, 
377. Neue Einrichtung der Gehalte, 379. Pofleins 
richtungen, 380. Verſuch die Regierung zu fimpflifice 
ven, 409. Einrichtung des Kirchenweſens, 409. Uns 
gehorfam gegen die neuen Verordnungen des Kaifers, 
410. Befehl, die Andachtsbücher der Cenſur zu unter: 
werfen, 410. Belauf der Eins und Ausfuhre in den 
Häfen Fiume, Buccari und Porto Rhee, 410. Friede 
. mit den Barbareöfen, 411. Die ungarifhe Krone wird 
nach Wien gebracht, 480. Verbefferungen des Kirchen⸗ 
und Schulweſens, 482. Schwierigkeiten gegen den 
Plan, die Majorate aufzuheben, 515. Verbefferung 
der Studien, 516. VBergleih mit Salzburg, 519. Der 

Erzherzogshut wird von Klofterneuburg nach Wien ges 
bracht, 520. Unentgeldlicher Unterricht in den Lehrs 

—— wird aufgehoben, 618. Artillerie erhaͤlt eine 
| x%3 neue 
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‚neue Einrichtung, 618. Einwanderungen werben be 
günftigt, 619. Werden beihwerlid,.966. Desfälfig: 
Verordnung und Verbot der Auswanderung „ 1036. 
MNeue Anftatten für die Emigranten, und ihre Anzahl, 
2150. Ausfuhrzoll wird verringert „742. Den Geiſt 
lichen in Bähmen wird die Defonomie abgenommen, 
.. 743. Die heimlichen Beftechungen der Richter werden 
verboten, 851, Handel nach China gelingt, 852. Srw 
diencommißion, 939. Webungslager, 942. Perſonal⸗ 
ſtatus wird: feftgefegt, 943. Ehepatent in Galligzien 
und Lodomirien, 966. Beloldungsitand und neue Ein 
richtungen der Bischhmer, 967. Neues Mauthſyſtem 
und Verbot der auslandifhen Waaren, 968.. 105% 
“ 3149. 1170. Betrag ber milden Gaben bey der Kälte 
und den Ueberſchwemmungen, 978. Aufmunterung 
der Ausfuhre der innländiichen Producte, 1035. Bruͤk⸗ 
kenbau am Saufluffe, 1035. Verordnung wegen der 
Bank:Capitalien, 1035. Diesjährige Weinleſe, 1036. 
Uebereinkunft des Kaiferd mir dem Pabſte wegen des 
Eides ber Bifchäfe, 1037. Ankunft eined maroccanis 
fhen Gefandten, Handlungstractat mit Marecco, und 
ein dahin geichickter Sefandte, der aber wieder zurüd 
koͤmmt, 1166. (Defterreichd Angelegenheiten mit den 
vereinisten Niederlanden findet man unter der Rubrik 

Holland.) | 


Osnabrück, Bifhof von. Sein Aufenthale in Wien, 
817. in Berlin, 936. Erhält den Pairs: Titel eins 
Herzogs von Pork und Albany, 1277. | 


Cftender Eingelaufene Schiffe, 84. Kandel nach Oſtin⸗ 
dien, 938. . 


- „Oftindien. Manifeft des unglücklichen aflatifchen] Für: 
ften Rajah Cheitfing von Benares, 26. Berichte von 
den dortigen Land: und Beeteeffen, 104. Eingelaufen 

- Sriedensnachricht und Ende der Feindfeligkeiten|. M 
ranzoſen und Engländer dafelbft, 105. Krieg der Ju 
bianer mit den Portugiefen, 106. Zuftand der engl 
ſchen Truppen dafeldft, 336. Art Krieg zu m... 
| , ach⸗ 
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Nachricht von Hyder Alys Leben, 137. Waffenftillftand 
Dder Engländer mit Tippo Saib, 768, Dortige Flotte 
derielben, 768. Neuefte Merkwürdigkeiten von daher, 
‚ und Friedenstractat mit Tiopo Saib, 786.793. Klima 
und Thiere, 789. Beſchreibung einiger Derter, 790. 


Pabſt. Seine toleranten Geſinnungen, 36. Sucht ſein 
ſinkendes Anſehn zu erhalten, 162. Schickt dem Koͤnig 
von Spanien eine Bulle wegen Einrichtung der Ins 
” quifttion, 163. Seine Eitelkeit, 165. Profelyten in 
Aleppo, 166. Der Raifer foll ihm eine Entfchadigung 
bewilligt haben, 378. Er reife nach den pontinifhen 
Suͤmpfen, 416: Ruͤckkunft und Nachricht, wie viel 
Menſchen anf denfelben angefiedelt werden Eönnen, 
620. Edit wegen der Faften, 416. Convention mit 
dem. Kaiſer, 585. Anekdoten von Ihm, 457. 658. 
Unzufriedenheit des Volks über ihn, 1040. Erlaubt 

« den preußifchen fEudirenden Katholiken die Aufnahme 
in das Collegium zu Rom, und gutes Bernehmen, mit 
dem Berliner Hofe, 620. 1259. (©. talien.) - 
Parlament, großbritannifches: Tagebuch) deilelben, 38. 
„Bewilligung für den Kriegsetat, 40, Das Oberhaus 
adjourniret, 46. auch das Unterhaus, 46. Fortſetzung 
des Tagebuchs, 153. DOberhaus verfammelt fich wies 
der, 158. Beſchließt eine Addreffe an den König, 178. 
Parlaments⸗Diſſolution, 201. Koften der neuen Wah⸗ 
“ten, 201. Fortfeßung des Tagebuchs, 349. 339. 579» 
Eröfnung des neuen Parlaments, 580. Rede des Kös 
nigs, 581. Fortſetzung des Tagebuchs, 694. Neue 
Taxen in Vorſchlag gebracht, 699. Verſchiedene Mey⸗ 
nungen daruͤber, 703. Anzahl der Glieder des Ober⸗ 
hauſes, 755. Fortſetzung des Tagebuchs, 797. Pitts 
neue oſtindiſche Bill, 798. 802. Fortſetzung des Tages 
buchs, 905. Dill. wegen der Zurücdgabe der 1745 in 
Schottland confifeirten Guͤter, 905. 907. Prorogas 
tion beyder Käufer, 909. — 
Paris. Reiche Einnahme des dortigen Theaters, 690. 
1174. Schmähfhriften dafelbft, 715. Glockentaufe, 
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Parma. De dortige Hof macht ein Anlehn, 1044. 
Paſſau. Streitigkeiten mit dem Kaifer, 55. 292. End 


gung derielben, 378. 719. 819. 869. 


Petrſien. Handlungstractat mit Rugland, 355. Mame 


des jetzigen Chans, 355. Krieg mit der Pforte, 539 


Peſt. Kaiferlihe Decrete bey Ueberſetzung der Dfene 


Univerfität dahin, 967. 


Petersburg. Anzahl der- mit innländifhen Producten 


a, 


von da ausgelaufenen Schiffe, 266. Lebhafter Handel, 
969 . 


Dfalz:Baiern. &. Baiern. 
Pfalz am Rhein. Anzahl der Morgen Weinberge do 


ſelbſt, 224. Aderbau, Induͤſtrie und Handel, 234 
Biehconferintion, 225. Edle Metalle, 225. Saly 
und Queckſilberbergwerke, 225. 


Piemont. Neuer Canal dafeldft geht gut von flattem, 


625. 


Piſtoja. Neue vortheilhafte Einrichtungen daſeldin, 


1043. 


Pitt. Seine oſtindiſchen Bills, 156. 157. 159. 798. 902, 


* 
* 
⸗ 


827. Regiſter feiner Freunde im Parlamenie, 278. 
Einige Charakterzuͤge von ihm, 530. Sein Lob auf 
Fexes Koften, 528. 607. 828. 


Polen. Anftatten zum Reichstage zu Grodno, 376, 507. 


⸗ 


870. Reife des Königs dahin, mit geographifihen Ber 
merfungen, 958. 1016. 1074. Glieder des Neichstas 
ges, 2032. Anfang deffelben, 1075. Authentiſche Ges 
fhichte der Verhandlungen auf demſelben, 1129. 1233% 
Mede des Königs, 1203. Tod des Primas, 960. 
Neuer Primas, 1033. Horodeccer Canal, 1016. 
Oginskiſcher, 1025. Größe von Polen, 1026. Jetzige 
Viehzucht und Handel, 1027. Verſaͤumter Bergbau, 
1028. Baares Geld des Reichs, und Staatseinkuͤnfte, 
1029. Militaͤr, 1029. Aufklaͤrung, 1030. Reichs 


conſtitutionen, 1031. Buͤrgerſtand, 1031. 


7 


ombal. Wird gerechtfertiget, 2243. 
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‚Pommern. Deſſen Zuſtand, 739. 
Portugall. Krieg mie feinen Nachbarn in Oftindien, 
106. Nene Kloſterſtiftung, 175. Neue Akademie, 176. 
Angekommene Schiffe, 176. Wichtige Vortheile der 
‚ Rational Flagge zugeflanden, 176. Frankreich rüftet 
gegen bdaffelbe eine Flotte auß, 213. Portugall bes 
maͤchtigt ſich der Etabliffements auf Suinea, wo der 
Sclavenhandel getrieben wird, 57. 150. 213. Die 
Schauſpiele werden gefchloffen, 839. aber wieder er: 
öfnet mit einer beftimmten Contribution für jedes 
Srauenzimmer auf der Bühne, 1241. Geiſtliche follen 
ihre Bärte wachen laffen, 840." Schickfat des Hirten⸗ 
briefes der Priorinn vom Kloſter San Sacramento, 
840. Einfchränkung der Weincultur,.840. Beytritt 
zur bewafneten Neutealität; 841. Beftand der Sees 
macht, 841. Handlungstractat mit America gefchlofs 
fen, 2240. Oftindifcher Handel iſt lebhaft, 1241. Uns‘ 
ſicher heit der- Straſſen und Auspluͤnderung eines koͤe 
niglichen Couriers, 1241. 


* au Prince. Brand daſelbſt, 977. | 
Drag. !Befoldungss und ——— des ori 
Stadtmagiftratd, 1035. 
Presburg. Seminarium daſelbſt, 243. 
Preuſſen. Einrichtungen wegen Erweiterung des Hans 
dels, 77. Neue Conſuls, 77. Elbinger Handel, 77. 
487. Die aſiatiſche Compagnie zu Embden ſchickt ein 
Schif nach China, 77. Bromberger Canal, 78. Lan⸗ 
desverbeſſerungen in Pommern und der Neumark, 78. 
Berliniſche Armenanſtalt, 78. Fuͤrſt von Lchtenſtein 
tritt die Herrſchaft Bromnitz ab, 79: Plan des Könige, 
die Beſitzungen auswärtiger Surfen. und Unterthanen 
an fich zu kaufen, 79. Statiſtiſche Nachrichten von 
Weftpreuffen, 79. Größe und Volksmenge deffelben, 
- 79. Wohithaten des Koͤnigs im Jahr 1783, 267. im 
Jahr 1784, 1256. Summen, die der Koͤnig ſeit 1763 
ſeinen Povinzen geſchenkt, 267. Vermehrung der 
Bevoͤlkerung, 268. Verbot der Einfuhre des fremden 
— für Schleſien und Glag, 268. Handlungsver⸗ 
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beſſerung, 269. Erziehungeinftirme zu Halle hört: auf, 
269. Entwurf eines allgemeinen ſubſidiariſchen Geſetz⸗ 
buches, 485. Vortheile der neuen Proceßordnung, 
485. Schaden der Ueberſchwemmungen, und Unters 
ftüßung des Könige, 486. Bewilligung des Pabſtes 
fuͤr die katholiſchen preußiſchen Studirenden in Rom, 
Gegenverſprechen des Königs, 487. Handlungserſchuͤt⸗ 
- terungen, 514. Revuͤen, 724. 816.936. Lebhafter 
Handel, 737. Berändrung des Laffeereglements, 738. 
Ehe zur linken Hand wird geftattet, 738. Zufland der 
MWittwenverpflegung, 739. Neue Artillerie Compagnie 
‚ und Kriegsräftungen, 739. Lebhafter Handel, 970. 
. Commerztractat mit America wird geſchloſſen, 1090. 
Neuer Gefandte zu Konitantinopel, Here Diez, 1189. 
1147. 1258. Project der Abſchaffung der Hofs und 
Herrendienſte, 1190. Aufnahme: und Belohnung des 
Seidenbaues, 1257. Benehmen des Königs bey den 
hollaͤndiſchen Troublen mit Oeſterreich, 1295. (Die 
Angelegenheiten des preußiichen Hofes mit, Danzig 
ſuche man unter diefer letztern Rubrik.) | 
Dreufien, (Prinz Heinrich von ).. Sein Aufenthalt di 
Paris, 936. 949. Merciers Gedicht fauftihn, 937. 
©eine Abreife, 1186. — 


Raguſa. Streitigkeiten mit Neapel ſind beygelegt, 168. 
Raizen. Ihe Charakter, 58. Werden von dem Hoſpo⸗ 
dar der Moldau ſſehr unterdruͤckt, 888. 
— Belauf des dortigen Waſſerſchadens, 745. 
Neue Wollenfpinnerey, 855. | 
Rodney. Anekdste von feiner Familie, 1201. 
Rom. Erfter evangelifcher Gottesdienſt daſelbſt, 59 1. 
620. Neue vaticaniſche Sacriſtey, ihre Koften, 621. 
* Eh Halo a Ä | 
oſtock. Katholiken werden dafelbft begänftigt, 747. 
(8. Medlenburg.) _ | { f — 
Rotterdam. Unterfuhungecommißion der dortigen Uns 
ruhen, 859. Koͤmmt mit dem Magiftrate in Streit, 


1045. | 
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Rußland. Ruͤſtungen, 50. 102. Friedenstractat mie 
der Pforte, 153. Wichtigkeit der neuen Beſitzungen 
Krimm, Kaban und Taman, 252. Nene Einrichtung 
der Provinzials Adminiftration, 264. Schaßungswes 
- fen, 264. Einführung des bürgerlichen Standes, 265. 
‚Beränderungen mit dem Kriegsſtaate, 265. Sechans 
del in den curländifchen Häfen, 265. Ertheilung des 
Palliums auf den Erzbiihof von Mohilow, 266: Eins 
- ladung an die in Afien zerftreuten Griechen, nach Taus 
rien und Caucaſien zu kommen, 347. Anleaung neuer 
Seftungen an der perfiichen Graͤnze, 354. Neue Tractas 
ten mit Perfien, 355. Herrſchaft über; das cafpifche 
Meer, 356. -VBerbeflerung der Vevoͤlkerung, 488. 
Vortheile der neuen Eoloniften, 489. Begünftigung 
der Karholifen, 490. 737. der Jefuiten, 1433. Voll⸗ 
ftändiger Titel der Kaiferinn, 491. Weränverungen ;in 
Eſthland und Liefland, 492. Zuſtand des rigaifchen 
. Handels, 492. Habrifzuftand, 493. Freygebigkeit der 
‚Kaiferinn, 493. Lebhafter Handel in den neuerworbe⸗ 
nen Ländern, 735. Neue Einrichtung des Militäre, 
735. Neues Collegium zu Czarsko⸗Zelo zur Befoͤrde—⸗ 
zung der Wiffenichaften und Künfte, 968. Sporteln 
bey den Gerichtshoͤfen werden aufgehoben, 969. Hands 
lungstractat mit ‘Perfien geichloflen, 969. Einwande⸗ 
. rungen, 969. Vorhabende Reiſe der Kaiferinn nach dee 
Krimm, 1198, | | 


Salzburg. Reichshofrathsconcluſum wegen ber Strei⸗ 
tigkeit des Erzbiſchofs mit dem Capitel, 627. 806. 
Sardinien. Vergroͤßerte Kriegemacht, 7168. Kirchen⸗ 

reforme, 623. — 
Schifsverluſt der im vorigen Kriege verwickelten See⸗ 

maͤchte, 547. ' 
Schleſien. Neuentdeckte Bleymiene dafelbft,972. Pfands 

briefe fleigen, 1259. 


Schles wig⸗ golſteiniſcher Canal, 751. wied'eröfnet, 
1069. 1158. | | 


Schwes 


_ 


Schweden. Errichtung eines neuen Collegiums, 208, 
Reiſe des Königs, 209.471. 711. 770,808. 872. Bes 
mühungen für den Kriegsftaat, 401. Gegenmiärtiger 
Beſtand der Armee, 401. VBerbeflerung des Handels, 
. 402. Zuſtand der Fabriken, 403. Mangel, 403. 
». Schreiben des Könige an den Kriegsrath, 592. Tra⸗ 
tat mit Frankreich, 713.809. 861. 946. 1101. Ants 
wortsmemoire des Minifters von Ereuz an den rußi⸗ 
fhen Refidenten in Stodhoim, wegen der Ruͤſtungen 
und der Erhaltung der Ruhe in Norden, go2. Rönig 
beſieht die Grenzfeſtungen, 1070. Dieſelben werden 
verbeſſert, 1156, und auch das Policey und Seewe— 
fen, 1156. Handlungsverruche nach Egypten und St. 
Darrhelemy, 1157 
Schweiz. Mishelliskeiten der Stadt Stein am Rhein, 
411. 478. Unruhen in Appenzell, 413.478. Sratis 
ſtiſche Nachrichten von der Schweitz, 479. 
Sikingen, (Graf von). Reichsnofrashsconelufum wis 
“ der ihn, und fein Curator, 807. | 
„ Biebenbürgen. Aufhebung der National:Untericicds, 
831. Erntheilung in 10 Comitate, 82. Auftahr der 
Weallachen, 1258. 1265. 1292. Ä | 
Soroe. Einrichtung der dortiaen Ritterafademie, 1161. 
Soufren, (Admiral von). Abriß feines Lebens, 794. 


Spanien. Erhaͤlt eine pärftlihe Conceßionsbulle zur 
Kiöfterreduction, und Plan zur Reforme der Geiſtlich⸗ 
keit, 172. Exjeſuiten duͤrfen dahin wieder zuruͤckkom⸗ 
men, 173. Kriegskoſten Contribution aufgehoben, 173. 
Commerztractat mit der Pforte, 174. National Bank 

: zu ©t. Carlos, 174. Graͤnzen von Ealifornten ſollen 
erweitert werden, 175. Annefommene Schiffe und 
Reihthümer, 174. 430. 977. Berfprechen des Königs, 
feine Reforme der Seiftlichen vorzunehmen, 500. Hans 
delöserheflerung, 500. Innere Unruhen, 501. Krieg 
gericht über Don Solano, 501. Schifsverluſt im vs 

rigem Kriege, 549. Ehebuͤndniß mit Portugail erregt 
Schwierigkeiten am neapolitanifchen Hofe, 819. 865. 
| ’ uto 
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Anto da Fe, 841. Geld und Silbervorratch, 842. 
Neue oſtindiſche Compagnie, 844. Neue Tare, 844, 
Handel erweitert fih ſehr, und geht ſelbſt bis in die 
nordiihen Meere, 1243. Manufacturen werden bes 
günftigt, 1243. Lurus wird eingeichränft, 1244. Pris 
vilegien des Adels gegen jeine Gläubiger werden aufs 
gehoben, 1244. Canal von Artagonien, 1244, Handel 
nach Südamerica wird erleichtert, 1245. Katholiiche 
Eotoniften auf St. Trinidad werden heyünftigt, 1245. 
Lebhafter Schifbau zu Havana und in Chili, 1245. 
Einführung ausmärcs gedruckter Buͤcher wird verbos 
ten, 1246. Schickſal des koͤnigl. Beichtvoters, 1247. 
Handlungstractat mit Marocco, 1247. 

Stade. Feftungsdemolition und Eanalbau dafelbft, 1038. 

Steyermarf. Proteſtantiſche Gemeinen dafelbft, 852. 

Stodbolm. Handlungsnachrichten, 209. Ausfuhre von 
1783, 289. Katholifen werden geduldet, und erhalten 
ein freyes Neligionderereitium, 592. 


Sund. Angekommene Schiffe in demſelben, 856. 951. 


Temple, (Lord). Erhält die Marquiswuͤrde, 1277. 


Teutſchland. Zwiftigkeiten wegen des gräflihen Stims 
mendirectorii, 1005 626. 744: Die weftphäliichen 
Srafenirrungen find geſchlichtet, 853. Debatten wer 
‚gen der Srafenirrungen, 931. 1056. Miide der teut⸗ 
ſchen Fürften, 405. Gewinn an den Harzproducten, 
407. Zuftand des teutichen Zwilchenhandels zu Frank⸗ 
furt, 408. Auss und Einwanderungen, 627. 1038. 
Dremorial der Reichsftadt Regensburg, 745. Caſſen⸗ 
vorrach des Neichefammergerichts, 746. 1261. Ber 
ſoldungskoſten, 1152. Ferien des Reichstages, 931. 
Erklärung des böhmischen Gefandten wegen der Streis 
tigkeit des hurhannsveriichen Geſandten mit dem, öfters 
reichiſchen, 1260. Kaiſerliche Decrete wegen der us 
ftizpflege beym Kammergerichte werden in Berathſchla⸗ 
gung genommen, 1261. Memortal des Heflen: Darms 
ſtaͤdtiſchen Gelandten wegen der maynziſchen Kiditers 
reduction, 1261. Verluſt teutſcher Truppen in Ame⸗ 
| rica, 


Regifter, 
-eica, 1262. Toleranz und Aufklärung wird allgemel⸗ 


ner, 747. 

Thorn. Angelegenheit mit Preuffen, 286. 

Tippo:Saib. Waffenftillftand mit den Engländern, 768, 
——— und andere Umſtaͤnde dabey, 786.793. 
Seine Graufamfeiten gegen den General Matthews 
und einige andere Officiere, 1305. 

Tofcana. Negierungsverbeflerunsen, 624. Aufenthalt 
des Groß: und Erzherzogs in Wien, 717. Abreife des 
erftern, 816. Schilderung des Erzherzogs, 832. Res 
forme des geiftlihen Departements, 849. Dem Groß; 
herzoge wird eine Statuͤe gelegt, 1044. Neue Akas 
demie der fhönen Wiffenihaften, 1252. Beeiferung 

‚des Srofiherzogs, Künfte und Wiſſenſchaſten empor zu 
‚ bringen, und kirchliche Verbeflerungen, 168. 
Trier. Toleranz des Ehurfürften, 275. : Verbot des 
Lottoſpiels, 276. Nähere Beſtimmung des Toleranzı 
fyftem$, 407. 
Trieſt. Einfuhr fremder Producte wird daſelbſt verbo⸗ 
ten, 852. Neues Schifwerft, 967. | 
Tunis. Bombardement defielben von den Venetianern, 
‚767.867. (©. Denedig.) 

Turin. Sonvention mit dem Kaifer, 84. -Verbeflerte 
Handelseinrichtung, 416. (©. Sardinien.) 
Türkey. Sriedenstractat mit Rußland, 150. ( Bergl. 
Artikel Rußland.) Elender Zuftand der Einwohner 

in der Hauptftadt, 147. Die Unterhandlungen mit 
Defterreich nehmen ihren Anfang, 210. Geheimer 
Troctat mit diefer Macht, 316. 360. England und 
Frankreich fodern die freye Schiffahrt auf dem ſchwat⸗ 
zen Meere auch, 469. Der Divan trift Verfügungen 
zur Befriedigung des Kaiſers wegen der Barbaresten, 
484. Weitere Angelegenheiten und Foderungen des 
Wiener Hofes wegen der Örenzbeftimmung,865. 1147. 
"1194. ®ie wird in die Länge gezogen, 918. Bon 

Frankreich und Rußland aber lebhaft unterſtuͤtzt, 1085. 
Beſchreibung des verlangten Diftsictd, 1085. — Ans 
zahl der Griechen in verſchiedenen Provinzen, 349. 
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Beſonderer Artikel des Commerztractats mit Spanien, 
469. Krieg mit Perfien, 539. 645. Rußlands und 
Oeſterreichs Autorität in den Grenzprovinzen, 728. 
Trauriger innerer Zuftand des Reichs, und Unruhen, 
730. 540. Verbeſſerungen des Kriegsweſens, 731. 
- Beftand der Flotte des Capitain Paſcha, 1147. Wie 
derhergeftellte Buchdruckerey, 733. Unterricht der jun⸗ 
gen Prinzen, 733. Bedruͤckung der Ehriften, 734. 
1148. Rüftungen, 49. 467. 865. 919. 1146. 1194, 
Unjuſtiz, 1144. Beſtaͤtigung der Staatsbedienten, 
"1145. Atheismus nimme Äberhand, 1148. Verbot 
‚der Zeitungen, 1148. 


Ungarn. Bisherige Staatsverfaflung, 234. Neues 
Syſtem, weldyes der Kaiſer feftfeßen will, 290. Streit 
wegen dee ungarischen Krone, 331. 383. Sie wird _ 
nad) Wien gebracht, 480. 519. VBorftellung der Press 
burger Sefpannfchaft deshalb, 741. Toleranz gegen 
diejenigen, welche die angenommene katholiſche Relis 
sion wieder verlafien, 481. Einführung der teutfchen 
Sprache, 521. erregt Misvergnügen, 820. wird aufı - 
geichoben, 1168. Aufmunterung des Bergbaues, 740. 
Zunehmende Bevoͤlkerung, 741. Anzahl der proteftans 
tiihen Kirchen, 743. Neue Straffe, 968. Aufenthalt 
des Kaifers dafelbft, 1051. Das cortige Toleranzwes 
fen ift im Ganzen noch nicht weit, 1150. Die vorha; 

bende Confeription foll den Rechten des Reichs kei: 
nen Eintrag thun, 1168. Unzufriedenheit des Adels 

- darüber, 1168. Sie geht dennoch) von flatten, 1254, 
1292, . \ 


Venedig. Wird von Holland angegriffen, 56. Diefe 
Streitigkeie ift ihrer Beendigung nahe, 976. 1086. 
Kriegswefen ift in Verfall, 169. Streitigkeiten und 

, Bombardement von Tunie, 417. 418. 474: 767: 867: 
Dombardement von Sufa, 1195. Schlechter Hands 

lungs⸗ und Manufacturzuftand, 169, Merkwürdiges 

Memoire des Senats darüber, 1252. Abnahme. der 
Volksmenge, 418. Die Herausnahnie der Eapitalien 
aus der Bank wird verboten, 850. 

J Wal⸗ 
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Waldeck, (Fuͤrſt Georg von). Erhaͤlt das Jus incola⸗ 

tus in Böhmen, 1261. - | 

Wallachen. Ihr Charakter, 58. Unterdrädung, 59. 

| Faſten, 59. j | 

Warſchau. Ueber die Streitigkeiten der dortigen evanı 

geliſchen Gemeine, 952. Vertreibung der Juden, 1031. 

Weſtindien. Räumung und Reftitution der Inſeln, 106. 
Handel mit den Americanern iſt nicht betraͤchtlich, 272. 

- Reihe Zuckererndte, 647. Sturm, 1088. 

Weftpbalen, (Herzogthum). Statiſtiſche Nachrichten 

“davon ,. 784. 

Wwien. Einwohner, 83. Aufklärung, 192. Afademie 
der Wiffenfchaften, 721. Evangeliiche und reformirte 
Gemeinen, 743. Univerfalhofpital, 851. Schriftftels 

lerey dafeldft, 853. Kaiferlihe Bibliothek wird_vers 
‚mehret, 938. Einrichtung der Auguftinerfirde, 944. 
Beſoldungs/ und Perfonalftatus des Stadtmagiſttats, 


1035. 

Wilde. Aufnahme der dortigen Akademie, 1030. 

Dirtemberg, (Herzogthum). Beſchreibung, 661. Eins 
theilung und Größe, 662. Producte, 663. Vevoͤlke⸗ 
zung, 665. Handel, 667. Einkünfte, 668. Ausgaben 
und Kriegsftaat, 668. Herrſchende Religion, 66%. 
Bolfsaufflärung, 670. Landftände, 670. Collegien, 
671. Reichsmatricularanfchlag, 671. Zuſaͤtze und der 
richtigungen zu diefer Befchreibung, 895. Handlungs 
tractat mit Baiern, 1038. 

Wirtemberg, (Prinz Ludewig von). Seine Vermaͤh⸗ 
mit der Prinzefinn Czartoryska, und Mitgift der 
Braut, 960. 1142. u 

Wirtemberg, (Peinzeßinn Elifabech von). Ihr Leben 

und Schilderung, 997. | 

Wittenberg, Vorhabender Bruͤckenbau Äber bie Elbe, 
‚1038. | 


Zigeuner. Ihr Zuftand, 32. Menge, 33. in Europ, 
33. Urfprung, 34. Anekdote von einem, 459. 
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